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Zur Einiführung
Das Institut für missionswissenschaftliıche orschungen hat

in seinen Mitgliederversammlungen ın öln VO Februar 1936
un: VO 19 Juniı 1937 beschlossen, eıne €UC perlodische

f1ur dıe wissenschaftlichen Aufgaben des
Instituts 1Ns en ruftfen. eranlila wurde dıe Neugründung
Uurc. dıe Tatsache, daß dıe SONS verdienstvolle „Zeıtschrift
fur Missionswissenschaft“ ıhrer Entwiıcklung den Zielen
des Instituts nNn1ıC mehr entsprach

Das £UE rgan wIird erster Stelle dıe 1SS10NS
pfllegen und alle ihre welge, nämlıch

Missı0ns  nde, Geschichte, grundlegende Theorie, echt un:
Methodik E1 soll nıcht I11UI der Missionstheoretiker, sondern
aqauch der Mıssıonar au der Prax1ıs W orte kommen
damıt Lehre und Anwendung sıch geistig durchdringen, erganzen
und ANTrTeSCN. Entsprechend seinem wissenschaftlıchen harakter
wırd den Mıssıonen und Missionsgenossenschaften unpartellsc.
dıenen un: sıch uhen, ıIn rein sachlicher Darstellun üuber dıe
erT.:  5  o  n  W  © un gegenwärtige Missionsarbeit unterrichten.
Wenn bel olcher Haltung des Organs der Leser uüuber die intellek-
tuelle Belehrung hınaus auch ach der Seite des Gemutes und
Wıllens angeregt und pra  ıscher Missionshilfe gefuhrt
wird, ordnet sıch dieses Nebenzı1el Sanz  q in den Aufgabenkreis
der Veröffentlıchung en Aus iıhrem Studiıium soll jeder
eLwas VO  on der orge un gelstigen Unruhe der Zukunft
des Gottesreiches auf Erden erleben, die 1 Rundschreiben

uUuNseIes Missionspapstes ergreiıfend Zu

Ausdruck oMMmMm
Das rgan erhält dadurch eine besondere Note, daß jede

Nummer Beiträge AUus dem Gebiete der 12 11
sgionswissenschaft brıngen wIrd. Wenn das Endziel
er m1]ssionarıschen Arbeıt ist, unter den Bekennern nıchtchrist-
Licher Relıgionen das ((6 (Gottes auszubreıten, ist klar, daß
e]lne notwendiıge Voraussetzung füur den Miıssıonar darın estehen
muß, sıch 1Ne gründlıche Kenntnıs und eın tiefes inneres Ver-
ständnıiıs der elıgıon anzuelgnen, unter deren Anhängern CcI
wirken soll Er mMu Verirau se1ın mıiıt den een un Glaubens-

Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. ahrgan



Zur Einführung

vorstellungen der fremden Religionen, mıt ihrem Kultus, den
seelıschen un sozlologischen Kräften, dıe S1€E tragen, samt den
menschlichen un kulturellen Wiırkungen, die VON ihnen AaUS-

gehen Da das Unternehmen der 1sSs1ıon diıenen wiall, annn die
weıt berücksichtigtallgemeine Religionswissenschaft DUr

werden, als SI miıt der eıt In organıscher Ver-
bindung sSTE Es konnen somiıt qalle u1Isatze aufgenommen
werden, dıe sich mıiıt der Geschichte, der Psychologiıe,
der ozıologıe, den een, en un Kulturwıirkun-
S eliner och heute lebendigen nichtchristlıchen elıgıon be-
fassen; ferner eiträge, dıe wissenschaftlich irgendelın e -
me1lnes relıgı1öses Problem, das auch für die 1sSs1on
wichtıg ıst. behandeln daß dıe Darlegungen dem Miıssıonar
dienliche Anregungen vermiıtteln können.

Das Institut ist sıch bewußt, daß dıe ründung der Vier-
monatsschrift eın Wagnıs eEdeute Der die ufgaben der
1SS10N. siınd rıngen: un vielseıt1ig geworden, daß WIT TOTZ
er edenken 1m Vertrauen auf Gottes Hılfe un quf das
erständnıs un: dıe Mitarbeıt der zuständıgen Kreıise das agnıs
auf uills nehmen. Unser Ziel ist, in rein sachlich-positiver Aufbau
arbeıt den Missionaren auf den harten Feldern iıhrer Tätigkeıut
Hılfsdienste eısten

leinheubach., den Dezember 1OSE

O1S urs Löwensteıln,.
Vorsiıtzender des Instituts

für missionswissenschaftlıche Forschungen.

a



Die Christliche uns In apan
Von Hermann Heuvers J E Rektor der Jochi-Universität in okyo

Ks ist auffallend, daß die Katholische Kırche un dıe Japa-
nısche Kunst sıch spät zuelinander gefunden en Denn dıe
Kırche hat VO Anfang die Kunste sich gerufen, un welche
Kunst mas er dem Rehigiösen USdAdTuC e  en qls die
japanısche.

Die Schwierigkeıiten der Annäherung en be1 den Chrısten
und den Küunstlern Die T1SteN nahmen mıt der Te dıe
christlichen Bılder, Statuen un Kırchen europäıischer Art her-
uüber un betrachten dies als einzi1gen Ausdruck christlichen
Wesens Besonders die zuckersüßen Heiligenbilder fanden AH-
ang, enn dıe japanıschen T1sStien stehen diesen achwerken
sogenannter Kunst noch hılfloser gegenuüber aqals ıhre aubens-
bruder In Europa. Die Küunstler qa ber uhlten sıch Sanz In die
buddhıistische Überlieferung eingetaucht un kannten vorerst Nur

das Katechismuschristentum, füur S1e eine abseıts bestehende W elt
In dıe das Herz noch nıcht bıs ZU 112 Wurzelgrund gedrungen War

Es oMmMmm: hınzu, daß der Weg ZU Meisterschaft In der Japa-
nıschen Kunst muhsam und sehr weıt ist, die ;ohl starke ber-
lıeferung, .Der wen1ger kühne Eroberungen begünstigt.

So kam CS; daß bis VOTLT zehn Jahren DUUFE annn un Walln eın
Gemälde christlichen nhalts ach Veno qauf dıe usstellung g -
langte, me1ist VO nichtchristlichen Künstlern IDe christlichen
Künstler aber schlossen sıch verschıedenen Gruppen Je ach
Neigung un: Kunstrichtung Da auchte der Gedanke auf, diese
unstler In einen losen Bund sammeln un S1Ee Versuchen
mıt christlichen Gegenständen ermutigen. ach tiller Vor
arbeit konnten S1e 1m rühjahr 1932 dıe erste Ausstellung
S1e wurde ın den Räumen der och1-Universität veranstaltet.
Seither en S1e och dreımal ıIn Okyo ausgestellt. 1937 wurde
dıe Weltausstellung VO  H Parıs beschickt, un für 1940 en s1e
EeELWAS Tüchtiges für dıe Vatıkanısche Ausstellung In Rom ZU

leısten.
anz VO selbst erga sıch, daß gee1gnete Bılder uUurc

Far  TUC vervielfältigt als Heiligenbilder der Weıihnachtskarten
in den Handel gebrac!| wurden. Besondere Verdienste hlierum

1*



euvers: Die christliiche uns ın Japan

erwarh sıch Konst Guddorf S, V Albertus-Magnus-Haus
Ookyo

Im Ausland wuüunscht inan VO uLs schnelleren arschn und
VO allem 1U Rein-Japanısches. DIie Japaner aher greiıfen ach
ausländıschen Dıingen. Den T1sien kommen arstellungen
bıblıscher Personen ın Japanıscher Gewandung un miıt Japa-
nıschen Gesichtszugen als unwahr VOT, bel Kirchenbauten VelLl-
werfen S1E dıe Nachahmung buddhıistischer Tempel,; und In ıden
Dingen en S1e TeC um ucC gıbt e5 bessere Ansatzpunkte
1 Bereiche der japanıschen unst, S f für den Kıiırchenbau das
Japanısche herrschaftliche Haus. Hıer hat der Architekt vagr
angesetzt und schon reCcC zufriedenstellende TDeıten geschaffen.
Vıel ank für verständnı1ısvolle Förderung olcher Bauten gebuhrt
dem ehemalıgen Erzbischof ambon Vvon Okyo un Bıschof
Castanier VO sa Der glücklichste Gedanke Svagsrıs ist die
Übernahme und weıtere Ausgestaltung des 10konoma für en
Raum des christlichen Altares D)Das Tokonoma ist ursprünglıc
der hrenplatz für den Gast 1m jJapanıschen Haus. rıstus, uNnser
Gast WwWeilCcC schönere Gabe könnte das japanısche Haus der
chrıstlıchen Kunst schenken qls eben das 10okonoma!

ber auch andere köstliche en brın  s apan der christ-
ıchen uns dıe Harmoni1e des Weltgefühls, dıe 1eie der eele
das hnen des Geheimnisses, die Ehrfurcht VOT den Dingen, VOT
a llem die Gelassenheit des Herzens. Betrachte 1iNan er der
japanıschen kKunst, W as immer ıhr Gegenstand ist, und wendet
dann den 1C auf die rel1ig1öse uns LEuropas, wI1ırd INa  — 1Ur
1ın den katakomben, 1 Miıttelalter hıe un: da un be1l den frühen
Meıistern allıens eline annlıche Seelenhaltung finden Miıt Miß
behagen sıcht 111a  e den krampfhaften Versuchen eutiger
uns  er £ die keine Welttiefe mehr kennen, dıe 1mM Grunde der
eele ohne Stille sınd. Das japanısche olk lebt och ın einer
mystischen Welt, un unter seinen Küunstlern dıe der ber
leferung. S1e arbeıten AUS Versenkung un Kontemplatıon. Eıne
TO hlerfür bot der Martyrerfilm: Nıichtchristliche Spieler lebten
sıch In dıe katholische W elt s vollkommen e1N, W1€ esS In Europa
etwa LUr unter beschaulichen Monchen dıie Sanz Stillen Velr-
mochten. Tiefe der eele, Ehrfurcht un! Gelassenhei Wann
werden dıe Künstler FKuropas wılıeder AUSs diesem Seelengrunde
chaffen

Um den Lesern In Europa eıinen unmıttelbaren Einblick in
das Keimen un: achsen der Christlichen uns 1n apan
geben, moögen dıe bedeutenderen Kunstler selber ber siıch be-
ıchten



eUVvers: Die christliche Kunst in apan

as Hasegawa
(Hasegawa ıst der bedeutendste katholische Kunstler Japans)

Ich wurde Juh 1897 kKkugenuma (eine ahnstunde
VO  ; Okyo) geboren. Meıin Vater WAar aler 1905 SCNICKTE
miıich auf die ıttelschule Gyosel, Morgenstern, Okyo 1914
ahm ıch Unterricht 1n der elıgıon be1 Humbert-Claude und
wurde VO ıhm Dezember getauft 1916 kam ich quf dıe
Kunstakademie VONn Veno. Zum SC me1lner Ausbildung
SC ich ‚„‚Nagasaruru kyoto  .. ‚„Die verbannten Glaubensbrude
Es gefiel un wurde Onl Unterrichtsministerium erworben. Das
wWAar 1921

Im gleichen TE unr IC qauf Regıerungskosten nach rank-
reıch un iIrat dort 19929 1ın das Ateher des Meiısters Charles (iuerin
eıIn. Ich tellte 1929 1m alon des Independants un 1MmM alon
d’Automne AUs, 19023 1m 9a10n atl10Na des Beaux rts un
wıeder 1mMm alon ”’Automne DIies letzte Bıld wurde VO Staat
erworben. uch 1924 tellte ich 1m Salon d’Automne AUS, das
Gemälde wurde INSs Musee geschıckt.

WE oplerte IC 1m uftrage der Japanıschen Regle-
rung budchuistische Kunstwerke 1mMm Louvre, im Brıtischen Museum,
In Guimet, In Ferkerkund 19923 reiste IC ZU ersten
Male ach talıen, 1925 ach alıen nd Spanıen, 1997 nach
Belgıen, Holland. Deutschland und Österreich. 1925 künstlerische
Vorführung VOLr dem Önıg der Belgıer un der Könıgın 1926
Wahl ZU ıtglıe. des 9a10n d’Automne. Eıintritt In das Atehier
Boudeın, Studıium der Freskomalerel.

Im TE 19927 kehrte ich ach apan zuruck un: tellte
verschlıedene Fresken AUS, malte auch Fresken für das ITCHIem
e Kıtam1 be1 okyo Meın Gemälde Kirıshitan Mandara Aus-
schnıiıtt davon 1m Neuen Herder unter Christlıche uns bel
Tremden Völkern wurde VO den japanıschen Katholiken dem
aps geschenkt.

1930 reiste iıch wıeder nach Itahıen, eine usstellung
japanıscher emalde betreuen. ach der Heimkehr iIm TE
1931 wurde die Katholische Künstlergruppe begründet.

Ich verliere den Mut 1m Kampfe u11 dıe Christliche Kunst
nıcht und feuere dıe Jungen katholischen unstlier aAll, sıch fur
S1E IN uUNSeTeEe1I1 Vaterlande einzusetzen, amı Gott auch ure
uns kKunstler verherrlicht werde.



Heuve DIie christliche kKkunst ıIn Japan

Franz VON Assısı Seıkyo Okayama
(Seikyo Okayama ents  mm einer alten Shintopriesterfamilie)

Kunst ist die Blüte des Menschenlebens Soll 1C sS1e diıe
rucht der göttlıchen na nennen? Wenn der unstiier ZUuU.
Bewußtsein sSelner Sendung erwacht, wird den Piınsel doppelt
eNutsam führen LEr wıird In em LUr seline eigene Seele dar-
tellen Sollte da Se1In Werk, olchem Geıiste entsprungen, nıcht
edel un rein seın? Wır katholische Kunstler. VO Gott genahrt
und gehegt schenken Ihm ulNseTie erke, sınd S1e auch armselıig

Wır unstiler unhnlen W1€ sıch der chöpfer muht
auch In eın nutzloses Insekt der in 1N€ Unkrautblume noch
Schönheit Z gl]eßen. Ich glaube, daß WIT mıt unNnseTeN Werken
weni1gstens SOv1el Schönheit fangen

Bericht ber meın en und Schaffen
1904 In Hıroshima. der Hauptstadt der Mitlandsee.,

geboren, verlor ıch en Vater früh un wurde VO  — der Mutter
n Als ıch einst einem hellen Frühlingstag ZU Grabe
melnes Vaters auf den Bergfriedhof pılgerte, erschreckte mich
plötzlıch der Gedanke, daß ırgendein unsıchtbares Wesen
en beherrsche

Meine küunstlerische Ausbildung erhiıelt ıch qauf der unst-
akademıe VO voto, der alten Hauptstadt des klassischen apan
ährend der Studienzeit fielen mMIr dıie Berichte ber die Japa-
nıschen ärtyrer In die an  C 1C las S1e mıiıt wachsender
Ergriffenheit Als ich ach SC melner Studien eine Anstel-A 5” —I SM P ı AA
lung einer Mädchenschule auf Kyushyu erhıielt, WAar iıch

‚£e1 lernte ıch dasglücklich, ıhren Spuren nachzufolgen.
Christentum kennen un wurde schließlich katholisch Da begann
1C dıe Bılder der 26 Märtyrer f malen, die ıch In zehnJjährıger
Arbeıit fertigstellte. aps 1US A <i ge.  ete MIr, S1€e dem Vatıkan
ZU schenken.

Darauf malte 1C. für eıinen chrein 1m an Yamato das
Bıld des ersten Kalsers, Jinmu JTenno, und für Ise das Bıld der
kaıserlichen Urahnıin Amaterasu. Das Mılıtärmuseum VO Okvo
übernahm dıe „Drel Bomber VO  —; Shanghai1‘.

Marıa Teresıa Kımiko Koseki
Ich bın VO Sendal, der tıllen Hauptstadt NordostJjapans.

Meın ater Wr 1zler, starbh aber schon, qals 1C erst elf TE
alt Wa  —; Meine Mutter, feimngebildet und ütigen Herzens
dıe Armen. Wr elne hervorragende Frau. We1 altere Brüder
und ıch wuchsen unter ihrer an auf. Da Vermögen vorhanden
WT, kannte ich Lebzeıten der Autter keine Not



euvers: Die chrıstliche uns ın apan

Von Kindheit Wr meın Sınn der Kunst zugewandt. ach
Vollendung der Mädchenmittelschule S1edelte 1C. mıt Mutter ach
okyo ‘'Der un esuchte dort vler Te dıe Kunstakademıiue.
Ich wa nıcht denken, daß 1C für Kunst besonders begabt
sel Meın Ziel WAal, Zeichenlehrerin werden. och Thielt me1n
Gemälde, das ich ZU. SC der Studıien gemalt hatte, den
ersten Preıs, woruber sich melne Mutter ungemeın freute. ber
ach kurzem erkrankte S1E un starb

Die armen Sonnentage WaTrTen für mich voruber. Ich
fand miıich plötzhich qauf dıie rauhen ogen geworfen. Da wurde

IMIr ernst mıt me1lner Kunst Ich schloß mıch dem eruhmten
Meister Kawasakı qals Schülerm Dieser Meister chtete die
E1genar seliner Schuler und drängte STIE ZUrxr freien Entfaltung
ıhrer Kräfte So malten WIT unitier se1lner Leıtung, WwW1e uns

besten lag Ich die 1€ me1lner nördlichen Heımat
1m Herzen, dıe Landschaften rngs u meıne Heımatstadt, dıe
Volksgestalten, einfache, eNTliıiche Landbewohner inmiıtten der
kraftvollen aIiur 1m kalten langen Wınter. Besondere Freunde
wurden mMır die arglosen Kınder, dıe diese Landschaft elehten
So fanden meıne Bılder eiallen unima kam IC quf dıe
Kalserliche Ausstellung VO  — Veno. Das erstemal wußte iıch mich
VOTr Freude nıcht lassen. Wıe weh tat mMI1r, daß Mutter e

nıcht mehr Tlehte
Katholisce wurde ich qals 1C Schülerin der Akademıie

War FEıne Freundın zeıgte I1r damals In melner Herzensnot
den Weg, eNnNn meın altestier Bruder hatte SeINe Frau verloren,
un: die Kınder blıeben ohne Mutter zuruck. Ich fuhlte die eeTe
des Lebens, ich sehnte mıch nach eh1g10n, un! meılne Freundın
zeıgte INır den geraden Wes

rst se1t £estehen der katholischen unstlergruppe habe ich
mich der relıg1ösen Kunst zugewandt. Wel me1lner Bılder en
ın apan nd auch a  1 Ausland gute utinahme gefunden. Das
eine ist ‚‚Meıne Freundıin quf dem Krankenbett‘, das andere
‚„‚Bethlehem iın Nordjapan‘‘, das Christkind 1ın einem orb w1e
ihn cdıe eute jener Gegend STA der lege brauchen.

In meılner eele giu dıe Hoffnung, daß 1C Gott mıt meılınen
Farben en darf Für es Gute, w as Er mMI1r se1t der aufie
geschenkt hat, mochte iıch Ihm mıt melner uns danken Immer
en ich 4l die chrıstliche uns in melnem Vaterlande un!
W1e chwach ich bın, S1E ZUT ule brıngen: Ich ı11 meın
Innenleben vertiefen. 10 uühle die Notwendigkeit, mıt Gott vereint
ZUu lehben
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Augustiınu e1)]1 on
Ich ruüuhme mich sa  a, der Handels un NdUSTITIE

metropole iMNe1lNes Vaterlandes, geboren SCHMH, un: ZWaT

S Oktober 1904 Bald ach IMEeE1NeEeTr Geburt uhrte der Dienst
NE1NCIH Vater auf dıe ferne Insel Formosa, un S ahm dıe
Mutter miıich mıt TEl Geschwistern ıhre Heimatstadt okushıma
quf der NSe Shıkoku ort wuchs ıch qauf Mıt eun Jahren
verlor iıch Mutter un mı1t elf den Vater I)a wWAar es TOSLIOS
L, Hause Meın qlterer Bruder lernte be]l dem Dominıkanerpater
Alvarez nglısc Alvarez ahm sıch bel ıhm oOrte
IC AT erstenmal VOL der katholischen elıgıon Als ıch qauf
dıe Mittelschule kam wurde 1C. Chrıst

Im Weltkriege kamen eutische Kriıegsgefangene VO sıngtau
nach Oükushıma Es wurden auch eiIN1S€E bel der katholischen
Kırche untergebracht Unter diıesen WAar eln katholischer aler
der sıch bald daranmachte dıe Kırche quszumalen Das 1€.
IHILE 1111 Gedächtnis, 1C wollte auch unstier werden. Eis gelang
Ich fand Okyo bel Wıtwe Unterkun und konnte miıich
e11 Jahr lang qauf das Eintrittsexamen AIl der Kunstakademıie
vorbereıten. Ich estan c glänzend. Auf der adem1e wandte
IC mich der westlichen uns ach SC der Stiudıen
cdiente 1C erst 111 Jahr bel der ar {Dann ho{ffte ıch qauf eE1INe

Studienfahr ach Spanıen, w as aber der Revolution
unmöglıch wurde Jetzt bın ıch qals Zeichenlehrer der e17j0-
gakko (einer der fortschriıttlichsten ChHhulen Japans) Fuür
die ersten VIEL usstellungen der Katholischen Künstlergruppe
habe ich mıch besonders eingesetzt

Manche drangen 1185 unstiler cha C111  ar christliıche unst
die AUS dem en Japans waäachst. Ich sSimme gew1ß nıicht
agegen, doc iıch, chnell un W 16 quf unsch un:
Befehl geht das nıcht Denn der en ist azu noch nıicht
reıtet Aber WILr unstler VO  ; der Katholischen Künstlergruppe

Nun elen uns darangemacht den en umzubrechen
es den Samen sIreuen ber WIT können nıcht untatıg warten
hıs aufgeht und wächst Wır wollen unterdessen den Zu
sammenhang mıiıt der christliıchen Kunstüberlieferung Luropas
pflegen IDIie FKOorm mMu VO esten kommen, aber eTrTtTli1c wird
die japanısche eele sIC durchschimmern Der Weg 1st weıt qaber
W ITr gehen ıh voll Hoffnung

Heınriıch Matsu]Jıro Sasakı
Ich wurde Hamamatsu, der Strecke Nagoya-

JTokyo TE 1897 geboren Meıne Familie gehörte
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Jokugawaklan. Wır wurden ZU Zeıt meılınes Großvaters O-
lısch, der Jüngere Bruder melnes Vaters ist Priester geworden.
1917 am ich auf die Kunstakademie VO Ueno un: entschied
miıch für Imalerei. 931 wAar ich glücklich, mıt einem
Gemälde auf die Kaıserliche Ausstellung kommen. Während
und nach einer Ausbildung arbeıtete IC füur das Kaiserhliche
1 heater ber das en VO 19923 mich, In dıe Heımat
zurückzukehren. Ich verspurte nachher wen1g Lust mehr ach
der Hauptstadt.

Meın einz1ger unsch ist, mıt elner Kunst der Kırche
dıenen, meilne größte Sehnsucht, die chriıstliche Kunst ZUrFrE utle
Er bringen Ich bıtte Gott, daß mıch 1e] ZU seinem me
chaffen äß  a

Die ründungklösterlicher Genossenschaiten
Tür Eingeborene

Von rof. Dr Max Bı]ıerbaum

Seit der Veröffentlichung des Kirchlichen Gesetzbuches 1MmM
Jahre 1917 hat die Propaganda viele Bestimmungen herausgegeben,
on denen a ber DUr wenige das geltende echt abändern oder
ergaänzen; dıe meılsten Normen sınd Ausführungsbestimmungen
ZU geltenden ecC WI1€e dıe <€Uue€e Instruktion der Propaganda
VO 19 März 1937 S1e regelt dıe Gründung klösterlicher Ge
nossenschaften für ıngeboren: unter dem 111e ‚„„De congregatıio-
mbus rel1g10S1S Indıgen1s condendis  cc2 Es ıst nıcht dıe erste An-
welisung der obersten Missionsbehörde uüuber diıesen Gegenstand;
S1IE hat e 1m Te 1869 den Apostolischen Vıkaren Indiens
dıie Gründung einer Diözesankongregation mıt einfachen Gelübden
für den eingeborenen Klerus emp({iohlen, dasselhbe den Apostolischen
Vikaren Chinas 1m Jahre 158583 un: letzteren auch dıe uIiInahme
VO  b Eingeborenen ın dıe stehenden en nahegelegt, S$1Ee

Vgl Bıerbaum, DIie Entwicklung des Miıssıionsrechts seıit der
Kodifikation 1MmM Jahre 1917, 1n ; Analecta Gregorlana. Vol Miscellanea
Vermeersch, Rom 1935, 1'! 257—278 Ferner dıe Instruktion der Pro-
paganda OXm 11 Febr 1936 uber die Säuglings- und Mutterpflege durch
Schwesterngenossenschaften 1ın den Missionen, dazu der Kommentar VO

Bartoccetti 1n : Apollinaris, Rom 1936 NrT. 359—361; dıe Instruktion
der Propaganda VvVo Maı 1936 über die 1ıebe der Katholiken In apan

das Vaterland, dazu der ommentar Ol Bartoccetti 1n: Apollinaris
1937 14—292

Acta Apostolicae dedis, Rom 1937 21b—278

+ıtuiCGkumenisches ins

cder Universitäf Tübingen
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eru Q1Iur en un d dıe Entwicklung des Weltklerus dadurch
nıcC. geschädigt wIird

Die eUe€e Instruktion wurde Urc die atsache veranlaßt.
daß esonders nfolge der Mahnung 1US XI 1m Mıssıonsrund-
schreihben ‚„‚Rerum Ecclesiae gestarum ”” VO Te€ 1926 das Ordens-
en unter den Eingeborenen sıch immer starker un vielseitiger
entwickelt hat, VOTLr CM unter den Frauen IN Indıen un Indo-
chıina, dann auch In 1nNna un: INn Der Mangel 4al

iremdem Missionspersonal und dıe NEeUeEeTr Aufgaben rängten
dazu, dıe eingeborener Ordensleute in seelsorglıchen, arı-
tatıyen un kulturellen Angelegenheıten immer tarker In NSpruc
Z.U nehmen. ber auch beschauliche en wollte na  — den Jungen
Missionskirchen nıcht vorenthalten, damıt der hefste un letzte
Sınn des Klosterlebens dort verwirklicht werde und SIC.  ar
bleibe Kulturleistungen können auch VO nı christliıchen
Kreisen vollzogen werden. ber ZU W esen des Christentums
un: der Kırche gehört „r daß dıe restlose Hingabe TISLUS
vorbiıl  ıch un: stellvertretend gelebt wITd. „ES muß Menschen
und übernatürliche Famılıen geben, dıe das Ungeteiltsein un
dıe Ausschließhlichkeit fuür T1ISTIUS ZU einzigen Lebenssinn

;‚Postq‘u;1m Vıcar Apostolhicı clero ıindıgenae saeéulari efformando
ODEFa dederint, utiıllıssımum U: aggrederentur, S1 1DS0 clero indıgena
alıquam congregationem velut1 dioecesanam Cu votis simplıcıbus instituere
satagerent. enım Sacra haec Congregatio Vicarıls Apostolicıs
Indıarum 1am ANNO 1869 DIO iıLL1US reg10N1S indole suadere contendit
ptandum et1am est ut qu1 indiıgen1s certam vocatıonem ad regulares
Ordines INn miss1on1ibus existentes ostendat, 11, ne detrımento LAmMen cler1
saecularıs, 1ın eosdem admittantur.“ Instruktion der Propaganda ()kt
585583

Gu1lda Mıssıon1 Cattoliche, Rom 1935, 8S8—89; dort ngaben
uber Brüder-Kongregationen 401-—41 1 Vgl uch Chabot, Une Con-
gregatıon indigene: Les Ancelles Papoues Servantes de Notre-Seigneur,
17 Les Missions Catholiques 1934, 526—529, 542—543: DevesvovI,
Origine vicende Congregazione Suore Terziarie ndigene dı
Hankow, 1n ; Apostolato Francescano in Cina 1934, 14—19; Thomas Ye
Japanese rappıst, JIhe Month 1934, 426—432; SOEeUTS indıgenes e mM1SS10N-
Nalres, Grands Lacs 1935/36, NrT. 37 1939, 131—190; Marie-Germaine S eue
de astres, Religieuses Indigenes de Gabon. Les Petites SOEeUrTrSs de Sainte
Marıie, in : Xaverıana NrT. 159, Nov. 1936, Louvain;: oler, La bra de las
Oblatas Indıgenas de Marıa Inmaculada en el Vicarıato Apostolico de YFer-
nando Poo, in E1 Misionero 1936, 40—42; erden und Wachsen der
Genossenschaft der einheimıschen Bruder VO Ruanda, der Josephiten, 1n
Afirıkabote 1936, 1099 Ferner zahlreiche Artıkel und Angaben 1ın der
Zeıitschrift für Missionswissenschaft, vgl Heft 19395, Generalregister unter
Brüder, Schwester, Orden
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machen, und das u11ı mehr, Je ausschlhließlicher dıe Sinnhaftig-
keıt des DIiesseıts gepredigt W1  Pd“ 5.

Zur Eınfuhrung In die Instruktion werden 1mM folgenden
zunächst einıge Ansıchten und Erfahrungen Aaus der Miss]ions-
praxıs mitgeteilt; 1194  — wıird daraus erkennen, daß bezüglıch des
Ordenslebens der Eiıngeborenen noch manche Fragen geklärt
werden mussen, daß Meinungsverschiedenheıten daruber esiehen
und die Praxıs Je ach den 1CANeN Verhältnissen verschıeden
ist. Im zweıten enl wırd dıe Instruktion miıtgeteilt un erläutert.

rfahrungen m ıt Ordensberufen der Eın-
geborenen. Es gıbt verschiıedene W ege, qauf denen dıe ZUuU1n

klösterlichen en berufenen kEıngeborenen ZU1I1N 1e1€e kommen
konnen.

In vielen Missionsgebieten hat 2147 Eingeborene in die De:
n en rden, Kongregationen un Gesellschaften

des uslandes aufgenommen. Das ist,. wenı1gstens außerlich be
trachtet, der einfachste Weg, weiıl dıe andıdaten sıch INn e1Ine
schon feststehende un eEeWwWaNrie ege einfüugen mussen. en
em moralıischen uCcC wırd auch eine JEWISSE materielle
Sıcherung geboten. Es dient auch dem Ansehen der alten Ge-
nossenschaften. die Aadurc ıhre Lebenskraft un Anzıchung
VO bewelsen un auf diese Art sıch weıter aqausbreiten.
Fs wırd auch eın Zuvıel 4an verschiedenartigen en vermleden.
Im etzten Jahrzehnt en besonders beschauhiche en EUTO-

päischer e2rkun ıIn den Missıonen zahlreiche Nıederlassungen
gegründet und be1ı sıch Lıngeborene aufgenommen, VOTr allem
in Indien und Ostasıen; ıin manchen Klöstern überwiegen ach
Le Bulletin des Missions (Dez J, Nr 63 Dez 1936, UuDRpp. 2)
die Eingeborenen A& Zahl, be]1 en Karmelitinnen iın Saıigon
und In der Trappıstenabtei Notre Dame du are quf al
In apan Eın anderer Wesg ZU: UOrdensstande., besonders für
Mädchen., ıst die ründung on Genossenschaften mı1t e1genen
Regeln für ıngeborene, aber mıt Anglıederung europäische
Institute un unter ständiger bhängigkeıit VO europäischen
Oberen Auf der Konferenz der Missıonsordinarıen Sudafrıkas iın
Kımberley 1924 wurde In diesem Sınne empfohlen, eingeborene
Schwesterngenossenschaften den bestehenden Kongregationen
zuglıedern miıt entsprechenden Änderungen; es wırd aqaber ıIn dem
Berıcht nıcht gesagt, w1€e diese Angliederung rechtlich un praktisch
geschieht. Man 1at auch das miıttelalterhiche NSLLIWL der Oblaten
In einı1gen Miss1ıionen w1]ıeder aufleben lassen; dıe Eiıngeborenen

Dr Augsten, Der Linzelne, die Famıilıe, das Volk und dıe d
NUuNSeN der Kırche. Dülmen 1937, S TG
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werden qls Oblaten elıner europälischen Genossenschaft angegliedert
mıt der Möglichkeıt, In dıese ach einıgen Jahren einzutreten.

1US XI halt diese Lösungen nıcht fur eın Unrecht unter der
Voraussetzung, daß dıe rKıngeborenen selhst es wunschen nd
auglıc SINd, en Geist der alten Genossenschaften in sıch qaufzu-
nehmen. DeTr der aps halt C , e 1 Il Genossenschaften für
Eiıngeborene für u 7, 1 her, weiıl S1E der Veranlagun nd den
Ne1gungen des betreifenden Volkes und der igenar der oörtlıchen
Verhältnıisse besser entsprechen. Deshalb se1ne Mahnung dıe
Missionsordinarıen In £em erwäahnten Missionsrundschreıiben:
‚„„‚Möchte iın diesem Punkte VO den gerade qauf er
arbeitenden Missionaren un Ordensschwestern n]ıemanden die

sich SONS durchaus gute und rechte 1e ZULC e1genen
Genossenschaft 'ber Gebühr weıt miıt sıch fortreißen., daß eine
sroßzuügıgere Auffassung der achlage ihm unmöglıch wıird.‘
Dieser Standpun wurde VO postolischen ar (Classe
qauf der ersten Plenarkonferenz der Missionsordinarıen VO  —

Belgısch-Kongo und Ruanda-Urundı Leopoldvılle ach-
drücklich vertreten rr wunschen eingeborene Kon-
gregatiıonen, sa  e der Referent, die ıhr e1genes en führen, aber
nıcht einfache Gehilfen, die dıe europäıischen Genossenschaften
angeglıedert, ıhnen unterworfen nd praktisch Ordensleute zweıten
Ranges sınd Diese Autonomie muß auch nach qußen hin deutlich
hervortreten, näamliıch uUurc eigene Konventsgebäude, dıe VO  —

denen der europäıischen Miss]ıonare räumlich getrenn sınd, und
Urc. eıgenen TUN: un Boden un ach Möglichkeıt Urc
eingeborene Oberen Denn eın Zusammenleben mıiıt den EeEUTO-

päischen Mıss1ıonaren oder auch mi1t den eingeborenen Welt-
prıestern hat sıch nıcht gut bewährt; es wIird dadurch dıie außere
Entwicklung un auch das eigentliche Ordensleben behindert
un: be1 der eingeborenen Bevölkerung der 1INATUC erweckt.
daß ihre Landsleute 1m Ordensstande 1Ur für die Bedienung der
anderen Missıionare bestimmt sSiInd. Aus Grunden der Selbständıg-
keit un elInes uten Einvernehmens sollen dıe eingeborenen
Brüder umn: Schwestern dem europäischen un: eingeborenen
Klerus 1LUFr solche Bezıehungen unterhalten. dıe uUrc ihre reli-
21ÖSe Hetreuung und die Missionsarbeiten bedingt sınd Aus prak-
tischen Rucksichten halt der postolısche ar un ZWAaTr für
das dortige Gebiet den Eintritt VO Eingeborenen INn dıe eu.

paıschen Genossenschaften weder für dıe Entwicklung des Vikarıats
och f{ur dıe eingeborenen UOrdenspersonen selhst für vorteilhaft.

Premilere Conference Plenıjere des Ordinalres des Missions du ONgOo
Belge el du Ruanda-Urund Leopoldviılle 1932
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Denn ann be1 polıtıschen Verwicklungen der Fall eintretefi,
daß dıe fremden en ausgewl1esen werden. Ferner stehen die
7 den iremden Genossenschaften ehörenden Eiıngeborenen nıcht

völlıg ZUrL Verfugung des MissionsordinarIl1us, S1€e kosten 1mMm
allgemeınen ebensovıiel W1€e das europäische Personal, S12e nehmen
dessen Gewohnheiten und edürfnısse un: werden dadurch
eI1ICHNtTeTr OIZ nd Empfindlichkeıt verleıtet, S1€ entfernen sıch
auch uUrc ihre ]  C Lebenswelse geistig VO  — ıhren Landsleuten
‚‚Dans 1' ınteret de 108 eglıses, OUS CFO VONS qu 1 seTraıt preferable
de DaSs favoriser ’entree des indıgenes dans les ongregations
europeennes. Nos petites congregations naıssantes resien NOLTE
eSpOIL, meme el urtout DO ”"qayenır.“

Be]l der ründung einheimischer Genossenschaften ist dıe
Ausbildung der Bruüuder In gew1ssem Sinne schwieriger qals dıe
des eingeborenen Klerus, WI1Ie Mgr (‘lasse hervorhebt Denn fur
die Ausbildung des Klerus sınd dıe Methoden 1m wesentlichen
HT das kırchliche Recht schon festgelegt. DIie Erziehung eın
geborener Brüder ist noch In der Periıode der Versuche. Dazu
kommt, daß esonders der Gehorsam andere Kıngeborene,
VOT allem :»} olche eines Temden Stammes, auf manche
Schwierigkeiten STIO ‚‚Ce dernler poıint est extremement 1mMpOT-
tant, UUE voulons tablhır de vrales communautes
indıgenes, distinctes el ındependantes des communautes religıeuses
europeennes.‘” uıch muß berücksichtigt werden, daß der Eın-
geborene durch den Eintrıitt 1ın en Priesterstand gesellschaftlıch
gewıınnt, während ıIn der Brudergenossenschaft es mehr Oder
weni1iger auf Selbstverleugnung eingestellt ist Um die eingeborenen
Bruder ZU111 Gehorsam SC ihre Bruder-Vorsteher zZzu erzıehen.
1at Nan KRuanda dıe Brüder zunachst unier die Leitung eines
Missiıionars geste un ıhm einen eingeborenen Bruder q1s Assı-
tenten beigegeben, der die gewÖhnlichen Erlaubnisse erteilen
annn ach sechs onaten trıtt eın anderer Bruder die Stelle
des Assıstenten un später wIrd e1INn eigentlicher Vorsteher
den Fiıngeborenen ernannt.

Bezüglich einheimischer n Il genossenschaften
macht eine Ordensfrau waäahrend der F Missiologischen c
Vvon Löwen ‘ auf verschiedene Schwierigkeiten aufmerksam. | D
g1bt Hındernisse für die Wahl des Ordensberufes VO  —; qußen her.
iındem die mgebung das Mädchen 4US materljellen Gründen oder
AUS mangelndem Verständnis für das ea OIn Eintritt In eine

L’Ildeal chretien de Vırginıite el la Socıjete afrıcaıne indigene, Dar
unNne SOoeur Blanche, ın Marlage et amılle au Missiıons. Compte rendu de
douzleme semalne de Missiologie de Louvailn, Löwen 1934, 2R TD
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Genossenschaft zurück hält nıcht selten miıt Gewalt Eine esondere
Schwierigkeıt entsteht Afrıka 4US der der Sos rautgabe,
dıe der Bräutigam den Elltern der Braut übergeben muß und dıe
durch den Fintrıtt adchens das Kloster den FEiltern
verlorengeht Es gıbt auch Hındern1isse dıe 1111 eru un:
sC1IHNEN en Anforderungen hegen Besonders wIird der Mangel

Beständigkeıt hbe]l den Negern beklagt „„Des ANNEES de DE
ratıon de pPTrOSTES UUl InSspıralent confilance et DU1LS
brusquement Tevırtemen complet Parfoı1s MEMNC, le Cas s’est

presente 1a defection Als wıichtigstes Miıttel wırd dıe
Schaffung echt christlıchen Mılıeus empfohlen WO auch
dıe Jungfräulichkeıit oeschatzt WITd ferner qls Z W E1 allgemeıne
Aattel d1ıe eTehrun;: der hl Eucharıstie un der hI ungfrau
Be1l der Aussprache ber dieses Referat wurde aqauch der all
erwäahnt, daß Mäaädchen weder heıraten och ein Kloster treten
wollen Als LOsung wurde die ründung VO  a Beguinagen, WI1e

s IC och Belgıen es  en, vorgeschlagen.
Der Apostolische TAalilekK Ludwig Keılıng Sp VO

Kubango-Angola berichtete VOLr kurzem anschaulich ber
Eirfahrungen mıt klösterlichen Neugründungen Bıs 1929 wollte
das Werk der einheimıschen Bruüuder N1ıC. ochkommen Dann
wurde s CIM kleinen Semı1ınar Galangue angeschlossen mıiıt
sechs Postulanten Was vorauszusehen WAar, traf eiINn die ıunmntier
en Sem1narısten eDenNnden Postulanten merkten den Unterschied
zwıschen sıch und 9 versagien und suchten wıeder dıe TEe1-
heıt der ıldnıs Fıinıge TE spater machte das
Werk gute Fortschritte unter dem Namen ‚„‚Kleıne Bruder des
hl Petrus (laver“ ber dıe rechtliche age ist och nNı1IC geklärt
WITL moöchten diese einheimıschen Miıtarbeıiter uNnserer (12N0ssen-
schaft anglıedern Für Maäadchen wurde e1iNE Genossenschaft ınier
dem 1T€e. ‚„Kleıne Schwestern der hl 1 heresı1a VO Kınde Jesus
gegründe S1€ werden den Karmelıitinnen VO Lisıeux angeglıedert
ber d1ıe Lebenswelse berichtet der postolısche Präfekt daß das
Bruder un Schwestern Novızıat och keine festgelegte Form,
keine endgültige ege. hat Ssondern vorläufieg dıe allgemeınen
ırundsatze des Or  nslebens unter Anpassung dQıe afrıkanıschen
Verhältnıisse befolgt. wWE€1 Te iragen dıe Postulanten ıhre
gewöhnlıchen Kleider S]ıe efolgen dıe Tagesordnung der Noviızen.
sınd a Der be1l SCWISSCH relıg1ösen Übungen VO  — iıhnen getrennt.
ach dieser Probezeıit werden S1C Novızen mıiıt zweijährıgen
Novızlat und unter nlegun des Ordenskleıdes un Annahme

Eıinge  renen Ordensberufe Kubango Angola au den Mis-
101e Knechtsteden 1937 260 T
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OÖrdensnamens Der Schlafraum ist SeIMMeE1INSAM jeder hat
ein hölzernes Bettgeste: en Kopfkissen AUs Maısbläattern un:
C1ID* ecke, an £1dern Z WCI Soutanen DIie Nahrung ıst dıe der
Fıingeborenen 1Ur Sonn- un: Felertagen gıbt s Re1ls miı1t
getrocknetem 15C. der Fleısch ecC Stunden taglıch sınd der
Handarbeıt JewWw1dmet wobel das Stillschweıigen beobachtet wırd
ach den beıden Hauptmahlzeıten 1ST £e1INEe Stunde rTholung,
die mıt Besuchung® des Allerheıiligsten begınnt „„Die eıt
der Entspannung ıst esonders dem Schwarzen wıllkommen dem
das edurfnıs viel nd aut reden angeboren ist 6 An ONN-
und FeJertagen ist e1IN dreistundıger SCHMLCINSAMET Spazlergang
N em zweıjahrıgen Novızıat bereıten sıch dıe andıdaten
durch dreıtägıge E xerzitien auf d1ie Profeß VOT

äahrend das kırc  1CNe€e Gesetzbuch ZUu  kg Vor  reıtung qauf
den Ordensstand das OSsSiIula und Noviızıat festgesetzt hat wurde

Missı:onen besonders be1 prımılıyen Völkern och C1INeE
weıtere Vorbereitungszeit eingeführt un ZW ATr sowohl fuür Bruüuder
als auch fur Schwestern Die eilnehmer dieser Vorbereıtung
heißen Aspıranten uUun: Z W 1 Hıs TrTel TE qauf
Miıssionsstation unentgeltlich Dienste {un, erhalten relıg1öse Unter-
WEISUNSCN und verrichten CIN1SE besondere relıg1öse Übungen
s mıt Maß un hne ern1edrıgende TDeıten Das regelmäßıge
agewer dieser Aspıranten dıe qls kKnaben mındestens 15 re.
q.[s Mädchen 1:3 Jahre qlt SC1IMN 1LUSSEeN hat sıch aqals eC1Ne wırksame
Eirprobung des Wıllens manche dıe keinen ernsten
Beruf en sınd gerade Urc dıe Kegelmäßigkeit der eschäfttı-
Sung bald abgeschreckt worden

Die rage ob der 1N{Irı VO eingeborenen
un: te g} Genossenschaften gefördert
werden soll der nıcht wırd recht verschıeden beantwortet Be1l
der Lösung dieser rage spiıelen naturlich dıe ortlıchen Verhält-

C1I1E WIC  1ge auch dıe Kınstellung der Missions-
eNorden un praktıschen Missionare ZUr Notwendigkeıit
einheimischen W eltklerus Als Beıispiel für dıe firuher be1 vielen
vorherrschende Ansıcht S11 die Stellungnahme des Oblatenbischofs
Semerila auf Geylon aus CM TE 1859 mıtgeteut Semeri1a
wunschte ringen daß cdıe Weltpriester d1ıe Genossenschaft
der Oblaten aufgenommen wurden un begründete dıese Haltung
iolgendermaßen ’‚1 S1e werden bessere Priester SCecIN S1e
werden e1N€ größere Sıcherheit für ihre Beharrlichkeit geben

S1ie werden une1gennutzıger hbe1 der Ausübung ıhres Berufes
Mgr. Glasse auf der eTsten Plenarkonferenz der Ordınarıen

Belgisch--Kongo 1932, 103—106

u UVERSmÄr ©
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Sse1N, da sS1E weder für ıhre en Tage noch für ihre erwandten
Z SOTSCH en Es wıird mehr Eıinıigkeıit und bruderlicher
(re1st sowochl miıt ıhrem Bıschof, ıhrem kırc  ıchen un Ordens
oberen, q1s auch mıt den europäischen Miıiıssıonaren und unter-
einander herrschen, da S1@E sıch ann als wahre Bruder betrachten.

Za  TeICHNHeTr geworden werden S1Ee nıcht daran denken, unter
sıch gleichsam einen getirennten un feindselıgen KöOörper bılden.
W as leicht befurchten ware, wenn 1E W eltprıiester wurden.
in der Yat köonnen S1CE iruüuher der später die europäıischen Missıo0-

DUr qa 1s Eindringlinge betrachten, sıch ıhre Autorität
erheben, das olk fur sıch gewinnen und INn ein Schlisma
zıiıehen. S1e werden e1m mehr geachte se1n, das €eN-
blıcklich die Priester selner aTrTbe und Rasse nıcht 1€. olglıc
wırd ıhr Ministerium fruc  arer se1n sowohl ıhrer Ver-
bındung mıt den Luropäern q IS auch iıhrer Uneigennuützıg-
keıt un ıhres Eıfers S1e können zahlreicher se1n, weil sS1€e
sıch DUr mıt dem un  ing Notwendigen egnugen, während
S1@E als Weltpriester ihr besonderes ekulıum en wollen W as
ftur 15900 aten reicht, wurde kaum für 10 Weltpriester
genugen L

Diıiese Bevorzugung des klösterhlichen Lebens hatte ZU111 eıl
ıhren TUn In den Schwierigkeiten, dıe Semerla 1m ıkarıa mıiıt
den europälischen un auch mıiıt den einheimiıschen Weltpriestern
gehabt hat Daß sSe1ın Urteil zeitgeschichtlich bedingt und nıcht
allgemeın gültig Ist, beweısen die Gründe, die Vo anderer e1te
fur die Notwendigkeıit un Nützliıchker des ıIn den
Missıionen vorgebracht werden. In der erwähnten Instruktion der
Propaganda Te 1883 wıird betont, daß Urc den Eıintritt
VOoOn Eingeborenen In die bestehenden Genossenschaften der Welt-
klerus keinen Schaden erleiden soll, weder quantitativ och quali-
tatıv Auf der Konferenz VO Leopoldville 1932 wurde der Eıin-
trıtt eingeborener Seminaristen un Priester in europäische Kon-
gregationen esprochen un mıiıt Gründen VOT ber
treibungen gewarnt. Wenn 1N9a  e} iıne Zuwanderung diesen
Genossenschaften gestatten un azu ermutigen würde, könnte
das schädliche rolgen eN. Nier der Voraussetzung, daß die
besseren emente unter den Eingeborenen ın 1eSse (GenoOossen-
schafiten eintreten, wurde für den eingeborenen Weltklerus DUr

mittelmäßı1iges Personal übrigblieben, W as der normalen Entwick-
Jung e1ıner bodenständıgen Volkskirche chadet Es könnte sich

ommerskirchen, Die Oblatenmiss]ionen auf der Insel Ceylon 1m
19 ahrhundert (1847—1893), Hünfeld 1931, 093 —94
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ferner bel den ıngeborenen dıe Anschauung bılden daß dıe ıfte
für dıe europäischen en bestimmt SCIH, dıe anderen TUr en
W eltklerus uch dıe eingeborene Bevölkerung, dıe ıhre CEISCHCN
Prıester wünscht wurde diıese dem Europaısmus dienende Bewe-
>  un  5 sehen der katholische harakter des Missionswerkes
wuürde darunter leıden

Aus dıesen WeN1ISCH Beıispıielen ergıbt sıch daß der Ordens-
beruf der Eıngeborenen und Verwirklichun recht verschle-

Man steht auch £kEUTE och beldenen Auffassungen egegne
den Versuchen, un be]l der Verschiedenheıt des Missionsobjektsa A d A a L r l a ıst e auch nıcht zulässıg, ewaNnrte eihoden estimmten
Missionsgebietes ınfach qauf andere übertragen Die Propa-
oanda halt c aber jJetz für möglıch und nutzlich den M1ıss]ı0ns-
Oordınarıen wen1gstens CeIN1STE wegweılısende Normen 7 geben,
damıt S1CE be1l der Neugrundun einheimıscher Genossenschaften

‚„‚sSiıcheren Weg‘i gehen
D1I t1 Dıe aufgestellten Regeln lehnen

sıch formell un inhaltlıch dıe Vorschrıften der Rehgiosen-
kongregatıion dıe VO ıhr MärTz 1921 un No-
vember 19929 erlassen wurden Zunächst muß be1 geplanten
ründung eprüft werden ob S16 notwendıg un zweckmäßı1g ist

ob der VO  —_ ıhr qn gestrehte Wec schon VO bestehenden
Genossenschaften erreicht wIrd Ee1NEIINN olchen soll dıe
ründung ınterbleıben Jedoch scheınt cd1ıe Römiıische Kurıle De-
zuglıch der Zweckbestimmun;: nıcht CeNS denn den
genannten Normen der Relıg10senkongregatıon O1l TE 1921
wIrd qusdruüucklich D?emerT Genossenschaften, dıe keiınen be-
sthiımmten un: ıhnen eigentumlıchen Wecrc verfolgen sondern
alle möglıchen Sanz verschıedenartıigen eTtT der Frömmuigkeıt
un des uns qusuben wollen koöonnen der Regel nıcht

denauf pprobatıon rechnen AaUSSCHOM  en solche
Mıss]ıonsländern (Kap 13) Wenn q ber C111 densinshtu fuür
Fiıngeborene WIrTrkK11C notwendig ıst soll ach CIM Muster
schon bewährten Genossenschaft eingerıchtet werden

DIie rallo le  Q  15 für EeINEe SCWISSE Anpassung bestehende
Regeln finden WIT be1l 1SSar ausgesprochen der dıe
Benediktinerregel TÜr e1N€e gangbaren We  5 ZUrLE Eınführung des

Normae secundum quas Sacra Congregatio de Relıgiosis
Relıglosıis Congregationibus approbandıs procedere sole (Acta DpOS Sedis
19921 312—319) un Decretum Congregationes Religiosas qaut Pıas
Socijetates dioecesanı (Acta pOoSs Sed 1929 S

uelques qUESLION'S PTODOS de Vetablıssement de la VIe monastıque
Al Cameroun, 1N Le Bulletin des M1SS1ONS Contemplation ei Apostolat
DAATANT 1935 170 ft

Mı:  ı1onswissenschaft und Relıigionswissenschait ahrgan )
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Oönchtums untier den FLıngeborenen häalt Car S1  SE peut paraitre
expedient de Das s’embarasser des formes UU€E la Vv1e aAdSs-

t1que revetues chez NOUS, il seraıt regretitlable d’abandonner uNe
tradıtion relıgıieuse ancl]lenne et qu] faıt SCS DIECUVES. On S 1M-
PDrOVviSe PaSs fondateur d’Ordre La VIEe monästique notamment,
c’est-Aa-dire la recherche de Dieu collectıve et SsSa4mns speclalisation
e VUE€e d’un but exterleur, est edifice delıcat dont la ase eut
etre etahbhlıe ans parfait equılıbre de SsagesSse naturelle et SUT -
naturelle, de soc1ılal el eccles1iastique. Le molndre defaut
fondement, amplıfie Par le facteur des annees, peut PTFOVOQUETI la
rulne dessecher la SEVE ans le TONC

Der Name ann ecNOMMEN werden VO:  } den Attrıbuten
(sottes der den GeheimnıIissen des aubens, VO den Festen des
Herrn oder der Hi ungfrau, VO den Heıiligen Oder VO den be-
sonderen Zwecken des Instituts. Es darf aber nıcht der Name
einer schon bestehenden Genossenschaft ubernommen werden,
Was schon uUrc den Kanon 4.99 des CJ verboten ist: jedoch
darf der Name dann ubernommen werden, WeNn ıhm eLwas hinzu-
gefügt wIird, sı daß INna  en die eCUe Genossenschaft VO der en
unterscheiden kann. Auch soll der Name nıcht künstliıch sSein
und nıcht Frömmigkeitsformen erinnern, die nıcht VO!
HI approbiert sınd. Als Beispiele für Ordensregel, Zweck
und Namen ıch d1ıe indische ‚„‚Kongregation der Rosenkranz-
Brüder‘‘ auf der Nse Ceylon, dıe ach der ege. der Irappısten
‚eben, die chinesische ‚‚Kongregation der Jünger des Herrn:‘‘ miıt
eingeborenen Priestern un Brüdern, deren erster WEeC die
Selbstheiligung 1st, der zweıte un spezıelle dıe Ausbreitung des
Glaubens In Ina; ferner dıe chinesische ‚„‚Kongregation der
Schwestern des Oostbaren Blutes uNnserTes Herrn Jesu Chrısti“,
deren Hauptzweck dıe Selbstheiligung Urc Beobachtung der
Gelübde und der Konstitutionen ıst, der Sonderzweck dıe Heılıgung
des achsten Urc Missionswerke W1e€e Katechısmusunterricht,
Schultätigkeit, carıtative USW., und dıe „Kongregatıion der
eingeborenen Augustinerinnen-Katechistinnen‘“‘ In der Präfektur
Kweiıtehfu mıiıt äahnlıchen ufgaben 1

Vgl Moines indıgenes au  ” Indes, in Le Bulletin des Mi1ss10ns, Con-
templatiıon et Apostolat, Nr. D: 1935, 161 Congregatio Discıpulo-
rum, 1n Collectanea Commissionis Synodalıs, Peiping 1930, 615 un
Constitutiones a.d USu Congregationis Indıgenae SOTOTUumM Pretiosiss!
Sanguinis Domini Nostriı esu Christi ın Vicarilatu Apostolico ongkong, ıIn
Coll Com Synod., Pelıping 1931, 25 un: 107 den Konsti:tutionen
der ugustimerinnen-Katechistinnen wıird als Hauptzweck dıie Heiligung der
Miıtgheder angegeben, als eigentümlicher zweiter Zweck die ‚„‚sanctificatıo
ProXiım1 per Mi1isSS10N1S catechısm1, scholarum, ınfantiae, hospita-
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Be1 der rundun VO NC UCI) te genossenschaften
für Eiıngeborene sollen wenigstens Z7wWe] Schwestern AUS einem
schon bestehenden Institut ZUL Verfügung stehen, dıe das mit
der Generaloberıin un: Novizenmeisterin vorläufig uübernehmen
können. Auch muß füur den mater:ellen Unterhalt Vorsorge g -
troffen werden.

Vor der eigentliıchen ründung soll der Ordinarıus dıe Er-
aubnıs der Propangandakongregation einholen un: ınr el ber
das Motıv der ründung, ber ıtel, Ordenskleidung, ufgaben
und Existenzmittel berichten. ach egebener Erlaubnis kann der
Ordinarıus die Genossenschaft grunden und ar zunächst ach
der Verfassung einer Diözesankongreg  102 (congregatıio IUTIS
dioecesanı) ; die Errichtung geschieht uUurc eın formelles, schrıft-
lıches Dekret. VO dem je eın xemplar 1Im Archıv der
Kongregatıon und des Ordinarıats aufbewahrt WITd; eın xemplar
muß 8 die Propaganda geschıic werden. ach dem geltenden
Recht des kirc  1C  en Gesetzbuches ıst eine solche Genossenschaft
sowohl als esamtverband als auch iın iıhren Teılen qls Proviınz
und domus eine juristische Person un: uıntersteht Sanz der
Jurisdiktion des Ordinarıius (can. 4992 2)

Die onstı:ıtutionen der Eingeborenen-Kongregation
werden 1n latemmıscher und in der Volkssprache abgefaßt un!
muUussen der Propaganda ZU Prüfung unterhbreitet werden: S1€E

enthalten ‚CS das, wWas siıch qauf dıe atur, Miıtglıeder, Gelübde
Lebenswelse un Leıtung bezieht Bel der Abfassung der Kon-
stiıtution, dıe m11 fortlaufenden Zahlen In 'e1ıle, Kapıtel un
Artikel eingeteilt WIrd, muß es Unsachliche vermıeden werden,
s Vorrede, hıistorische Angaben, rmahnungen, Schrifistellen
un andere exte. r1ıLuelle Vorschriften, qszethsche Ausführungen,
gemeinrechtliche Bestimmungen. 1C INn dıe Konstitution, sO1M-
ern iın das Direktorium gehören dıe Horarıa, Übungen der
Frömmigkeıit und äahnhiches

Be1l guter Entwicklung der Kongregatıon un nach ıhrer Aus-
reıtung In anderen Missionsbezirken ann der Ordinarıus ıhre
Erhebung Z einer Kongregatıon des Rechts beı
der Propaganda beantragen unter Miıtteilung der notwendigen
Zeugn1sse. Diese rhebung geschieht In der ege zunächst Urc
lium, alıarumque Yyuae OÖrdinarıus determinare potest, su eiusdem direc-
t10ne*‘‘ (cCap 1) Vgl Constitutiones ad usum Congregationis Indıgenae Cate-
chistarum Augustiniensium Christo RKege ın Praefectura Apostolica de
Kweıtehfu Zikawei-Shanghai 1935.

Lammeyer, Die Juristischen Personen der kath Kiırche, aderborn
178 ff.; vgl auch G Vromant, Jus m1:  OoONaTrT10TuUum De Personis,

Löwen 1939, 354
D:
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die Ausstellun des Sos Belobigungsdekrets (decretum Jaudis) ; e

ıst das gleichsam der ETSTE Akt, Mr den der H1 and
quf dıe Genossenschaft legt W enn ach der Erlangung dieses
Dekrets dıe Genossenschaft 1N€ genügende ‚eıtlan Beweise ıhrer
Lebensfähigkeıit und Fuhrung gegeben hat, annn dıe papst-
IC pprobatıon (decretum approbation1s) erteilt werden. Nur
In Ausnahmefällen, nämliıch be1 besonders guter Entwicklung,
wI1ird dıe Approbatıon ohne vorheriges Belobigungsdekret rteilt
Dıie Genossenschaft, dıe e1InNe solche des „päpstliıchen Rec g -
worden ist, bleıbt ZWaT der Jurisdiktion des Ordinarıus uniel -
worfen, jedoch ıst 1ın diıiesem se1INe Vollmacht beschränkter
qals uber diözesanrechtliche Kongregationen (can. 618 GJC)

uUrc dıe Aufstellun: dieser Regeln hat dıe Propaganda nıcht
1LUFr den Ordinarıen die rüundun. einheimiıischer Genossenschaften
erTleichtert; wırd dadurch auch schädlıche Konkurrenz fern-
gehalten und elIne SEWISSE Einheitlichkeit ach der formal-
jurıdischen e1te ermöglıch Die Ordinarıen ehalten aqauch ferner-
hın dıe Aufgabe, dıe ın der Instruktion nıcht genannt, qa ber VOTAaUS-

gesetzt WIrd, dıe Regeln und dıe e Lebenswelse der einge-
horenen Ordenspersonen den natürlichen Verhältnissen des be-
treifenden Gebletes un: dem Oo1lkstium aNZUPDAaASSCH. In dıesem
usammenhang se1 die Weılsung des Apostolischen Delegaten
Marella In Ookyo erinnert, der ın se1inem Rundschreiben

Dezember 1935 die Oberen der Ordensgenossenschaften in
apan betont: „ESs muß eine Gefahr nıt der größten orgfa Vel-

mıeden werden, WenNnn WIT dıe vollkommene Anpassung unse

ET das Land, S1E estehen, wünschen, nämlıch Ge-
bräuche erhalten., die ıIn der Zeıt un: dem Orte iıhrer Ent-
stehung rechtmäßıg seın können, aDer 1er keine Existenzberech-
tıgung haben Um einige Beıispiele anzuführen, War bel der
ründung 1äuser In apan durch dıe verschlıedenen Ordens
genossenschaften natürlich, dıe ebräuche dieser Kommuni-
taten, dıe damals fast Sanz AUS Fremden bestanden, denen der
europäıischen Mutterhäuser nachzubilden ber dieser Zustand
sollte nıcht verew1gt werden un N1C. ın Schablone ausarten,
se1ıtdem dıe Zahl der männlıichen und weıblichen japanıschen
UOrdenspersonen eine gew1lsse Bedeutung erlangt hat A49an muß
sıch dıe Nnpassung dıe rechtmäßıigen Sıtten des Landes
bemüuühen, e 1n der Eirnährung, Hygıene, eıdung und auch
1ın der Sprache, dıe NıcC. iImmer eine iremde hleıben darf, auch
ann N1ıC WeNnNn sıch u11 Gebete handelt, miıt Ausnahme der
lıturgischen Sprache.“ Der Delegat wunscht ferner Anpassung
Gesang, Iın der kKunst un: IN der Verehrung der japanıschen
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Heiıligen 1' W enn diese Weısung zunäachst fur die TrTemden Miss10-
are gilt, ann sıcher auch für Genossenschaften der Eıngebo-

dıe urc den 1INIC1 In den Ordensstand ihrem
nıcht entfremdet werden dürfen

Besonders cheıint 1119a sıch In der rd immer
och eNS europäische Vorbilder halten, zahesten be1l
den Schwesterngenossenschaften. Thauren !‘ Detont, daß schon
rein außerlich dıe VOo Übernahme europäıischer Gewänder, die oft
DUr geschichtlıch berechtigt T, „abstoßend‘ wıirkt ‚„‚Aber es gıbt
DUr wenıge einheimische Schwesternkongregationen, dıe wiıirklich
auch In ıhrem Außern Hause siınd.‘“ Väth !® verlan be1l
Übernahme europälischer Kleıder SEeW1SSe Anderungen, damıt S1E
sıch INn das Volksbild einfüugen, W1€ Z.. be1 den Trappisten
VO Annam geschiıeht, dıe e1in küurzeres Gewand aus aumwolle
tragen. Anderseıts IMNı sıch das Ordenskle1id euthc. VO hel

Brauchtum unterscheıden; deshalb dürfte das indısche
Sannyasıgewand der dıe Tracht un Tonsur der oOhinesischen
Bonzen un Lamas nNıIC. zulässıg SeIN.

hne WEeITE werden dıe eingeborenen Ordensleute
freudiger und £ICHLeTr ıhren eru ausuben un SC  eTr
Zugang ihren Volksgenossen finden, Je weni1ger S1eC ß 11
uUurc qauffallen un Je mehr S1C das katholische
Ordensideal In vernünftiger Anpassung ihr olk verkörpern.
Be1l den altchristlichen Schriftstellern egegnen WIT Ofter der Fest-
stellung, daß die T1STeEN TOLZ er Gegensätze ZU eıdenTIum
außerlich n1ıC au  en wollen und sıch mögliıchst dem S-
en einfügen. Augustinus g1ıbt In SeINeTr eruhmten ege fur
Klosterfrauen (n 10) den Rat ‚„Eure Kleidung ha  — nıchts Auf-
fallendes sıch; enn ihr SO. NıC uUrc CUTE Kleıider, sondern
uUurc eUeT Verhalten gefallen streben‘‘.

Abgedruckt i pensiero M1SS1IONATIO, Rom 1936, 4— 14
Die Akkommodation 1 katholischen Heidenapostolat, Munster 1927,

100.
a's Bıld der Weltkirche, Hannover 1932 191
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edanken bher Wesen und Bedeutung
der nichtchristlichen Keligionen

Zum Problem der Naturreligion
Von rof Dr Johann er Steffes

Eıne Religionswissenschaft, die In Erforschung der relıg1ösen
Phänomene auch der 1sSsıon dıenen wiıll, STEe VO vornhereın,
ausgesprochen Oder unausgesprochen, VOT der entscheidenden UunN:
grundsätzliıchen rage ach 11} eS n d d ed
tung der nıchtchristlichen elıgıonen. z ejahun
des christlichen Missionsgedankens SC  1e ndire N1ıC. LUr
das Bekenntnis ZU Christentum in sıch, sondern auch das Urteınl,
daß das Christentum CN anderen elıgıonen überlegen sel, Ja
innerhalb des Katholizısmus und der evangelischen ekenntnis
1IMC zugle1ic auch dıe Überzeugung, daß das Christentum als
‚„‚Gnade un Wahrheit‘‘ * dıe SCHIeC  1n 4 DSOIUTE Form der
Relıgion darstelle, dıe dazu berufen sel, auf dem Sanzen TEISE
Verbreitung un: Anerkennung finden elche Bewertung
aber ergıbt sich dann für die übrıgen Religionen?

unacAs sS£1 die rage erhoben, W1€e überhaupt 1Ne erartıge
Beurteilun 1Im Rahmen wıissenschaftlicher Verantwortung ermöO$g-
1C werden ann. Eın weıfaches wırd £] vorausgesetztl:
einmal, daß sıch eine christliche Glaubensüberzeugung gebi  e
hat, zweılitens, daß eine entsprechende Kenntnis fremder Relıgionen

wurde. Ersteres ıst ein Vorgang, der wıissenschaftliche
Erkenntnis keineswegs AUSSC  1eßt un: jedenfalls nıcht dauernd
In einem tatsächlichen Gegensatz azu stehen darf, aber auch
nicht durch SIe, sondern in etzter nstanz Urc eın geheimnIı1s-
volles, mystisches eschehen zustande ommt, eın Geschehen, In
em d1ie Begnadung VO Gott her miıt der persönlichen Nischel-
dung wachst ZU. christlichen Glaubensüberzeugung.
Das Weıitere, dıe Kenntnis der übrıgen Relıgionen, ıst NUu. Urc.
eıne wıissenschaftliıche Erforschung ıhrer Quellen, nhalte un
Funktionen SOWIE IıNne 1 NSCHIU S1€CE sıch vollzıehende
seelısch-relig1öse Fıinfühlung gewınnen.

ber spıtzt sıch jetz dıe rage aßt sıch uüber-
aup och e1ne objektive rein sachliche Tkenntnis nıchtchrist-
ficher Relıgionen un: EeIN verstehendes Nacherleben un ach-
_empfinden  A E ermöglıchen, WEeNN 11194  — sıch bereıts In einem be-

Joh I, 14
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shmmten Glauben verpfilichtet weıiß und VO dieser einmal
definitiv getroffenen Glaubensentscheidung AUS qalle anderen elı-
g]ionen irgendwıe als relig1öse Irrung ablehnen muß? Versc  1€e€
dieses negatıve Urteıil. miıt dem die Eirforschung Temden Seelen-
lebens angetreten wIird, nıcht VO vornherein qlle Zugänge
wahrem Verstehen und sachlich gerechtem €l bDer TrTemd-
artıges relıg1öses Seelenleben?

Es ist natürlich eine iInnere altung selıtens des Gläubigen
denkbar, welche dıe eben charakterisı:erten Hemmungen mıiıt sıch
bringt. ber diese Haltung ergıbt sich nıcht notwendig 4A4US dem
W esen des chrıistlıchen aubens: ja 111a  e wırd mUussen,
daß bel erleuchtetem christlichen Glauben die esagtien chwierı1g-
keıten überhaupt nıcht estehen brauchen:;: mehr noch, daß
das christliche Glaubensleben eıne€l günstiger Voraussetzungen
Z echtem Verstehen auch Tremder Religiosıtät schafft

wWel mstiande VOT em bringt das CHArısilıche aubens-
en mıt sıch, dıe dem katholischen Relıgionsforscher sehr
förderlich Sein können: unacAYs ist da einmal hinzuweisen auf
den Reichtum un die Mannigfaltigkeıit relıg1öser Gedanken,
Motive, Vorstellungen, Erlebnisse, Symbole SW., die dıe O_
lısche <iırche ihren Bekennern darbıjetet. Es gibt Sew1 keine
echte relig1öse ategorıe un bedeutsame Formgestaltung, die
hlıer nıcht irgendwie anzutreffen nd In Wiırkung waäre. nNnneres
und Außeres, Autorıtät und re1ıheıt, Jenseıltiges un Diesseitiges,
Kosmisches und Geschichtliches, (G(16  1CHNEeS und Menschliches
Mystisches un Prophetisches, Aktıvıtäat und Passıvıtäat, Siınnlich-
keıt, erstan Gefühl, Wiılle und aube werden hıer uıunter
Leıtung der Übernatur einer organıschen Einheit UuUsSsamımenN-

efuhrt. Wenn INa  . 1m Anklang das Wort des 1KOlaus VO  ban
u€es VO  — der Comcıdentha Ooppositorum den tholizısmus charak-
terisıert hat qls Complexio opposıtorum ist be]l dieser Charak-
terısıerung durchaus richtig gesehen, daß der Katholizismus
schlechthın ıst un Motive zusammenfaßt, dıe SONS 1U

getirennt ın dıe Erscheinung ireten Wı1ıe der (usaner mıt dem
esagten USATUC das Solute kennzeichnen wollte als den
Brennpunkt, In dem qlle ebrochenen un!' gegensätzlichen TAaNl]en
der En  1C  E1 In eıne letzte Einheıt eingehen, wiıird quf
TUn obiger Charakterisierung der Katholizıismus gedeute qals dıe
Universalıtät relıg1öser Kräafte un: Tendenzen. es erhebt sich
1eTr sofort die Gefahr eINes Mißverständnisses. 1ele sıind der
Meınung, daß diese verschiedenartigen Kräfte un Tendenzen

Harnack, Wesen des Christentums, Tausend, Le1iıpz1ıg 1906.
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nıcht wesensmäß1g, organısch, Urc sıch selbst, eıne iInnere Eın-
heit bılden, sondern DUr autoritär zusammengehalten werden
uUuUrc die Institution elner lehrenden Machtkirche IT1g ist beı
dieser Auslegung, daß S1e behauptet oder doch den INATUC
erwecken Mas die 1e. der relıg1ösen otive exıshere
1er In eliner rein mechanıschen Einheit, dıe lediglich synKkre-
tisthisch uUurce fortwährende Anschwemmung bzw FKınverleibung
heterogener eMmMeNnNntTte sıch 1M Laufe der Jahrhunderte gebl1  e
AA Es ist völlig verkannt und übersehen, daß, Wein der
unsagbare, gehemmnisvolle unendliche 4DSO1LIuUTte Gott sich
in der endlıchen Zeitlichkeit offenbart un: erkennen g1bt,
die gesamte Welt erlösen, daß dann selbst das Un1ıyersum
och unzulänglich ist, selner Offenbarung qals der Kund,  >  O'  abe elnes
unendlichen Gottes eın adäquates Medium darzubieten, und daß
dıe Spannungsfülle katholischer KRelıgiosität organisch WEeNN
qauch N1IC hne ständige nregung und Einwirkung VO qußen
herauswächst AUSs dem einen un einheıtliıchen Grundquell gött-
lhıcher Offenbarung, die dem Leben un dem Se1in erst etzten
Sinn un Erfüllung gıbt

Dieser Reichtum der Motive ermöglıcht dem katholischen
E A Forscher das einfühlende Verstehen In alle relıg1ösen orgängeIn besonderer W eIlse.

Dazu trıtt eın welteres Moment uch dem christlichen
Gelehrten gılt das bıbliısche Verbot ‚„‚Richtet N1ıC P .. un ‚„Du
sollst deinen Nächsten Lieben W1€e dich se Dieses Gebot der
einfühlenden un: mıtfühlenden 1€. verlangt aquch VO gläubigenForscher lıebevolles Verstehen unter Vermeidung harter, selbst-
gerechter Urteile Solche Liebe des Wohlwollens aber, dıe In
jedem Menschen eın Geschöpf Gottes und einen Berufenen für
das Hımmelreich er  1C  9 ist gew1 geelgnet, eine Seelenverfassung1mM Forscher begründen die dem relıg1ösen Verständnis
rTremden Seelenlebens geöffnet ist

DIie VO Glauben Aaus egebene Unmöglichkeit, In den nıcht-
chrıstlichen Religionen dıe relıg1öse anhrheı schlechthin
sehen Oder S1e qals dem Christentum gleichwertig und gleich-
erechtigt betrachten bedeutet also keine grundsätzliche eNnın-
derung, ıhre J atsächlichkeit unvoreingenommen durchforschen

/ und dıe wiıirklich vorhandenen Werte schlechthin anzuerkennen.
Den letzten Maßstabh dafür wıird dem Forscher freilich das
Christentum lıefern, doch nıcht eiwa INn dem Sınn, qls selen die
niıchtchristlichen Phänomene einfach außerlich diesem

7
2037 f 9 Mark 9 Lukas 10, 26
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mMmessen un darnach beurteilen sondern vielmehr 5 daß e1Ine
echte innere, DUr sSacC  IC geleıtete Auseinandersetzung alz
greift, dıe auch dem chrıistlichen Wissenschaftler nla werden
kann, chrıistliche een und Kräafte In einem Lichte
sehen.

elcher Wert und weilche eutung wird 19888 VO christ-
lhıchen Standorte AU:  N den nichtchristlichen Relıgionen sgrund-
Satizlıc ZUZzuwelsen sein? Dıie nächstliegende, den SewÖ  ıchen
Anschauungen Al me1lsten entsprechende Antwort wurde ohl
auf den grundlegenden Unterschied ‚„übernatürlich natüurlich"
hinwelsen mıiıt der Erklärung, daß das Christentum als uber-

13 > dıe übrigen Religionen dagegen qals rein
anzusprechen wären. Damıt wIird ber eigentlıch D1ULr Sanz
allgemeın ZUD2 USCTUC gebracht, daß das Christentum einem
besonderen unmittelbaren göttlıchen Eıngriff Se1INn Eintstehen Vel-

an dıe übrıgen Religionen dagegen nıcht Diese Klassıfizierung
nthält indes eiıne deutliıche Bewertung bloß In dem
Sınne, daß den nıchtchristlichen KRelıgiıonen der übernatürliche
harakter 1m eigentlichen Sınne abgesprochen wIrd. Keineswegs
a ber 1st damıt schon eine eindeutiıge und erschöpfende
Umschreibung und eurteılung uüberhaupt gegeben Die
Bezeichnung „natürlıch" ıst namlıch elaste mıt der SaNzenNn
Vıeldeutigkeit, die dem Worte un Begrı1ff ‚Natur  66 überhaupt
zukommt. Hınsıic  IC der Natur ist indes 9 daß S1€e
In Wesen, Wert, Bedeutung, un  1073 us>s  Z sowochl für die Phıiılo-
sophie W1€e für dıe heologie eın Gegenstand dauernder Diskussion
un! ständıg Formulierung 1st Hıer soll hauptsächlich auf
dıe Vıeldeutigkeıt des egriffes ‚„Natur  e ‚„‚natuüurhıch“‘ DUr
kurz hıngewlesen werden mıiıt der wecksetzung, dıe ı1genart der
nıchtchristlichen Religionen 1m 1n  1C. qauf das übernatürliche
Christentum näher umschreiben.

Das Wort ‚„„Natur‘“ fand ets VOT em Anwendung Be-
zeichnung der W esensart es Exıiıstierenden und

bestimmt, konnte das Tadıka ‚„‚Natur“® Oder
„natürlıich‘“‘“ auch VO der Gottheit ausgesagt werden. TOTLZ des
Gegensatzes des göttlıchen Seinsbereiches ZU reın „natürliıchen“‘
redet die Theologie VO  e} der aiur Gottes und des Göttlichen.

Be1i dieser allgemeinsten und weiıtesten Bestimmung 1€e|
der Unterschied zwıischen den W esenheiten un Wirklichkeiten
unberücksichtigt. Daneben sich der Begriıff eın ZU  a Be-
zeichnung des Ganzen der erfahrungsmäßigen Wırk-
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30  el ach TrSprung, W esen un Waırkung, ferner Zu

Charakterıisıierung Jjedes empirıschen Eınzelwesens ach
Substanz, Erscheinung und Leistung, des weıteren ZUFLF Abgrenzung
der ungeılstıgen Wirklichkelit VO der ge1ıstbegabten.

In ahnlıiıcher Weise unterliegt auch dıe Bestimmung ‚„‚natür-
ıch  b mannıgfacher Auslegung. S1e hbezeichnet genere: alles, W as

ZU Natur INn der oben umschrı:ebenen Bedeutung, insonderheıt.
W as ıIn ITsprung, Wırkung, Erscheinung uSW einem sinnlıch
ertTahrbaren Ding oder Wesen) zugehört. In diesem letzteren
Sınne und das ist ohl der In unsSseTrTeIM Zusammenhang
gemeınte, WEn die Rede ist VO übernatürhlicher und natürlicher
elıgıon wurden natürliıche Relıgıionen solche se1In, diıe nıchts
enthielten, wWwWas N1ıC. Sanz AUus erfahrbaren endlichen Existenzen
ableıitbar wäre. Ihr rsprun; wAäre lediglıch auf menschliche
Kräfte und Anlagen zurückzuführen; INa ıhn suchen
In den menschlichen Seelenkräften In der Phantasıe, dem Gefühl.
dem ıllen, dem Verstande un: könnte ıh eiwa deuten, daß
der Mensch sıch miıt den Ungeklärtheıten un Schwierigkeıiten des
Lebens, dıe wissenschaftlich der praktısch nıcht melstern
vermaa3a$s$, dadurch abzufinden sucht, daß sıch e1ne relıg1öse
eeN- un d Kraftwelt schafft, der INn den Bedrängn1issen
SCINES Lebens se1INe Zuflucht nımmt, weiıl irgendwıe Hılfe VO  ;

dort erwarie Das ware eINe Religionsdeutung 1m Geiste Feuer-
bachscher Anthropologie”, welche Gott NUr qals das kunst-
lıch vergrößerte Gegenbild des Menschen fassen verma3a$s, oder
1m Sinne des Psychologismus® un Biologismus”, denen
zufolge Religion 1Ur irgendeıine vıtale Äußerung der eele oder
des Lebenstriebes ist, oder wäre £e1ne Interpretation ıle
de „„A Ob“ Bel einer olchen Naturreligion
verbleibt auch die relıg1öse Inhaltlichkeit Sanz 1 Rahmen
iıirdıschen W eesens, wenngleich die ınge der empirischen Erde
Größenordnung übertreffend DIie Gottesvorstellungen enthalten
1LLUL vergrößerte irdısche Mächte: die seelıschen Akte des Reli-
g]ösen SOWI1E der Dienst der Gottheit sınd bloß Varjationen
irdıscher Vorgänge; Jense1itsbilde geben lediglich Vergrößerungen
erdhafter Erlebnisse. Infolgedessen überschreıtet auch dıie Gesamt-
wırkung der elıgıon ach dieser Auffassung keinem

die Grenzlinie rein menschlich-irdischen Geschehens In dieser
Feuerbach, Das W esen der Relıgiıon Dreißig orlesungen, Leipzig

1923, 19 ff., 57 fl 9 269
Steffes, Religionsphilosophie, Muünchen 19295, U1 H Gruehn,

Religionspsychologie, Breslau 1926,
H Leisegang, Deutsche Philosophie 1Mm Jahrhundert, Breslau 1928,

ff.; Steffes, Religionsphilosophie, 109
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1C. waren dıie Relıgionen nıcht sehr 1m Hınblick aııf iıhre
G(rehalte, als vielmehr ausschließlich unier Berücksichtigung iNnrer
seelischen ırkungen beurte1len Denn der kommt für
PINEe solche Betrachtungsweise unier em Blickpunkte der Wahr-
heıt überhaupt nıcht ın rage, da ja eine fingierte spiege.
Psychisch werden dıe Relıgıionen be1 derartiıgen Voraussetzungen
mıt Rücksicht quf ihre Wirkung negatıv ewertet, WeNn DUr

das VO. der konkreten nächsten Wirklichkeit abzıehende aske-
tische bzw irrahonale Oomen berücksicht wird; ine positıve
Wendung nımmt dıe Beurteilung, Wn das Augenmerk wesent-
ıch den Motiven zugelenkt wird, VOoO denen der Mensch Schutz,
Ansporn un Förderung empfaäangt oder doch Z empfangen
gla

Zu besonderer Bedeutung und verhältnısmäßıg weıitreichender
Wiırkung gelangte die Theorı1e ON der 11 IMn der
Gestalt, dıe S1€E 1 Geiste der il empfing Ihr
olge annn as wahre W esen der Reliıgiıon bloß 4A4US rein ratıo-
nalen Elementen bestehen. Ihr rsprun wurde lediglich ıIn dıe
Verstandeserkenntnis gelegt Nur deutlıche, verständlıche., en
einsichtige een ollten dıe elıgıon 1m letzten Wesen konsti-
uleren. Der Ausgangspunkt der Relıgiıon bleibt qalso völlıg
menschlıch, iırdıscher Art Darın stimmt dieser ypus der Natur-
relıgıon nıt dem vorhıin beschriebenen übereıin. ber unter -
scheidet sich VO ıhm unter ZWeel Gesichtspunkten: eıinmal wıird
1er dıe Wahrheitsfrage der Relıgiıon geste. nd bejaht: Religion
ist elne Vernunfterkenntnis und eine Vernunftwahrheıit;
zweiten erscheinen dıe relig1ösen nhalte, wen1gstens teilweise und
auf den ersten Blick qals n1ıcC. reın endlich-iırdischer Art Diese
Gehalte lJassen sıch qutf dreı Grundideen zurückführen: Glaube
den persönlichen, überweltlichen Gott, Verpflichtung ZU Guten
un: jenseitige Vergeltung £1 wıird mıiıt dem Gottesgedanken
und der Jenseıtsvorstellung dıe rein ırdısche Linlie allerdings
scheinbar verlassen. ber alle Motive geben sıch als reine Ver-
standesbegriffe, lediglich VO  - elIner rationalistischen Weltbetrach-
tung Aaus gebildet. S1e sollen UTr den Weltlauf in Anfang und

Ende begrifflich einsichtig machen. ES wahrha Übermensch-

N. Söderbloıun, Natürliche Theologıe und allgemeıne Religions-
geschichte. Beıträge ZU Religionswissenschaft, hrsg. VO  - der religionswiss.
Gesellschaft In OC|  o  y tockholm Le1ipz1ıg, ahrg 1913/14, eft

33  j
U  U Wındelband, eANrTrDucC der Geschichte der Philosophie, Aufl.,

Tübingen 1912, H} Falckenberg, Geschichte der Philosophie, Aufl.,
Leipzig 1913 s 167 269
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ıche, wesenhafit JI ranszendente, eheımnisvolle ist ZUN ıhnen enitT-
ternt, bzw trılt stark zuruück.

DIieser ratiıonale Gehalt wıird VO. den radıkalen Vertretern der
Aufklärung, W1€ S1Ee unNns VOL CM In England, Holland und
Deutschland entgegentreten, als das W esen jeder elıgıon be-
Tachtel, auch der geschichtlichen el1gi0n. Was sıch daruber
INAaUSs In ıhnen findet In Dogmen, ymbolen, lıturgischen
Diensten USW wıird als irrung Oder qals u  e, INn
der jene vorgenannten rationalen een bildhaft enthalten sınd
und ange verborgen bleıiben, bıs die Menschen reıf SInd, dıe
wahre Wiırklichkeit sehen. Das Christentum wurde el al
tach qals die elıgıon hıngestellt, In der das Rationale den bıs
In höchsten un: reinsten USATUuUC gefunden habe, obschon

auch 1er noch mannıgfac ırrational verdec sSEe1 CN SO
WIEe be1l dem erst besprochenen relig1ösen Iyp bleibt quch ler
€eSs der Natur verhaftet

Ähnlich verha sıch mıiıt einem
Naturreligion, der ınnerhalh des deutschen ealısmus
und der J11 t 1 mannıgfache Ausprägung tand wWwel rund-
gedanken sınd dabel fur uNnseTe Betrachtung entscheidend eIN-
nal wIird dıe £1 qaıls werdend un sıch erst ıhrem Ollseın
entwıickelnd gedacht; zweıtens wırd diese FEintwicklung VOI-

gestellt, daß die Menschen und ıhre Geschichte qls notwendiıge
Durchgangsstufen dieses Vergottungsprozesses erscheinen und Iso
mıt In den Vergottungsprozeß iırgendwie hıneingezogen werden.
€e1 1e die Möglichkeit, dıe Gottwerdung hauptsächlic 1m
rein Geistig-Ideellen, W1e€e ege oOder mehr 1m Sıttlichen WIe

Le endlich mehr 1m Geschichtlich-Kulturellen, Asthetischen
W1e he sehen. Bel näherer Präzisierung heß sich
der aat, dıe Wiırtschaft, dıe unst, eine bestimmte Kultur, die
Natıon, Mensch un enschlichkeit (ın Form des Humanismus)
qls das betrachten, dem siıch die Gottheit IN iıhrer etzten ohe
verwirklichen nd vollenden könnte. uch 1er vertrat I9a  — teıil-
WEe1ISEe die Meınung, daß diese Formulhlierung erst den wahren Ge-
ı124a des Christentums bloßlege, dem die übrıgen geschicht-
Lichen elıgıonen Vorstufen darstellten, W1e In Ja quch 1m
Hinblick quf dıe Naturreligion der Aufklärung vielfach geglaubt
hatte 1 Während in  —; be1 elner derartıgen Gedankenentwicklung
ZWAaTr den flachen atıonalismus der Aufklärung überwand, indem

In Lrgänzung diesen Gedanken sel hıngewlesen auf gewIisse ıch-
tungen 1m ındıschen Hındulsmus, denen zufolge alle Religionen mehr sder
mınder gleichwertige Wege darstellen, der einen €es umspannenden
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dıe W urzeln und das W esen der elıg10n nıicht 1LUFr 1M Verstande,
sondern WI1Ie beım ersten 1Iyp auch wıeder in andern Seelenkräfiten
cesucht wurden, und tellweıse auch e1IN: tiefere Metaphysık und
eIN staärkerer Solidarısmus angestrebt wurde, muß doch gesagt
werden, daß TOLZ en metaphysıschen Bemuhens dennoch dıe
rein kosmische Lıinı]e nıcht durchbrochen ist Man bleibt dem
Irdıschen 1Immer irgendwie verhaftet. Das Gö6ttliiche erscheıint der
Säkularısıerung verfallen

Zur abschlıießenden Charakterisıerung dieser TEL
ypen ist sagen,  aß die Religionspsychologie“” IN SOTS-
fältıger empırischer Analyse gezeıgt hat, daß d1ıe elıgıon weder
1m Verstande, och ın irgendeiner anderen Seelenfähigkeıt iıhren
ausschhließlichen Ursprung und Sıtz hat, ferner kann, WwW1€ siıch
noch weıter unten zeigen wIrd, die elıg1onsphänome-

1 € nachdrücklichs verdeutliıchen, daß qlle dıe genannten
Iiypen entscheidende aktioren der Religion völlıg übersehen.
Damıiıt erleiıdet der Begriff Naturreligion und der Versuch, dıe
hıstorıschen qaußerchristlichen Relıgionen damıt deuten, eine
starke Eirschütterung, sehr 11La 1 übrıgen ZUIMN Verstä  dnıs
vieler relig1öser Phänomene daraus lernen MmMas

Um erstaunlicher Mas C» se1n, daß das katholische
CGhristentum eine Naturrelıgion SOWI1IE eine theologıa
naturalıs anzuerkennen eEIN edenken tragt. Für dıe Begrun-
dung einer olchen Anschauung VO  b entsche:dender Bedeutung
VOT 11em dıe JTatsache, daß Psalmen und eisheirtsbücher des
en Testamentes und 1m Neuen Testament die gewaltige Autorität
des Paulus 1m Römerbrief und In SEeINeET reopagrede einen
doppelten Weg VO  - der Natur 4US ZU Erkenntnis Gottes VerLr-
künden qauf TUn der Schöpfung, die auf den Chöpfer hın-
weıst, un auf TUN: des Gewissens, das V dem OCAStTtenN
Gesetzgeber nd Richter gıbt 1
der hinter allem stehenden (rotthent teiılhaft ZUuU werder Romaın Rolland,
Das Leben des Ramakrıshna, Erlenbach-Zurich 1929 65 ff., 2921 fl‘ 9 ders.,
Das Leben des Vıyekananda, Erlenbach-Zürich 1930, 9 iT.,

Girgensohn, Der seelhısche Aufbau des relig1iösen Erlebens. ine
religionspsychologische Untersuchung uf experimenteller Grundlage, Leipzig
1921 383 511 ff 566 ff.

Steffes, Religionsphilosophie, 67 fl‘ s M. Scheler, Vom Ewigen
1m Menschen, B Leipzig 1921 S b

S L, 19 ff.; 14
Act 1 1: 1 9 29 {1

15 N Söderblom, atürliche 1'heologıe nd allgemeine Religions-
geschichte, »



Stetfes Wesen und Bedeutung der nıchtchrıistlichen Religionen

Des weılteren SI darauf hingewlesen, daß dıe Junge Kırche
nıicht zögerte, ZUI1 Aufbau ihres Dogmas, ihrer 1 ihrer
Liturgie, iıhres Rechtes und ıhrer Kunst Miıttel und Bausteine
benutzen, die ihr VO  w der antıken Kultur nd Relıgıon dargeboten
wurden. eCeNN die K<ırche auch durchgreifende W andlungen 41}
diesem aterıa vornahm, ehe S1e asselbe sıch Sanz eıgen
machte, hegt doch ın der Verwendun uberhaupt schon die
Anerkenntnis eINes gewlssen naturlıchen relig1ösen Wahrheits-
wertes der kulturellen Umwelt Besonders omMm dies In der
Arbeit der Apologeten und der alexandrınıschen heo-
ogen ZUm USadTuUC LEirstere betonen miıt allem Nachdruck dıie
ratıonalen Momente 1 Christentum und befassen sıch er
esonders mıt kosmologischen und ethischen Fragen 1 Namentlich
WAar Justin. der ın seinen beıden pologien den folgenschweren
Satz vertritt, 11 Christentum SCe1I dıe Fülle des 0g0os erschıienen.
Lichtstrahlen VO  I 1ıhm q ber selen Urc die ]  o  © Welt verstreut
un leuchteten auch IN den Phılosophien un heidnıschen Reli-
g]jonen auf Vor £em gılt ıhm Sokrates qls eın Iräger des 0g0os
bel den Griechen, während be1l den Barbaren der 0g0s selbst
in Jesus T1SLUS erschien *. Jeder rel ahres., gemä em
Anteıl, en er amn 0g0S hat *® In rechungen Wa  — a1so dıie
relıg1öse Wahrheit den Menschen STETS zugänglıc und S1IC.  ar
Einer ähnlichen Anschauung verleı Tertullıan UuUSdrucC  9

d1ie Seele qls on Haus Aaus christlich bezeichnet 1 1C
beruhrt VO sto1schem edankengut spricht miıt Minucius elx,
Cyprilan, Arnobius, Laktanz VO einer relıg1ösen und sıt!-
lichen Erkenntnis, dıe en Menschen gemeınsam SeEel. un bezüglıch
deren e einen CONSEN. unıversalis gäabe Z In Übereinstimmung
damıt sehen dıie Alexandriner, namentlich GCGlemens VO

iın der grıechischen Phılosophie den großen
Wegebereiter qauf Christus hın, in dem dıe Fülle der wahren
eisheit un Phılosophie erst offenkundig wurde ach ıhm
ist VO  — Grundlegung der Welt eın Testament auf uns g -

16 Harnack, ogmengeschichte, Aufl., 1ubıngen 1914, 105 T
Apol L: 46; 59 Apol II  $ 7’ 1 9 ‘ber dıe To Wertschätzung

des Socrates In der alten griechischen Kirche, der, uch ın gebührendem
Abstande, mıit Christus zusammengestellt wurde; vgl Harnack, Reden
an Aufsätze, B Au{l., (neßen 1906,

DOlL 46, 2; Dol. 11  9 13,4
ert Apolog XVIIL, De anıma, ı88

2 Piınard de Boullaye, L’etude CommpDaree des relıgions, tom I’ Parıs 1925,
Vgl. auch Epıphanius IN der Einleitung SeINES Panarıons (Migne,

Gr. XLI. 833)
Stromata 11 passım, bes 28 ff., auch 2 9 136
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kommen, das 1 ach Zeıten un: Geschlechtern verschiıeden
gesehen wird Der andere große Alexandrıner Walr

Hef beeindruckt [02001 relıg1ösen Wahrheitswert der griechischen
hilosophıie, daß iıhr £1M Aufbau seliner christlichen he0O-
og1e stärksten. Einfiluß einräumte Damıiıt beruhren WIT dıe FÜr
dıe 1IT5C. und die Theologie entscheidende Tatsache, daß sS1e
es wurde oben hbereıts In einem anderen Zusammenhang anse-
deutet ZUuU systematıschen Ausbau un ZUrLr gedanklıchen
Durchdringung des Glaubensgutes in weıtem Ausmaße platonisch-
neuplatonisches, stoisches un arıstotelisches Gedankengut Vel-

wendete. Vor em Arıstoteles SCWANN elne unvergleichliche
Autorı1ität, nachdem Urc dıe Berührung mıiıt orjlentalıscher Kulltur
seine Philosophie 1m W esten tefer un allseıtiger erschlossen
wurde, un der Aquinate S1C mıiıt elner genlalischen Kunst der
Interpretation ZULT natürlıchen Grundlage der Theologie gemacht
hatte. wWEe1 Gruppen VONn Wahrheiten, die q1s Grundlage, phiılo-
sophische Unterbauung und Voraussetzungen des geoflfenbarten
Christentums Z betrachten waren, schlenen Urc dıe arısto-
telısche Philosophie definıtiv qals rationale Erkenntnisse gesichert:
Eınmal wurde dıe Exı1ıstenz des persönliıchen Gottes, des Schöpfters
und Gesetzgebers, qls natürliche Gewıißheit uUurc dıe bekannten
Gottesbewelse geslutzt; dann wurde eiINe natürlıche Sıtten- un
J1ugendlehre umschrıeben, die INn relıg10ser ezıehung dem
natürlıiıch erkannten Gotte steht. Som1t gıbt nach I1 homas eine
Naturlıche Gotteserkenntnis, eINe eologıa naturalıs, und einen
natürhlichen Gottesdiens A en diıeser T1ILM1SC besonnenen
Form, antıke eısnel dem Christentum assımılheren. gab
viel weıter gehende Arten der Nnpassung, WeNn 9 {
sıch auf Dichter, Phiılosophen und ıbyllen der Antike beruft,
WE Virgıl und Seneca VO  > vielen fast w1e€e Kırchenväter geachtet,
WENnN ıbyllen und Hermes ITrısmegıstos als OTDOTeN Christi
betrachtet werden. Vor qa llem Sing ıIn dieser ezıehung dıe

al sehr weıt, ındem S1e iın unst, Philosophie und
Lebensstil die Antike qls unmıttelbare Vorstufe des Christentums
telerte, Ja INn gew1ssem Betrachte als diesem ebenhbürtig N-
uberstellte, teillweise ohne sıch ‚<e1 eINes inneren Bruches mıiıt

B Stromata VI
»3 Vgl. namentlich Se1n Hauptwerk: IT:0i AoyOv. Rauschen-B Altaner,

Patrologie, Freiburg 1931 120
Werner, Der h1 Thomas Vo Aquin Bde Neuausgabe. Regens-

burg 1889, I 11 S 3158 if., 111 654 ff Ohm B.,
DIie Stellung der Heıden Natur und Übernatur. aCc dem hl "Thomas
von quın (Missionswissenschaftl. Abhandlungen und Texte), Münster 1. W.
1927, ff., 101 ff., WOSeEeIDsSs uch diıe einschlägıgen Quellen finden sınd.

umische
rsitak Tübingen
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dem Christentum bewußt werden c uch c1e Romantı
Sa häufig zwıschen Antıke un: Kırche, zwıschen nıchtchristlicher
un christlicher elıgion engste Bezıehungen

Wenn 1U  e} auch diese sehr weılıtgehenden Verschmelzungen
qals reıin zeıtbedingte Erscheinungen Von der Kırche quf dıe Dauer
uberwunden wurden, 1e doch dıe TE des Aquinatea VO  a
der natürlıchen Relıgıon un!: Theologıe ınnerhal der katholischen
Scholastık bestimmend bıs quf den eutigen Jag, wobel freilich

T1l und anderer Denkweise nıcht gänzlıch gebrach
Immerhın ıst VO dieser 1m Rahmen der Kırche aqanerkannten

Naturreligion und theologıa naturalıs 9 daß S1E STEeTIS 1Ur
q1s 38815 unzulänglıche ule der elıgıon gewurdıgt wurde, weiche
überdies iImmer der efahr der Verkümmerung un:! Entartung
ausgesetzt S£e1 und darum der Hılfe, der Überhöhung un D En
ganzung Urc dıie posıtıve Tenbarung wesensmäßıg rıngen:
bedürfe; terner, daß dıe Wurzeln un: Grundlagen dieser elıgıon
auf eINEe Fügung des Schöpfergottes zuruückgeführt wurden:
endlıch, daß 11Nan In der Naturrelıgion un iıhrer Entfaltung eiINe
besondere fursorgliche Leitung Gottes ZU Vorbereıtung auf die
Offenbarung erblıckte Dadurch qaber erfuhr der Begrıff der
Naturrelıgion In dem oben beschri:ebenen Sinne ınnerhal der
Kirche elne sehr einschneidende Finschränkung.

Es rhebht sıch AAun die rage, ob die eolog1a naturalıs
bZzw die oben entwıckelten Gesichtspunkte der Naturreligion
einen geeıgneten Schlüsse biıeten! zum! Verständnis der geschichtlich-
Jebendigen außerchristlichen Relıgionen. Darüber wırd ıIn Fort-
setzung dieser usführungen eın weıterer Aufsatz ın em nachsten
eft handeln

D Vgl dazı Oöderblom, Naturlıche Theologie und allgemeine Reli-
g1onsgeschichte, 21

Röm 15 E:3 214 4: Act. Im Anschluß daran
‚eehren gleicherweise Dogmatık un: Katechismus, daß ott auch die Heiıden
auf den kommenden LELirlöser vorbereitete. Bel dieser Vorbereitung spielte
doch offenbar die Religion der He1iden 1ne besondere o  e, weil Ja gerade
S1e das Bewußtsein der Bedürftigkeit nach göttliıcher Hılfe wach hielt

Ohm, Die Stellung der Heiden Natur und Übernatur, 130 138 ff.,
170 151 {t.,
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Der Iranziskaniısche Ordensnachwuchs
in der chinesischen 1ss1ion

Von Dr tto Maas O. F In Wiıedenbruck

Die Franzıskaner, denen bekanntlıch In der ersten Zeıt des
Ordens Tausende zuströmten, dachten In der Mission n]ıemals
zuerst daran, ıhr e1genes Haus vergrößern, sondern NUTrT, dem
Herrn eın Haus bauen. Ihre Mitarbeiter AauUusSs den Missions-
andern zuerst iImmer 1Ur Mitarbeıiter be1l der großen Ernte;
SI1Ie für den en gewinnen, das kam 1immer erst in zweiıter
Linle ıIn eiracC Eıne Untersuchung uber dıe rage des Ordens-
nachwuchses in den Franzıskanermissionen hat ZwWwel aupt-
mı1ıss1ıonsfelder berücksichtigen: Asıen und Amerıka In Asıen
wıederum In besonderer Weise 1na un apan; daneben eın
paar kleinere Versuche. Fassen WITr Jler dıe chinesische 1ss1ıon
1INs Auge

1le Jahrhunderte, In denen Franzıskaner In ına gewirkt
aben, bieten Stoff für die rage, dıe 1er untersucht werden
soll das 13 und Jahrhundert Oder die Zeıt der ongolen-
ahrten;: das ausgehende ahrhundert oder die gescheıterten
ersten Mıssıionsversuche der spanischen Franzıskaner VO den
Phılıppinen; das 17., un 19 ahrhundert (  3 —  )
dıe eıt der Grundlegung un des überaus muhevollen Aufbaues
In der Neuzeıit, un ndlıch c1e verheißungsvolle neueste Epoche
seıt em Eıngreifen der Westmächte (England un Frankreich)
in dıe chinesische Polıtik dıe Miıtte des voriıgen Jahrhunderts
Man annn noch weıter en In der Aufteilung un dıe Qaller-
neueste e1ıt untier dem Missionspapst 1US C: als besonderen
Abschnitt nehmen, enn das empo un die Methoden weıchen
In dieser Zeıt WI1e€e In der Sanzen Missionskirche S uch be1l den
Franziskanern ıIn China wesentlich VO  > em ab, W as vorauf-
Segansgen ist

Im Vordergrunde der mı1ıttelalterlichen 1n 23a -
m1sSs10n, die etwa ZWEeI bıs dre1 Menschenalter umfaßt, STE
Pekings erster Bischof und Erzbischof h
COorv1ino. Er hatte keinen großen Mitarbeiterstab, sondern
stand viele Jahre lang vollständig alleın quf dem weıten
Mıssıonsfelde Was tat c  9 der VO  b der christlichen Heımat völligabgeschnitten WT, ber anderseıts uch der Gunst des Kaisers
und vieler Heıden sich erfreute, Was tat sich 4AUS der
Mission verschaffen? In selinem Briıefe VO Januar 1305
macht die Miıtteilung, daß dem VO Nestorianismus bekehrten

lissionswissenschaft un!' Religionswissenschafft. ahrgang
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Vasallenkönıig Georg, der der Dynastıe des Priesterkönigs Johannes
entstammte und q:1S Mensch dıe besten Vorbedingungen erIullte,
die n]lederen Weıhen Trteıilt habe Ferner, daß vlerz1ıg Knaben
In der lateinıschen Sprache unterweIlse, damıiıt S1Ee mıt ıhm

Derfeierlıchen Gottesdienst, einschließlich Chorgebet, halten *.
Önıg starh leider schon bald Was ist AUS den Knaben geworden ?
Ist einer VOoO ıhnen ZU111 Priester- oder. was 1er zunächst interes-
sıert, ZU Ordensstand gelangt? Hat elIner VO  — ıhnen das el
des hl Franziskus erhalten? IDe wenigen Quellen, die qauf uns

gekommen sınd, berichten nichts daruber Es können DUr Ver-
mutlungen ausgesprochen un AaUSs anderen Zeugnissen der Zeıt
CANIusse geZzOSCH werden, die natürlich SO1ULE Sıcherhei nıicht
bieten. d A

Es ist ine ekannte Tatsache, daß viele Kırchen nd Klöster
des W estens, Ja auch der 1SS10N, AU: den Sanger- und Meßknaben
iıhren achwuchs Nıchts 1eg näher qals das Deshalb ist
es uch eute och vielfach S und deshalb darf INa auch den
edanken nıicht VO der and welsen, daß auch Monte Corvino
se1ine kleinen Helfer muit zunehmendem er immer en  e sich
gekette und, soweiıt S1E wiıllens und tauglıch dem Stande

zugefu habe, dem selber angehörte. Fand siıch doch auch
unter den Fakultäten, mıiıt denen ıhn der aps bei seiner Aus-
relse 1n dıe 1SS10N ausgestattet a  . diese, ‚„die für den Glauben
(G(Gewonnenen In den geistlichen an aufzunehmen und sS1e
Akolythen weıhen““ W ennn VO dieser Vollmacht hbel dem
erwähnten onı VO  w Tendek Gebrauch machte, annn kaum
einem Zweifel unterliegen, daß sS1e uch SONS angewandt hat
Er tat damıt auch nıchts Neues. He Missionare des Orıents.
Franzıskaner un Dominikaner, mıt ahnlichen Vollmachten
AUS, un diese Vollmachten waren nNn1ıcC. immer wıeder erneuert
worden, eın £eDrau«c VO  — ıhnen gemacht worden ware

Vgl Golubovich, Bıbhioteca bio-bibliografica Terra Santa del-
’ Oriente Francescano, 111 1919 88/9; Van den yngaert, Sinica Francıs-
AaAla 333 H cta O.F 1928, 177 fl‘ 9 Altaner II 1928, Lem-
INneNs 1n: Antonianum (Rom, Colleg. Anton.) 1928, 87/8; ders., escC. der
Franziskanermissionen (Münster 1929 S3 f Maas, Die Wiedereröffnung der
Franziskanerm1ss1on In 1na Kılıan Menz O.F. 1 * Catalogus Fra-
LIruUum Miınorum Sinensium Domuum Regularıum (Tsinanfu-China 1935)
E S y

„1DSOoSs aggregatos (ad fidem) insiıgnıre charactere clerıicalı et 1psos ad
acolytatus ordınem promovere. ” Bullarıum Francıscanum I! 360

Für dıe Vollmachten vgl ull Franc. ad 200000080081 1245 S 360), I1 ad
Al 1258 (S 285) qad 398818 1291 (S 278)
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So £1 ın einem Brıefe, den Franziskanermiss]ionare VO der
NSe Krım dıe römıschen Vorgesetzten und kırchlichen Be-
hörden sandten: „ Täglıch predıgen dıe Unsrıgen mehrere ale,
auch Urc. Dolmetscher, dıe sS1E immer bel siıch haben‘‘; und
einer andern desselben Briefes „Täglıch taufen un: firmen
WIr viele, und miıt den erhaltenen Almosen kaufen WIT Jjunge
Menschen 10s, die Zu au angeboten werden, un WIT geben
ıhnen Unterricht sowohl In der Religion W1€ auch IN andern
Fachern und machen dıe Jungmänner Klerıkern, VO denen
ein1ge W1€e Bruder sınd und vorzügliche Misslionare, weıl S1e die

ce 4Sprache kennen un auch uns darın unterwelisen
Der Ausdruck ‚„„WI1e Brüder‘‘ (modo fratres) scheint ZWAarTr

bezüglich der uinaAahme in den en das Gegenteıil bewelsen,
da S1€e Ja DUr W 1 Brüder un: nıcht qals Bruüuder erscheinen
Brüder 1er keinesfalls In dem Sınne VO Laı:enbrüdern, sondern,
W1E In jener Zeıt üblıch, für Mitgliıeder des Ordens ohne Unter-
schied) So 1el geht indes AUuSs der Stelle hervor, daß dıie Orjent-
mi1issıionare junge ‚EuUTE sich sammelten, s1€e In den christ-
lıchen Wahrheiten un! 1m eilıgen Dienste unterwıesen und S1€e
als Dolmetscher und en1ıılien In der Missıon gebrauchten. aIiur
Jdaß S1@Ee einige On diesen ıIn den en aufnahmen, QaIur Spricht

ım S  ijernen Mongolenreiche, auf das 1er ankommt (die
obıgen Stellen beziehen sıch auf den nahen riıent) aupt-
ächlich dıe atsache, daß für die erste Halfte des Jahr-
hunderts (1320—34 fünf Franziıskanerklöster aktenmäßig eI-

w1ıesen sınd: 7WE@1 in VKambalek Oder Peking, ZWeI1 In aıtun, em

„Cotidıe plurıes predicando, ecl1am per SCHILDCI prom({0os interpretes
atino“ „„‚CGotıdıe multos baptizamus atque confirmamus de elemosin1ıs
datıiıs UCcI0S emM1IMUs venales virıusque, et iın fide ıteris eniıter
instruımus, et masculos cler1cos facımus, JUOTUM alıqui sunt modo TrTatres
et optımiı COn  LE  r ut pote linguam sc]ıentes et 11O: ıllam aqaddıscentes.‘
Archivum Francisc. Hıstorıcum XVI 1923 109 AÄhnliches wiıird 1m TE
1364 berichtet Kaufleute AUS dem Abendlande unterstutzten die Missionare
mıt Geld un! auf andere Weise und ührten ihnen Knaben Z die die MiSs-
s1ionarTe unterrichteten un ın ihren Dienst stellten ‚„‚Mercatores A4ddUCuN
SCCUuUI de diversis terrıs et locıs 1luvenes Uu€eroS, lınguls diversıis eruditos, quos
Tadunt Ordinibus LEit iıllos ueTros LunNC Fratres docent Jatınam, et
ponunt e1Is libros ın quibus habentur onfusiones 1iuLdeorum ei here-
ticorum et COTUm Opin1ones et erTOTeES; el hOs LlLiıbros et espositiones dıscunt
1psi puerı1 cordetinus cut nostr1 scolares discunt 1n scolis regulas vel Dona-
Lum, ha Privilegia. LEit hunc modum Fratres Minores et ı Mendicantes
Agl partıbus 15 quamplurıimos egreg1ilo0s doctores habent, ip5l.‚ mperatorı (VOT-
her ist dıie ede om Magnus Canıs Jartarorum) et q llis regıbus et pOpulo
dilectos  6 Golubovich, 11 1913) 153 Vgl uch Altaner,

31=
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eutıgen Tsiıuentschow der usie Fukıens, und e1InNns ın der
Yangtschow 1n der Proviınz Kiangsu .

Diese OSTIer ıIn der angegebenen Zeıt einer
‚„Vikarıe‘ zusammengeschlossen un: standen uniter einem eigenen
1ıkar, der selnerseits direkt dem rdensgeneral unterstand In
den folgenden Jahrzehnten wurden S1E och VvIier weıtere VvVel_r-

IN un 1m TE 1384 TEL Kustodien vereiniıgt, WI1e aus

en Lıiısten hervorgeht Im TE 1390 S1€e TEUNC auf
TEel gesunken. Man könnte 198808 vielleicht einwenden, die Be-
wohner der chinesıschen Kloöster selen Kuropäer SCWESECN. Denn
1mM TE 1370 sandte aps rban den ZU Erzbıischof VO

Pekıng ernannten Franzıskaner ılhelm du Prat miıt einer
großen ar VO Mıtbrudern (60) ach ına Diese Möglıichkeıit
ist natürlich nıcht Sanz ausgeschlossen; a Der Wahrscheinlichkeit
estieh nıcht unaCAs hat 11Nan VO diesen Franzıskanern N1€e
wıeder eLwAas gechö Wahrschemlich en sS1e 1nNna n]ıemals
erreicht, un sS1e doch In gelangt waren, ıst aum ANZU-

nehmen, daß S1IEe bei der fremdenfeindlichen Eınstellung der
ynastıe dıe Klöster beziıehen konnten.

So bleibt dıe rage ungelöst, In welcher Welse d1ie Kloöster
hesetzt Daß Franzıskaner darın lebten un:; wıirkten,
wurde ıIn Rom mit Bestimmtheit NSCHNOMUINCNH, enn der VO.  w

an ernannte Erzbischof ılhelm du Prat hatte die
Vollmacht erhalten, einen ar der Vıkarile Cathaı1ı der
Chına NCIL, der Posten unbesetzt sel

DIe kKlöster, VO denen hiler dıe ede ist, agen qaußer In der
Hauptstadt Peking ın den Provinzen Fukıiıen un Klangsu
Zwıischen diesen beiden 1eg die Provınz Tschekıang Nıngpo).
Für diese Provınz wollen 1U dıe dort wırkenden französıschen

5 Vgl Menz, VII; Lemmens 1n Anton]ıanum 87; Maas, Die
Wiedereröffnung 1 Siınıca Franciscana I, Vgl hierzu uch dıe
„Domus Del“ oder „Casa de DIio0s  : der Dominiıkaner ın ongkıng (allerdings
einıge Jahrhunderte später). Dıe Missionare sammelten Knaben unnn sıich un:
nahmen s1e ın iıhr Haus auf und bildeten mıiıt ihnen und den übrigen Haus-

ıne große Famailie, ührten 1ne Art monastisches en
Die Knaben wurden ZU. Ministrantendienste herangezogen und die Taug-
lıchen uch weiter unterrichtet un: mıiıt der Zeıt dem Orden un dem gelist-
liıchen Stande zugeführt. daruber Buenaventura Paredes, Los Domıi-
N1cos en el Extremo Orıjente (Festschrift, hne Ort, Madrıd?, Manıla?, 1916

1292 un: FT. Marco Gispert BrevIıs Synopsıs vitae OMN1UM-.: SPEI -
Del tum Ordine Praedicatorum tum saecularıum ab NNO 1556

ad 39000838 1862 iın odıum fidel, ut fertur, ıIn JTunquino interemptorum
KHomae 1934, VI

Holzapfel, Handbuch der Gesch des Franzıskanerordens (Manuale
Hıstorlae O. F.M.), deutsche Ausg 163, lat. 144



Maas: Der franziskanısche Ordensnachwuchs in Chıina

Lazarısten ebenfalls eıne franziskanısche Vergangenheıit un: fran-
ziskanısches Erbgut festgestellt en Der unlaängst verstorbene
(+gneralobere des Parıser Semimiars, Msgr de Guebriant, der 1mM
TE 1920 Sanz 1na 1 Auftrage des eiılıgen Stuhles 1S1-
tıerte, hat diese Auffassung Ort und Stelle VerNnNOINCIL un: für

wichtig SeNUS gehalten, S1€e ın einer sroßen Missionsrede üuber
die eingeborenen Genossenschaften 1m fernen Orıent qauf dem
ersten französıschen Missionskongreß LIisS1euUX, nde eptem  T
1929, ausführlich un nachdrücklich vertretiten. Er sa  E die
Miss]ıonare dieser Provınz selen der festen Überzeugung, daß dıe
meısten der großen Bonzenklöster, dıe sıch In der Hang-
tschow efinden, auf eine franzıskanısche ründun zurückgıngen.
Denn die Anlage un Einrichtung der Klöster ha  — die größte
Ähnlichkeit mıiıt enen der Franzıskaner. uch in der Lebens-
We1ISE dieser Moönche sel eine überraschende AÄAhnlichkeit mıt der
franzıskanıschen festzustellen, un ıhre Bıbliıothek hıelten S1e
sorgfältig VOT den Fremden verschlossen AUS Furcht, S1e mochten
dort die Buücher entdecken un reklamıieren, die AUS er chriıst-
hıcher Zeıt stammen

Es durfte nıcht Sanz leicht se1n, diese Au  'assung überzeugend
nachzuwelsen. Der schon zıilierte Chinamissionar un Historıker

Kıllıan Menz F.M weıst S1€e zuruck. es bewelsen se1lIne
Gegengründe nıcht mehr qls die Gründe der ansässıgen un orts-
kundıgen Lazarısten, die jedenfalls objektiv erscheınen,

dıe Eese vertreten und S1e, W1€e der erwähnte päpstlıche
Visitator, mıiıt Nachdruck verteldigen

So bleibt dıe Unsicherhe1i in dieser Frage estehen für dıe
erste 24se der franzıskanischen Chinami1ission 1äßt sıch ber die
Frage des achwuchses LLUT das elIne feststellen, daß OSTer VOTLI-
handen WAaTrenNn;: WeTr S1Ee ewohnte, ist ungew1ß Der Dynastıe-
wechsel O11 Te 1368 hat die Entwicklung bestimmt N1IC.
begunstgt. Daß dıe Klöster den echsel 1Ne Zeitlang überdauert
aben. ıst vilelleiıch Sso  5 eiIn Bewels afür, daß Einheimische
darın wohnten, denn die fremdenfeimdliche Gesinnung der
Mingdynastie wırd urchweg betont

An der Schwelle der Neuzeiıt ın den Jahren 1579
bhıs 17587 machten spanısche Franzıskaner VO den Phılıppinen
AUS vergebliche Versuche, ber Kanton In 1na einzudringen,
dort das E vangelıum £ verkunden. Ihre emuhungen scheıiterten

Les Missions catholiques 1929, 579/80; Catalogus Fratrum Mın
S  —  ö1  nensium VII/IX. Dazu Apostolicum (Tsinanfu) 1933,

Vgl uch Maas, Die Wiedereröffnung 21 un Lemmens, Gesch der
Franziskanermissionen
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dem Wiıiderstande der chinesischen Behorden un der OTLIU-
g]esen VO  - 20 Aus der Kanton vertrıeben, gründeten
S1€e In akao, VOT den Toren Chıinas, eın Kloster, VO  - ler AaUus

jederzeıt leicht 1nNs Ee1C der vorstoßen können. In dieses
Kloster nahmen S1e auch Einheimische quf. Der eTre uCcCa-
re  1, e1INn Italıener, sammelte ach der gewaltsamen Entfernung des
spanischen ern Alfaro 117e dıe Portugiesen eiwa Knaben

sıch, Chınesen, Japaner un S1amesen, unterrichtete sS1E 1n der
cOhristlichen eligion und suchte UrC den Umgang mıiıt ihnen
dıe chinesische Sprache erlernen. £1 1e jedoch nıcht
stehen. Lr eıtete die junge ar auch selber anderen
Aposteln Z werden und iıhnen die christlichen Wahrheıiten
verkünden. So WAar 1m Grunde, WeNnn auch nıicht ın er
Form. Leıter eines kleinen Missionsseminars un einer ate-
chıstenschule Daß das Unternehmen keinen Bestand hatte un:
nıcht weıter ausgebaut werden konnte, WAal, wWwW1€e schon gesagt,
dıe Schuld der Portugiesen, diıe ıIn 9a0 herrschten un jede Art
VO spanıscher Konkurrenz 1m fernen Osten schon 1m Keime
stickten 1

Eın halbes ahrhundert später 1633 suchten dıe SDa-
nıschen Franzıskaner abermals VO den Philıppinen AUuUs In ına
festen Fuß fassen. Diesmal ber Formosa un Fukıen un:
miıt mehr LEirfolg. Der erstie VO'  . ıhnen WAar der aus dem ı1ten-
streit ekannte Antonı1o Caballero der de Santa
Martia *. Er Wr eın Mann, der VOT keiner Schwierigkeit
zuruckschreckte Nier der Anleıtung des Domiminıkaners Morales.
der die ıIn Manıla wohnenden Chinesen betreut a  e machte er

qauf Formosa un später In Fukien selne ersten Sprachstudien. Im
Ritenstreit VerIOC den Standpunkt, den sich die römische
Kurle späater eigen machte. In 14jähriger Tätigkeit konnte er
In Tsınanfu, der Hauptstadt VO Schantung, 5000 Chinesen ın
die Kırche aufnehmen, 9a7zu weıtere 2000 In der mgebung dieser

1 uC Anton1o0 de Santa Marıa Stan W1€ Se1INn großer Vor-
ganger aus dem Franzıskanerorden, Monte COorvino, dıe meiste

Vgl Lemmens, Gesch der Franziskanermisslionen 12 und Maas.
Die Wiedereröffnung

Maas, - und” 7 ET u u ı A ı —m \ 7 \ E Ebda TAN Kapıtel; Lemmens, 125 H. 1932, 1—3; Maas,
„Aus allen Zonen“ Bändchen Pater Anton1ius Caballero, der egruünder
der neuzeitlichen Franzıskanermission in China, Werl 1934; Maas, Cartas de
China (Sevilla 1917 6—125; /an den W yngaert, Sin  1Ca  e Franciscana 1L,
4 (-—006:
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Zeıt allein auf dem chinesischen Missionsfelde. ESs nahe-

gelegen, sich ach Mıtarbeıtern 1 an umzusehen. ber wer

se1ne Lage kennt un sel Briefe gelesen hat *, weıß, daß ine
Daß keine prinziplelle Ab-Möglichkeıit aIur nıcht hbestan

lehnung der Interesselosigkeıt WAaT, wenn ın dieser Hinsicht
nıchts untern  me hat. geht AUS seinem er  en den

späateren Bischof Lo Oder LO hervor, der Se1n Schüler wWar un:
dem ZU111 Ordens- un Priesterstande verholfen Er
schickte ıhn diesem wWwecC ach anıla, ın den en

aufgenommen werden un: se1INe theologische Ausbildung erhalten
sollte Alleın seine ‚ern qauf den Philippinen zeigten keine

Neigung, den jJungen Chinesen aufzunehmen. Die Dominıkaner
ıngegen wagten es un hatten die Genugtuung, den ersten
chinesischen Priester un Bischof In ıhren Reihen aben., der
der i1ssıon wertvolle Dienste geleistet hat Er STAr 1m Jahre
1691 als Bischof VO Nankıng 1

Dıe spanıschen Franzıskaner, dıe das Werk des
Antonı1o bıs ZUL W ende des 18 Jahrhunderts fortsetzten 1 sind

weder dieser ra och der des einheimıschen Klerus über-
haupt nähergetreten. S1e bezogen ıhren achwuchs den
Philıppinen, S1€e se1t 580 e1in Novizlat des Ordens ın Manıla
seıt 1591 In San Franc1ısco del onte) füur Auswärtige und Eın-
heimische hatten Im Reiche der Mıtte fanden S1E aum Gelegen-
heıt, dieser und fur sıch wichtigen ra ıhre ufmerksam-
keıt schenken. da auf der einen Seite die ständigen Verfol-
-  O'  ungsgen dıe Möglichkeıt elINer Ordensmederlassung qusschlossen
un qauf der andern Seite das weniıge Personal, das ZUu Verfügung
stand, ın der eigentlichen Missionsarbeit un der Pastoration der
vorhandenen Christen völlig aufgıng. Man VO einem Jahr
Zu andern qauf ruhigere Tage, un: damıt verging dıe Zeıt, bıs dıe
Spanıer überhaupt nıcht mehr In der Lage das Missions-
erk iın Chına fortzusetzen 1

Im Gegensatz Z} ‚en spanıschen Franzıskanern en sich
dıe alıener, die seıt dem TE 1684 ıIn der chinesischen
Mıssıon wıirken 1 wenigstens dıe Schaffung e1INnes Welt-
priesterstandes AaUusSs einheimıschen Kräften bemuht Freilich WarTr

CS auch ıhnen der andauernden Verfolgungen nicht mög
12 N VerSfenle 1n : Maas Cartas de Chına un Sıniıca Franciscana.,

1: uber ıhn D’Elha, Catholhic natıve L,p1SCOPACY in China, Siccawel 1927
vgl 1932, 4 1{1 UU  N  N {it.

15 bda 1933,
LELhbda 1932, 9 f 231 SOWl1e 1933, 202



40 Maas: Der franziskanische Ordensnachwuchs iın China

lıch, Studienhäuser In der 1SS1ION errichten noch auch bel
dem ruckenden Kräaftemangel Patres für den Unterricht freı1-
zumachen. Deshalb sandten S1e hoffnungsvolle chinesische Jung-
manner In dıe iıtalıenische Heimat, S1e 1m Kolleg der heılıgen
Familie Neapel iıhre Ausbildung erhielten 1 Von den 105
Chinesen, die In dieses Kolleg geschickt wurden, kamen aUS
den Franzıskanermissionen der Provinzen Schansı, Schens1i un
ukuang Hupeh-Hunan). Dıe Zahl jener, dıie 4UusSs diesem Kolleg
In dıe Franziıskanermissionen eintraten, War och größer
91s die VO  a} diesen ausgesandten; S1Ee betrug 61, und Z W 17 1m

un 1 Jahrhundert Dazu kamen och andere Fın-
heimische, die In anderen ollegıen, Roms, ihren Unterricht
un: iıhre relıg1öse Erziıehung ernalten hatten 1 Bezüglıch des
Ordensnachwuchses ist freilich auch für die ıtalienischen Fran-
zıskaner das rgebnis ebenso negatıv WI1€e fur die spanıschen. Man
s1€. dıe Missionare en keine Hauspolitık, sondern Reichs-
gottespolitik betr:eben. S1e en ihre e1lgenen Kräfte 1 Dienste
der 1SS10ON verzehrt und Hılfskräften AUS der 1sSs1ıon heran-
SCZOSECN, W as sıch ıhnen bot und WI1I€e es sıch ıhnen bel der Not-
lage der Zeıt darbot 1

bda 1932, 244 Das Kolleg stand unter der Leitung des iıtalıenıschen
Priesters Matthäus Rıpa, der ONn 1707 bıs 1723 Mıss1ıonar 1ın China WAAT. Er
STar 1746

Vgl Lemmens in : Antonianum 192S8,
DiIie Jesuiten, dıe VOT ihrer Aufhebung den Franziskanern ın China

41l Kräften weıt überlegen I  ‚9 trugen sıch ıIn diıeser Zeıt in bezug qauf
einheimischen Klerus und Nachwuchs mıiıt großen Plänen, die ber Z kühn
WAaren, verwirklicht werden können. Um schneller un Ziele
gelangen, glaubten s1e die Verhältnisse der Urkirche auf dıe chinesische
1ss1ıon übertragen ZUu sollen Wie die alte Kırche einen Augustinus und
Ambrosius Aaus dem Laijienstande nahm und ihnen dıe Weılhen, selbst die
bıschöfliche, erteilte, glaubten uch die Jesuiten in China au der Klasse
der Gebildeten schon reife und in der chinesischen Wissenschaft bewanderte

ME 0 Maänner für das Priestertum eranholen können.
{

Dem Mangel der
Kenntnis des Lateinischen, das die Chinesen 19808 schwer lernen, glaubten s1e
mit der chinesischen Liturgie abhelfen können. Unter dem Einfluß des
Kardinals Bellarmin wurde das entsprechende Gesuch 1m Jahre 1615 in Rom
genehmigt. ber verging eın halbes Jahrhundert, bis ıIn der aC. etwas
unternommen wurde. Als INa dann 1m Jahre 1661 TNsSs machen wollte,
wurde ıIn Rom die nochmals nachgesuchte Genehmigung verweıgert. Man
furchtete der Kurile offenbar die Gefahr eines Schismas, 1ıne Furcht, die
zweıfelsohne Urc die Haltung der Jesuiten in der Rıtenfrage genährt wurde.
Vgl Huonder, Der einheimiıische Klerus in den Heıdenländern (Freiburg
1909 157175 Unterdessen richteten dıe Jesuiten ihr Augenmerk auf den
Ordensnachwuchs. Im Jahre 1616 finden WITr unter den Mitgliedern der
chinesischen V1ızeproviınz Chinesen, freilich bloß Laienbrüder. „Unter der

{lx
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UÜUm dıe des ahrhunderts TAaC fur dıe
chinesische 1SS10N elne CUuUC Ara uUrc den Friıeden VO  H—

Nankıng 1842) und die ertrage VO Tientsin 1858) und Pekıng
1860) wurde 1na eZWUNSCH, em Evangelıum die 'Tore
öfinen Z Von den Franzıskanern diese Zeıt 1Ur och
dıe Itahlıener In der 1SS10N. Es zeugt sicher nıcht VO Eng
herzigkeıt, S1e nıcht ZUerst die Ausbreıtung ıhres ÖOrdens,
sondern dıie schnelle Ausbreıitung des Evangelıums Urc e1ın-
heimische Kräfte überhaupt dachten Und War enn des
Bischofs occagatta, der se1it 15458 DpOsS ar VO Schantung
WAaäl, ‚‚erste Orge, sıch Miıtarbeiter Aaus dem Missionslande heran-
zubilden und eın te 1Ns en rufen, dessen
Leıtung er selbst 1ın die and ahm nachdem schon VOT ıhm
der pOos gr aqalvelil 1810 In dem rte Siıinlıtsun (In Schansi) “
und Rizzoalatı ach 1838 1n der Wutschang (Hupeh)”® e11}

kleines Seminar röffinet hatten ber die Geschichte dıeses
Priestersemmars hat Bischof er chmüuücker In der Zeıt-
schrıft des Vikarıjates Tsiınanfu ‚„‚.Communicationes‘“ geschriıieben .

Uns interessiert hıer, W as Iın der Zeit ach der
schlıeßung der Verträge und der Türöffnung 111 Chına füur
den franzıskanıschen achwuchs geschehen ist. Der erstie Chıinese,
der In der Neuzeıt In den Franzıskanerorden aufgenommen wurde.
scheint eın SEW1SSeET Johannes Joseph Ischeng >  N Z SeIN.
Er wurde In den S0er Jahren ach talıen In dıe Ordens-
Provınz des hi Bonaventura ın Tuszien kti un: empfing
dort 1 Maı 18992 die Priaesterweıihe. In se1INe chinesische Heımat
zurückgekehrt, wirkte segensreich un starbh 1m ufe der

Er 1e nıcht alleın EıneHeıilıgkeıit Aa Dezember 1014
€l Junger Chinesen folgte ıhm und machte In den beiden
tuszischen Urdensproviınzen VO hl Bonaventura un [0)8! den
hl Wundmalen Novızıat nd theologısche Studien Die Ordens-
schematısmen V O 1903 und 1909 welsen für das post. Vikarlat
chinesischen Jugend WaTenNn damals‘‘, WIEe Huonder sıch ausdrückt,
„Priester- und Ordensberufe begreiflicherweise selten, und DU  a wenige hielten
auUs.° Unter den 456 Jesuliten (Patres un d Brüder), die zwıschen 1580 und
780 in China wirkten, 81 Chinesen und eın  E} Tongkinese, darunter

Priester. Huonder, 176
Vgl 1933, 092
bda 206

O Lemmens ın Antonianum 1928,
RIiccI, Hierarchia Franciscana ıIn Sinis (Wuchang 1929 121
I'sınanfu 1932, Januarheft SS und April EL

2  5 Antonianum,
>
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ord-Schens1 sechs chinesische Patres auf, die alle iıhr robejahr
und ıhre Studien ın der Provınz VO nl Bonaventura absolviert
aben, und füur das ıkarıat Nordwest-Hupeh drel, die sich ın der
Provınz VO  —_ den hl Wundmalen qauf den Ordens- un Priester-
SLAN: vorbereıteten. Ntier den TEl uletzt (1egnannten findet
sich auch der spätere Bıschof nd pOS Präfekt VO Putschian.
Odorich Tscheng &

ESs konnte natürlıch eın Dauerzustand sein und wWAar atsäch-
Llich 1Ur eın Notbehelf, W as heute och AUS besonderen Gründen
ausnahmswelse geschieht, nämlıich junge Chinesen ZUrLF Vorbereili-
iUung und Ausbildung ach talıen schicken. Immerhin en
sıch dıe qauf diese W eıilse Vorgebildeten In der 1SS10N bewährt
DiIie Entwicklung drangte indes dazu, ın der 1SS10N selbst Novi-
z1iats- un: Studienhäuser qaufzumachen. Und emunNnte sich
ennn Bıschof Gregor Grassı VO  — Nord-Schansı (Tayuanfu), VOIIN

Rom die Frlaubnis ZUFC e S Novizı]ıats-
klosters ın der Mıssıon erhalten S1e wurde

August 18953 VO  — Leo 111 gegeben, un och 1m selben TE
kam dıe ründung zustande ıIn dem rte Tung eul kOow Oder un
erh kOow S War wen1ıgstens In der Neuzeit der erste
eigentliche Franzıskanerkonvent mıt Novizı1at. Der Anfang wWAar

verheißungsvoll: die ersten sechs Novizen kamen alle ZUTr Pro-
fess10n, untier ıhnen der nachmalıge 1SC. ınd pOSar VO

Fenyang, Aloisıus Ischen Oder I'scheng “ egen des Boxer-
aufistandes mußte das Novızlat 1m TE 1900 geschlossen werden.
und es dauerte bıs S: TE 924 bıs es VO NEUECIN eröfinet
werden konnte 2

Mıt der Wiedereröflnung dieses Novizl]atshauses 1m TE
ZWeI Te VOT der beruhmten Bischofsweıihe In Rom.,

belı der sıich die beıden erwähnten chinesischen Franzıiıskaner be-
fanden begınnt dıe neueste ntwicklungsphase In der
chaffung eines einheimıschen Franziskanernachwuchses 1n ına
ESs das Werk UuNnSsSeTeTr Tage, das uUrc dıe Mahnrufe des

M15510nspapstes  MS T  E D eıinen gewaltigen Antrıeh erhalten hat Die

a besonders Schematısmus (Assisi) 1909. 1150 1155 Zum
(anzen: Antonianum ber 1SChHhO Tscheng 7 1924, 243 und La
Consacrazıone dı sSe1 EesSCovı Cines]1, KHKom 1926

Dl Die Namen finden sıch nıcht übereinstimmend. Er ist
unterscheiden VvVo dem vorgenannten Bischof Oderich Ischeng, der seine
Ausbildung iın tahen erhıelt und sich ebenfalls unter den VoO  — Pius E
geweihten Bischöfen befand Vgl uch 1933, 218/9 und Antonianum
SOWI1e Schematismus des Ordens [(0)91 1909, 1LISES ferner La Consacrazlione.C E SE A 2 Vgl ZM e o ıch noch weiıtere Einzelheiten finden

© U -
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Klostergru Il hauptsächlich Novizlats- un Studien-
häuser. sind sıch In den etzten Jahren iın tast ql Franzıskaner-
missionen Chınas Schlag qauf Schlag und Jahr füur Jahr gefolgt.
Um 1Ur einıge Namen nd Zahl nenNnnNeln Hungk1alow in

ord-Schantung (Vık Tsinanfu) 1m TE 1926, hald ach der

ründun des Regionalseminars “ 11 demselben rte 1925), fur

Studierende der Philosophi1e und Theologie, nachdem schon VOTL-

her In der Stadt Tayanfu (1ım gleichen Vikariat un nicht
verwechseln a1t Tayuanfu In Schansı) eın oster gegründet
War Pets (1) uen 1m DOS 1Karıan Hankow (Ost-Hupeh) mıt

Novızlılat, gegrundet 19928° Kıaokow be1 Hankow, Kler1ikat, o  esrT
1930 ** Im selben Jahre Tschayuenkow iın Nordwest-Hupeh
(Laohokow), konvent mıt kleinem Semıinar 1931 und 1932 je
eın Haus hbe1l den Spanıern In Yenaniu (Nord-Schensi) ”“ ben

1m Jahre 1931 1m Vikarıat S1ıanfu (Schensi) “ bei den
Holländern ın Luanfu (Schansi) ”” und be1 den Itahlıenern ın

Tayuanfu (ebenfalls Schansi) *” Endlich 1936 ein Studienhaus iın
Pekıng (für e  s angekommene Miss]ionare saämtlıcher Franzı1s-
kaner ın Chına ZUD1 vollkommenen Erlernen der chinesischen
Sprache) *“ und 937 eın OSTeTr 1m Blutvikarıat dier belgischen

Die letzte qmt-Franzıskaner In Itschang (Südwest-Hupeh) 38

1C Aufstellun nennt Oster, darunter Novizilatsklöster:
Aspıranten: Novızen (ausnahmswelse eine kleıne Zahl)

Studierende der Philosophie un der Theologıe, ZUSammMmMeN

Ordenskleriker chimnesischer erkun An eingeborenen Patres
werden aufgeführt, Al Lat:enbruüudern An entsprechenden
Anstalten, In denen sowohl dıie angehenden Franzıskaner Ww1e aqauch
dıe Weltpriester ihre Ausbildung erhalten, nenn dıe Statistik:

große (me1s Regional-) Seminare m1t 130 Semminarısten und
kleine der Knaben-Seminare mıt 660 Zöglıngen Schüler
besuchen das seraphische Kolleg $

D Communiıicationes (Tsinanfu) 1926, 62 Zuerst ın einem Flügel der
hıschöflichen Residenz; 1932 durch einen eigenen Neubau ersetzt Vgl
cta O.F (Quaracchij) 1932 188 un: ıta seraphıca Werl) 1932, 357

Das Kloster in Tayanfu wurde ber hald zugunsten einer Neugründung
ın Hungkialou aufgegeben Commun C.)

A() Apostolicum (Tsinanfu) 1932, 4925
cta O.F.N 1930 2592
Ehbda 1931, J
cta 1932, un Apostolicum 1932, 4925
cta C hda 1933, 110 . EK hda 1932, 1853
bda 1936, 300 Apostolicum 1937, DD
cta 1937, Nachdem dieser Artıkel bereıits gesetzt Wal, erhıelten

WIr VOoO Delegatus Generalıis des Ordens ın ina, Alfons Schnusenberg,
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Die belgısche Zeitschrı ‚„‚Bulletin de 1’Union Mıssıonnailre du
(‚lel'g "‘ 4U bringt eINe bemerkenswerte Übersicht ber das VeTtT-
hältnıs der einheı1mischen un d auswärtigen Miıs-

10 P aaaa W eltpriester, Patres, eriker un: alenbrüder)
hbeı den verschıedenen Mıiıssıonsgesellschaften, dıe
aber nıcht ist Danach haben
die Jesuıjten neben 509 auswärtigen Kraftten 156 einheimische.

5192 115Franzıskaner y

Lazarısten 236 194
Steyler 253 5

das Parıser SemmMarTr 3396
die Scheutvelder „{ 256 243

Trappisten 35 19 102
Die Zusammenstellung ist, W1€e z3esagl, nıcht fehlerfreı: füur

die Franziskaner stimmt S1@E jedenfalls nıcht. uswärtige Patres
sSınd nach der NEeUESTEN Aufstellung der cta Ordıiniıs Fratrum
Miınorum 4 ur 439 vorhanden;: dazu kommen 45 auswärtige
La1enbrüder: ergıbt eine Gesamtzahl VO 484 auswärtigen Fran-
zıskanern. Diese Zahl bleıiht qalso hinter der der Statıistik
zuruück. Hıngegen ist dıe der einheimıschen Kräafte ıIn 1r  iıch-

keıt  E doppelt  SN groß als die In der obıgen Statistik angegebene S1ıe

folgende Aufstellung uüber die jetzt vorhandenen 21 Franzıskanerklöster ın
China zugeschickt: In der Provinz Hupeh: Vikariat Hankow Hankow-
<iaokow (Collegium Immaculatae Conceptionis, Sıtz des Generaldelegaten un:
Studienhaus für die erıker der Philosophie und Theologie des Ordens);

Pechuan (Noviziatskloster) ; Hankow-Shuichang (Sitz des Ordensobern
vo Hankow) Vikarılat Wuchang Safang (Residenz des Ordensobern VO

Wuchang); Hwangshihkang. 1ı1karıa Laohokow Fangcheng (Sitz des
Ordensobern) ; ayuankow. Vıkarıat Ichang Tantseshan. In der Pro
VINz Hunan: Vikarılat Hengchow: Hwangshawan. In der TOVIinz

Vıkarıat ITsinanfu: Tsinanfu-Hungkialou (Sitz des duper10r
regularıis VOo Isınanfu un Studienhaus für die T'heologen und Philosophie-
studierenden des Ordens]); Hanchuang; Wangkiachuang. Vıkarilat
I'sıngtau: Kloster St Bonaventura In Tsingtau. In der Provinz chansı
Vıkariat Tayuanfu: Hsiachuang (Studienhaus für Philosophie un: Theologie).
Apost. rafektur Yutse JTung erh kow (Noviziatskloster) Vıkarıat Luanfu:
Kaokiachuang (Sitz des Ordensobern). In der Proviınz Schens1 pOSsPräfektur Sanyuan Tung u fang (Sitz des ÖOÖrdensobern on Sanyuan).
DOS Präfektur Fengsiang: Kloster Tung chih huei pOos Präfektur
Chowchih Pel shıh tsun. Vıkariıat Yenanfu Kaoyu. uberdem noch 1m
Vikariat Peking: Studienhaus ad Sanctum Antonium In der Peking Zu
Eiınführung der Jungen Missionare iın die chinesische Sprache, Sıtten und Ge-
hbraäuche des Landes.

Brüssel 1937, 61
4.1 1937, 46
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betragt nämlıch 144 VOI11 den Patres ausgebildete Weltpriester des
111 Ordens, einheimische Patres. einheimiıische erı1ker un
10 AauUus dem an stammende Laı:enbruder, USamıil D3l eIN-
heimısche Kräfte., davon einhe1imısche Franziskaner.

Im Verlaufe der etzten Te wurden ' 7, s

kanern sechs Gebiete den einheı1imıschen Klerus
abgetreten, eın welıltleres einheimische Mıt-

E nämlıich dıe pOS Präfektur Putschi ım TE 1926 VO

Italıenern In st-Hupe Hankow) den einheimischen
klerus erster pDOS Präfekt Bıschof Odorich Ischeng, einer VOo

den sechs VO Papste geweihten) ; sodann das pOs 1Karıa
Fen VvVans 1926 VO Italıenern In Schansı (Tayuanfu), ebenfalls

den chinesischen W eltklerus, obgleich auch ler der erste
Oberhirte eın Franzıskaner WAarT, nämlıch der schon mehrfach
erwähnte Aloisıus Ischeng, der W1€ sein Namensvetter den
sechs Iın Rom geweihten Bischöfen gehört. Des weiteren den
chinesischen W eeltklerus dıe folgenden 1er Gebiete. dıe zunächst
Z pOoSs Präfekturen erhoben wurden: intsing VO den deut-
schen Franziıskanern In Nord-Schantung (T’sınanfu) 1m TE
1931: ungtung VO  —_ den Holländern in ud-Schansı Luanfu) 1m
Jahre 1952; ITschoh sch1 VO Italıenern In Schens1 Slanfu)
ebenfalls 1m TE 1932, und ndlıch ]lang yans 1m TEe 1936
VO Italıenern In Nordwest-Hupeh (Laohokow). Das Gebiet, das
chinesischen Franzıskanern anvertraut wurde, ist Fengsiang INn
der Provinz Schens1i Itahenısche Franzıskaner iraten 1m
TE 19392 ihre Mıtbrüder 1m Reiche der ab 4:

So ergıbt sıch d1ıe erfreuliche atsache, daß In den 7
Mıssıonsgebieten, die den Franziskanern ‚eute In China r_
Tau sınd, N1IC Aur in der rage des einheimischen Klerus, SOMN-
ern auch In ezug auf den OÖrdensnachwuchs entsprechend den
römischen Weisungen mächtig vorangeht un: daß eute unter
günstigeren mständen vieles nachgeholt wird, W as be1 den
Schwierigkeiten der Ver‘:  ne Jahrhunderte nNn1ıc
reichen Wa  —

Vgl u. cta O.F 1932, Apostolicum 1936, 3 9 1934,
D2Q, 243; Jahresbericht der Franziskanermissionen Werl) 1931;
Annuaire des Missions catholiques de Chine 1937 (Shanghai) I La Con
sacraz]ıone dı sel eSsSCOVIi Cinesi1i, Rom 1926
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Das Problem der „Anpassung“ der christ-
lichen Aission In buddhistischen Ländern

Von TOL. Dr. Günther Schulemann

Miıt SeINeT ede auf dem ATreopag en ıst der Völker-
apostel für die weiıtere 1SS1ON der Kırche wegwelsend Be-
worden. Er benutzt darın weıtgehend dıe Methode der „An-
passung‘, Abgesehen VO ein1ıgen Apologeten der ersten Jahr
underte finden WIT allen Zeiten große Kırchenväter des
Morgen- und Abendlandes, rdensstifter. Kanonisten, Scholastiıker,
Mystiker, Schriftsteller, Organısatoren un Miıssıonare bemuüuht,
Urc erwertun uüberkommener Biıldungsschätze nd uUrc
‚„‚Anpassung‘ 1l die Vorstellungswe. un:' dıe ebräuche eiınes
L bekehrenden Volkes der Ausbreıtung des Evangelıums Z

dienen. Der wec der Wahrheit dıenen. S1€E verteidigen,
ihr den Weg Z bereıten, Wr der prımäre. Der Vorwurf. daß
solche Männer mehr AUuSs Freude Al Neuen und Fremden ZUF

Anpassung un: ZU erwertun eben dieses Neuen übergegangen
Se1eN, wIird verhältnısmäßig selten Thoben und ann auch meist
(wie be1ı der Verwertung des ıstotellismus uUrc dıe och
scholastiker schon nach kurzer eıt stillschweıgend egraben. Iıie
Kırche hat sıch be1i der Durchdringung des Abendlandes STEIS
wachstums- und anpassungsfähig gezeigt.

Eines der vordringlichsten christlichen TODIeme der egen-
wart ist die Missıonierung un: Bekehrung der östlıchen
VOolker Ostasıen ım weitesten Sinne ıst unleugbar be1l der
weıteren Entwicklung der Menschheıitsgeschichte on uüber-
ragender Bedeutung. In den Ländern ına und apan haben
oder 1atten WIT neben em eigentlichen relıg1ösen Leben AUS-

S  S  ebiıldete Staatskulte In ına WAar früher der miı1t dem
Kalsertum und der gesamten Verwaltung des Landes uUun: der Aus-
bildung selner Beamten qau{fs engste verbundene
nı ’ eine nuüuchterne oralphilosophie, dıe aber eın allgemein
menschlıches ungs- un Gesittungsidea un einen gesunden
Famılıensıinn einschlıeßlich geregelter Ahnenverehrung mıiıt
berücksichtigte Dieser Lehre, die In der Praxıs auch gew1sse
fejerliche Staatsopfer des Kalsers und se1lner Stellvertreter eIN-
_schloß‚ machten dıie großen Jesulı:tenmissionare VO bis

vgl Wiılhelm, ungtse un der Konfuzlanısmus, Berlin-Leipzig
(Hg Göschen) 1928; ders., Kungtse, Stuttgart 1925; Fr Bıallas, Konfuzıus
und eın Kult, P61k)il‘l%' 1928; Devaranne, KOoniTiuz1ıus In aller Welt, Leipzıg
1929 ber die sozıale Ordnung des alten China SImon, La 1te Chinoi1se.
Paradıes der Arbeit. Deutsch VO Garın, 1essen VOT München 1920
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Jahrhundert weıtgehend Konzessionen Der daraufhıin entbrannte
el wurde VO  —; Rom AUS iNne uweıtgehende

Anpassung entschıeden, W as heute nach dem Sturz des en
Systems In 1na eUÜLIC eine providentielle Bedeutung gewınnt
Der japanısche taatskult wıird In Verquickung mıt em
einheimischen I O1 gepflegt Er SC  1e€ 1Nn€e g -
WwI1sSse Vergöttlıchung des Kaıserhauses, gemeınsame Verehrung des
Kalsers, gemeinsame Felern un: elertage un das Hochhalten
einer mehr diesseitigen Rıttermoral eın Den schıintoistischen
Staatskultriten egenuber hat sıch Rom In NECUESTET Zeıt sehr ent-
gegenkommend gezelgt. Es wIıird chrıstlıchen Japanern, zumal
Beamten, ohne weıteres die eilnhnahme dahiıngehörigen Feliern
un Zeremonien gestattel, da S1e qls eLWAS rein Büurgerliches qui1-
zufassen selen. In der Tat 1eg Ja auch der relig1öse Schwerpunkt
zumal In apan heutzutage wıeder beim hı dem
sıch be1l den etzten Volkszählungen ber Zwel Drittel und mehr
qals doppelt sovıel W1€e Schinto bekannten.

Damit treten WITLr VOTL das TODlIlem W ıiıe e 5 m ıt
elner „Anpassung‘ der hrıstlıchen 1Ss1]ıon
Gedankenwelt, Kunst us des bud-ebräuche

1 \“ fa DIiese rage soll unNns 1m folgenden hbe
schäftigen Alsbald aber erhehbht sıch unabweısbar dıe Feststellung:
Dieses Problem aßt sıch überhaupt nıcht einheitlich und a_
risch anfassen und abtun So fest der uddhısmus manche TUNd-
lehren, lıterarısche Überlieferungen un! UOrdensgebräuche In
en Ländern, In die vordrang, ehalten hat  9 mannıgfac
dıfferenzierte sıch ach den Seiten der phılosophischen Deu-
tungen, der Mythenbildung, der außeren, künstlerischen Erschei-
nungsformen und der Volksirömmigkeit. Die Möglichkeit einer
„Anpassung‘‘ grundsätzlic abzulehnen, indem INa etwa einen
phılologisch herauskonstruierten Urbuddhismus aqals dem T1Sien-
tum völlıg wesensiremd feststellt, waäare ebenso falsch, WI1e sich quf
TUN: der unleugbar vorhandenen, verwandten Seelenhaltungırgendeiner spätbuddhistischen Schule übertriebenem Optimismushinzugeben.

Zu dieser Komplizierung des Problems trıtt abDer annn
noch d1ıe jeweils verschiıedene Färbung ach em Ort un den
ewohnheiten, denen sıch eIN draußen wıirkender Missionar
gegenubersıeht. Und dıe können In eın un demselben Lande
sehr mannıgfach SeIN. Es gıbt In en Ländern ohl meıst

-ili;llond-er‚ Der chinesische Rıtenstreit, Aachen 1921
Vgl den Artikel ‚„Schintoismus‘‘ 1m neuesten „Liexiıkon für IT'heologieund Kırche‘*‘ nebst Anhang und aller Literatur.
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tolerante, vielfac indifferente und sehr selten fanatısche bud-
dhıstische Mönche un dementsprechend auch buddhistische
Laı:engemeılnden. Im allgemeınen iıst dıe Haltung der Lajen sehr
VO Vorbild und moralıschen Nıyveau der dort eDEeEeNden bud-
dhıstischen „Geıistlichen“‘ abhängig. Eın weıtgehendes Auseinander-
klaffen, Ja Sich-Entfernen VO Kloster- und La1:en-Buddh1ısmus
ist fast DUr ıIn 1na konstaheren. Es rag sıch MNUN: Was
empfiehlt sıch für uUuLNSeTIe Mıssionare diesen Möglichkeıten
uüber? Überall eiıne grundsätzliche ablehnende altung? Eın Eın-
e  en quf die dem betreffenden ÖOrte gelehrte ichtung des
Bu  1SMUS seinem relıg1ösen un phılosophischen, a1sO elt-
anschaulichen Gehalte nach? Eın Fühlungnehmen miıt bud
dhıstischen „„‚Geistlichen  C6 auf Grund unleugbar vorhandener SC-
melnsame asketischer deale? Eın Anpassen gewlsse Gebräuche
und Ausdrucksformen der Volksfrömmuigkeıt, WeNnn Ina  e} dieselbe
wirklich ebendig findet? Offenbar äangt da sehr viel VO  — den
örtlıchen Verhältnissen ab, un wäare nmaßung, ange Ort
un: Stelle wırkenden Mıssıonaren, dıe uüberhaupt aum eın reSseTeES
relıg1öses en feststellen können. irgendwelche theoretischen
Fingerzeige e  en ber abgesehen VO  S den Fällen, W1€
e$s In 1  el, 9a ber auch In Japan vorkommen kann, budchistisch
Mönche direkt das Christentum agıtıeren, und qalso An-
nupfung sich VO  — selbst verbietet, wırd doch vielleicht mancher
Glaubensbote sıch 1Im Stillen estehen mussen, daß VOT selinem
Hınausgehen N1ıC 1e]1 VO  b den Wesenszügen des uddhismus
und U Sar VO Eınzelheiten wußte und Ort un:' Stelle auch
nıcht vıel dazulernte en nıcht auch WIT ıIn EKuropa mıiıt Anders-
gläubigen IC ZUSAMMEN, die keine Ahnung davon aben, was
WIT glauben, W1e uNseTe Kirche geglıedert ist, dıe nıichts merken,
WeNn da un dort Missionspredigten der Exerzıtien tief 1n das
seelısche en VO Gemeinden der Eınzelnen eingreifen? Das

beiwohnen verma$s qalso offenbar 1Ur sehr wen1g Ein
blicke und Kenntnisse vermitteln Ebenso ist eın anderes
Beispiel anzuführen, naturlich Sanz verkehrt, alle Buddchisten als
„Götzendiener‘“‘ und den Buddha als ıhr ‚„Idol‘‘ bezeichnen
un ann dementsprechend vorzugehen. Man erinnere sıch NUT,
welchen Mißdeutungen uUNsSseTeEe Wallfahrten, Gnadenorte, Gnaden-
bılder, Reliıquienausstellungen, Auflegungen, Huldigungszere-
monlen, WwW1€e Küsse, Kniebeugungen uUSW. ausgesetzt sind Man
ann nNıe die reine Theorie und WIT.  35 6 leie Deutung, dıe den
weıtaus meılsten Gläubigen geläufig sınd, mıt einer nach dem
Augenschein wiıillkürlich erklärten Praxıs vergleichen. Da können
Aur Fehlschlüsse un maseTe Eirfolge das rgebnis SeiNn ca an

e
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Das letzte e1spie a Der ist auch wıeder lehrreich, weıl es

In der Tat keine einheitliche Deutung bezüglıch Bilderkult 1m
uddhısmus gıbt In vielen Läandern sınd Buddhastatuen NUr

Erinnerungsdenkmäler der Betrachtungsmuttel. In anderen gıbt
c förmhliche Bilderverehrung, Zeremonıen der Bildbelebung urc
‚‚Öffnen der ugen  . oder Füllen des Inneren mi1t magıschen
Formeln, Steinen, Weihrauch. Manche auffallenden Fıguren
wlieder, w1€e Tempelwächter den Eıngangen en ber-
aup mehr dekorative der symbolısche Bedeutung oder dienen
WwWI1Ie sehr vieles eım Zeremoniell ZUr Abwehr feindlicher Dämonen.
Diıiese Vorstellungen a ber sınd füur den wirklich unterrichteten
uddhisten DUr VO  b perıpherer Bedeutung. Ebenso ıst überall
der eigentliche uddhısmus VOo. ankristallisıerten Vo  skulten und
ebräuchen ZU unterscheıden, dıe hnlıch W1€ russische Oster-

mahlzeıten, deutscher Weiıhnachtsbaum  B romanıscher Karneval,
die auch nıcht direkt Zu Christentum gehören, doch sehr iın dıe
ugen fallen

Sovıel uber die notwendige OTrTSIC in betrefft summarıscher
Trielıle Und Nu  — £1 den hauptsächlichsten
Schattierungen des ud:  1SMUS un: ıhren wesentlichen Lehren

Demund ebräuchen, insoweıt sS1e „Anpassung“ gestatten.
ursprünglıichen uddhısmus ohl 4a1l nachsten steht der SO  Q
1C der alı-Buddhısmus, der heutzutage auf
CGeylon, in Bırma, S1am un Kambodscha ertTsc un sıch qauf
den umfangreıchen, dreiteiligen alı-Kano stutzt, der 1m TE

Chr qauf Geylon qu{f Palmblättern ers  alıg SCHrT1  ıch
{ixıert wurde Dem Pähı-Buddhismus ıst Buddha Säkyamuni Oder
Gotama Buddho (230— 480 Chr.) ohl der ‚„‚Erleuchtete, ELr-
wachte‘‘ aber doch der indische Fürstensohn, der dıe Lehre
enthüllte, nıcht eın Gott der göttliches Wesen. Im Gegenteıil:
Persönlıiche, Ja höchste Goötter bekleiden ach dieser TE ihren
en Posten ıIn der Welt DUr für gEWISSE, rlesige Weltzeitalter
und uldıgen er dem Buddha, der dıe Welt überwunden hat
€es Te sich 1m Pälı-Buddhiısmus dıe SoOsS l1er Wahrheıiten,
daß es en eıdvoll, vergänglıch, ohne Wesenskern Sel, daß
das Haften un Dürsten ach Daseimn iın uferloser Verkettung VO
Schuld und ne das LeDben ın endlosen Wiıedergeburten 1m

Ich Verwelse hler auf mel1ne neueste ublikation Schulemann, Di:e
Botschaft des Buddha Vo Lotos des guten Gesetzes, Freiburg 1937, wOorın
das vierte Kapıtel die Lehren des ‚„‚Kleinen Fahrzeuges‘‘, wıe der äalı-
buddhismus uch genannt wird, behandelt Zum ursprünglichen Buddhismus
V.  S  1. auch Oldenberg, Buddha seiın Leben, seıne re seline Gemeinde,
Stuttgart-Berlin 1923

Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. ahrgang
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reislauf erhalte, daß es gelte, diesen Durst überwinden un:
daß der Weg der Weisheıt, Moralıtät un Betrachtung dem
Jele der Befrejiung und abgeklärten Ruhe, CM Errlöschen es
Wahnes un Leıdens nıbbänam nırväna) Te Die och
heute ach den en Vorschriften ebenden Moönche gelten q1s
d1e eigentlichen Beobachter des ‚„‚Pfades‘‘ Dıie Laı:enanhänger
„‚nehmen ihre Zuflucht‘‘ den ‚„„dreı Kleinodien‘‘: Buddha, TE
und Mönchsgemeinde, un eobachten SONS einige allgemeıne
Moralvorschriften. Buddha wIıird sıtzend, tehend Oder jegend Iın
den Tempeln dargestellt, auch seline Reliquien werden verehrt.
Außer ıhm er  1C noch Gruppen VO 2 1 Ja 500 CHulern,
bisweilen auch ılLdwerke des weıßen Buddhas der ukunfit, des
Metteya, des „„Liebevollen  CC Bılder VO Göttern, Genien, Däamonen
und Damonenbezwingern umgeben mehr ZUTLC Dekoration dıe
Buddhabilder Das gewOÖhnlıche olk fürchtet vieliac OSse
Geister, Krankheitsteufel, Hexereilen. Zur Abwehr werden Vo  —;

a WE
Laıen prımitive Teufelstänze aufgeführt. Diıie buddhistischen
Mönche aber bemuht INan in Oolchen Fällen, indem INna  —; S1P ummmn
umfängliche Rezitationen des hl Wortes bhıttet. In Bırma sind
die buddhıistischen Bettelmönche zugleıich auch Volksschullehrer,
und dort W1e quch ıIn 1am und kambodscha geht fast die gesamte
mannlıche Jugend wenigstens zeiıtweilig in die Klöster, ummm ach
den Gelübden eingezogen en In 1am ist zudem noch
immer die staatlıche Subvention des buddchistischen Bettelordens
eINE bedeutende

Was u die Haltung des chrıistlichen Missionars dieser sud-
buddchistischen Weltanschauung egenuber betrifft, wırd
hne weıteres auch VO  e en Feststellungen: 95  €Ss ist Eitelkeit.
DIıe Welt 1eg In Wehen Der Menschen Sınnen und Streben ist
OSE VO Jugend quft. Was der Mensch saet, das wırd ernten!““
ausgehen. Dann aqaber wıird Sagen: Die ungeordnete Selbstliebe,
das Haften an Ich ıst eın Ausfluß der £enNn Menschen anhängenden
TDSuUuNde Daß es mıiıt en Menschen 1m Argen 1egt, wI1issen WITr
ber ob WIT IN elner irüheren Geburt selbst eLwAas verschuldet
aben, WwI1issen WIT Sanz und Sar nicht on aber bezeugt uns

ewußtsein urce den Ernst der Wahl zwischen dem
.„„Bösen‘‘ der cChHhsucht, Verblendung, Wollust, Habsucht, des Zornes,
Hochmutes nd dem ‚‚Guten  66 der Nächstenliebe, des Mitleides,
der Geistesklarheit, Reinheit, geıstigen Armut, anftmut, emut,
daß sıch schon ıIn diesem en un die letzte und endgültige
Entscheidung handele Die Frucht der Hınwendung ZU Guten
des „guten Pfades‘“‘, des „gelstigen andels‘‘, wırd der Mıssionar
Q,  ern anknüpfen, 1st Geistesfreiheit, Frıeden. KRuhe, Sehgkeıt,
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Wahnerlöschen Die Frucht des verkehrten eges des Fleisches
aber 1ST Verderben un Höllenqual Wenn das verkehrte betörte
weltverstrickte en Eıtelkeit un: Nıchtigkeıt ist dann 1st das
rechte geistbefreıte en der Zugang ZU wahrha
Se]lenden Hıer annn qauf JeN€ Stelle 1111 Paäah Kanon verwiesen
werden der Buddha selbst sagt „Es gıbt ıhr Mönche eiIN

ngeborenes Nıichtentstandenes Nichtgewordenes Gäbe 1es
nıcht annn wurdet ıhr keın LEinde des Leıdens finden Kein
Entrinnen wuürde möglıch 4US de1ı des Geborenen
Entstandenen Gewordenen C6 Das Urc sıch selbst Selende qaber
NeNnnNnNen WIL Gott der da gesagt hat „Ich bın der ich bın!* Da
WIL aber Zu schwach sınd ul selbhst befrej:en un Gott
E gelangen wırd der CATISLicheEe Glaubensbote hınzufügen

hat sich Gott der Menschen erbarmt un: den Erlöser gesandt
Jesus T1ISIUS en weıßen Heiland des Mıtleiıds Hat nıcht
Sakyamunı einmal gesagt daß SsSC1INeE TE NUuUr etwa 500 TE
Bestand en würde? ® Hat nıcht qauf eiNnen kommenden
Heıland der „l1eDe (den Bödchı1satva der zukünftıgen Buddha
Metteya) der tausendmal mehr nhänger aqals selbst
inden werde? ‘ Was der Buddha DUr negatıv formuhıert das
wendet das Chrıistentum 1185 Posıtive Zwıschen den pruchvers-
sammilungen des Päh Kanons dem beruhmten Dhamma-
padam > un: vielen Aussprüchen des Neuen J1 estamentes
den Selıgpreisungen der Bergpredigt aber auch vielen Formu-
herungen On Asketen un Mystikern des Christentums finden
sıch mancherle1ı Parallelen In den Paulusbriefen werden dıe
Wege des Fleisches und des Geistes aqusführlich einander >  n_
übergestellt In Röm 111 mıt dem Hınwels daß dıe
Schöpfung en Jege un dıe Herrlichkeit der Kiınder Gottes
erharre bekommt dıe buddchistische Neigung, auch dıe T1iere nıcht
Z versessen, ihre durchaus berechtigte christliche Ausdeutung
Jak 111 ıst VO| TOOYOS ıNS wort! Sskr Bhävacakra
‚Rad des erdens Weltgetriebe‘‘ dıie Rede Wiıe INa sıeht gıbt

also Anknüpfungsmöglichkeiten schon 1n  16
auf den als TeilIn atheistisch un em Christenthum dıametral
entgegengesetzt verschrıenen sudlıchen Bu  1SMUS

Eıne Sanz andere, weıtaus relıg1ösere Ausprägung hat der
spätere Buddhismus den nöordlichen Ge  1eien

°) Im Päh Kanon Udäna 111 Itiyuttaka 43
Daselbst Gullavagga
Daselbst: Cakkavattisuttanta
Verschiedentlich N Deutsche uüubersetzt, ' ON Ih Schultze, VOon

Schroeder, Franke.

4*
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funden Dieser s bezeichnet sich selbst
als ah aV A, „gTroße Überfahrt‘“‘ 1 Gegensatz ZUr ‚„‚kleinen“
des sudlıchen uddhısmus Er geht zurück auf große 110-
sophen, Asketen un VyS  er, die seıt Beginn unNnseTrer Zeıtrechnung
jahrhundertelang vorzugswelse 1 Norden Vorderindiens wirkten,
WO se1ıtdem TE1I1LC die Bud:  alehTrTe völlıg verschwunden un:
erloschen ist uUurc den wıiıedererstarkenden Brahmanismus,
ebenso auch den sS1Ia9m AUS ıhrem Heimatlande verdrangt, hat
sS1E sıch Iın den späteren Entwicklungsformen nach anderen Ord-
lichen Gebieten verbreitet, erst ach Nepäl, Ba  T1eN,

kıe H ann aber aqauch ach Chına und überhaupt
asıen und noch später ın das benac  arte, gebirgsumkränzte
Hochland VO  —; T'ı

Es erscheint unerläßlıch, daß cCHArısiılıche Missionare 1n nord-
buddhistischen Ländern wenıgstens eLWAS VO  — einem der aupt-
begründer der „großen Überfahrt‘“‘ WI1ISSEN, nämliıch dem ohl
1mM nachchristlıchen Jahrhundert £DENden a h
Dieser tragt zunachst eine sehr negatıv anmutende Philosophie
VOT Die absolute ahrheıt. dıe der Weise intunltıv erfaßt, ıst
wortlos, unaussprechlich, ıst dıe Leerhe1 DIie höchste Weisheit
ı1st eın Jenseits der höchsten Erkenntn1is er sS1€E besıtzt, ist über
alle Kategorıen und relatıven Ichbegrenzungen hinaus, aber auch
ın selner Betrachtung, a  ra  9 Hingabe, Sittlichkeit ZUI1 Jenseits
gelangt. Die absolute Wahrheit wird notgedrungen In alltägliıche
Satze und Formulıerungen gefaßt, aber S1€E ıst an sıch der Inbegrift

Behauptung, Verneinung, Behauptung des Zusammen-
bestehens und Nichtzusammenbestehens beıden, W S ın den
„‚Lehrbüchern des mittleren 6  We  Fa  es A allen Kategorıien, Be-
J;  C  \  rıffen und Lehrmeinungen durchgeführt iırd Das sS() reichlich
negatıv anmutende Ergebnis schlägt aber dann INs Positive u11n

Die absolute Wahrheit ıst der eWw1g gegenwärtige Geistzustand
oder dıie 5Sphäre käya) der Lehre: als solche m1t Buddha identisch.
Buclcdha WITC absoluten Geist, Jler ın dreı Aspekten als Lehre.,
Seligkeit und Jjeweilige rscheinungsform sıch manıfestiert. Buddha
ist schhließlich Vater der Welt Alle W esen sind SEINE Kınder, die
CT hebevoll al sıch zıchen ıll Sakyamuni-Buddha ıst menschlich
gesprochen eine rscheinungsform, aä&©ınem Buddhageist oder
LOg0S nach dagegen m11 dem Absoluten iıdentisch. Dies Absolute,
das „„50-seln schlechthin‘‘. WITIC als Buddha des großen Lichtes,
(des grenzenlosen Lichtes, des ewjgen Lehbhens SW bezeichnet.

Über die „große Überfahrt‘ handelt (das infte Kapitel NE1INES schon
erwähnten Buches „Die Botschaft des Buddha VOIN LOt0Os des guten (Gesetzes'‘
mi{ Aas erschöpfender Literaturangabe,
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Schließlich omMm dıe och spätere Spekulatıon mancher Schulen
ZUTr Annahme eines Urbuddha (Adibuddha), der iın ew1ger
Beschauung Buddhas/’einer reinen eenwelt, erlösungsbereite Weıs-
heıtswesen un: irdısche er AaUus sıch ntläßt 1le Wesen,
die AUS Mitleıid nıt den Irrenden un: Leiıdenden qauf dıe uhe

eigener Buddhascha verzichten un ın schrankenloser pfer-
bereitschaft und Ta en un: Leıden für andere qu{f sıch
nehmen, werden In der ‚großen Überfahrt“‘ qals Weisheitswesen
(Bödhisatvas) bezeichnet un geprliesen. Zum sroßen e1l handelt
es sıch bel solchen Personifizierungen u“ rein mythische Gebilde
und Spekulatiıonen. So aber Tklart sıch, daß zunächst unter
dem Einfluß grıechıscher uns ın Nordwestindien,
Baktrıen, Turkestan, ber auch hıs ach Java hın Boro-
budur) in den buddhistischen Tempeln nunmehr eine VO:  ;

Buddhagottheıten erscheinen, die den £ICAHLUM des innergott-
lıchen Lebens der absoluten ahnrnel symbolisıeren en
Und ist annn auch ıIn 1na, Annam, Korea, apan
und 1mMm gesamten Gebiet des 15 geblieben. DiIie weıtaus
me1lsten Kolossalstatuen tellen nıcht den historischen Buddha
e  >  kyamuni, sondern en Buddha des reinen Lichtes, des
ermeßlichen Lichtes, des ew1gen Lebens, der auch den Buddcdha
der ukKun dar, oft auf Sockeln oder VOT Hıntergrunden, dıe
mıit Hunderten un Tausenden kleiner Buddchastatuen geschmückt
sınd, umm die Einheit ın er Vıielheit anzudeuten.

Zur Vereinigung mi1t der höchsten Wahrhe1 bemuhten sıch
andere indıische Schulhäupter durch Konzentration ınd Übung
vorzudringen. Die alte oga-Praxıs wurde 1E  - belebt und uüber-
NOIMmMenNn Man unterschied Geisteskräfte nd -stufen, weiıtere un
direktere Pfade, mystische K«räfte und asketische Übungen, u11n

sıch ıIn ıhren Besitz Z etizen Zu den umfänglichen erkenntnis-
theoretischen traten mystisch-asketische Untersuchungen und
Stufenwegbeschreibungen. Mit solchen Übungen verband sich
dann allmählich die Neigung ZUC Zauberei, (B Beschwörung,
T Zitierung Hilfsgeistern, /ur Besiegung Dämonen und
Dämonenbezwingern. SO Kam ©3, daf das Janze b C h 11 Ü 191 h @*

h 0} Nn mıit der buddhistischen Mythologıie der „großen
Überfahrt‘“ verquickt wurde. Der tibetische Lamaısmus, der die
1auptsächlichste “Trhbschaft der etzten und entartetsten Zauber-
schulen (Tantra) übernahm, h  €  at darum ın selnen Tempeln eın
ur den Ungeschulten geradezu SinNNverwirrendes Pantheon.

Was bietet Nun dieser spätere Buddhismus, dessen Kanon
auch INs Chinesische und Tıbetische übersetzt wurde und ın
diesen 5Sprachen erhalten ist, während VOIN ursprüngliıch ın
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Sanskrı abgefaßten Kanon DUr noch, TEl beträchtliche, e1lle
übrıg sind, der chrıstlıchen 1ssıon fur etwaıge Anknüpfungs-
möglichkeıten? Auf den erstien 1C cheıint da wenI1g (Gemeıln-

ber be1l naherem Kennenlernen ergeben sıch über-
raschende Parallelen 1 Fınmal erıinnert schon NägärJuna den
christliıchen ystıker, der gewöhnlic qals

bezeichnet wIrd. DIie TEe VO der „NESA-
tiıven Theologıe‘, VO der All- un Nichtnamigkeıt Gottes, die
„‚eNnre VO den Sphären, O1 ‚„‚Jenselts der Erkenntnis‘‘ ist 1]1er
WI1Ie dort ausgebildet. In der Literatur, weilche die esamte christ-
1C asketisch-mystische Tradıtion begleıtet, g1bt unzählıge
Parallelen ZUFT nordbuddhistischen Terminologıe un: Überliefe-
runs Die Stufenwege der eele (Johannes Climacus, Hugo un:
Rıchard V O  S St Vıktor, ernhard, Bonaventura, Dionysıus
Carthusianus, Theresa ON Jesu, Johannes TreuZ) werden
sehr oft ahnlich beschrıeben w1e€e VO  > den Mahäyäna-Lehren
(Säntideva, Asanga, n„1M„! bTsong-Kha-pa) Die ‚„‚dunkle Nacht
der Seele  .. das „‚Entwerden‘‘, das „Seelenfünklein‘“‘, dıe est-
stellung, daß kein Bıld V O: Absoluten künde, daß 1194 sıch er
Bılder enischlagen musse Tauler, Suso, C  aT‘  Ja daß Gott da
selne na reichlich gebe, ‚„„leere Gefäße 1n Tauler,
Thomas Kempis, Ruysbrock), die Seelenbhburg, die Stufen und
Grade der Beschauung, dıe Wege der Reinigung, Erleuchtung un
ınıgung, das es ıst auch ıIn nordbuddahistischen Werken be
handelt Sprüche des Angelus Siles1ius VO  a der TMUu un: Eıin-
acC  el (Jottes gehören auch iın diesen Zusammenhang. ber-
raschend sSiınd auch Ähnlichkeiten In den egenden, zwıischen

Franzıskus VO Assısı un: dem Lama-Einsiedler Miı-la-ras-pa,
der fast gleichzeıtig Eıne späatere Gelehrtenarbeiıt wırd da
viele an: füllen können. Da hler historısche bhängıigkeıten
In keiner Weise konstrulert werden können, ergıbt siıch Sanz
zwanglos der Schluß. daß 1eTr doch eiINe ın
schaf{it vorliegen mu Dadurch aber wıeder sıeht sıch der
Mıssıonar ZU Anknüpfung gedrängt.

Im Mahäyana 1st N1IC es W1€ 1m suüudlıchen Buddhismus
quf Selbsterlösung abgestimmt. Dıie „gTroße Überfahrt“ kennt die
Begriffe der nade, der Hılfsbereıitschafift VO oben,
des Wertes des gläubigen Vertrauens. Manche Schulen,
ohl schon Iın Indıen, VOLT em aber ın ına un apan,
dıe ‚„‚Schulen VOIN reiınen ande  c6 (T’'sching-tu-tsung, JOödo-sShu.

Vgl chulemann, Botschaft des Buddha Kap II „Mahäyäna-
Buddhismus und Christentum'  .. sıch uch sonstige Literatur verzeichnet
findet
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lassen es iın der Te gıpfeln, daß ina Se1in SanNnzec>SShin-shü)
Vertrauen qauf die OIı „„Buddha des unendlıchen Lichtes“‘

(Sanskrıt Amıtäbha, chıines. O-mi1-to-fo, japan ml Butsu) g —-
Hilfsbereitschaft setzen musse. Ihn mMUSsSse 11a Ur immer

vertrauensvoll anrufen., werde na Hılfe un rlösun
jJangen un: für immer 1N: westliche Paradıes eingehen. Andere

KRıchtungen verehren qals Urbuddha den Lichtbuddha Vaırocana;
noch populärer aber ıst der Beschauungs- (Shyäni-) Bödhisatva
Avalokıtesvar (der ‚„„‚herabsehende Herr . tibet sPyan-ras-gz1gs,
chines. Kwan-yın, japan Kwannon), der sıch für dıe Lamaisten
1m Priesterköni1g, dem Dalaımama der ‚‚Weltmeerpriester‘ inkar-

nıert, un iın China un apan qls „Herrin Oder Göttin un Multter
der Barmherzigkeıt“ weiblich erscheınt, oft mehrarmıiıg, Ja ausend-
armıg dargestellt, diıe unbegrenzte Hilfsbereitschaft symbo-
is]eren. I{m Q 1 hat dieser Odhısatva qals Begleı1-
terıinnen die ‚„‚weıiße un: gruüne arae jungfräulıiches und mutter-
lıches Prinzip Den frommen Gläubıigen sınd solche Gestalten Vel -

TAayn: un nahe, der gelehrte OonCcC dagegen ist VO der Unwirk-
ichkeit er Vielheıt un: der Gewißheit der Einheit des Ur-

grundes, des urchdrungen. Der christliche Missionar
wırd beiıdes anknüpfen die Unerläßlichkeit, daß NUr eın
OCNHNstier (Gott hınter un uber qallem stehen kann, qaber wiıird
auch qauf das Mystische un Unbestimmte verwelsen, w1€e und
ennn solche reinen Abstraktionen un Gebilde der Spekulatıon
un Mythenbildung wWw1€ jene Beschauung Buddhas un 1-
satvas, eın zuverlässıg bezeugtes, dıe Welt erlösendes Ge-

abgelegt en konnten ])Das sSe1 freiliıch ehrfürchtig AaNZU-

sehender USdTUC. der Sehnsucht Es gebe 198088 einen Eirlöser, den
Bödhisatva VO Anbegiınn, Jesus Chrıiıstus eSs aqandere selen Ur

Hınvweilse auf iıhn un sSeINe hilfsbereite Multter un Mittleriın
Marıa, die Könıgın der Barmherzigkeıt, ungirau 13888 Mutter
gleıch. So W1€e möglicherweıse der Einfluß nestorlanıscher Miss10-
are un das Vorbild der Gottesmutter die Gestalt des Avalok1-
tavara wel  1C umgestaltet hatten, ıst auch ze1INn Zufall, daß
seit den Jesuitenmissionaren viele chinesische Muttergottesfiguren
SONders Blanc-de-Chine-Porzellan} Zuge der Kiran-yıu iragen
und umgekehrt. eutzutage fertigen auch viele christliche chıine-
sıche qler Muttergottesbilder ın olcher nnäherun Es wırd
für die och immer N Hunderttausenden wallfahrenden Chinesen
STEeLS eINE wıllkommene Botschaft sSeIN, daß S1e qals „NArısten nıcht

Vgl Jlackemann, Laienbuddh isunfis In INa, Gotha und Leipzig
1924; Haas, Amıda Buddha, NSeT®e Zuflucht, Leipz1ig 1910
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aufzuhören brauchen, einer Mutter der Barmherzigkeit ihre
Zuflucht nehmen 1

Sowohl In ına WI1e In gıbt es weiıter verschiedene
Schulen, dıe sıch qauf eine Hauptschrift des Mahaäyaäna, die „Lehr-
abhandlung Vo Sotos des Gesetzes‘‘ (Saddharma-Pundarika-
Suütra) vorzüglich stutzen (T ien-t ai-tsung, enda1-shü, Nichiren-
shü) Diıiese Schrift gıbt dıe Lehren des Mahäyana INn der
Form sehr schöner Gleichnisse Auch dieser Haltung gegenuüber
wird die CATrTISÜüicCchHe 1SS]1O0N geltend machen, daß der ‚„hılfreiche,
hebevolle alier der Welt‘® won manche Botschaft un: Ver-
heißung ausgesandt en mas, daß aber die „‚Kındschaft des
Vaters‘‘ eben DUr qals Geschenk VO  —; dem Gottessohn, der zugleich
Mensch wurde, erworben werden ann Daß aber die ahrheı
des 0g0S uberall euchte, sSel zuzugeben 1:

ehr der sStirengen Betrachtung der wortlosen Wahrheıt 1m
Sınne Nägärjunas wenden sıch dıe In

hın und (Tschıan-tsung und Zen) In ihrer
strafferen Konzentration sınd s1e, zumal in ına, weni1ger populär
In apan wirken S1€E seit langem sehr nachhaltıg T förmliche
Exerzitienkurse, die S1e zumal auch gebildeten Lalen, oft auch
OÖffizıeren un Arıstokraten geben, sS1e völlıger Uner-
schrockenheiıt, Geistesfreiheit un: Jodesverachtung erzıehen.
Die Vertreter der Zen, aber auch der Nıchiren- und Shın-
shü In apan pflegen qauf ihren Hochschulen bıswelsen sehr
grundlıches udıum abendländıischer Phılosophen. 1el1ac sınd
dıe Idealisten WI1Ie Kant, Fichte, auch ege und chopenhauer
angesehen, da einige Mahäyäna-Lehrer WwW1€e Vasubandhu, (Candra-
kirt], harmaki bereıts ıdealıstıische Erkenntnistheorie
voriragen. Eıne Berücksichtigung olcher phiılosophischen Fragen
kann also untier Umständen für den Missionar wichtig werden.

Dem chinesischen Buddhısmus verwandt ist der uddhısmus
In Korea un: Annam, auch ehbenso WI1€e In apan der
chinesische kanon (San-tsang maßgeben! ist. (janz aqanders
dagegen ıst der sechr 1e] straffer un hlıerarchischer geglıederte
Lamaısmus, der VO ausgıng und sıch se1t dem

Jahrhundert ber weıte Gebiete Innerasıiens, zumal diıe

Vgl Karutz, Marıa 1mM Fernen sten, da:s Problem der Kuan-yıu,
München-Planegg 1925

13 Vgl dazı Schulemann, Die Botschaft des Buddha VO OI0S des
Gesetzes Kap —0

Ohasama, Zen, der lebendige Buddhismus In apan, h ISg ON

aust, Gotha un: Stuttgart 1925



chulemann Anpassung in buddchistischen Landern

ongoleı und Transbaikalıen ausbreitete 1 Die alteren, sos
Rotmützensekten, dıe fast völlig der Zaubereı ergeben
wurden se1t dem 15 ahrhundert mehr un: mehr VO der
reformılerten Tugendsekte (el e-lugs-pa), den Sos elbmützen
überflügelt, weiche die eigentümlıche Eıinrichtung der immer q IS
Kinder wieder installıerten Ssos inkarnıerten Oberpriester (ungenau
bisweıilen ach chinesischem Vorgang aqals ‚„lebende Buddhas‘‘ be-
zeichnet) getroffen en Nntier den gebildeten Lamas gıbt e

sehr verbindliche Geılister VO einer edienaufgeschlossene,
1oleranz, wWwW1€e jener TOHlama Pekıng, der krıegsgefangenen
Kosaken 1im 18 ahrhundert i1ne Nıkolaus-Kapelle erbauen lıeß,
W1IE mancher souveräne ama Innertibets, VO  —; dem nacC  enk-
1C Ausspruüche berichtet werden. In olchen Kreisen wırd ernNnst-
haft dıskutiert, daß Jesus Chrıstus eın wahrhaf{it
schıenener ödhısatra höchsten Ranges Sel ber
TEeNC diese Weıtherzigkeıt Irg auch eine Gefahr Der Lamalismus
nelg überhaupt dazu, es Wunderbare qufzulösen. W er NUur

dıe verborgenen en findet, dıe es miıt em In der Welt
verbinden, der annn auch es er  ıIiuhren Man halt in
In elner iıschung VO Leichtgläubigkeıt un 1Iron]ıs]erender Skepsıs
€es für möglıch, selbst das Erstaunlichste, aber nıchts fur
eigentlich wunderbar und übernatürlich Selbst die SOTSSAaM In
seinem rlesigen Pantheon aufgebaute Welt VO übermenschlichen
TalIten un:' achten, gılt £M aufgeklärten Lamaisten für eiıne
Schöpfung und eın Trugbild des Geistes, dessen Urgrund darum
höchste ewunderung un: ege verdıent un dem absoluten
Geliste anzunähern ist Bel Untersuchungen ber Wege diesem
lele en manche Lamagelehrten die psychologischen An-
reSuNSsenN VO Indıen her un dıe Yoga-Praxıs geschiıickt ausgebaut
un verue Eıine ungeheure trennt solche Welten gelehrter
Lamas VO der völlıg 1Ns Mechanıiısche abgleıtenden, aber doch
VO echter innerer relıg1öser Sehnsucht gelragenen Relıgi10ns-
ubung des lamaistischen Laıen un: Durchschnittsmenschen In

selbst wıird NUTr Vvon ein1gen Grenzstationen AUS die 1SsSıon
fortgeführt, die schon manchen Blutzeugen namentlich 1m chıne-
sısch-tibetischen Grenzgebiet este. hat So sehr INa ber
SEWISSE außere Ähnlichkeiten zwıschen katholischem un lamaıstı-
schem Kultus sıch auch schon S hat, gerade quf diesem
(ebiete 1st anscheinend och wen1g Anknüpfung versucht
worden. Keın Wunder:; enn der mweg, ZU W eesentlichen

Vgl Schulemann, Die Geschichte der Dalaılamas, Heıdelberg 1911
un die CUeTE Liıteratur Zzu Lamalismus In den Anmerkungen ZU Kapıtelder „Botschaft des Buddha*‘
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L, gelangen, wurde bel dieser stark veräußerlichten Religiosıtät
des Lamaılısmus NUur och weiıter. edoch in den chinesıisch-
mongolıschen Grenzgebieten untier den gleichfalls sehr relıg1ösen
Mongolen sınd VO uNsSseTeN Missıionaren ıunter den qmaısten
schon schr schone Eirfolge Trzıielt worden. Neıter NOT.  1C. ıst
der verheerende Fınfluß des Bolschewısmus ın den etzten Jahren
immer stärker geworden. Auf einem antibolschewistischen eli-
gionskongreß in Charbın 1 etzten TE u  en sich dıe Lamas
1mM Eıntreten fur Religion und Gottesglauben mıt den christlichen
Missıonaren solıdarısch

Be1l der Angleichung des christlichen Gottesbegriffes dıe
buddchistischen Vorstellungen Vohn Absoluten. VO

W1e€e S1E sıch in en nordbuddahistischen Ländern empfiehlt,
machen dıe Definitionen WwWI1Ie eNNs absolutum. e aCTIUS

9 spirıtus, OgOs weni1ger Schwierigkeıten. Selbst trinıtas
und trıkaya gestatten weitgehend Annäherungen 1 ıngegen
wırd jeder Missıionar den Begriff der Persönlichkeıit Gottes,
Verschwommenheiten vorzubeugen, stets qufs eUue€ scharf hervor-
uheben en Die ersten Jesuiltenmiss]ionare In apan Vel -

uchten erst dıe Gleichsetzun Gott Daiicht1 (Urbu  a
Vairocana) ; kamen aber annn davon ab Jedoch ıst vielleicht eın
taktischer TUnN: damals stärker SeweSch qals eın dogmatischer.
Die Identifizıierung miıt einem Duyäni-Buddha
etwa Amıtäbha, Amıtäyus, Vairocana) empfiehlt sıch der
Sektenverschiedenheiten un: möglıchen Mißverständnisse weni1ger
qals dıe mit dem (Adibuddha) der dem „absoluten
Seıin  o (Bhütatathätä, japanısch Shinnyo) schlechthiın, wobel, W1€
erwähnt, schärfere Kläaärung 1m Hinblick auf die Persönlichkeıiıt
(zottes unerläßlich ist In dıeser Hınsıcht TELLNC. zZzu krasse
Anthropomorphismen vermeıden, egen allein Ja schon dıe
Definiıtionen de Vaticanums ahe Zur Begründung der Persönlıich-
keıt Gottes wären olgende rgumente anzuführen: Dem bso
luten, QCLUS TFUusS, ıst die Immaterjahtät, Geistigkeıt, Erkennen
und N ollen e1gen. Der chöpfer kann N1ıC. VO den Geschöpfen
übertroffen werden, zumal dıe Abstufung der Vollkommenheıten
auf ıhn q IS das Allervollkommenste hinweıst SC  1e  IC ıst es
Geschaffene bhıs INS letzte hinein einmalıg nd individuell Mıthın
muß auch dem chöpfer dıe höchste Individualıität eıgnen.

1le bısher angeführten „Anpassungsmöglichkeiten“
_buddhistische Vorstellungen en wohl da un dort immer noch

Vgl dazu auch Karrer, Das Religiöse ın der Menschheit und das
Christentum, Aufl., Freiburg 1937 Iu LII Die Gottesidee und das Gebet
1m Buddhismus.
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ihre schon angedeuteten, besonderen, örtlichen Schwierigkeıten
und Bedenken S1e moöogen q1s „unvorgreıifliche edanken  .. 1SKU-
tiert werden. Aber iın einem Punkte ist eın chwanken
zwıschen Anpassung oder nıcht eın Problem mehr. Das ist dıe

weitgehende Verwerfiung des außeren, künstlerischen Rahmens
{ur das Christentum. In 1ı1na ist Ina  en INn Missionskreisen da
schon sehr verständıg >  Q  e  Cn, W1€ jenes Bıld der Himmels-
mutter qals Königın VON Chına iın der Gewandun eiıner Kaiserın
hıs ZUrLC Verwertung des Zeichens „„‚schau‘” (glückliches, langes
Leben) herab aiur als typısch gelten ma In den meısten
buddhistischen Ländern sınd die Tempel oft och 1m er1alls
zustande wahre Kunstwerke, dıe christliıchen Kıiırchen bisweilen
leider reich Geschmacklosigkeıt. Eın olk WwW1€e die Japaner
wacht TOLZ vieler Modernisjıierungen nıt Argusaugen über die
Reinheıiıt selner künstlerıschen Tradıtion. Man ann einem
das, W as da chatzen besıtzt, ohne Schaden für dıe eigene
acC  . deren esenskern ıhm OCN qls dıe Wahrheit auch
zugänglich SeIN muß, nıcht verleiden Oder verkummern wollen
as gılt in nıcht Ur gerade VO der Architektur
qlerel und Skulptur, sondern auch VO Innendekoraton. unst-
ewerbe hıs ewändern un Handschrıften era bıs Zu

Huten VOoO ewegungs- un Umgangsformen des Zeremonıiells.
ebenso Vo  a dem SaNzech großen eEICHLUM dieser Länder un
Voölker, den der Buddhiısmus zumelst hervorgebracht hat, un:
der S ebenso wert ıst, uübernommen oder ehütet werden. w1e€e
die Basılıken des en Rom ihre Auferstehun felerten und che
en Götterbilder ihre Zufiuchtsstäaätten fanden

Aus dem heimatlichen Missionsleben
Von Anton reıta D $ eYy.
L Zentrales nd Allgemeines

Das Berichtsjahr 1936/37 zeigt den st XL
auf ganzer Höhe seıiner Au  — schon drel Lustren ausfüllenden Inıtlatıven
un starken Förderungen des Missionswerkes. Nur die wichtigsten un
einschneidendsten persönlichen Missionseingriffe des Papstes heben WIr
AusSs der srolßen Zahl von AnsSprachen, nregungen un Missionskund-
ebungen hervor. Als solche sınd eNNeEN die herrliche Allokution

die beinahe 3000 Priester des Internationalen Missionskongresses
der Unı0 (‚lerı PrOo miıssionıbus im November un nach den
agungen der Römischen Zentralräte Ende Aprıl Terner se1ine
Betonung der  SE E Verbundenheit VO  — Presse und Missionsapostolat bei

* Ahschluß dieses Berichtes September 1937
Vgl Le Miss. Catt. 1936, 357 un: Annuarıo Miıss. Itallano 1937, Nr 190
Fidesmitteilungen 5 1937 NrT. 576
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rolHÄnun der Presseausstellung die ıIn der katholischen Welt weıte
ellen schlagende ergabe des Papstkelches Christi-Himmelfahrts-
tage 1937 den Bischof des Nordpols * un die Radioansprache des
Papstes den Internationalen Kongreß VOo  — Manıla im Februar
vielleicht das wertvoliste Dokument des Jahres: die Antikommunisten-
enzykliıka VO dıie ın ihrer Tragweıite un: günstigen Aus-
wırkung {iür dıe esamte tTernöstlıche Missıon bedeutungsvollen wel
Dokumente über gew1sse Kultiormen und zıviıle Bräuche in Mandschukuo
und Japan ; die gleich nach Schluß der Presseausstellung VOo aps
geplante und ım eptember 1937 angeordnete Ausstellung der Eın-
geborenenkunst ın den Missıionsländern In den bisherigen Räumen
der Presseausstellung für 1940 ebenso die Verpülichtung samt-
ıcher Benediktineräbte nach ihrem Generalkapıtel auf die Oriıent-
mı1ssıionen uch des Fernen Ostens nach dem Gutscheinen des Papstes
ım Oktober un: endlich die Ehrung des Missionswerkes durch
Verlesung des Dekretes über die heroischen ugenden der ehrwürdiıgen
Dienerin (zottes Pauline Jarıcot ın GCastel andolio ım Maı un die
Entsendung ST. Em Kardınals Pacellı als Legaten Zu  — Einweilhung des
Heiligtums der kleinen Heılıgen von Lisieux ?!®9, welcher 1US e nach
der Rosenkranzenzyklika VOoO September 1937 se1ıne Wiedergenesung
Vor em verdankt 1

Die große Regsamkeıt der Römischen Zentralbehörde
für die Missionen leuchtet besonders aus der Neugliederung, dem Ausbau

Vom November 1935und der Versorgung des Missionsifeldes hervor.
bis Juli 1937 wurden Neu errichtet: selbständıge Missıon, 206 Aposto-
lısche Präfekturen, Vıkarıate und Dıözese; Aaus firüheren Missionen
un Präifekturen 1m Rang erhöht un errichtet: Diözese, Präifekturen
und Vıkarılate; umbetitelt DZW. andern en anvertraut: Miss1on,

Präfekturen un Vıkarılate. Von den Neuerrichtungen entifallen auf
Ostasıen Dıözese, Vikarlate un Präfekturen; auf Airıka Miss1on,
11 Präiekturen un Vikarılat; aul die Inseln 1m Osten und der Südsee

Präfifektur und Vikarlate; VOoONn den Kangerhöhungen zommen aul
Asiıen Vikarlate, Präfekturen un Diözese, auf Airıka Vıkarılate 1
DIie Missionshierarchie unter eingeborenen Oberhirten weist iolgendes
Eild auf Chına Territorien mıiıt 18550 chinesischen Priestern; apan

Le Miss. Catt 36, 172
Vgl Fıdesmittieillung Junı Nr. I82; daraus dıe Anspielung Mgr

(‚ostantınıs in seinem Appell für den Mıssıonssonntag; Ul.

Vgl 3 9 346
6 Vgl die Sondernummer der MIsSs., Juliheft 19371 - Y e e  W A E Vgl ath Miss 1936, 206 1ge Zur Anpassungsfrage

1m Fernen sten und 247 Zur Anpassung ın apan; Osserv. Rom
1936 und 3 9 490 314

uber dıe Kunstausstellung.
ach La Cro1x VOo Okt. 1937
La Croix und ÖOsservVv. Rom AUusSs der ersten Juhihälfte.
Encyclica Ingravescentibus malıs VOoO Sept iın Osservyv. Rom

Sept. Nr 2928 Zum (janzen bbe Stienon, Ephemerides miss]ionnalres du
regne de Pie e discours, ettres, allocutions - Namur 1937

Nach OsSsSservVv. Romano jeweils und Fıdesmitteilungen. Dıie genauen
Namenangaben mussen den Rundschauen der Missionsfelder vorbehalten
werden. Die wichtigste Neuordnung betrifft ber Abessinien; vgl dafür Osservyv.
Rom Vo Julı 19374 5 I3 S
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mıiıt 100 einheimischen Priestern; Indıen miıt 100, Korea miıt 100 und
Airıka hne bısher eigene Gebiete qaber 300 Negerpriester. Insgesamt
5500 einheimische Priester, ebenso viele Seminarıisten der Philosophie
un Theologie un 000 kleine Seminaristen 1

Die mıt unheimlicher, schrecklicher Wirklichkeıt ımmer mehr ın
die Nähe rückende Weltgelahr des Bolschewısmu wodurch
nıcht bloß dıe Heimataktıon, sondern dıe Miıssıonen selbst in arem DBe-
stande bedroht werden, hat der Kırche einen gewaltıigen geistigen
Abwehrkamp{ aufgedrungen, der unter der Führung Pıus A selbst in
zahllosen Ansprachen und zuletzt ın der dokumentarıschen Enzyklika
Vo März 1937, zunächst in der päpstlichen Presse (Usservatore
Romano) eıt Jahren mıit Zähigkeit und Sicherheıit geführt wird, aber
auch von der sroßen Miss1onspresse der einzelnen Länder: Frankreich,
Holland, Deutschland us W aufgenommen ıst un 1ın den Misslonen,
China, Brasıilıen, VOoNn den Apostolischen Delegaten und Biıschöien mıt
vereıinten Krälten ausgeiochten wird 1.

Missionssonntag, Krankenopiertag, Presseausstellung un

Kunstausstellung
Der allgemeine 1Ss 191 ist ın den zehn Jahren se1nes

Bestehens vVon Jahr Jahr Ausdehnung und Bedeutung wv1e in seinen
Leistungen gewachsen und jetzt wirklich 1Ns lıturgische Kirchenjahr ein-  d
gebürgert. Das schönste Hirtenschreiben schrieb ın dıesem Jahre wohl
der greise Biıschoi VOoO  — Trient Endriec1 dazu Das Einkommen des Misslons-
sonntages hat verschiedentlich die Mitgliederbeiträge des Werkes der
Glaubensverbreitung überschrıtten Noch schneller hat sich ın vielen
Ländern der K k se1t eiwa 1931 eingehbürgert; ıIn
talıen nahmen 1936 ın 280) Diözesen 300 000 Kranke rührenden Anteıl
daran; aut dem Wege Z seliner allgemeınen Feler Pfiingstsonntag ıst
INa  — uch ın Deutschland, Holland, Belgien uUSW., w1e die Propaganda-
schriften und Werbebildchen ın fast Nen prache zeigen. Selbst ın
China ist der Tag durch die Anweisungen des Apostolischen Delegaten
1Im etzten Jahre mıit Hilfe der Missionare, Ordensleute, Institute us
überall verbreıtet worden

ede Costantinis nach La (rO1x Okt 1937 NTr 778; vgl
beim Petruswerk

Vgl die Enzyklıka selbst; OsserVv. OoOmano seıt Jahren täglıch; die
eutschen ath Miss., Juhiheft 1937 u. O  er; De Kath Miss. holl. 3 9 51;

Schin:  er SM Die Weltgefahr des Bolschewismus, ey 1936
den Aufruf on Mgr Gostantını ın Le Miss. att JO, 305 S. , ın

Steyl 75 dıe Radıorede des Kardinalpräfekten in 3 'g 384;
\vgl. den Aufruf VO Aachen ın W eltmission Okt 1936 und Dezember. Den
Aufruf VoO Gostantıni für 1937 Le Miss. Catt 34,; 278; dazu ÖOÖsserv. Rom
om und La (TO1x 1937; das Trienter Hirtenschreiben nach Fıdes-
mitteilung ıin Nr 59 VOo Sept un: danach ın (Osserv. Rom Vo Sept
Nr 204 uch In andern Mıssıonszeitschriften wıe cho Miss. USW

vgl den Allgemeinbericht in Osserv. Rom 1936 Nr 111 La
sofferenza al Servizlo delle M1SS10N1; Krankenopfertag in 3 9 101; De
Ziekendag VvVOOoOr de 1ss]ıen in erk 1ssien I1 Extranummern
der Weltmission 1936; Flugschriften des ohannesbundes Vo  e Leutersdorf;
das tschechoslowakische Schriftchen „Der Kranke als Missionshelfer‘“‘, Warns-
dorf; Die Kranken 1im Dienst der He1ıdenmi1iss1ıon, uhlhausen; Den herrlichen
Appell Mgr Zanıns ina) Pfingsten 1937 ın Osserv. KHKom 1937
il
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Ein Hauptzıel ur dıe Internationale
ausstellung In Rom VOo  — Maı 1936 HIs Maı 1937 WVar nach den ADb-
ıchten 1US A die Durchschlagskrait der katholiıschen Weltpr IUr
dıe Missionen darzutun. europäisch-amerikanische un 53 aslatısche,
airıkanısche und ozeanısche Regionen daran beteiligt und für die
Miss1ionen direkt Sektionen reserviert Kınen sroßen Lag die

Agentla Fıdes U Maı 1937, dem ersten vollen Dezennıum ihrer Aktion.
Sie konnte dabe1 aut 447 offizıelle Reporter 1ın den Misslonen, 436
wöchentliche Bezieher VOoO  — der Römischen Zentrale in französischer,
deutscher, englischer und spanischer Sprache hinweisen, SOWl1e auf 2000
Bezieher ın prachen VO  — den Landeszentralen A4auUusSs Sechr verschieden
ist die Berücksichtigung der Nachrichten ın den verschiedenen Ländern,

besten ın talıen, Frankreıich, Holland Se1t 1936 hat sıch dıe Presse-
agentiur eine Statistische Zentrale und se1t 1937 auch ıne Bildzentrale
1ür Photos angelegt Die eindrucksvolle Feler für die Missıonspresse fand
aber Maı ın der Ausstellung sta mit dre1ı sroßen Reden VO  —

Mgr Costantini über diskrete un autere Berichterstattung, VON Delleplıane
ele VOoO  — Belg.-Kongo) über dıe allgemeine Bedeutung der Misslons-
PTeESSC, vVvon Mgr Orrero über dıe orjentalische Kıiırchenpresse un dreı
weıteren Erörterungen über dıe Agentla Fides, über dıe Misslons-
bibliographie VOo  — Diındinger O.M. 1 un über die Priestermisslons-
zeitschrii{t 8 Pensiero ZU  — Vollendung sSe1NeEs ersten Dezenn1ı1ums 1)as
Schlußwort Kardınal Fumasoni-Biondi mıit dem Segensgruß des
Papstes.

aum hatten sıch dıe ore der Römischen Presseausstellung 9E-
schlossen, da verordnete 1US A zuerst durch Pressestimmen, dann
durch eın Apostolisches Sendschreıiıben den Kardinalpräfekten der
Propaganda Fumascni-Biond1, daß 1eselben Hä  me einer 1940 ZU el -

öfinenden Weltausstellung der Eingeborenenkunst aller Missionsvölker
einschließlich des Orıentes dienen sollen, indem S davon äahnlıich w1e
Vo  — der Missionsweltausstellung 1925 1ur die Missionstätigkeit und
Missionswissenschai{it iıne reiche Beiruchtung erwartet Wie sechr der
Missionspapst damıt einem starken Zeitbedürifnis entgegenkommt, das
ım Rahmen der Akkommodation se1ıne Sanz brennende Aktualıtät hat,
zeigt die ungemeın resg Behandlung des Jhemas der Kunst ın den
Missionsländern iın der gesamten 1n - un ausländischen Missionspresse

()sserv. Rom. 23 Maı 1937 Nr 119; Kl Sıglo de las Missiones 3 $ 221
endort; De Missıen 1936, 126; Fidesmuiutt. 1937 NrT. 578

J den Allgemeinbericht der l1agung in Fidesmiutteil. VO. Maı 1937
NT 578; dazu (Osserv. Rom vVvVo Maı Nr 115 mıiıt den Reden Costantinis,
DellepJanes und YForrreros. ber PensieTro Missionarıo hes. Maı Nr 120
un: die Bibliografia Missionarıa Ol Dindinger-Streit ehbendor Maı
NrT. 121 Die ede Costantinıs auch in 3 9 215

Dıe Epistula Apostolica ın (Q)sservVv. Kom. Sept 1937 NT B nach
Kidesmitteilungen om 5ept Nr 596;: dıe Ankündiıgung bereıts Osserv.
Rom 1937 Nr 148 und die Erläuterungen ur Epistula ebendort

- AA A '
$ m..

r S a -

1937 Nr 202 danach diıe übrige Mı1ssıi0nspresse. ber die Aktualıtäat vgl dıe
zahlreichen Abhandlungen des Aachener Museumskonservators chuller ın
den ath Missionen 1939, 1937; Brou JY Missıons et architecture
ın den Etudes Missionnalres (Supplement la Revue d’Hıst des Missıons
Nr 2) Nov. 1936; Auihauser uüber uns in den Missionsländern In der Christl.

DG

Kunst; W illot 4 Art et actıon missionnaIire in der belg. Revue Mission-
nailre 1937, 195 S: dazu uber Eingeborenenkunst auf der Pariser eltaus-
stellung in B 2904 Schmidlin In 1937 H11 157

v PE R VW n“
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Aus dem Missionsleben der en un Gesellschaiften
ıne annähernd richtige Berechnung der

eute zählt 6404 eingeboren und 12 686 weıiße Missionspriester, 2333

eingeborene un weıiße Brüder, 145 eingeborene und 410 weiılie
Schwestern, 832 einheimisches und weilßes, IMI

78 aupmissionspersonal. Rechnet 11la  — die Katecheten un Lehrer
hınzu, erg1ibt das ıne Missionsarmee VOIl 212 782 Nur ein geringer
Prozentsatz entfällt davon qauft den , a ber
seine ursprüngliche Missionsverfassung felert A eine sroßhe Auf{f-
erstehung ın dem Ottilianıschen Zweige SOWIl1le iın der Hınriıchtung des

Sanzch Ordens uf den Orient, Rußland und auch den Fernen Orient,
wofür der aps seiner Allokution die 105 Ähte Vo Generalkapitel
anfangs Oktober 1937 verpfilichtete, SOWI1Ee iın einzelnen herrlichen
Missionsunternehmungen in allen Weltteilen Den größten Anteıl aben
die Missionswerke mit 4021 Miss]ionaren, VOoNn

denen rund 3500 Priestermisslonare 1n un über 2000 ıIn den ro
ıten. 23 2192 Erwachsene un 21 2192 Kınder empiingengandabezirken arbe

Aurc. S1€e 1936 die hl Taufe, während 326 614 Kinder 1n ıhren 6198
Schulen unterrichtet wurden und nahezu Millıonen kKranke ın iıhrer
Püege Nach den Söhnen des hl Franziıskus sınd die ıte
mıiıt 1990 Priestern, 841 Scholastikern un 653 Brüdern 1n den Misslons-
gebieten der größte Orden Nıcht weniger q 1s der ungläubigen
Menschheıit: 200 000 000 ind iıhrer Or. anvertraut, woruntier nahezu

Millionen (retauite sind und 1ne halbe Millıon Schüler iın ıhren
Schulen Unterricht empfangen. 1936 Tu der Zustrom

Missıionare nıcht weniger als 149 uch die apuz stellen ıne
sroße Armee für die Missionen bereit 1936 935 Priester,
175 Kleriıker un 350 Brüder, MMMNeEN 1460 gegenüber 3484 Jesulten.
Ihre Christenzahl trägt über Miıllıonen, die ihrer Heidenwelt
113 Millionen, ihrer (1936) Getau{ften Erwachsene un
Kinder Der m.1 ık welst nach selner neuestien
Zahlenübersicht VOo  — 3179 Priestern und 7048 Mitghedern insgesamt 636
ın den Missionen aul, nämlich 347 ın den Heiden-, 43 In den Oriıent-
mı]ss1ıonen und 250 ın priesterarmen Gebieten Amerıkas Auti herrliche
Missionskontribute sıieht die Gesellschafit der S 1 V

Geıist (Spiritaner), dıe VOINl ihren 32992 Mitgliedern 1506 Priester
un S60 Brüder zählt, davon 936 Patres und 304 Brüder 1ın den Missionen,

1240 Missionare Die Marısten be1 ihrem Hundert-

JahrJubläum 1936 VON 915 Priestern un 143 Brüdern mıt 202 Priestern

Vgl Wéltmission 1936 Oktoberheft
ber das Generalkapıtel vgl La Cro1x Okt 1937 Nr 1 9 670;

Bulletin des Miss1ions; uch die Bestrebungen Vo St Amand un St Andres-
Bruges gehören hierher.

Vgl 31 Jahresbericht der Franziskanermissıionen, Werl 1937, nach
Acta Ordinıs Fratrum iInorum 1937 111

Le Missıiıoni Co 1937 Agosto; 36, 336; Mitteilung der
Red der 155 Okt 1937

D Statistica generalıs Mıssiıonum Ordinıs Min Capuccinorum juxta
cla Nnı 1936, Romae 1937

Briefliche Mitteilung Vo  - Dr Benno Bıerman O, PFT.; Walberberg,
E Okt 1937

Statistik In cho 155 S v 115 ınd Mitteilung Vo der Schrift-
leıtung Büffel (O)kt 1937
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un Brüdern qufi dem Missıionsifelde vertreten Mıt einzigartigen
Leistungen steht immer noch das Parıiıser Mıss]ıonsseminar da,
dessen neuesite Übersicht (1937) ıIn Gebileten Bischöfe, 1008 weiße
un 1546 einheimische Priester für 785 858 Getau{fte zäahlt? uch
die Weıßen Vaäter stehen In vorderster Reihe der Missionsarmee
mıt 767 europäischen und 134 eingeborenen Priestern un 233 Brüdern.
Ihre Christenzahl stieg 1936 152 795 quf 244 176 (r‚etaulite mıiıt 213 911
Taufen 1m Berichtsjahr 1°. Das Lyoner Missionsseminar gibt
tür 1937 719 Prıestermisslonare un Brüder a davon 483 MIMNeN
ın den Missionen miıt 415 000 Getau{ften 1 ıne wunderbare Entwick-
lung hat der en der Oblaten VO der Unbefleckten Jung-
TrTan ın seınen gut 100 Jahren 2  MMEN, Er zählt bereıts 53 Mıt-
glieder, davon 2418 Patres und 1064 Brüder. Die älfte der Patres un
A der Brüder sıind ın den Missıonen des OÖrdens, cdıe übrigen iın den
Vereinigten Staaten un Furopa tätig 1 969 Miıss1ıonare, nämlich 381
Priester, 320 Kleriker und 268 Brüder, dıe Salesianer Do
Boscos stark bel ihrer etzten Zählung nde 1934 In vier Weltteilen
mit 275 910 Getau{ften un Millionen Heiden 1 Die Steyler

s 11 it hatte anfangs 1937 1540 Priester und 1708
Brüder un vVvonNn diesen 580 Priester und 09 Brüder ın den eılden-
missionen, 307 Priester und 136 Brüder ın den amerıkanıschen Missionen 14.

Päpstliche Missionswerke
N10 (Ader3 DrOo m1ıssıonıbus. Nach dem ın sroßer H1n

mütigkeit der Nationen unter Teilnahme VOo  — Kardinälen, einigen hundert
Bischöfen, S00 Priestern un 000 Seminaristen VO 13 November
1936 ın Rom abgehaltenen zweiten Internationalen Kongreß des Priester-
missionsbundes sSind gemäß den dort gefaßten Beschlüssen un besonders
den Anregungen VO  — Manna (Maiıland) sowohl NEeEUEC Statuten für den
Priesterbund selbst w1e auch grundlegende Neueinrichtungen für dıe
Zusammenarbeit mıt den Päpstlichen Hıliswerken VOo  —_ der Kongregation
der Glaubensverbreitung getroffen worden, die der S  n heımat-
lıchen Missionsaktion hofinungsvolle Ausblicke geben. Zunächst ist
das VOoO  — l) Manna vorgeschlagene un vielseitig gewünschte „R
internatıonale Generalsekretariat der Un10 C 48eri3 PM“
mit Manna aqals erstem Generalsekretär errichtet worden. Ihm gehören
unter dem Vorsıtz des Propagandasekretärs dıe Nationaldirektoren der
Päpstlichen Missionswerke Aufgabe des Generalsekretärs 1m beson-

——  —— deren ist CS, die Stoßkraft der natiıonalen und diözesanen Missionswerke
ördern un einheitlich gestalten. Für eine innigere SAÄL=

sammenarb  1ıt aller Mıssionswerke sınd eigene Bestim-
MUNSeCN getroffen und eın höchster Miıssionsrat, bestehend Aaus

K  Ka  J: >B>o-;enisch>, FEın Meilenstein, Hannover 1936; Kreuz Karitas 37,Gobillet M , Le entenaire des debuts des Missions Maristes ceanle.
Kev d’Hist. des Missions 3 9 161—186

Annales de la Socıete des Missions Etrangeres 3 9 T
Afrıkabote 1937 Märczheft.
cho des Missıions afrıcaines de Lyon 7, 5 sSs

chriıft VoO Provinzial Fromm O.M. I unı 1937
Monatsblätter der Oblaten Unbefl Jungfrau 1936 un! 7, DA Zu-

15 Bolletino Salesiano 3, 154
Steyler Miss.-Bote 37, 2920
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den: Generalsekretären der Un1o (iler1ı un der Missionswerke SOWl1e je
e1ınes entsprechenden Ratsmitgliedes lst unter der Führung des Kardinal-
präfekten der Propaganda gebildet worden. ıne drıtte wesentliche
Umordnung erstreckt iıch aul die besonderen
CGIern PrOo mission1ıbus. Paragraph iügt qals zweıtes Ziel Tür die Un10
hınzu die Wiedervereinigung der 1ım (zlauben getirennien Christen, da
diıe paltun der Christenheit 1Ns der größten Hindernisse für die
Glaubensverbreitung ist und selbst das heimatlıche Missionswesen bedroht.
Unter den Mitteln für dıe Tätigkeit der Unionsmitglieder wird als etztes
genannt: dıe Förderung alles dessen, wWwWas die ınıgun erleichtern kann,
jSE1 65 öffentliche oder prıvate Unternehmung, W as immer entsprechend
den örtlıchen Verhältnissen der erleuchtete Eiılfer eingı1bt.

ber den Kongreß selbst vgl Schmidlın, Internationaler Miss10ns-
kongreß des Priestermissionsbundes ın Rom (Nov. 1936 ın 1937,
und die eingehenden Berichte ın 1937, fl’ der Verfasser
gegenuber anderen Darlegungen (vgl Schmidlins genannten Aufsatz) ıne
Lanze fuüur die Priorität der eutschen un holländischen Priester-Missions-
vereinıgungen VOor der ıtahenıschen brıicht; uüber die Neuordnung bes vgl
11 1937, 7—1 Unione Missıonarıa del ero

1 NUOVI Oorızonti aperti alla Cooperazione Missionarla; daselbst auch die
atiuten. Vgl uch erk Missie 1937, 81—587 Die Kongreßakten
sınd erschıenen qals „Sacerdozlio Mi1ss10narl1o, tt1ı del 188 Congresso Intern
dell’ Unione del eTrO, Roma 1937

Werk der Glaubensverbreıtung. Die diesjährıge (1937)
Tagung des Römischen (xeneralrats un der Nationalräte fand wieder
1m Propagandapalast und ZWAar VOo D DI1 Kardınal
Fumasoni1-Biondi unterstrich ın seıner Begrüßung dıe emiınente Misslons-
bedeutung der Gegenwart und gab seiner Freude über eın leichtes
Ansteigen der Eiınnahmen usdruck. Mgr Costantini konstatierte qa ls
Präsıdent des Werkes näherhıin, daß Nationalräte einen wirklichen
Fortschritt verzeichnen hatten egenuber dem Vor]ahr. Lyon un:
New ork marschieren mıiıt 900 000 Fr bzw 36 000 Dollars mehr der
Spitze. 1( Länder haben aber auch einen Rückschritt buchen; VOo  —
iehlte noch der Bericht. Der Jahresfifortschritt betrug volle Miıilliıonen
Lire; wenNnn mMan die augenblickliche Währung rechnete, soga Miıllıonen.
Besondere Anerkennung iand die rege Mitarbeit der deutschen Katho
liken Die Tagung stand 1mM Zeichen des laufenden Seligsprechungs-
PFOZESSES der Gründerin des großen Werkes der GlaubensverbreitungPauline JatrıcOt. deren odestag 1Nne schöne Gedenkiejer
1m Angelikum stattfand, wohbel Mgr Costantini dıe Weiherede hielt Dıie
angekündigte Biographie der Dienerin (zottes ist inzwischen bereits
erschienen. 651 Missionen empfangen heute den egen ihres Werkes
Von 923—1936 wandte den Missionen 631 Millıonen 1re In
diesem Jahre (1937) werden nıcht weni1ger als 58 S00 000 lıre s1€e
verteilt. In den Beschlüssen wiıird wıieder ringen auf dıe Beibehaltungdes ursprünglichen Zehnersystems hingewiesen, der Missionstag un
der Krankenopfertag eingeschärit und eine besondere Feler für die
Gründerin Jarıcot empfiohlen.

Vgl hlerzu Fidesmitteilung Maı 1937 Nr 576; Missıons Cath 3 9 268
ssemblee annuelle du Conseil Superieur General des euUVvrTeES Pontificales
M1ssıonnaires; 1937, 143 David Lathoud, Marie-Pauline Jaricot. Le
secret des Or1gines de la Prop de la Foi Victime la France et la
classe OUVTIeTE, Paris 1937

Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. ahrgang 9
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Lr für den einheimischen Klerus. en
Sıtzungen des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreıitung schlossen
sıch 30 Aprıl diejenigen des erkes des hl. Petrus Kardınal
Fumason1-Biondi betonte in selıner Begrüßungsansprache die Notwendig-
}  S  D  elıt eines arteigenen Klerus fiür dıe Missionsländer und unterstrich
gleichzeıtig die gediegene wissenschaiftliche und asketische Biıldung.
Generalsekretär Mgr. Signora berichtete VOoONn der Einführung des ılfs-
werkes ın Ländern, VON der JetztJährigen Kinnahmensteigerung ul

Miıllionen ıre un w1€eSs zunächst auft 111 Forderungen Aaus den
Missionen Unterstützung von emiıinarbauten hın (85 Kleinen und
26 Großen), VOoNn denen aber Aur das Reglonalseminar VO  —j Kirın mıt
O0 00O, das Reglonalseminar VOoNn Peramıho mit 000, das VON Bezwada
mıit 000 und das VOnNn Skandiınavıen mıt 5000 ire 300 000 bedacht
werden konnten Erforderlich waren P Miıllionen SECEWESCNH. Die für
1937 eingegangenen 476 451 lre Einnahmen mußten noch durch Abzug
der Freiplätzekapitalien un: Amortisation der holländıschen Anleihe
au{tf 6 597 199 1re verkürzt werden, daß VoN der erforderlichen Summe
für die Unterhaltung der Seminaristen selbst NUur rund eın Drittel (statt

Millionen) verteilt werden konnte. abel ist die ahl der Seminaristen
TOLZ des starken Drängens ZUr FEinschränkung auf der vorJährigen
Generalratssıtzung VOoNn 11 353 kleinen un DD großen Seminaristen
1935 auf 11 611 un 25580 1 Jahre 1936 gestiegen. Zwecks intensıverer
Werbearbeit wurde deshalb die Ernennung VonNn eigenen Nationaldirek-

beschlossen SOWIl1e eın inzwischen ın Suüudamerıka durchgeführter
Propagandafeldzug für das Liebeswerk. uch soll das est Petr1 Stuhl-
feler Januar überall als besonderes Patronats{iest begangen
werden. Kern der Werbeaktion sollen vermehrte prıvate Mitgliedschaf{t,
Kollektivpatenschaften un die nationale Fürsorge für die jeder Natıon
anvertirauten einheimischen Semiminare, das sind tür Deutschland,

für Belgien, für Holland, 992 iür talıen und 103 für Frankreich
uUuSW. elın. An Einnahmen verzeichnet das Petruswerk 19292 erst
2034 741 LIre, 1929 bereits 11 000 000 und VOoO.  b 1929 —1935 einschließlich
9 OV! ZUr Verteilung kamen: 51 491 000 iür die
Seminaristen un 14 499 000 Tür den Bau VonNn Seminariıien. Letztere VeTI-
schlangen VOon 9—19 1re. Der grohe egen des
Werkes offenbart sich deutlich ın den 5384 eingeborenen Priestern, die
1936 gezählt wurden; davon aren allerdings 7172 ın Indien, 1247 In
Indochina un NUu.  _ Airika. Das Jahr 1936 W1€S allein Weihen
einheimischer Priester auf.

Vgl ZUrTr Zentralratssıtzung den Fıdesbericht Nr 576 Vo Maı; ferner
1937, 268 ssemblee annuelle > 1937, 173; bez der Semiminare

Le 1937, 7 Gili urgenti bisogn] le SCAISE possıbılıta Pontificia Opera
cı Piıetro postolo; für die finanzielle Entwıcklung 1937, Lambert

nach Ilustrazıone Vatıcana, NOv. 1936
Glanitellı, La floraison du clerge indigene et L’oeeuvre de Saint-Pierre-Apötre

Das Werk der heiligen Kın  @1 Unter dem Vorsitz
des Generaldirektors Mr. M  er10 hıelt der Zentralrat des Päpstlichen
Werkes der hl Kındheit und Juni 1937 selne Jahresversammlung
ın Parıs ab, der die Vertreter nglands, Frankreichs, Österreichs,
Belgiens, der Vereinigten Staaten, Hollands, Italıens un Polens teıl-
nahmen, während Deutschland, TIschechoslowakel, Spanilen, Irland u.
ıh Fernbleiben entischuldıgt hatten Auch die Missionsprokuratoren der
sroßen Missionsorden un Gesellschaften verireien. Der Rechen-
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schaftsbericht ergab, daß mit einem Mehr VOoO  — 2 580, Fr für 1937
die Gesamteinnahmen VON 26 031 FTr 1mM Jahre 1935/36 auf
8 611 217 FT. 1m Jahre 936/37 gestiegen sind Nach Zu VOo  —

5 664 Fr für die ordentlichen un außerordentlichen Ausgaben
(Annalen uSW.) SOWI1e Hinterlegung VOonNn 1 7705 Fr T1ür den Reserve-
fonds, 1 200 000 für Bankprovisionen und 7 4092z Fr des blockierten
(jeldes Iın einzelnen Ländern, verbleiben für die eigentliche Verteilung

die Missionen HUr 639 FTS immerhin noch 535 FTr mehr
als 1mMm Vorj]ahre, 101 276,98 Fr ZUr Verteilung gelangten. Brutto-
einnahmen lieferte Europa 163 9  9 Asıen SS g  9 Airıka 366,67,
Nordameriıka 3483 977,05, Südameriıka 104g'un Ozeanıen DA DU I5 FF
IMN 21 181, FIS WOZU noch 994 FT verschiedene Ein-
nahmen, 9200 000 Fr Bankguthaben, 1 705 517,48 Fr. Reserveionds und
3 528 Fr blockierte Fonds VO.  e 3119 kommen. Von den ein-
zelnen Ländern brachten qauf Deutschland der Spıtze 5 740 705, die
Vereinigten Staaten 810 8S00, Frankreich 4 581 812, Belgıen 1 565 y  'g
olland 1 444 ,  9 talıen 426,90, Irland 491 OO0 die Schweiz
453 923, England 206 8S00, nNse Malta Dy  '9 Tschechoslowakel 110 015;
Kanada 639 g  9 ganz Südamerika NULr 104 g  9 davon In Brasılien 150,
Argentinien 21 954, Kolumbien 534, Uruguay 31 500 FEr uUSW.

OSsservVvVv. Rom unı 1937 Nr 138 und Fidesmitteilung Vo
1937 NT D83; für den Rechenschaftsbericht besonders das Augustheft

der franz. Annales de L’Oeuvre Pontificale de la Saıinte Enfance Nr. 535

Andere äpstlıche und allgemeine Miss1iıons-
: Das einzige weltweite ausschlielliche Frauenmisslons-

werk „dıe Missionsvereinigung katholıiıscher Frauen
gi en‘“,  v.. das seit dem 18 März 1934 sich der Auszeichnung

eiınes Päpstlichen Missionswerkes erireut, breitet sich auch nach dem
Tode der Dezember 1935 verewigten Gründerın Katharine Schynse
untier iıhnrer Nachfolgerin ıIn der Generalleitung TAau Baronin

weıter AaUus. Außer dem deutschen Mutterzweilig be-
stehen jetzt Zweige ın Österreich, 1m Freistaat Danzıg, ın der Schweiz,
In den Vereinigten Staaten (Milwaukee), In Belgien, Eupen-Malmedy
und iın Brasılien. Die Generalleitung iindet sıch ın RHRom Der deutsche
Hauptzweig hat ZUFr eıt 306 zahlende Mitglieder außerhalb der Klöster.
41 Missionsprokuren und die Diaspora sämtliıcher deutschen Diözesen
wurden 1935 un 1936 mıiıt ZUu Teil sehr wertvollen aramenten un:
Kirchengegenständen bedacht, n 39 Kelchen, Monstranzen,
Ziborien, 523 Kaseln, 473 Alben uUSW. Der schweizerische welı
weist rund 2800 Mitglieder auf, eDenialls Ordensleute, Mütter- und Jung-
Irauenvereine nicht gerechnet. verschıedene Missıionen und Schwestern-
gesellschaften die glücklichen Empfänger ihrer handgefertigtenParamente, Missionskleidchen USW. Bereits ZU. 17 Mal Iiand für den
nordamerikanischen weig eptember 1937 die Jahres-
versammlung sta wobel sich ergab, daß 238 Dollars DZwW. ara-
me  n werte für die Missionen ın aller Welt als TÜüC der Jahresarbeit
verteilt werden konnten, auf Milwaukee allein 11 Bar-
einnahmen fallen ıne stille, tatkräftige, aber 1ın keinem (xesamt-
berichte übersehende Arbeit eistet die Petrus-Claver-
odalität

Vgl Stimmen aus den Missionen 1936 Heft 1/2 Gedenkblatt Frl ath
Schynse. Für diesen Bericht Jagen eigene Mitteilungen der Generalleiterin
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VFr Gebsattel Vo 1937 und der chweilizer entrale In 1Ur
1937 (von FT. Dr Steinhauser) VOT. Dazu die Mitteilungen VOo Kanzler

Höfhger 1m Schweizer Missionsjahrbuch 1937, 175 un für Ameriıka The
1ss1ıon Message Oktober 1937 (Officıal Report). Fur die Petrus-Gl.-
Sodalıtät Wl uch bel der Sa  trale keine Mitteilung erhalten; die Schriften
„Licho‘ UuUS W. geben keine Berichte mehr:; die kurzen Angaben 1mMm Schweizer
Missionsjahrbuch un anderswo sınd belanglos; vgl aselbs 1936, 112;
1937, 162

Das Allgemeine Missions-Hiliswerk abschließend, welst iıne UÜber-
sicht des Propagandasekretärs Mgr. Costantıni VOoO November 1936 AUS,
daß 1mM Maı 1936 die Missionen verteilt wurden: Millionen Vo
Verein der Glaubensverbreitung, Milliıonen VOo Petrus-Hiliswerk und
12 Milliıonen VOoIl der hl. Kindheıit, II Miılllıonen, während 1m
Jahre 1930 der Verein der Glaubensverbreitung alleın Milliıonen ıre
verteilte. Eıne neEu€ Anzıehung soll ihm durch dıe Römische Verfügung
zutei1l werden, wonach alle Missionsobern Jährlich wenigstens ıne
heilige Messe Lür die lebenden und verstorbenen Mitglieder des ereins
aufopfern. Das Petrus-Hiliswerk bringt ga se1t dem August 1937
täglıch eın eßopfer iın 1S1euU x für seine Mitglieder dar. Endlich ist
der Priestermissionsvereinigung durch eın Rundschreiben des ardınal-
präiekten der ropaganda sämtliche Bischöfe des Erdkreises e1IN
mächtiger Impuls tatkräftiger Propaganda gegeben

Vgl hlerzu die Annales de la Propagation de la Fol NOV. 1936 (obige
Angaben tutzen sich qauf die holländischen Annalen 3 5 163 S.) Die Verordnung

die Miıssionsordinarıen ın Fiıdesmiutteil. VO: 1936 NrT. 559; über
1S1euxX Fıdesmitteil 1937 VO. 21 Aug Nr 591 un! OSsservV. Rom NT 197

Missionsärztliche Bewegung
Die missionsärztliche Idee schreıtet qauf der Sanzen Linie der

katholischen Missionsaktion all, Von weittragendster Bedeutung ist
die mıt Gutheißung Pius X 11 Februar 1936 erlassene Instruktion
betreffend „Beılstand für Mutter ın d d“ Angesichts der
großen Kındersterblichkeit In den Tropenländern un mangels eiıner
hinreichenden bodenständigen hygienischen Fürsorge sollen ın den
misslionlerenden Orden und weıblichen (egnossenschaifiten spezlelle
Sektionen Tür diese wichtige Aufgabe ausgebildet werden und auch
eigene NEeEUeE Institute hierfür ersiehen Die Ausbildung des Personals
soll den öffentlichen Kliniken un Universitäten geschehen, aber
VOr den ew1lgen eiu.  en innerhalb der en Über cdie „schrecken-
erregenden Tropenkrankheiten“ un die Notwendigkeit einer stärkeren
missionsärztlichen Fürsorge sprach ıIn der Ser1e der Römischen

D Prof Dr. Franchin!i VO tropenhygilenischen
Institut der Universität Modena uch aus den Missionsländern selbst
mehren siıch die Rufe nach iachmäßiger Lösung der brennenden Hrage
missionsärztlicher Fürsorge. In €  er Beleuchtung der chinesischen
Verhältnisse ordert der Apostolische al ıIn einem
Sonderschreıiıben ZU  — soIlortigen Inangriffnahme arztlıcher Praxis in allen

Zum Sanzen Abschnitt vgl meine ausführliche Behandlung ın 19395,
248 H 9 Fidesnachricht in Le MI1ss att 3 C 108; dazu W ürzburger Jahrbuch
( W J) 1936, 109 f

11 - Pensiero Missionarlio Dez 1936 und O 176
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Missionen auch ohne verhandenes ospilta auf 3. Die Katholische
1V 5 konnte ihr microbiologisches InsHtut ZuUu

degen vieler Missionare un Chinesen weiter ausbauen un wichtige
Schritte für die Angliederung einer medizinıschen Fakultät Vvorantiun
An der 7, ık el bıldete sich ın teilerlicher röfinungs-
sitzung ıne 95 Lukasgesellscha{it” mıiıt der besonderen Zielsetzung
chinesischer katholischer Arzte, das missionsärztliche Problem VOCI'-
bunden mıt den katholischen Moralgrundsätzen lösen Ähnlich
wurde einmütig auf einer Konfierenz mehrerer Miss1ionsobern gı
Kongos die Notwendigkeit der arztlıchen Mission herausgestellt
Und noch mehr als aul dem IL Internationalen STr eß
ıscher rankenpflege ‚zu Rom 1935 kam auf dem VOo
14. —19 Julı 1937 1n London unter dem Vorsiıtz VOonNn Kardinal
Erzbischo{f Hinsley stattgehabten 1888 Kongreß gleicher Art das m1sSs10ns-
arztlıche ema ZUuU  — Geltung. on vier Hauptberichten bildete mı1
wel Hauptreieraten VonNn Charles E om un ere keine Aslen)
das zweite und einen eıl des vlerten, das über die „Mutterschaf{t“
handelte, wobeil Schw Francıs die Tätigkeit der Missionsschwester qals
Hebamme beleuchtete. uch ın dem Begrüßungsschreiben der Staats-
sekretarıie (Mgr Pizzardo) un der eilnahme VoN nahezu S00 Dele-
gıerten aus 20 Ländern, darunter allen grolien Missionsgebieten, erhielt
dıe miss]ionsärztliche Fürsorge ıh: starkes Gepräge

Eın Sanz hervorragender Faktor ın der mi1sslonsärztlichen Fürsorge
und ewegung scheint der Malteser-Ritterorden werden Zu
wollen. Im Anschluß das Heilige Jahr der Erlösung 1933 kehrte
nıcht ohne die Inıtiatıve Pıus XI seiner ursprünglichen Idee eines
Hospitaliterordens zurück. Wenigstens bildete siıch ın seinem Schoße
ıne starke Missionsvereinigung, die aniangs Junı 1937 ihre erste allge-meiline Plenarversammlung aul dem Aventin abhielt un Mitglieder und
Delegierte Aaus allen Ländern zählte Großmeister Prinz umrıß
ın großen Zügen den Werdegang un dıie Ziele der Vereinigung; Prınz
uffo erstattete Bericht über die bisherigen Leistungen, 5 diıe
Errichtung des ospiıta. Tantur be1 Bethlehem, über die M1isSsS10-
narısche Schule für Chirurgie un Medizin Römischen HospitalSt Jakob, ierner über die Hiılfe der armenischen Flüchtlinge un Ver-
schiedener Missionen 1m Orient, ın Afrıka, Asıen us Im besonderen
erwähnt wurde das Leprosenheim Nyenga ıIn Uganda. Mgr Bıasliıotti
sprach über dle Beziehungen des Ordens ZU Werk des hl Petrus, das
ıhm Seminaristenstiftungen verdankt. Die Römische misslonsärztliche
Schule weist urchweg Misslonare und Schwestern aqaufl. Unter den
dortigen Professoren figuriert auch der rühmte iıtalienische Forscher
für Tropenkrankheiten I1do Castellani, Mitglied der Päpstlichen Akademie
der Wissenschaften mıit einem Kursus für Tropenhygiene un Pathologie.Unter den weilteren KRefierenten als Ordensvisitator Mgr Pisani, derdeutschschlesische Graf Twickel und der österreichische Tal Wilczek,

3 ach 3 9 1LIS: Lettres de Exc. Mgr Zanın SUu.  — les OCUVIT Smedicales Chine.
Vgl Catalogue of The ath University of Peking 1936—37, Peiping1937, Microbiological Laboratory.
Vgl The Medical Missionary 1937,6 1937, 174
ach La Croix Vo Juli 1937 Le 111e Congres international desinfirmieres catholiques.
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der mitteilte, daß für dıe österreichischen Ordensmitglieder die Zu-
gehörigkeit ZUFr Missionsvereinigung verpllichtend sel. (zleichsam das
Programm und den idealen Ton der bedeutsamen ersammlung hıldete
das Handschreiben Von Staatssekretär Pacell: mıit den besonderen
Segensgrüßen Pius X18

Das immer noch einz1ıge Institut, das direkt der Heranbildung
Von Missionsärzten dient, „Das Missionsärztliche Instıtut

..  O Tauert miıt der gesamten internationalen M1SS10NS-
arztlıchen Bewegung, w1ie dıe unübersehbaren Nachrufe der In- un
Auslandspresse dartun, den verdienten W B
E eck D.S Zu Begınn des Berichtsjahres standen 24 Instituts-
mitglieder: 1r’ Arzte, Ärztinnen un geprülte Pflegerinnen der
Missionsfront; für Zurückkehrende reisten inzwıschen NeuUuUe a D.

Ärztinnen warten noch der Legitimation iür Indien. Studentinnen
un Studenten erhielten Herbst 1936 Auinahme 1Ns Institut. Der
Von Missionaren und Schwestern 1936 belegte medizinische AUrSUuSs
hıelt erstmalıg auch photo- und kinotechnische Vorlesungen un
Hinzuziehung fachmännischer Arälite der Agla aus Berlin E ıne
andere orm der Lösung des missionsärztlichen Problems ist das der
Kınstellung ausgebildeter Brüder, der Z

(von Irier) ın der Steyler Kansumission VOo  — Lanchow und der deutschen
Jesuitenmission VO  — Hiroshima ın Japan

Zielbewußt un VOoO  — Lırfolg reich gekrönt geht die nordamerika-
nısche missionsärztliche Fürsorge innerhalb der 1925 Von Dr nna
Dengel gegründeten Ordensgenossenschait VO Ärztinnen

iür die Missionen ihren Weg Die ahl der
Profifessen beträgt bereits Am 11 Februar und August erhielten

Postulantinnen das Ordensgewand, während Neupro{fessen UuSs dem
Novızlat hervorgingen. Dem Mutterhaus Washington, auch die
höheren Studien al der Universität betrıeben werden, 1ıst schon se1t
Jahren ın einer Vorstadt VOon London (Osterley) eın Probationshaus für
englische un holländische Postulantinnen angegliedert. ben 1st man
dabei, 1ın Holland selbst, woher hbereits ıne Reihe VOoON Berufen tLammt,
eın solches erstes Prüfungsheim un Sammelhaus gewinnen. Diesem
Zwecke diente dıe erlenrelse der holländischen ST Lleonore und ihrer
Begleiterin ST Leonle und ıh Werben auf den Sommertagungen der
Missionsvereine un ın den höheren Schulen SOWI1e die Radıorede Von
ST Eleonore über dıe „Mutterschai{it und Kınderwohlfahrt ın den
Missionen“ Zahlreiche Missionsklubs und -zirkel Sowle die kluge
Führung des Holy GCrossfiathers Mathıiıs sınd für die jJunge und ın
awalpindi und Dacca ın Indien schon tatkräftig wirkende (17£N0ssen-
schait eın sicherer und starker Rückhalt 1 In 11 besteht bereits

Vgl Corti, Miss. apost. dı Milano, ez10n1 medico-chirurgiche
per missı1o0narı in ÖOsserYvVy. Rom. 1937 Nr 140; uüuber den Junikonvent
eb! NrT. 125 La Riunione del Consiglio Generale dell’ Associazione
Missionarlia del diıe a.  a; ferner Jos Drehmanns S: R Medische
Missieactie in De 4aasSsDOode 1937

Vgl den Nachruf 1m 1937
Vgl hıeruber den Bericht Ön Bosslet HE des Nachfolgers

Dr Beckers, 1m 1937, und pPeISs Mitteilungen VO 1937
ach persönl Informationen be1l ST Eleonore in Nijmegen beim

Missionskongreß un The Medical Missionary 1937, dem rgan der
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se1t dem ersien Interakademialen Missionskursus Steyl (1920) eın  n
„Miss1ionsärztliches Komitee Rotterdam uıunter Leitung VOI
rTol. (ıroenen un hauptsächlich Aus Studenten als Mitgliedern. Nach
dem Erscheinen eiınes Handbuches richtet sıiıch das nächste jel auf die
chalun eines Missionsärztlichen Museums. Zum erstenmal 1921 un
regelmäßlig Jährliıch se1t 1997 finden Sechswochenkurse iür angehende
Missionare sta die VonN Proifessoren und Ärzten geleitet werden
un durchschnittlich 30— 40 Teilnehmer zählen. Die Organisation ist
wesentlich Hılisdienst, wI1e schon die Einrichtung eines Untersuchungs-
büros Tür krankes Missıonspersonal und eines Adviesbüros für mM1SS10NS-
arztlıche Beratung jeder Art, einer Sammelstelle medizinischer Hılis-
mıittel usSs Ww. bewelst. Bezeichnend ist cS, daß auch die diesjährige ınter-
akademiale Missionstagung der Studenten sich miıt dem misslionsärztlichen
Problem eingehend befaßte 12 In der elgischen ıde Medicale

Mı S] >  S ist eiIN Prüfungsausschuß e  1  e worden, durch den
möglichst alle ausreisenden Missionare ıne besondere medizinısche
Prüfung ablegen, b1ıs Jetzt nıicht weniger als 450 Zahlreiche jJunge
Doktoren konnten Zu  — baldigen Entsendung nach Belgisch-Kongo ın die
|ısten eingetragen werden 15 Der se1t 19392 nach belgıschem Vorbild
arbeıtende ranzösısche Studentenmiss]ionsbund sandte
1936 se1ne ersten zweı Ärzte nach Kamerun, sS1€e iın Eiok, km Vo  b
Jaunde entiernt, eın Hospital leıten un mit den Missionsschwestern
VOIN Hl Geist unter 100 000 Negern iıh Arbeitsield haben, SoOwle eın
Krankenhaus 1n Omwan, km VON Jaunde, Kreuzschwestern AaUuUSs

Straßburg die ege übernommen haben 1 uch die Schwelz hat
seıt 1936 ıhre ersten Zwel Missionsärztinnen ın Südairıka stehen. Der
1934 revıdierte Verein für katholische missionsärztliche Fürsorge hat
1935 miıt einem kleinen, aber gediegenen Jahresheft „Missionsärztliıche
Karitas“ begonnen 1 In talıen werde, meint eın Maiıländer
Missionar 1m Römischen Beobachter, War nıiıcht viel Von m1iss1ons-
arztlıcher ürsorge gesprochen, aber schließlich gebe INa  — ın qallen &2
Missionsseminarıien dem ausreisenden Personal theoretische und prak-
tische Unterweisungen und ın Spiıtälern praktische Anleitungen; dann
redet aber doch auch Fachärzten ıIn den Missionsländern das Wort 1
Endlich finden, WV1€ ın Rom, auch Institut Catholique ın Parıs.
Lille, iın Rotterdam, ın Würzburg, ın reiburg, ın Washington uUSW.
auch ın Da Bın (Irlan: besondere missionsärztliche Kurse sta
Ja der dortigen Univers1ıtät ist nunmehr eın zweijähriger Spezlal-
kursus tür dıe Behandlung aller Tropenkrankheiten speziell für Miss1lons-

DD eipgerichtet  SN worden 1

-G.(;s;ellséhafti er eutschen Schwestern hat dıe Gesellschaft auch in
Goertz (Krefeld) seıit Jahresfrist einen eutschen Spirıtual. DK  —z 62,

Pıus Almanak 1937, 537; Medisch Missie-Maandblad und De Tijd
1937 uber den Tilburger Interakademialen Kursus.

ach The Medical Miıssıonary 1937, 140 un 31, VL
ach cho M 1937, 117 Der und gab jüngst Rolland,

Guide Pharmaceutique l’usage des Mıss1ons, Parıs 1936; über den Kursus In
Lille 1937 ÖOSsservV. Rom 1937 nd VOoO Septi.; vgl Havet,
L’Avenir medicale des m1ss10ns catholiques, in ull des Missıons E 129 SS

Erscheint ın Einsi:edeln Vgl Schwelz Miss.-Jahrb. 1937, 163
Osserv. Rom 1937
Ebd 31 1937 Corsi de medicina Dublino.
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Miva
Auf 1N zehnJähriges Bestehen konnte die Missionsverkehrs-Arbeits-

gemeinschaft Miva) März 1937 zurückblicken. Vor em
durch die rastlose Werbetätigkeit iıhres Gründers, des Fliegerpaters aul
Schulte O MS in vielen Hunderten VOoONn en und Vorträgen vVvOoO  —
beinahe der anzen katholischen Welt und durch dıe mıiıt römischer
Gutheißung zustande gekommene Angliederung das große Päpstliche
Missionswerk der Glaubensverbreitung, konnte die Mıva bereıits qußer-
ordentlich grohen egen namentlich In Sons schwer zugänglichenMissionsgebieten stilten. ank seıner weıten Verzweigung und ständigsteigenden Mitgliederzahl heierte der der
Miva ın seinem ersten Dezenn1ıum: Flugzeuge, 53 Personenautos, LäsTt:
N, 35 Motorräder, J4 Räder meist mıit Hıilfsmotor, 13 Motorboote
USW,., WOZU noch mancherlei Ausgaben für Passagen, Personal usSs W
kommen. Schon irüh kam In der Schweilz einer Miıva-Landes-
zentrale, die besonders den vielen chweizer Missionaren auf dem
Missiıonsfifelde Hılfe eilen wiıll un ın den Benediktinern VOoONn Einsiedeln
ihre Vorkämpfer hat S1e tellte 1m genannten Zeitraum Flugzeug,Automobile, Motorräder und Fahrräder für das Missionswerk.
Im iIranzösisch sprechenden eıil der Schweiliz ist (renf ein Brennpunktder Mivaaktiıon mıiıt Vıkar (randolfi der Spitze. In olla beflindet
sich dıe Miva fast zehnJährigen Bestehens noch 1n den Kinder-
schuhen, erhielt aber durch die Begegnung des Fliegerpaters mıt dem
Surinamer Missionsbischof Van Rosmaelen einen stärkeren Aufitrieb unter
dem Namen Mivermo Miss1e-Verkeersmiddelen-Onderneeming. Un-
abhängig davon, aber iür den VOo  — der Mıva eingerichteten Flugdienstın der Steyler Neugulneamission bestimmt, bestand VOT kurzem der
Steyler Bruder Syrus 1ın Utrecht seın Pılotenexamen. egem Interesse
egegnet dıe Mıva auch In den Missionskreisen Österreichs, Ungarns,der Tschechoslowakei, Polens un Südslawiens SOWI1e In Belgien, Luxem-
burg un Frankreich. LZu einer neuesten festen Basıs <am mıiıt
Rücksicht auf die Anlage einer Kette VOoO  — Funkstationen In der großenHudsonbaymission der Oblaten als Vorbedingung iür eın ersprleßlichesMissionsflugwesen 1ın jenen un wirtlichen egenden ın Kanada
Se Eminenz Kardınal Villeneuve, Erzbischof VOo  — Quebec, übernahm
persönlich das Protektorat über dıe kanadische Miva, während Pater
Schulte der Anteil der Propaganda In Kanada und den VereinigtenStaaten oblıegt, die eNOTIMNEN Geldmittel für eın kostspieligesUnternehmen aufzubringen. Be1l einer solchen Propagandafahrt xonnte
Pater Schulte Maı 1937 den Opfiern der „HMındenburg“-Katastrophedie offizielle Irauerrede In New ork halten.

Vgl hilerzu dıe Flugschrift :91 Jahre Miva‘“‘, Aachen 1937; den und
Miıvabrief VOo Aprıl und Juli WE Missionsjahrbuch Schweiz 1937,

171 H Fıdesmiutt VO Okt 1937 Nr. 597 (Br Syrus); ath Miss. 1937, 71
ber die kanadısche Mıva nach Petites Annales der Oblaten 1936, 279

Il Vom deutschen Missionsleben
Die „Superlorenvereinigung“ I 1Ss

orden und -gesellschaften 1936 und Maı 1m
Augustinushaus ın Essen-Borbeck Es 38 Provinzen un Abteien
veriretiten Außer dem Tätigkeitsbericht wurde eın Referat von



Freıtag Aus dem heimatlıchen Missjionsleben

Bosslet Pr. über das Missionsärztliche Institut urzbur.
entgegengenommen, das Vo  . den Orden selne Jährliche tatkräftigste
Unterstützung erhäilt. Durch dıe Mitgliederversammlung des Instituts
Tür missionswissenschaitliche Forschungen veranlaßt, beschloß die SE
einer womöglıchen en missionswissenschai{itlichen Zeitschriift AauSs-
schließliche Unterstützung zuzuwenden. eitere Fragen der Behandlung
berührten das Sammelwesen der äalteren rden, Fragen über Arbeits-
und Wehrdienst un aktuelle Schuliragen. Die Generalversammlung
derselben A Maı 1937 War VonNn Provınzen un Abteıen
verireien. Entsprechend dem vorJährıgen Entschluß erklärte dıe
Generalversammlung einstimmig, die inzwischen VOo Institut IUr m1SsS10NS-
wissenscha{itliche Forschungen beschlossene NEUe€ Zeitschriuft: Misslons-
wissenschaft un Religionswissenschait ausschließlich unterstutzen
In der erweıterten Sıtzung unter eilnahme des hochw. Herrn Bıscholis
Von Berlin Konrad reysing sprach Bosslet O.P  ”3 als Nachiolger
Mgr Beckers über das Würzburger Missionsärztliche Instıtut. Die bern

ıhm die übliıche Unterstützung ZU un überlassen dem ırektor,
{ünt Mitglieder VOoO  — Orden un Gesellschaiten der die ın der Nähe
VOoN Würzburg wohnen, Mitgliederversammlungen des KMI eINZU-
aden; oifzıell niımmt die nıcht daran teil1

ıne qu{fi TUn der offiziellen Jahresberichte der Missionsobern
berechnete CcNaAuUE Statistik erg1ıbt Iür dıe ut

IS 15 S 1m Jahre 1936 olgende Zahlen Von (Getauften
und Missionspriestern und -brüdern. Insgesamt Gebiete, 976 654 (Üe-
taufte, 13985 Priester und 456 Brüder. lervon entiallen auf Cd1ie 2:

etiauite Priest. Brüd etfauflite Priest. Brüd

143 572Steyler 301 641 456 Hiltruper
Franziskaner 145 Oblaten 06 59
Ottilianer 19 169 143 191 Marılannhiller 669 114 185
Kapuziner 1092 628 125 Jesuilten 392 473 61

142 Marısten 903Spiırıtaner
Bethlehem 151 Sittarder S90 19 g(‘-’)
Pallottiner 859 70 Weiße äater 646
Dominıkaner 2630 Salvatorıaner 618
Miss.-Söhne 2000 21 Obl hl Franz Sal 491

Missionsleben entfalten die FEın sehr res
tür ıhre überseeischen Miss1onen, w1e die zahlreichen

Veranstaltungen nach dem „Antoniusboten” und den vortrefilichen
Jahresberichten dartun. Die bayerische TOVINZ alleın entsandte 1936
J]e Patres und Brüder, 1937 Patres und Brüder. urch dıe An-
lehnung den Hauptorden empfangen auch die Thuiner un Salz-
kottener Franziskanerinnen und besonders die Münsterschen chwestern
VO.  ( der Unbeflleckten Empfängnis, die innerhalb VOo  l Jahren A
Missionsniederlassungen gründen konnten, ıhre tarken Impulse Die
St.-Benediktus-Missionsgesellschaf{t VO S{ Ottilıen
gehört infolge ihrer tatkräftigen un ruhmvollen ege der Miss1ons-
tradition heute schon W den herrlichsten Zweigen des Benediktiner-73  LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL,}B.6n6RLÜÖWG.LLLLLLLLLL  Freitag: Aus dem heimatlichen Missionsleben  P. Bosslet O. Pr.  über  das Missionsärztliche Institut zu Würzburg  entgegengenommen,  das von den Orden seine jährliche tatkräftigste  Unterstützung erhält. Durch die Mitgliederversammlung des Instituts  für missionswissenschaftliche Forschungen veranlaßt, beschloß die SP,  einer womöglichen neuen migssionswissenschaftlichen Zeitschrift aus-  schließliche Unterstützung zuzuwenden. Weitere Fragen der Behandlung  berührten das Sammelwesen der älteren Orden, Fragen über Arbeits-  und Wehrdienst und aktuelle Schulfragen. Die Generalversammlung  derselben SV am 3.—5. Mai 1937 war von 36 Provinzen und Abteien  vertreten.  Entsprechend dem vorjährigen Entschluß erklärte die  Generalversammlung einstimmig, die inzwischen vom Institut für missions-  wissenschaftliche Forschungen beschlossene neue Zeitschrift: Missions-  wissenschaft und Religionswissenschaft ausschließlich zu unterstützen.  In der erweiterten Sitzung unter Teilnahme des hochw. Herrn Bischofs  von Berlin Konrad Preysing sprach P. Bosslet O.Pr. als Nachfolger  Mgr. Beckers über das Würzburger Missionsärztliche Institut. Die Obern  sagen ihm die übliche Unterstützung zu und überlassen es dem Direktor,  fünf Mitglieder von Orden und Gesellschaften der SV, die in der Nähe  von Würzburg wohnen, zu Mitgliederversammlungen des KMI einzu-  laden; offiziell nimmt die SV nicht daran teil?.  Eine auf Grund der offiziellen Jahresberichte der Missionsobern  berechnete genaue Statistik ergibt für die deutsch-schweize-  rischen Missionen im Jahre 1936 folgende Zahlen von Getauften  und Missionspriestern und -brüdern. Insgesamt 59 Gebiete, 976 654 Ge-  taufte, 1398 Priester und 986 Brüder. Hiervon entfallen auf die?:  Getaufte Priest. Brüd  Getaufte Priest. Brüd.  173  54 572  75  53  Steyler  391641 436  Hiltruper  Franziskaner 88983 145  49  Oblaten  25 062  85  95  Ottilianer  122169 143  191  Mariannhiller  88 669  114  185  Kapuziner  102628 125  90  Jesuiten  32473  61  9142  40  13  Maristen  18 903  20  Spiritaner  Bethlehem  19181  35  Sittarder  3890  19  (5;(?)  Pallottiner  7859  39  39  Weiße Väter  19 646  16  Dominikaner  2630  15  2  Salvatorianer  1618  Miss.-Söhne  2000  21  25  Obl. v. hl.Franz v.Sal. 4491  19  Missionsleben entfalten die Franziskaner-  Ein sehr reges  provinzen für ihre überseeischen Missionen, wie die zahlreichen  Veranstaltungen nach dem „Antoniusboten‘“ und den vortrefflichen  Jahresberichten dartun. Die bayerische Provinz allein entsandte 1936  je 6 Patres und Brüder, 1937 4 Patres und 5 Brüder. Durch die An-  lehnung an den Hauptorden empfangen auch die Thuiner und Salz-  kottener Franziskanerinnen und besonders die Münsterschen Schwestern  von der Unbefleckten Empfängnis, die innerhalb von 25 Jahren 26  Missionsniederlassungen gründen konnten, ihre starken Impulse®. Die  St.-Benediktus-Missionsgesellschaft von St. Ottilien  gehört infolge ihrer tatkräftigen und ruhmvollen Pflege der Missions-  tradition heute schon zu den herrlichsten Zweigen des Benediktiner-  SSS  1 Berichte vom Vorsitzenden der SV P. Provinzial O.M.I., Juni 1937.  2 S. Steyler Miss.-Bote 1938 April die von mir dort aufgestellte Statistik.  3 Vgl. die beiden letzten Jahresberichte 30. und 31. Jahrg., Werl 1936  und 1937.eTichte Vo Vorsitzenden der Provinzılal O. M. 1L., unı 1937

7A Steyler 1ss.-Bote 1938 Apriıl diıe VvVo MIr dort aufgestellte Statistik
Vgl die heiden etzten Jahresberichte und 31 ahrg., Werl 1936

und 1937
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ordens überhaupt 1937 gen nıcht weni1ger als Neumissl1onare auft
das ottilianische Tro Missions{feld, während In den heimatlıchen Inst!-
uten trotz der Zeiten Ungunst 1ne Schülerzahl VOo  > 440, 1n St Ottilen

St. Ludwig Schwei  rg un Köniıgsmünster (43), BC-
wird. Münsterschwarzac Tführte seline NECUEC Abteikıiırche glücklich

Ende Der U1l Kloster und Kirche hochverdiente Abt Plazıdus Vogel
gab seinen Abtstab iın die Hand des Nach{olger Burkard. Erzabt
Chrysostomus visıtierte die airıkanıschen Ordensmissionen Am ersten
Hundertmeilenstein des werden für die deutsche
Provınz Patres, Brüder und Klerıker gezählt, wWOTaus verständ-
lıch wird, daß jährlich U  — der ıne oder andere Pater un Bruder nach
Ozeanıen abwandern ann Die Weiß Vä hatten im März 1937
eıne herrliche Entsendungsf{feier von Tukujumissionaren Die
eine qles VoNn Overbach gab ıh Missions{ield Groß-
Namagqualand die süddeutsche un österreichische qa b und sendet ıhre
noch weni1gen Missionare ın verschlıedene südairıkanısche Missionen
Für die m ı 1k Missionsaktion dürite nach der Rückkehr
des deutschen Provinzlalvisıtators Siemers gewıß ıne stärkere Aktiıon

erhoffen elın. Frische Missionsaktion beherrscht dıe Provinz der
Miıssıonare VO H+} Herzen iltrup), dıe auch die iıh an ge-
gliederten Hiltruper Missionsschwestern ergrilien hat. Letztere zählen
in der norddeutschen Provinz bereıts 40, in der rheinischen un ın
der nordamerı1ıkaniıischen Provınz Niederlassungen. Slıe haben 1935
ihre Missionstätigkeit auch au{f Wındhuk ausgedehnt und zählen Pa Zt
1600 Schwestern 8. In der TOVINZ der Mıssıonare VO H4 Geilist,
die 1937 143 Patres, 120 Fratres, 24() Brüder un: 32 Klerikernovizen
zählt, sınd 73 Patres 1m Ausland tätıg, ın den überseeischen Missionen
(Amerika EINSC [)ıe ttın VOo  — Limburg schlossen iıhr
JIubiläum ab (1935) mit der Weihe des ersten Apostolischen Vikars Tür
Kımberley (Australien), der Kinstellung VOoO  ; Missionsarzt und
Ärztinnen dort und ın Süda{frıka, mıit einem Ausbau ihrer Jungen Ab-
eger 1n der Ischechoslowakei, durch u  n ortigan ın der Schweilz
un England und mıit der Sendung VOoO  — Fratres in dıe chilenische
ÖOÖrdensmission VO  a Temuco 1 NeEUuUe Patres konnte Bischof Antonius
VO  e} Limburg A arz 1936 weıhen. DIie Marıannhiller suchen
iıhre heimatliıche Missıonsbasis Vo  — ürzburg AUSs sowohl iın der Schweiz,

Altdori N  c erstanden ist, als ın an VO  — St aul Aaus Ver-
breitern 11. Die StevLET Missionsgesellschaf{t rustet sich ZUL
Hundertjahrfeier ihres Gründers Arnold Janßen, dessen Seligsprechungs-
prozeß bereıts die erste Phase der Information glücklich durchlaufen
hat Innerhalb 1936/37 erhielt dıe Gesellschaft nıcht weniger als NnNeue€e
Bischö{fie und Apostolische Präifekten durch Abzweigung und KRang-
erhöhung lıhrer Gebiete. Im Jahre 1936 betrug die Zahl ihrer usSge-
sandten Missionare VOo  — Steyl Aaus 13 der Schwestern rund 6U; 1mMm Jahre
1937 6: Patres, 11 Brüder un Schwestern, deren Kreuzfieler Bıschol

ach MissionsbIl. VO  en St Ottilien 1936, 164 und O 145 150
Boesch, FKın Meilenstein, Meppen 1936e MO HOD AD ach Afrıkabote 3 9 EL

Brief AUS verbac. VO 1937
Eingehender Bericht AUS Hiltrup VO 1937

cn Brief Aaus Knechtsteden VOmMm 1937
Stern Heıden 1936, 85 U erg1ıbmemnıc. O15



Freıitag Aus dem heimatlıchen Mıssjionsleben

Diepen VOoO  — s’Hertogenbosch und Erzbischof spar Klein von Paderborn
vornahmen. SeıitFgingen VOo Steyvl ZUN 1750 Patres und Brüder
un 1250 Schwestern. Die starke Zunahme un: Verbreitung der Steyler
chwestern machte 1 Frühjahr 1937 die erlegung iıhres (jeneralates
nach Rom notwendig 1 Schlıeßlich erwahnen WITr noch den SC.  weren
Verlust zweier hervorragender deutscher Miss1ionsploniere: des
V ät d einer Zierde des Kollegs VOoO hl Franz Xaver VOo  — Bombay
bis 1916 und se1t Krıegsende Vorkämpiers der heimatlichen Missions-
aktion, SOWIl1e des man E seıit 1910 die Seele nd der Führer
der Jesul:tenhochschule Okyo 1.

Aus den Jahresberichten der Päpstlichen Mı
geht erVor, daß die deutschen Zweige eher qals abgenommen haben;
der Mitglıederstand hat sich SOBAr wesentlich gehoben. {Die gesammelten
Gelder konnten restlos ihrer Bestimmung zugeführt werden, wenigstens
insoweıt, daß eın Teıil der Bargelder mit Eirlaubnis der Devisenstellen
ıIn Dar; das übrige ın orm VOo  — Waren die Missıonen oder durch
Liefierung Von deutschen Waren die Vatikanısche Aus-
zahlung der Kauifsumme diıe deutschen Missionen und Bezahlung
der deutschen Firmen durch dıe Aachener Miıssionszentrale, oder durch
Einlösung der Fahrpreise uSW. der deutschen Missionare VO  a den Ver-
einen aus und durch Ausrüstung der Missionare mıiıt Meßkofiern usSs  z
geleistet wurde. Hierdurch konnte Missionen un deutscher Waiırtschait
gleichzeltig eholien werden 1 Große M ı sS1 &F veranstalteten
die genannten Vereıne Christi Hımmelfahrt 1936 ın Stutt art mıiıt
einem allgemeinen Missıonssonntag, bel dem vlier Pontinlkalämter statt-
anden un ın Kirchen Von den Missionen gepredigt wurde Abend:
fanden große kirchliche Felern und 1Nne€e besondere Feler für dıe Jugend
‚9 diıe durch den Missionskreuzzug veriretien WAarlL', während die Kınder
eine nachmittägige große Huldigung die Missionen hatten 1 193
hören WITr weıter nıchts Von einer Generalversammlung und den üub-
liıchen Veranstaltungen. Um großzügiger entHaltete sich dıe dies-
Jährige (1937) Tagung der Katholischen Auslandssdeutschen
1S5SS10 1ın Dortmund 26.—929 August, s1ieben Bischö{ife und viele
kırchliche, zıvile und staatliche Vertreter sich beteiligten. bgesehen
davon, daß vielfach dieselben Priester sowohl der Missiıon wıe dem
Auslandsdeutschtum dienen, kam der Anteıl der päpstliıchen Missions-
werke direkt In verschledenen Referaten ZU. Ausdruck x Wie dıe CNSE
Verbindung VO.  E Missl1on un Seelsorge für die Auslandsdeutschen,

gteyler _Missionsbote Okt 1936 und 1937 Lugenbericht. Fuür dıe
Missionsschwestern die Missionsgrüße bes. Julı/August 1937

ach den Nachrufen 1m ÖOSserv. RKRom 1937 Väth) und
19537 (Hoffmann)

Vgl Weltmission 1936, eht die Arbeit uUuNsSsSeTeTr Missionare dem
deutschen olk verloren? Ebd 1936, omMm das Geld, das ich spende,
überhaupt 1ın die Mission? Ebd Dezemberheft 1936 Ruüuckblick Was en
WIT erreicht? Dazu das Jahrbuch „Priester und Mission‘““® 1936, 188 f
Nettoertrag 935/36 des ereins der Glaubensverbreitung S00 000 R  9 das
Petruswerk 000 R  y Ludwigsmissionsverein 350 000 RM un: das Kındheıits-
werk 1936/37 5 740 705 PE 1935/36 4 307 Fr Vgl Annales de la
Ste Enfance Öl; Juniheft.

15 Weltmission 1936 Juli) 108 f.; Büffel C S, Sp ın cho Mis-
sionen 36, 214 ff

16 acn dem Programm und mundlichen SOWl1e Zeitungsberichten.
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wirkt auch die Einstellung der Missionskreise autf eigene Kolonien sıch
wohltuend aus N Beinahe volle zehn Jahre besteht als moderne orm
des Laiıenapostolats ın den Missionsländern der Ssoß8. Werkbun ( INs
eben geruien und zıielbewußt gefördert VO  — Dr Sonnenschein SD.,
der zwecks tieierer tudıen VON 1933 blıs Junı selbst In Airıka weilte
un der Irıngakolonie (Ostafrıka Doa qu{f gesundem Hochplateau
miıtten zwıischen deutschen Formen für dıe sıedelungslustigen Mitglieder
des Werkbundes erwarb, sS1e nach gründlicher Einführung iın airıka-
nische Landbauverhältnisse bestimmten Missionen als Kernglieder VOo  -
Missionsgemeinden zuzulühren. In Deutschland dient dıe Kreuzland-
schule be1l -(‚ladbach der Erprobung und ersten kolonialen Sıedelungs-arbeit. Es waäaren dem wackeren Organisator Sonnenschein einige
tüchtige Helfer iür die schöne Idee wunschen und großzügige Aus-
Iührung des Problems In vielen Gebieten L

Aus der Reihe der Miss1ionsvereine und -werke ebt sıch insbeson-
dere der Prıestermissionsbund heraus, der jedoch eın sehr
tilles Daseıin führen cheıint Wir eriahren aus dem neuesten
langreichen Jahrbuch „Priester und Mıss1ıon", daß 31 Oktober 1936

567 Weltpriester 135 Proz. und 2653 Ordenspriester 852,59 POX
erfaßt sınd, melsten 1m Hundertsatz 1ın Paderborn 1} Schwierig SC-taltet sich auch dıie Arbeiıt des „Katholischen
Missionsbundes“. ach der (GGeneralversammlung ın ürzburg1935 fanden 1936 un 1937 Schulungstage sta zunächst iın Borken, ZU-
letzt ın Meschede, der Pallottinerpater röhling über airıkanische
TODieme sprach und mıit Lichtbildern dıente, während Wiede-
1Nann M.S über se1ın Forschungsthema, die Sachsenbekehrung sich
außerte. DiIie Leıtung lag iın den Händen des Generalsekretärs
Kaplan Ims eges Vereinsleben herrscht 1ın den geistliıchen Instituten,
weniger ın den Zirkeln der andern Fakultäten, obwohl Münster, Breslau
USW. noch ihre großen Versammlungen hatten und Münster auch
seine wlederholten FHelerstunden, Finkehrtage und religiösen Veranstal-
tungen überhaupt abhielt - An den Bund angeschlossen sınd Z.. F

ereine mıt ZUuU el zalhreichen Förderern, as die Ausgabeeines stattliıchen Bundesorgans, die „Akademischen Miss1ionsblätter‘“,moderner Fassung gestattet.
Da sachlich das SEr 1iür Mıssıiıonswissenschaf{it“

später De1l der Sonderabhandlung über die Lage der Missionswissen-
scha{it allgemeıin berücksichtigen ist, bleibt ler 19808  — erwähnen
übrig, daß dıe diesJährige Kölner Generalversammlung unı den
Vorsitzenden Fürst Alois Löwenstein wilederwählte und den be-
reıts 1m Januar beschlossenen Richtlinien einer mlsslionswissen-
schaftlıchen Zeitschriit eindeutig ©  un nahm; ferner den Aassen-
bestand VON 4212,87 31 Dezember 1936 feststellte SOWI1e eınen
kleinen (rewiınn zahlenden Mitgliedern 1m Jahre 1936 &.

Vgl meinen Artıkel 1m Jahresbericht 936/37 der Steyler Missıions-
der Missionstätigkeit AUSs gesehen
schule St Michael 50—54 Die deutsche Kolonialfrage VO Standpunkt

Juli; uch den Aufsatz In den KM 7
Vgl den Aufruf VO  n Sonnenschein Sp. ın „Die Getreuen‘‘ 1937,

Oktobe;-heft. Dazu persönl. Mitteilungen.Pr 1936, 1551
ach dem Bundesorgan „Akademische Missionsblätter‘‘ und Zuschrift.
Bericht über  a die Miıtglıiederversammlung des Instituts für mMI1SS10NS-

wıssenschaftliche Forschungen, Münster 1937
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11L Aus andern Ländern
Holland

Zwel Jahrzehnte überaus Iruchtbarer heimatlıcher Missıonsaktion
lıiegen zwıschen dem Ni]jmeger Katholikentag 1917 und der Miıss1ons-
woche VOoO  — Löwen, diıe 1937 Zu erstenmal qaußerhalb Löwens, und
In Nı]jmegen abgehalten wurde. Niıicht zuletzt gebührt das Verdienst

den Ehrenvorrang der holländischen Katholıken 1m Missionswerke
dem holländischen Propagandakardınal Rossum, dessen
Grabe der Sekretär sSeINES Nach{olgers Kardinal Fumasoni-Biondi, Mgr
Costantin1, gelegentlich seiner Nordlandreise August 1936 kniete,

zugleich den Missionsorganisationen Hollands insgesamt den ank
der höchsten Missıionsbehörde der Kirche auszudrücken Wiıederholt
his ın die etzten Monate hob auch der HI Vater die Verdienste der
holländıschen Katholiken Tür dıe Missionen hervor. sa
holländischen Pilgern: 35  1e€ können WITr den besonders edelmütigen Betl-
ırag vergessCNh, den das katholische Holland besonders dem Werk der
Glaubensverbreitung schenkt, diesem kostbarsten un wunderbarsten
Werk! Im Organ des n]ıederländiıschen Priestermissionsbundes un
des Glaubenswerkes wird iestgestellt: ıne Zunahme des Miss1ons-
personals VOo  — 3159 1m Jahre 1927 auf 5169 1 TrTe 1935, WOTauUuSs sich
erg1bt, daß jeder 600 Holländer In der Miss1ıon ISt: daß kein Nach-
lassen ıIn den Veranstaltungen VOoNn Missionsiesten und -wochen uSW,.,
wohl aber eline Jelere Arbeıt dabe1ı ersehen ist; der Priester-
missionsbund stieg In dem genannten Zeitraum VOomNmn 4256 1m Jahre 1917
aut 6762 anfangs ıne große Blüte der päpstliıchen Miss1ı1o0ns-
werke un abschließend die Zuiriedenheit ın Rom WILr unNns
selbst persönlich auch In den verschiedensten Teılilen Hollands über-
ZeEUSCN konnten Namentlich verdient die Feler des M1ss1ıonssonntags
und des Krankenopfertags und ihre Vorbereitung durch den ath Radıo
mrop SOWIl1le dıe katholische Zeitschriften- un Tagespresse ühmendste
Erwähnung. Vom päpstlichen T:  an Osservatore Romano un der Iran-
zösiıschen R Cro1x abgesehen, dürtfte dıie Presse keines Landes aus-

giebig un intens1v über alle Missionswerke und -Iragen berıchten w1e
De 111e un De Maasbode. Miıt Mgr Hermus ıst 1ne se1lt 30

Jahren mıiıt dem samiten Werden und achsen der holländischen
Missionsaktion verwachsene un bis seinem goldenen Priester-
Jubiliäum anfangs 1937 iührende Persönlichkeit zurückgetreten Dıie dreı
großen Missionswerke verzeichnen 1936/37 Iolgende Einnahmen

Verein der Glaubensverbreıitung 3727 965,23, Brutto 340 ig
Das Liebeswerk des Petrus 119g 144
Das Werk der hl Kindheit 145 363,81, 153

Das erg1ıbt iıne Gesamtsumme VOoO  — 592 815,23 Fl un 637 999,37
(ulden Brutto und e1lıne Ausgabensumme Von g Gulden Der

Het Missıewerk HM 3 9 47
Weltmission 3 9 116 IS Steyler Missjionsbote 3 9 276
HM 3 9 176
Annalen Va  b de oortplanting des Geloofs Aprıl; HM 6, AT

M,  C HM 3 9 193 Annalen Voortplanting 3 9 und 73, das
Dankschreiben VOoO Propagandapräfekten sıch findet.

6 HM 3 9 2444.- und diıe Flugschrift Va  } het Pauselijk Liefdewerk
van den hl Petrus Mei 1937
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ückgang mıiıt 9000 (xulden fiür das Glaubenswerk und 000 (zulden für
das Petruswerk S1INd in Anbetracht der Zeitumstände geringfiüg1g

DI1ie Kollekten des Missionssonntags gingen VOINl Gulden 1m
Jahre 1935 aul 55 (ulden 1936 zurück 7. Dıie größte allgemeine
Missionsveranstaltung 1937 War unstreitig die VOoO  — sämtlichen Diözesan-
bhıschöfen ın der Hımmeliahrtsoktav vorgeschrıebene ES
Opferwoche Lür dıe n]ıederländiıschen Ö10önNnıali
mıs mıiıt einer Einnahme VON 0000 Gulden DiIie VOoO gesamten
inländischen und Kolonlialepiskopat durch Hırtenschreıiben und VON der
Tages- und Zeitschrıftenpresse gut vorbereiıitete Woche soll eine dauernde
Einrichtung werden 8. Größere und in der Presse bekannt gewordene
Missionswerbewochen un -Teste ianden sSLa 1936 ın Utrecht, Amers{ort,
Teteringen, Ginnecken (1im Maı), Maastrıicht, Dongen, Roozendaal, Breda,
Leıden, Tilburg; 1937 In Zundert, Roozendaal, Breda, uybergen, Bergen-
0P-Z00M, Volendam, Hılversum uUuSW. *. Die Diözese Roermond
übernahm ın bereinstimmung mıit 1US XI und der Propagandakongre-
gatıon ngsten 1936 die option des deutschen Vıkarlats Isıngtao,
Was rhebenden Missionskundgebungen besonders auch ın eVy
unter nwesenheıt des Bischois Mgr emmens und des eifrıgen
Diözesandirektors der Missionswerke Tol Dr Feron unter großer e1ll-
nahme besonders der Lehrerwelt iührte 1 Schwer drücken die eıt-
verhältnisse qauf das 1917 auf dem Katholikentag in Nijmegen In die
Erscheinung getretene 1SCNHe Missievereenigung, W as sich
In der Verringerung der Mitglieder un der Jahreserträge, VonNn
3826 (zulden 1935 qauf 3740 (ulden 1m Jahre 1936 zeigt 11 Eın Gegenstand
seliner Tätigkeit ist der amp Beseitigung des für die Missionen
unerträglichen 7 (irüher 123) Auft den Vorstoß ın der erstien Kammer
zonnte Ministerpräsident Colijn NUuU  — antworten, daß eın solches Über-
bleibsel eiıner überlebten Kolonialgesetzgebung Von 1854 War nıcht mehr
in den Staatsbereich gehöre, daß aber für die Beseitigung ZUr eıt
keine Mehrheit en un daß die augenblickliche Handhabe ın
den Kolonien praktischen Klagen nıcht viel nla böte 1 Umstriıtten
ist das 1 10 DZw seine „Phohi-Sendungen‘“. Infolge der
sroßen Unkosten un des Mangels geelgneten Empfangs-
apparaten gerade auf den entlegenen Stationen ist die Sympathie der
Missionare jedenfalls nıcht stark gewachsen, obwohl die Sendung VOoNn
Missionsnachrichten durch den Nur begrüßen ist 1 ast
SaNgsS- un klanglos sind die großen Gedenktage eines Erasmus von
Rotterdam un Jost Van den Vondel für das Missionswerk vorüber-

SE1

ach Annalen 3 5
S De ath issien 3 9 133 un Kolonilale Miıssıeteidschrift 37, 155

un!: 169 (Einkommen).
diıe fortlaufenden Berichte In HM 1936 und 1937

HM 3 ‘9 112 und Steyler Missionsbote
Kol M.-Teidschr. 3 9 1ss 1936, 119 165—168 un! 174

1° Ebd. 3 9 150—152
13 Vgl eltmissıon 3 ‘9 123 un persönliche Information.

Goyau, Erasme de Rotterdam et 1’1dee de m1ssion, ar (Roermond)
1936 Oktoberheft . U: De ath 1ssıen 3 9 166 uber Vondel
de missien.
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Großem Faıler Iür die Miıssionen egegne 11a  “ ın den ıe
kr 15 sowohl 1n den Seminarıen wIı1ıe be1 den weltlichen Studenten
SO hıelt der Katholische Limburgische Studentenbund eıne diesjährige
Jahresversammlung über das Missionsthema ıIn Brunssum 1 während
{Uür dıe weıbliche studierende Jugend ın Steyl un Valkenburg
große Missionstage 1m elsein des hochwürdigsten Herrn Bischo{is
Lemmens stattianden 1' Die diesjährıge interakademılale Tagung der
Hochschulstudenten-Missionsklubs bel Father Dr qaus MiNl-Hiıller) In
Lilburg behandelte In dreı Tagesprogrammen die arztlıche Missıon (vgl
die allgemeıinen Ausführungen 1mMm Teıil), Kommunismus un Missıon
und Missionsbewegung und Katholische Aktıon 1 Von eliner
Missionsaktıion der Studenten ist 1mM In- un: Ausland geschrıeben worden
bezüglich des Advıesburos VO Landbouwkundige

1.€ das VOo  3 den katholischen Studenten der Hochschule
für Landbau ın Wageningen 1Ns Leben erufen wurde und darauf abzıielt,
ın jeder Hinsicht den Missionen und Missionaren Tfür Plantagen und
Kulturen 1ın den Missionsländern theoretische un praktische Dienste
R eisten. Zur eıt genließen eın Steyler und eın Kapuzinerpater der
genannten Hochschule iıhre Ausbildung x ıne Art
Mıssionsvereın kam ın Breda zustande, der monatlıche Versamm-
lungen un Beiruchtung des Misisonsgedankens ın der Schul]jugend
vorsıeht Z

Als NEU ZU Misısonsielde hinausgezogene Orden und (zesellschaften
sind eNnnNnen die holländischen Missionare VON SC Sparrendaa
ın die für S1€  < 1937 errichtete Präifektur Makasser 1mMm Süden VOoON
Celebes 2 die bereits 1ın den nordischen un vorderen Orientmi1issionen
tätigen iür Java S die Laienapostel „Kreuzfahrer
VOo hl Johannes‘‘ Von Van G(inneken 5. J. 23; ferner dıe Schwestern
VonN der Göttlichen Vorsehung VOoO  — Steyl 1934 für Java, VOoONn Mühlhausen-
Tegelen für Java und die kKlarıssen tfür Borneo 2 Das die Misslionen
sehr verdiente Udener Krulzherrenkolleg elerte eın goldenes Jubiläum Z
das Steyler Missionshaus St. Willibrordus-Uden 1935 un das Steyler
Missionsschwesternkloster daselbst das sılberne Jubiläum 2 ebenfalls
das oldene Jubiläum konnten begehen dıe Tilburger Fratres, das
/5öJährige die Schulbrüder VON Oudenbosch un das 100Jährige die

—15 HMW 3 9 178 243
Garde 8. Afl. 120
en Courant Nr 196 VO 21 Aug 1937 Missiedag OT Meısjes

studenten Va  a oord-Limburg; Garde dept 1937
De Tıjd 1937 Studentendagen te Tilburg.
De ath Miss. 3 9 En nieuwe Missıeactie In wording; Dr Greg.

Va  —; Breda M  ap Landwirtschaft un Heidenbekehrung In ath Miss.
1935, BT Vgl Pıus Almanak 1937, 538 über die Aufgaben. HM 1937,
168 berichtet noch spezliell uüber den msterdamsche Studenten-Missieclub
VO eiıner Werbung VOo  e} Buchern und Schriften für die Missıonare.

Vgl St Franciscus Missı:eclub OOT OÖnderw1jzeressen ın Annalen tot
Voortplanting 3 ’

Kol M.-Tijdschr. 3, 156 und Ann Va  ; Sparrendaal 1937, 41
Dazu Kol M.-Tijdschr. 37, 243

Kol M.-Tijdschr. 314 245 eb 3 9 91
Kol. M.-Tijdschr 36, 246
Kruils Trıomph 3 9
Vgl die Jubiläumsnummer der ath 1issien 1936 Oktober und für

die Schwestern eb! anhrg.,., 181
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Barmherzigen Schwestern VOoO  — Schiijndel und VOo  — Maastricht 2 Mıt
dem sılbernen Jubiläum des Mill-Hiller Missionshauses VOoO  — Tilburg fıel
1mM Sommer das 25jährige Bischofsjubiuläum des iIrüheren General-
obern VOIL Mill-Hill Mgr Bıermans IIN}2

besonders bedeutsames Ere1gnis bleıbt noch dı
M 1Ss ın Nijmegen VOIIL H90 August 1937 erwähnen
Sie vollzog siıch unter eilnahme VOoO  — rund 200—300 Teilnehmern, meist
holländiıschen Missionaren un Ordensleuten, einigen ausländiıschen
Interessenten un Lajıengästen, darunter auch protestantischen Miss1o-

VOo  — Niederländisch-Ostindien SOWI1€ untier dem Ehrenvorsitz einiger
Bischö{fe un Prälaten 1m übliıchen Löwener Stil SI1tz des Misslons-
professors der Katholischen Universi1ität WAar Nıjmegen iür die Tagung
besonders eeignet un wurde gewählt gemäßl dem Beschluß der Löwener
Woche 1936, abwechselnd ın Löwen un einer Auslandsstadt
Das ema bildete der „Religionsunterricht ın den Missionsgebieten“.
Die Qualität der Reierate War sehr verschieden; sS1e  an ergaben durch die
Behandlung nach den verschiıedensten Orden, Völkern, Ländern un
Methoden eın öchst interesseweckendes Bild Wir heben mehr isplels-
weilse und des Allgemeininteresses heraus die eierate von
Tol. Dr. Mulders über Heı:dentum und Religionsunterricht, rof

Pacıanus eepe O.F über die Apologie in den Miss1ıonen, Dr.
Gregorl1us VOoO  —_ Breda ap über Sprachenkunde und katechetische
Probleme, Sondaal über den Religionsunterricht qauf Mitteljava,

Va  . der IM V auf Flores un vermeeren SC
über dıe Gebildeten ın apan un die dortige Miss1lon. hne die üblichen
auten un glanzvollen Beimischungen mußte ın Nı]megen das ema
allein dıe Teilnehmer esseln. Und das tat 2

Belgien
Das große Missionsere1ignis elgiens 1m Jahre 19506, das die Augen

der anzech Welti auf sich lenkte, War die Überführung der sterblichen
UÜberreste des Aussätzigenapostels De SS

al üdsee ın die St Josephskirche LOÖöwen. S1e geschah
auf Veranlassung önıg eopolds H7 aul einem amerikanıschen Krliegs-
un VON San Francisco a b auf einem belgischen Schulschift unter
höchsten militärischen Ehren und Anteilnahme des Königs, der Regierung
un des anzeceh belgischen Volkes Das u

weist einen kleinen ückgang der Einkünfte für 1937
auf, während Hi Kin  eit und Petruswerk noch SC-
stiegen s1ınd. Rechnet iInNna  — ZU den 5 542 549 Fr. des den
2104 3392 Fr. des Opus etr1 un den 2138 194 FT. der Hl indheit
noch die 151 799 FT des Priestermissionsbundes, ergeben iıch rund

Miıllionen FrT. Jahreseinnahmen der Päpstlichen Werke 936/37 ın

Ebd 1936, 145 S: fur dıe Tilburger Fratres eb! 37, 193; für die
Maastrichter chwestern eb 3 9 126 und für die Schwestern Vo Kostb

ZU 50jährıigen ubılaum eb 1936,
Vgl Mill-Hıll Sept. 1937, Zilveren Jubileum Va het St Josephs

Studiehuls te Tiılburg un De Ja1d VoO Sept 1937 über Mgr Bıermans.
ach eigener Anschauung und den Berichten ın aasbode und De

Tijd VO DE ZDI: August 1937
bes die Originalberichte ın den Annales des Ss (‚Oe2urs 1935—36

und 3 9 DL 7 Le retour triomphale du o du Damıian.



Freıitag: Aus dem heimatlıchen Missionsleben

Belgien ?. Die Nn10 Cler1ı prO mıssıonıbus hat Von 0157 Welt-
priestern 803 als Mitglieder erTaßt, WOZUu och 817 Ordenspriester un
655 Seminaristen kommen Von den 150 Beziehern der beiden Bundes-
organe halten 5350 das iIranzösiısche Bulletin de 1’Union du Glerge, 4800
das vlämiısche _  an Kerk Miss1ı 111 Missionszeitschriften des
kleinen Landes verteılen sich mıiıt auti dıe Päpstlichen Missionswerke,
miıt auf andere Vereine, mıiıt auftf Priesterkongregationen, mıiıt aufi
Brüder- un auf Schwesterngenossenschaften 3. Der Kranken-

für dıe Missionen wurde Püngsten 1936 erstmalıg OIHNzıe
gehalten unter Teilnahme Von 36 000 Kranken ın 165 Krankenhäusern,
während 491 Anstalten quti niragen keine Antwort gaben uch qu{f
dem VI belgıschen Katholikenkongreß echeln weıhte Mgr JIranoy
ın der Sektion „Relig1iöses eben“ dem Missionswerke eıne grolie ede
Als letzte große Missionsfestwochen werden die VonN Namur 1m August
un Kortri1ijk 8001 eptember genannt. Namentlich letztere wird
gerühmt qls vorbildlich durch seıne Vorbereitung, Schlagkraft und
Organisatiıon Tür die weitere vlämische mgebun Das Verdienst
dıe resge Teılnahme der Vilamen Missıonswerke omMm
dem seıt 1920 dıe Missionsaktion mühten amertyn (: 8& R
un den VOIN ıhm gegründeten „Missiegebiet]jes” Missionsbilenen Z
eiıner Organıisatıon, die ın jeder Piarreı selbstlos iuür aqalle wirklichen
Missionsauigaben und Werke, en un ereiıne sich einsetzt und mit
dem E  an „Missıiebletjes” qallen Z dienen SUC. Man kann die Sganz
China übertreffende Fruchtbarkeit der geschlossenen belgischen oNgO-
mi1lssıon verstehen, WenNnn INa  - sich diese tatkräftige heimatlıche Miss1ions-
aktıon VOoOr ält und bedenkt, daß 1er allein belgischem
Personal 51 Priester, 506 Brüder und 1216 Schwestern wirken, neben
dem nicht geringen einheimischen Hılispersonal

Als HEHE6E Missionstruppen rückten 1936 orbertinerınnen nach
Buta ?, Assumptionistinnen nach Ben!i, Dominiıkanerinnen VOoOoNn Dıinant
ach Japan und kurz vorher die Franzıskanerinnen Va  — het Rılk Von
Scaılmont nach Oberkongo 1 Die bedeutendste Missionsgesellschait
Belgiens bleibt nach w1e VOor dıe VOoON Scheut, AaUus welcher bereıts
264 Priester i1ür Chıina, 235 für Belgisch-Kongo und für die Phıilıppinen
und Makasser nebst Brudermissionaren hervorgegange'! sind,
D  mmen 703 Mitglieder 1 Jährlich ziehen 30—40, fast

ach erk CIl Missıi@ 1937,
Ebd 91O 0 7 Ehbhd 1936, 25 SJI 143
Ebd 90—94
Ebd 136; Missionarissen al het Kortrijksche, OTr 1937; ÖOsserv.

Rom 1937 Nr 198
Vgl „De I)verıge Missiebietjes’ 1936 Juli/Augustnummer; azu De

Standard VO 21 1936 „„Jets NVer de l]verıge Missiebietjes In Vlanderen  .
Statistik in Kerk e Missı@ 1937, 108
Ebd 1936,
Ebd uberdem ist qals NeEUe€E männliche Missionsgemeinschaft

dıe Abteı der Reguliıerten horherren VOoO Lateran Bonhay, die
den en Vo  a Stanley uübernommen en un schon dorthin abgereıist
sınd. Ebd

ach persönlicher Informatıon ın Scheut selbst Vgl die neueste
VWerbeschrift Scheut, de Missiecongregatie an het Onbevle ar Va  ;

Maria, Scheut 1937
Missionswissenschafit und Religionswissenschait. Jahrgang
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seıne sämtlichen Neugeweihten In 11 Gebiete A Uus. Als Zeichen wachsender
Verbundenheit der Katholiken des Mutterlandes mıt seiner großen
Kolonıe kann iInan die nach holländiıschem Muster vollzogene Errichtung
eines Kolonialbüros zwecks allseitiger nformation hbetrachten 1

England, Schottiand, Irland
Besondere Hofinungen für dıe Weltmission knüpfen sich wegscCh

der Größe des brıtischen Kolonialbesitzes das Auiblühen der heimat-
lıchen Missionswerke un -bewegu In den brıtischen Reichsgebileien.
Für England selhst bucht das Werk der Glaubensverbreitung TUr
1936/37 469 Pfund, Was ine starke Zunahme iIrüher ist; das
Opus Petr1ı weilst allerdings NUr AL Piund un die Hl Kındheit

S00 FrT. 357 5 Fr 1: TrTe UVOoOr qauf Zwei große Misslons-
veranstaltungen sınd für den diesjährigen 15 ea VOTLI-

gesehen, VON enen dıe TSIie In he die Wanderausstellung
des Werkes der Glaubensverbreitung voriühren un durch eine Reihe
VOo  — Predigten, Konfiferenzen und unterhaltenden Darbietungen nament-
ıch mıit Hılfe des Jesulitenkollegs umrahmen wird, während die zweite
11 der Hauptstadt London durch Voriührungen des Missionslebens
durch den Gralsbund, mıiıt Fılmen un d Reigen nach Art der eylonesen
aufwarten und neben der kirchlichen Feler der Westminsterkathedrale
stehen soll Als eın Kurlosum die Vereinigung der beıden UOrgane
der Glaubensverbreıitung Annals oi the Propagation o1 Faıth) und der
311 Hıller t.-Josephs-Missionsgesellschai{it (St. Joseph’s
Missionary Advocate) In eın einz1ges mıiıt beiden Tıteln erscheinen; ın
Wirklichkeit ist namentlich nach Neuordnung der Pfarrorganisationen
der Missiıonsarbeit ıne strafie Zentralisation un starke Propaganda
möglicht worden, dıe sich bereıts ın den vermehrten Einnahmen De-
kundet. Das Jahr 1937 brachte den ıll ıllern Neupriester un
England die größhte Zahl VON Neugeweihten eines Jahres se1t der Reifor-
mation. Die S { VOo (‚öttlıchen Wort veröffent-
lichen se1t Januar 1937 1ne NEeEUE€E Mıssions-Monatsschrifit 95  he Word“ Vvon
Hadzor AUS, auf dem Juvenat bereits Novızlat un: Philosophicum
aufgebaut sıiınd. Kın Missionshaus gründeten 1n Bırmingham die
Prıester VO h l Herzen?ß. Zu der noch In iıhren Anfängen
steckenden (The Students Missionary
League) gab 1m Jahre 19392 dıie päpstliche Missionsintention des Ss-
apostolates „Missionsbewegung der Jugend’ 1m Jesuiltenkolleg Hey-
throp Veranlassung, dem 1933 Leeds folgte. Die Liga hat erst 400 Mit-
lieder un NUur eın kleines an In Maschinenschrift Ein
Missionshaus erölineten die Mill ıller ın L1
land 1mM erbst 1936 mıt Studenten

Auf eın bereıts schön entfaltetes Missionswesen sıecht das katholische
Irland Im Jahre 1935 entsandte Irland 176 Patres, Brüder und

erk Missı@e 3 E 152 Katholiek Secretarıiaat OOF Kolonıialen
Vgl Annals of Prop of al an vocate of the S1. Josephs Miss1o-

Nar y S5ocıety Juli 1937/, 1:3 2 9 Annales de la Ste Enfance Sfs 204
Annals Okt 1937,
Vgl die genannten Annals, The Word un Het Rijk Va  — het hl. Hart

holl. 3 '9 D7
Vgl ar Nr un: Pro apostolis 1936 Nr 149

‘) St Jos 1ss.-Advocate, Sumer 1936, 404 „Miıll ıll 1n Scotland‘‘
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Schwestern, VOoO  . denen allerdings Altmissionare Im Jahre
1936 174 Priester, Brüder und Schwestern avon

chwestern VOo  — Loretto VOoON Rathfarnham, Priester 4 UsS
dem Seminar ür auswärtige Miıissionen Cork, 21 Kolumbanmissionare,

Spiritaner, 1() christliıche Schulbrüder und Franziskaner-Missiona-
rinnen VoNn Dundalk USW. ‘. Die Missıonare VO INn eillıigen Ge1ı1ist
erölineten in Kimage-Manor eın  an eUue€e: großes Scholastıkat, be1l dessen
Einweihung der Nuntius, sämtlıche irıschen Orden un die höchsten
adt- un Reglerungsbehörden teilnhnahmen Obwohl erst 1m Kriıege
mıiıt der Aussendung Von Missıionaren begonnen, versieht die iırısche
Ordensproviınz bereıts große airıkanısche Missionsielder mıiıt 140
Priestern un 3972 Brüdern. uch diıe zählen
Von 400 Missionaren schon über 100 Iren un zahlreiche Schwestern
SsSOWle 1iüunif Missionsgebiete der G(umneaküste und In Nigerien. Das

entstand ers  Ar 1m Weltkriege un hat heute
schon Vo  w} 176 Priıestern 100 ın den Missıonen, zählt 150 Philosophen
und Theologen ZU Teıl ın Australien un Amerika und hat sich
19292 eıne eigene Schwesterngenossenschait angegliedert. Die irıschen
Jesulten finden WIT hauptsächlich ın ongkong 1m Schulwesen
(Regionalseminar) tätıg seit 1926 Außerdem entsendet das St Ck

das viele chüler hat, seine Missionare und
Schwestern nach China Von den Oblaten ınd eiwa 100 ın Kanada
tätig DZwW. aut Geylon und ın Airıka; 150 iırısche Schulbrüder wirken
ın Indien, Lazaristen ın Peking, Kapuzıner der rischen Provinz
haben die NeuHne Apostolische Präfektur Victor1a Falls übernommen;
Dominikanerinnen wıirken zahlreich 1ın Südafrıka, Schwestern VO  — Cluny
in Fernasıien; dıe ıll Hıller haben eıne schöne Studienanstalt ın Fresh-
lord un dıe Salesianer Don Boscos eın Missionsseminar m1t 150
Alumnen. uch die Pallottiıner und Missıonare VO I1l hil
Herzen vVon Issoudun bezıiehen für ıhre briıtischen Kolonilalmissionen
manche Berufe Aaus Irland un bauen ihre iırıschen Provinzen ent-
sprechend aus ?. Aus der großen ahl der Missionsveranstal-
tungen heben WITr DUr die 1m eptember ın ork eröiinete große
Missionsausstellung hervor, dıe der Dubliner VOoON 1934 würdig Al die
Seıite trıtt und besonders der Weckung VOonNn Beruftfen dıiıenen soll X

Frankreich
Im blühenden Missionsleben Frankreichs nehmen Parıser und

Lyoner Missionare, Spirltaner un Weiße Väter iımmer noch den Vor-
rang e1In. Eirstere verzeichnen März 1937 ın Paris 55 Aspiranten,
ın Bivleres 1, 1n Milıtärdiensten 30 USW., ZUSamMimne 149 Große Semina-
ristgn‚  En 1m Kleinen Seminar Beaupreau Studenten; terner

Le Miss. Catt 3 $ 109 un!' MC 36, 174
1937,

cho Miıss. S4 115
Zum Ganzen vgl Ghozzo S L’ Irlanda le Missionı in Miss]ıoni

della ( 1939, 105 SS.,; dazu für Lyon cho des Miss]ıons qfrıcaınes de Lyon,
für Columbanseminar Ihe Far kast, für die Jesuljten Missıon1 Co
(diversim), für die Pallottiner ern der Heiden 19395, 133, für dıe Mill-Hiller
St. Josephs vocate 1936 (Spring]).

The Medical Missıonary 1937, 1185s.; Osserv. Rom Sept
1937 Nr 208

6'%
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Bischöfe, 1008 Priıester neDbst 1546 eingeborenen 1ın 38 Missionen mıit
1 7928 159 (zetauften und einem Jahreszuwachs VOoO  —_ 57 699, eın Resultat
w1e seit langem nıc. mehr Die 100 Prozent missionarisch eingestellten

zahlten anfangs des Jahres 813 Priester, VON denen dıe Statistik
VOo 31 Julı 19  o 483 1ın den Missionen verzeichnet, 756 Schwestern,

Brüder un 415 753 (retaufte 1ın ihren 15 Missionen Für den 1933
verstorbenen Generalsuperl1or Chabert wurde auf dem Generalkapitel
1mM Juli 1937 der Irländer attery gewählt während dıe Weißen
Väter 1936 ın Mgr Birraux den drıtten (r‚eneral se1lt Lavigerie
hlelten Eaınen Auftrieb erhält das iIranzösısche Missionswerk
durch die Beatifikationsprozesse der Maı ın (astel (Jan-
dolio VOIN 1US AA bereıits ZU.  H „Ehrwürdigen‘“ Dienerin (Grottes erklärten
Stiıfterın der St.-Josephs-Schwestern VOoO  — Cluny, Anna-Marıa Javouhey
des Februar begonnenen Römischen Prozesses des Bischoi{is der
Eismissionen Mgr Vıtale Grandin O. M. L. 6, un namentlich der TÜün-
derın des ereins der Glaubensverbreitung rı L, der

Ehren bereıts viele diesjährige Felern In Rom un Frankreich ab-
gehalten wurden 1ypisch für den stark missionarısch ausgepraäagten
Charakter des Iranzösischen Katholizismus ist dıe FKıinfügung des Miss1ions-
WESECNS ın d1ie allgemeine Schau katholischen Christentums 1m Sst-
lichen Pavıllon der Parıser Weltausstellungs; die denn auch eın
Anzliehungspunkt für viele Besucher War und besonders qals Umrahmung
verschiedener Kongresse dıente Von den Jahresveranstaltungen VeTl-
dient erster Stelle Frwähnung der ationalkongre der
Frıesfermiıssıönsvereinı2üunz VO DE Jull Eröfinung
un Schlußsegen wurden durch Kardinal Verdier ın der Kapelle des
päpstlichen Ausstellungspavillons (Parıs) gehalten. Aus der Reihe der
grohen Vorträge heben WIr iıhrer Tiefgründigkeit und allgemeinen
Bedeutung besonders hervor die Von Erzbischof Lamy VOo  - Sens g  C A
Leib-Christi-Lehre und Völkereinigung, VOon Bernard N AT (Tientsin)
über den einhe1imischen Missionsklerus, Boisard VonNn ulpice über
den iranzösischen Kolonialklerus und Kolonialprobleme, Chappoulie
über den apologetischen Sınn des Missionswerkes, Mgr Lavarenne über
Pauline Jarıcot un VOoONn Boucher, Beaupin ul. A, über Organisations- und
Gegenwartsfragen der Miss1ıon. Am Juli and unter dem Ehrenvorsitz
des Kolonialministers die Festversammlung sta bel der Louis (nllet
seinen großen Vortrag über Christliches Glaubensleben un inge-borenenkunst hielt, den der Konservator Aachener Missionsmuseum

Schüller mit Lichtbildern erganzte. Die Besucherzahl rug durch-
}sc„13r51ttlich 700 Priester un Seminaristen ıne Note besonderer Aus-

Vgl Ä;nales des Miss. Ftrangeres 1937, und O1 Geweiht wurden
1937 11ULX Priester, ausgesandt bd 238

ach Echo des Missions afrıcaınes de Lyon 1937,Ebd 2383s
Le Miss Catt 3 9 157
ach 3 E 402
Le Miss. att 3 9 104 (Beatıf. V, Mgr Grandin).
Biographie VoO Lathoud Marie-Pauline Jarıicot, Bde.,

Parıs 1937 Vgl 37,
achnh 1937 Oktoberheft
ber den Kongreß berichtete Vor em La Cro1x eingehend bıs

un Osserv. Rom 1938, 1m Überblick Fidesmitt. omxhll
un zusammenfassend 1937, 497
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zeichnung sollte {ftenbar auch der offizielle Besuch des Sekretärs der
Propaganda Mgr Costantını quf der Ausstellung und namentlich be]l
den Zentralen der iIranzösıschen Missionswerke SOWIl1e ın Lisıeux, 1m

Heiligtum der kleinen hl Theresia als Patronin des Miss1ions-
seın 1

Die grolen Vereıne buchen Eınkommen für 1935/36
Glaubenswerk 11 7492’ RS Petruswerk 3827 FT. und

Von denKindheitsvereın 4 799 | Da 5. 369 Fr.1l
allgemeineren Veranstaltungen hebt iıch heraus das Diözesanmisslonsiest
vVon Lyon mıiıt Ausstelung un Pauline-Jaricot-Feıer Vo Maı bıs

Jun1ı 1936 un das oldene Jubiläum der Negermartyrer VON Uganda
in Notre Name von Pariıs, dıe Kardinäle Verdier un Hlond
un der (egneralobere der Weıißen Väter teillnahmen und der Domuini-
kanergeneral (:ıillet die Festpredi hielt L Sehr starken Misslons-
einschlag wl1es auch die ozıale 0CC VO Versaılles Ende
Julı 1936 auf mift Reieraten VOo  — Charles 1: g  In Fernasıen, Proif
Massigon über islamitische Miss1on, Bonsiırven über die Juden-
irage und Maze ®  T die zıvilisatorische Auigabe der Kirche.
Der Präsident Duthoit (Lille) kehrte dıe Carıtas als versöhnendes and
1m Konüilıkt der Natiıonen hervor, eın ema, das VOoNn Profi. Solages
(Tolosa un Marıtaıin (Institut Catholique Parıs) noch eingehend be-
handelt wurde 1 ıne echt kirchliche un zugleich kernige Miss1l1ons-
einstellung bekundet die Lıgue misslilonnaire des etudıants
de France (Studentenmissionsliga), die mit Gebetsgeist, Carıtas un
Missionstudium direkt missionarische Erziehung der Jugend anstrebt
un In ihrer Zeitschriıift un den bestehenden s1iıeben Zirkeln bewußt
esen (Gre1list pleg 1936 veranstaltete der Bund nıcht weniger qals Tünf
rößere agungen den Universitäten Liule, Straßburg, Marseille,
Montpellier un Rennes 1 Es WAar natürlıch, daß auch der Kongreß
der Pax Komana, der VOo Julı DIS August 1937 iın Paris a  ,
schon seines Arbeitsprogramms, der beruflichen Einstellungvieler arbeitslosen kademiker ın der Welt, sıch mıiıt ihrer Verwendungın den Missionsländern befaßte, wl1e auch Kardıinal Verdier In selner
Inauguralrede Z ongre. hervorhob un VON Dubois weıter AauS-
geführt wurde 1 Lt ist Pax Romana überhaupt damit beschäftigt,siıch ın den Missionsländern fest organıisleren, w1e . schon ın
der atholıc Students Soclety aul ylon un in der St.-Bellarmins-
Gesellscha{ft In Niederländisch-Indien geschehen ist. Kleine Gruppen be-
stehen auch schon ın Peking, Schanghal, Tokı1o, Irichinopoly, Palästina,
Irak uUSW. 1

Ungarn, Tschechoslowakei un: olen
Aus Ungarn berichtet eın Schreiben VOoInNn September 1937, daß

ım Jahre 1936 das Werk der Glaubensverbreitung Pdas der Kindheit 6631 (nach den französischen Annalen 292 542
Vgl La (GTr01X Okt un: folgende Tage.dıe Berichte In 36, 30253 3035 und Annales de la Ste Enfance

1937, 202
Für Lyon vgl 3 9 290 un:! für das Ugandajubiläum 36, 388
Zusammenfassende Berichte in 3 9 4.60 un!‘ Le Miss. att 3 ' 252
ach O7 123 un! Össerv. Rom VO: 1937
Berichte aus La Groix Vo 9., un 31 Juli

3 9 126 Privatmitteilungen.
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Ar P das Werk  es hl Petrus 10 704 un die Unı1o erı
9965 auigebracht habe In den eigentlichen Heidenmissionen sınd

Missionare un 61 Schwestern ungarischer Nationalıtät, Ärzte un
Ärztin. Dıie Von ungarischen Jesuıten versehene Mission Taming

ın hına 1st 1935 Apostolischen Präiektur erhoben worden un hat
in Nikolaus SZzarvas K ihren ersten Präfekten erhalten Namentlich
Aaus der ungariıschen x 15 D V1 Capistrana finden
sich noch manche Missionare ın China 1937 gingen Salesıaner
nach apan; dem Ladislaus Orban für Airıka (Swasi-
an hielt Dompropst rywa. bel der feierlichen Entsendung In
Budapest dıe Abschıedsrede fanden 1937

Szeged, Pecs (Fünikirchen) un zweimal In udapes 1ın
Missionsinstitut ım strengsten Sinne besıitzt Ungarn in dem Steyvler
Missionshaus Köszeg (Güns) Nıcht weniger als eingeborene Sem1-
narısten werden durch das ungarische Petruswerk eErzZogeN. Für den
Internationalen Eucharistischen Kongreß im Maı 1938 sınd
Missionstagungen und Andachten ın allen Kirchen der Hauptstadt und
eine hbesondere Missionstagung vorgesehen Einen Vorkämp{fer heimat-
licher, besonders auch der wissenschaitlichen Missionsaktion verlor
Ungarn in Mgr Aloıs Wolkenberg 1m Jahre 1935

Die Ischechoslowakei hat ın Mgr Arnoz R. M Apostol
Vıkar VoNn Bulawayo 1ın Südafirıka, selınen erstien Missionsbischof
halten; seine Weihe Maı durch den Leitmeritzer Heimatbischof
Dr. er ın Bodenbach und die katholische Presse A dem Er-
eign1s wiırkte wlie eın ireudig auiweckender Miss1ionsalarmruf 1m
Lande? Gleichzeitig erinnert sıch die böhmische Missionsaktion ıhres
schon se1t zehn und mehr en 1in der Apostolischen Präfifektur Nıigata
als Präifekten und se1t 1908 als Missionar tätıgen Landsmannes MgrGeska A Natiıonalpräsident der Päpstlichen Missionswerke Kano-
nikus Zischek führt ın einer Fiıdesmitteilung eine Liste VOon LSs he
chıschen Missionspriestern A darunter Kapuziner, 45
Kedemptoristen, Salesianer, Prämonstratenser, Dominikaner
und 118 VON andern rden, Steyler, Oblaten Lebhaftfter Misslilons-
eiler herrscht ın den studentischen Missionsvereinigungen,deren Zentrum das LEirzbischöfliche Gymnasium Prag un der dor-
iıge Stammzirkel der „Studentske mis1]nı Sdruzen i“ Missilonsverei-
nıgung der Studenten ist Kın kleines rgan „Jitro  .6 Morgen und eın
kleines Missionsmuseum Wandervorstellungen hält die Gruppen De1-
einander 4. Auch andere Organe bringen regelmäßig ihre Nachrichten.

en ist schon ange g Missionseifer erwacht, und wI1e
dıe Tschechoslowakei 1n Velehrad Mähren) eın Zentrum für die Unilons-
mission  E nach der Ukraine, (ralızıen USW. hat, hat Polen besonders ın

Vgl Oss13rv. Rom 31 1937 Nr 125 Obiger Bericht fußt qauf Miıt:
teilungen Vo ompropst Dr Krywaldt-Budapest Vo 1937 Hierzu und
die wıissenschafitliche Missionsbewegung in Ungarn später in dem m1ss10Nns-
wissenschaftlichen Gesamtbericht.

ach Fidesmitteilung VO Mai 1937 Nr 576 un ÖOsserv. Rom.
1937; ferner ebı 1937 Nr 154 promettenti auspicı dı un

Prefettura apostolica (Niıgata).
Miıtteilungen Zischeks ın der chöneren Zukunft 1936 nach

Fidesmitteilung 1936 Nr 516
Zuschrift der Prager Zentrale die holländische Zeitschrift „‚Garde‘,

Aflevering 8‚ 124
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Pinsk eın Unionszentrum nach den nördlicheren Ostkiırchen. An beiden
Mittelpunkten finden regelmäßige grölhere un Sanz große Konierenzen
IUr diese uIlgaben sStia Für dıe Heidenmission meldet Polen eın
selbständiges Arbeitsield der polnischen Z 1n
Ist-Szechwan Jangtse, wohin Herbst 1937 die ersten Missionare 9a D-
reisen ollten Das Proviınzıalat erheß bei dieser Gele  er einen ANı:
ruf cMhe Provınz besonderer Missionsarbeit

Schweiz
IDie meilst selbstverständliche Einberechnung des Schweizer Miss1ons-

wesens entweder In die deutsche oder romanische Missionsaktion 1äßt
TOLZ des se1ıt vier Jahren VOo Schweizer Katholischen Akade-

15 sS1 herausgegebenen un: vorzüglich red1-
gierten Jahrbuches noch kein vollkommenes klares Bıld über dıe wirk-
lıchen Gesamtleistungen der Schweiz gewinnen. Die Unio erı PIOo
mıss1ıion1bus weist 1936 keine besonderen Versammlungen auf und zaählt
ihre Mitglieder sehr verschieden nach Diözesen. Das Werk der (Glaubens-
verbreitung welst 1936 nahezu 000 FT weniger autf qals 1m Vorjahr
und bucht 1992 FT der he zählte mıit eben-
falls 000 FT Mıiınus FrT. und das 51 1,75 Fr
mıit einem kleinen Anwachs Von 511 Fr Das ergıbt eiıne Gesamtsumme
VoON 379 113 Fr egenüber 4925 231 FT 1m TE 1935 Unter andern
Missionshiliswerken sehen WITr vornehmlich die Petrus-Claver-Sodalität
und den Frauen- und Jungirauenmissionsverein, dıe chweizer Miva un
Missionsärztliche Fürsorge SOWwWIl1e die Ordensorganisationen alteren Stils,
die ; den Kapuzinern, Benediktinern, Dominikanern uUSW. als Stütz-
punkte ihrer misslonarıschen Unternehmungen dıenen. Von den einen
w1e VOII den andern ist ıne Übersicht aum D gewıinnen, Darlegungen
w1ıe dıe von Laurentius Kıilger (  illianer über St Ottihen und dıe
Schweilz 1m Missionsjahrbuch VOoON 1934 zeıgen deutlıch, w1e€e sehr gerade
die Schwelz ın Notzeiten für viele Miıssionen anderer Nationalıtät | 913
sönliche un materielle Hiılisquellen geboten hat un immer wlileder bletet,
Mag AUus begreiflichen Gründen selten öffentlıch 1Ns Licht gestellt
werden. 1ne außerordentlich rührige 1ätigkeit entfaltet se1lt seinem
Bestehen 1919 un namentlich gegenwärtig wieder der SKAMB
Schweizer Katholische Akademische Missionsbund VOoONn seiner Leitung in
reiburg AUS. Sektionen sind ıhm angeschlossen, VOoNn denen 11 eigene
Statuten un 1n SIra organiısiertes Missionswesen aufweisen, w1e die
Fragebogen und Antworten des Vorortes reiburg 1m Missionsjahrbuch
1937 180 deutlich aufiweilisen. Der Rückhalt, den der Verein aller-
dings der katholischen Universität Freiburg un seinen Koryphä
VoO  e Anfang gefunden hat un ebenso die tatkräftige Unterstützung
der Fılialen den geistlichen Leitern Iın den Instıtuten wirkt sich dabe1ı
vorteijlha{it AUuS. Dıie alteste ordensgemäße Missionsvertretung der Schweiz
haben die na 1le Missionare, die jetzt 1ın Altdor{i daheim
sind un die Apostolische Präfektur mütata Südafirıka neuestiens qals
eigenes Missionsgebiet der Schweizer Mariannhiller zugewlesen be-
Kommen aben war kein eigenes Missionsgehiet, aber doch nahezu
wel Dutzend Missionspriester Aaus der Schweiz, Fratres un Sem1-

5 Nach Der Apostel 1937, 254 f Neue Dominikanermi1ission. Eın einNn-  n
gehender Bericht uüuber olen aus dem Steyler Missionsseminar in Gorna
Grupa kam für diese Rundschau leıder spät.
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narısten un 1192 Aspıranten zählen die 1st
ın ıhrem Juvenat Buveret (Valaı1s). Die eißen Väter haben aul
dem JetztJährigen Generalkapitel der Schweiz ıne eigene Ordensprovinz
zugewlesen erhalten und zäahlen ıIn ihren ZWeEeI Instituten S Studenten
und Philosophen. uch dıe deutsche ıte s VOoO  — una
zahlt unier ıhren Mitgliedern jetzt wleder VO  —_ Patres Schweizer
neben Klerikern und Brüdern un d cheınt wlieder ganz Schweizer
Olorı anzunehmen. Die ngelberger Benediktiner leiıten seı1t
1932 das Große un Kleine Seminar der Kamerunmissionen un sınd
eben daran, aul eigener Station ıhr Prilorat mıiıt großen Volksschulen
und Pflanzungen ZU eigenen Unterhalt einzurichten. Die Mönche

r d konnten 1936 ihren tibetanıschen Ordensgenossen
NeuUe€e Hılfskräfte senden un ZU  b ründung VOo  — atsa mıt Hospiz un
Missionstätigkeit für die mgebung schreıten. In der Präfifektur
Sıikkim den loren VOoON 'Tibet sınd se1t 1934 mıit Jährlicher Verstärkungiıhrer Kräfte die Chanoniker von Saılint Maurice tätig. Die Bethlehe-
mıten VOo  — Immensee konnten qalleın 1936 11 Neumisslonare qutf
ih Dlutgetränktes Missionsfeld ITsıtsıkar 1ın Mandschukuo senden. Die
1Özese ort Vıktoria aul den Seychellen wiıird hauptsächlich VOo  b Iran-
zösıschen Kapuzinern der Schweiz geleıtet, dagegen Daressalam VOo  e

der deutschen SchweIliz ıne besonders ruhmreiche
Mission ist das Abteigebie Von Peramıho der schweizerischen ene-
dıktiner VOoO  — Il. DIie hauptsächlichsten Schwesterngenossen-schaiten für d1e Missionen sınd die Menzinger Lehrschwestern mıt 111
Schweizerinnen auft dem Missions{feld, dıe Ingenbohler Kreuzschwestern,die Schwestern VO.  - Baldegg mıiıt 55 Schwestern 1n Daressalam, dıe noch
Junge ((emeinschaft der Luzerner St.-Annen-Schwestern für Indıen, die
lanzer Dominikanerinnen, die Franziıskaner-Missionsschwestern Von
Pasto (Kolumbien), die Von e allein 291 Schweizerinnen ent-
sandten, dıe Schwestern VOo Hl Kreuz-Cham iür Mandschukuo, die
Ursulinen VON Brieg iür Südafrıka, die Franziıskanerinnen Mariens mıiıt
Z. A chweizerinnen und die Tutzinger Benediktinerinnen, die
Schwestern AaUus der Schweiz zählen. Aus anderen Organen un Ordens-
leitungen erfifahren WITr aber noch VonNn manchen 1er nıcht genanntenEinzelberufen, Dr he1 den alesianern und SteEVIErnN., die Zu
Teil größere Anstalten daselbst haben und ın nıcht geringer Weise al
der heimatlichen Missionsaktion eiligt sind.

Vgl Katholisches Missionsjahrbuch der Schweiz 1934, 1935 uUSW. Persön-
1C. Informationen un diıe Organe der genannten OrdensgemeinschaftenBollettino Salesiano, Vergißmeinnicht, Steyler Miıssionsbote USW.

talien
Wie kein anderes and empfängt Italıen schon der gCeOgBTA-phischen, sprachlichen un natıonalen Verbundenheit mit der höchsten

kirchlichen Missionszentrale un den ın Rom verankerten Vereıins-
zentralen, Ordensgeneralaten uS W un us den regelmäßig wijeder-
kehrenden internationalen Jagungen, päpstlichen Audienzen un bedeu-
tenden Missıionsere1ignissen tammsitze der Christenheit ıne ständigeund nachhaltige Beiruchtung seines heimatlichen Missionswesens. Nıchts-
destoweniger ist sowohl d1ıe Teilnahme der Orden un Gesellschaften
wıe auch des Volkes Missionswerke noch weıt VOoO  — einer Oöchst-
Jeistung entiernt Das ıtalienische S 1l q | rug
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30 Junı 1936 mıt dem Zuwachs VONn 265 Priestern un 053 Schwestern
auti dem Missionsielde: 2040 Priester, 5134 Schwestern un 84 Brüder
Dıie meılisten Priıestermissionare stellen die Franzıskaner mıt 500, dann
d1ie Maiıländer mıit 278, diıe Salesianer Don BOoscos mıiıt 230, die ero-
enser mıit 150, dıe Gonsolatamissionare mıiıt 125, die Jesuliten mıt 121,
die Kapuzıner mıt 109 Jle übrigen bleiben unier 100 Die Einnahmen
der dreı Päpstlıchen Mıssionswerke liefen sich 1935/36 auf
insgesamt 7 8039 Lire, OV! 5 207 081 auf dıe Glaubensverbreitung,
1 329 aul das Petruswerk un 1 265 280 aul das Kındheitswerk
kamen. 1ne kleine Zunahme ist iür 1936/37 verzeichnen, nämlıch
1ür die Glaubensverbreitung autf 5 497 Aus Mitglieder-
beıträgen trägt der Zuwachs aber NUuUr 657 Für das Werk der
hl Kındheit werden 1936/37 1 343 gebucht mıt einer erireu-
lLichen Mehreinnahme Mitgliederbeiträgen VOoON 119 875 ıne
rühmenswerte Propaganda un Auiklärungsarbeit eistet die ıtalıenısche
N10 Glerı PrOo m1issionibus, w1e d1ıe Übersicht g  n die roAahl VON Internationalen (2), Natıonalen (1) Regıinal- un 1Özesan-
kongressen WI1e besonders Studienwochen bis 1936 zeıigt, denen sich
würdig als die Miss1ıionsstudienwoche der iıtaliıenischen

c11 VOo 5G September 1936 un die Internationale
Klerustagung VOo November 1936 ın Rom anschließen. Die n  nStudenten-Studienwoche fand 1m Jesultenkolleg VonNn ondra-
gone be1l Rom stia und reihte sich würdig iıhren Vorgängern VOoO  — 1930
un 1933 SOWI1e der reginonalen Studienwoche Brescla 1935 Hatte
dıe erste als Thema „Die Stunde der Weltmission“, die zweiıte „Airıka.

kam 1936 das „Indische Missionsproblem“ Z Behandlung. Zwel be-
kehrte Bramahnen und Koryphäen VON der Gregoriana gaben dem Kon-
greß, der Von 150 Studenten der iıtaliıenischen Hochschulen besucht WAar',das besondere Gepräge. Die Missionsliga zählt bereits 5000 Studierende
un verfügt über eın eigenes Organ „Lega Miıss1ıonarla Studenti“ iıne
weitere allgemeine Missionsstudienwoche, der sämtliche ıtalienische
Diözesandirektoren der Päpstlichen Missionswerke teilnahmen, iand
nde eptember 1937 Nıicastro S  ‚9 die

Kı mıiıt der Behandlung Von Organisations-iragen 1m Mittelpunkte (geführt VOoONnNn den Nationaldirektoren) und Zwel
großen Themen VOo  a} Mgr larappa über „Katholische Kirche — Missions-
zirche‘“ und Von ıdel mıiıt Lichtbildern: „Italıenisch-Ostafrika,missionarisch gesehen‘ 4, ıne vorbildliche Behandlung erhielt die
katholische Weltmission qufi der Diözesansynode VO Spezla,ın deren Jetzt veröffentlichten Akten 1m uch sämtliche Misslons-
iragen der Reihe nach behandelt werden Ebenso muß hier das
A enschr ebn  D  e  5 des Trienter Ordinarius Z diesjährigen Miss

Annuario Missionarıo Italıano FOST: Unıione Miss. del Glero in
Italıa 145—148

Ebd 107—116 Dazu für 1937 Le Miss att 3 9 136 (V V) und
Annales de la Ste Enfance Juni un ()sserv. Rom 1937 Nr. 155 La
Pontificia pera Santa Infancıa ın Italıa

ach Le Miss. Catt. 3 9 307 La ILL settimana nazıonale dı studıo
della Lega Missionarla Studenti VO Felice Rıcci

XIV settimana iıtallana dı studimiıss]ıonarI ı.
1937 Nr 226

Osserv. Rom Sept.
Vgl Fidesmitteil. Vo Okt 1937 Nr 598



Rundschau

S O Il N} als geradezu klassısch erwähnt werden In würdiger Weise
die katholische Missıion auch qu{i der 11 u

der Faschıstenära 1ın Rom 1936 verireien und eın anzer Saal
ıhr eingeräumt, wcbel cAie alte w1e dıe eueTeEe Mıssıon Massa]Jas un:
Cocmboniıs uUSW. berücksichtigt An der ersten ıtalıen:schen Aus

ın Rom 1936 beteiligten siıch enthuslastısch
namentlich die urıner Salesianer mıiıt ihren Missıonet: un 1518
Instituten In der Sanzen Von den missionlerenden Orden un
Gesellschaiten sehen WI1r dıe Maıllän der regsten Werke
1937 wurden 17 Neupriester gewelht, ihre Studienanstalten welsen viele
Beruftfe qul. Das Jubelinstitut Monza zählt 400 Studenten und hıelt 1m
eptember hel seinem silbernen Jubiläium einen ımposanten Kongreß der
„Mailänder Missionsireunde‘‘ mıiıt 3000 eilnehmern ab, der durch gottes-
dienstliche Übungen mit belehrenden Vorträgen und unterhaltenden
Darbietungen glücklich gemischt WAar AÄAus dem NECUu angegliederten
weiblichen Zweige des Mailänder Missionswerkes „Sancta Marıa (‚on-
solatrıce“ sınd 1mM Maı die ersten Schwestern Sschon nach Honan q h-
gereist 1° Vom Rosminikolleg 1n Rom wird rıchtet, daß
1mM Maı qls Missionskolleg kanoniısch errıichtet wurde 1 ın den Organen
der Jesulten, Kapuziner, Consolata, Franzıskaner us  z Vo  — sıch steigern-
den Jährlichen Aussendungen.

ındschau
Volksgewohnheiten der Bantır in Siüdafrika

Von Fr M, Mariannhıill
Wenn der jJunge Missionar nach Südafirıka kommt, bringt er oit

optimistische Ansıchten u  ber die Missiıon unter den Kingeborenen mıit
Aber bald erkennt aut TUn VOoO  — Erfahrungen, daß die ingeborenen
neben uten Eigenschaften und Sıtten auch solche haben, cdie der Miss10-
nlerung hinderlich siınd Er wird dann auch AaUus der Geschichte des
Volkes herauslinden, daß manche seiner seltsamen Lebensgewohnheiten
nicht urtümliches (Grut der Bantu sınd, sondern die Erbschaft VOoI

Stämmen, die schon VOrLr dem Erscheinen der Bantu hier siıch aufhielten.
Es sınd die Buschmänner un Hottentotten, die einmal
mächtig un zahlreich un heute vielleicht dem Untergang
entgegengehen.

ıne VOoO  —_ den Buschmännern übernommene KEigenart ist die Struktur
ıhrer Sprache, nämlich the clicking sounds, der Gebrauch VOo  — 10  “
lauten bel der Aussprache Schon alte Eriorscher des Landes aben

Vgl Osserv. Rom Sept 1937 Nr 2921 Una pastorale dell’ Arcıvescovo
die Trento in preparazıone qalla gıiornata missionarIia.

ach Tragellas Mitteil. ın Le Miss. Catt. 3Ö, 0422011
ach Bollettino Salesiano Od;
Le Miss. Catt 1937 VO Okt
Le Miss Catt. 3 9 282
Fidesmiutteil. VO 1937 Nr 581
Vgl hierzu Trof{. Dr Hans Meyer, Das Deutsche Kolonialreich Eine

Länderkunde der eutschen Schutzgebiete. Leipzig und Wiıen 1910,
210/11, die ler Schnalzer der €>  €  C  > geschildert werden,

die körperlich un: uch sprachlich mit den Buschmännern verwandt sind



Schimlek Volksgewohnheiten der antu in Südafrikä
beobachtet, daß d1ıe ursprünglichen Bewohner Studafifrıkas „wl1e die
TIruthähne‘‘ klıckten Die Bantus aben einige VOo  on diesen Lauten geerbt,

Dıe MissionareWas die rlernun iıhrer Sprache sehr erschwert.
mussen deshalb viel r  eit darauf verwenden, sich ın der Aussprache

üben, besonders ın der Aussprache des un und anche
lernen das nıe

o  6a anderes Lirbe, aber miıt viel unheilvollerer Auswirkung ist das
Rauchen VO wıldem Hanf ach alten Berichten WAar Del
den Hottentotten üblıch, wılden Hani dörren und ıh: dann Aaus

Hornpfeifen rauchen. Eines Tages ging ıch mıiıt Zöglingen der Lehrer-
schule VOoNn Marıa-Zell in die irele atur, Pflanzenstudien machen.
Bel der Hütte einer heidnischen Famılie sahen WITr 1ne buschige Pflanze
mit olzıgen Stengeln. Ich veranlaßte dıe Schüler, ein1ıge Zweige für
Nsere ammlung pllücken. Zu meiner Überraschung weigerten S1€E
sich und erklärten, daß der kigentümer der Hütte darüber unwillig
eın würde, weil das Gewächs Zu Rauchen bestimmt se1l Dıe Sulu
CNNEeEN Insangu, aber der allgemeıin übliche Name ıst a Es ist
ine Spezies der Cannabis Indica und wächst ıer wiıld. Der harzıge
Saflt übt einschläfernde, schmerzstillende Wirkungen AaUus und ist gefährlich
1ür die -esundheit bel regelmäßigem Gebrauch.

In verschledenen südairıkaniıschen Territorien der inge  renen
sind viele Männer Dagga-KRaucher, besonders wWenn s1€e au{f den Farmen
und ın den Städten arbeiten, die Eintönigkeit der Arbeiıt un das
Fehlen famıhärer Annehmlichkeiten die ingeborenen diesem (ft
hintreıben. Denr nach dem (renuß reten raumzustände eın, be1 denen
der Raucher seine Heimat wıiedersieht und ıhren urtümlichen
Freuden teilnimmt. Die Nachgiehbigkeit diesen Genuß schwächt
dıe Wiıllenskrafit immer mehr, daß 19082881 auf d1ie Dauer den Lockungen
niıcht wıderstehen kann. Enthaltsamkeit davon wird eliner unerträag-
lichen Qual 99  1e Polizei mag kommen und mich verhaften  .  y eın
agga-Raucher einem Missionar:; „aber ıch kann Ur Sagen, daß
ich nach meılner Freilassung wıeder rauchen werde  . Wie be1i anderen
Giften degenerlilert das pfer bald auch In sittliıcher Hinsiıcht, wiıird
unzuverlässig un lJügenhafit, streitsüchtig erhöhter Reizbarkeit
un: gewalttätig. Das nde kann Wahnsinn se1in. ©  en dieser Folgen
ist der nbau, Handel und unterschiedslose (regbrauch VonNn a  a
gesetzlich verboten un mıiıt Geldstrafen oder (refängnI1s belegt. D1ie
unheıilvolle Wirkung nervoser Reizbarkeit ist öfter bei größeren Unruhen
mıiıt otschlag zutage F  n

Die der diesem Übel ist ıne ähnliıche
wıle ZuUu pl1um 1ın Indien un Chına EKın Taufbewerber, der gewohn-
heıtsmäßiger Dagga-Raucher ist, hat seın Recht auf den Empfang der
Taufe verloren. Das ist hart, aber handelt sıch 1ne Unsitte, die
den Menschen unier das 1er erniedrigen kann. Und die Kırche als
die welse Erzieherin der Völker hat sicher eın Recht dazıu, aqaußer-
gewöhnliche Miıttel anzuwenden, die menschliche Würde SChHhutzen
Ihr amp dieses Laster gehört den vielseitigen Aufigaben,
die beim Aufibau eines gesunden Volkstums als der natürlichen rundlage
der werdenden Kırche In Süda{irıka gelöst werden mussen.

Vgl das erste Konzıil VO Chına 1924, das Sanz allgemeın den
Gläubigen den nbau, andel un: Gebrauch des Opiums verbietet und nähere
Anweisungen kasuistischer Art dazu gıbt (n 431—437).
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M Bosslet Katholische mıiıssionsarztliche Fürsorge. Jahres-
bericht 1937, Selbstverlag des Missionsärztlichen Instituts W ürzburg,
1937 08
Das Miıssionsärztliche Institut hat Urc. den JT10d seines Gründers,

Tof. Dr CHhr Becker S.D Osterdienstag 1937 einen schweren
Verlust erlıtten Deshalb beginnt der Jahresbericht pletätvoll mıiıt einem
Nachruf für den Verstorbenen VO. Trof. Dr underle, der das Leben
un: Werk, VOrLr allem uch die edle Persönlichkeit des erfolgreichen Förderers
der W eltmıssıon un menschlich nahe bringt. „Die Männlichkeıit, die unter
feinen, manchmal fast weıichen Kormen, ber immer eutlic. hervortrat,
paarte siıch In seinem Wesen mıiıt einer seltenen Jugheıt. Er duckte sıch
VOT nıemandem und dıenerte uch nıemals. Nıchts konnte ıhn VO seiner
kırchlichen Treue un: VOoO seiner vaterländıschen Haltung abbriıngen
Das Werk selnes Lebens va das Missionsärztliche Institut in W ürzburg.
Wenn Je einmal VO dem W erden dieser einzıgartıgen nstia. erzählte,

fühlte NAauU, daß hınter seinem Werke Sian un mıiıt allen
Fasern wesentliche Umdeutung un Umbildung schutzen bereıt
War  66 (S un! 11) In dem u folgenden Berıcht über das Institut
hören WIT nochmals VO seinem Begruünder, VO seinen letzten Lebenstagen,
VO Tod un Trauerfeierlichkeiten. In dem Artıkel „Gelebte Liebe‘‘ vo
Privatdozent Dr Zawısch In Wien uber den eru des Missionsarztes
sie eın Satz, der mit wenigen W orten die tiefste Bedeutung ON TrTof.
Becker kennzeichnet: „Line Organisation schaffen, versteheiı viele. Sıe
mıiıt einem heiligen Geiste erfullen aber ıst Begnadung‘‘ (S 30) Es
folgen Berichte uber das Wırken der Missionsärzte, In Schreiben des DpOSs
Delegaten Zanın Vo Peıping über _ miss]ionsärztliche Fürsorge ın Chına,
Artıkel uüber medizinischen Geisterglauben bel den Mapuche VOoO  — Tof.
Dr Stelzenberger, über Heilkunde und edizınmannwesen beı Indianern
Sudamerikas VO  —; TOf. Dr M Gusinde, uüuber Beten der Schwarzen VO.  a
Dr Kusters, über ufgaben und TODleme der arztlıchen Seelsorgehilfe
VO Dr Niedermeyer, uüber dıe Rıtterorden VOIN Tof. Dr. Becker, Miıt-
teılungen uber das miss]ıonsärztliche Weltapostolat, die missionsärztliche
ewegung ıIn Europa un! Amerıka und dıe protestantische arztliıche Missıion.
ute Abbildungen AauUusSs den Missionen un VOT em uber den verstorbenen
Begründer des Instituts sınd eine wertvolle Beigabe. Aus dieser nhalts-
angabe ergıbt sıch, daß der Jahresbericht eın großes, eindrucksvolles un
uch begeisterndes ıld VOoO W esen und Wiırken der missionsärztlichen
Fursorge dem Leser vermiıttelt Die Iradıtion ist würdig weıtergeführt. Wır
erfahren ber auch, Was besonders wertivo ist, daß die miıiss]onsärztliche
Fürsorge immer noch In der Periode der Versuche un: des Lernens ste.
und mıt Schwierigkeiten kämpfen hat. „Es ıst doch wirklich schade‘‘,
schreı Dr Kevekordes mıiıt Ruüucksicht auf den fruhzeıtigen Abgang eines
Miss]ıonsarztes iın 5Sudafrıka, „daß gerade die erfahrenen Ärzte immer wıeder
vorzeitig weggehen un nıcht durchhalten Man sollte doch ndlıch einmal
den einzelnen Gründen gCNAUET nachgehen, sich eın objektiveres Urteil
1m einzelnen Falle bılden können. Dann kann INan uch eher
entsprechende Abwehrmaßnahmen ergreıfen un:! gegebenenfalls frühzeitigeAbhilfe schaffen‘“‘ 50) Der ehemalıge Missionsarzt Dr Drexler betont,
daß alles darauf ankomme, daß dıe Missionare ın dem Missionsarzt einen
wirklichen Missionsfaktor sehen. AICH moOchte fast a  Nn, daß alles davon
abhängt. Sollte (der Missionsarzt) Sar ZU der Einsicht kommen, daß
auf die materielle Seite seiner Betätigung das Hauptgewicht gelegt wird,ware dies für €e1! Teıle verhängnisvoll. Nur in der Erfüllung seiner
Missionsaufgabe wıird der rıchtig eingestellte Missionsarzt seın Glück finden
un: weder der 1ss1ıon noch dem Institut ıne Enttäuschung bereıten.
Möchte diese Erkenntnis doch uüberall Eingang finden‘“‘ (S 33)
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Katholisches Missionsjahrbuch der Schweiz. Annuailre milsslonnaire
catholique de la Sulsse. Jahrg 1937 Herausgegeben VOoO Akadem
Missionsbund, Universität Frreiburg. Se  verlag. Druckereı des
Verlages Walter, Olten U. Preıs Franken
Der Missionsbund wıll auch mıt seinem Jahrbuch unter den Aka-

demiıkern, VOoOn denen noch viele abseıts stehen, für die 1ss1ıon werben.
Die Gruüunde für das Desinteressement legen nach Ansıcht des edaktors

Lenz allerdings nicht qllileın beı den Akademikern „Unkluge ropa-
gandamethoden, einselt1ig materiell eingestellte Missionstätigkeit können einem
Gebildeten weniıg 5Sympathie freudiger Mitarbeit abrıngen. KEıne Schuld
mMas uch die Überproduktion VvVOoO gutgemeiınten, ber geistig und techniısch
nıcht immer hochstehenden Missionsheftchen und Traktätchen treifen‘‘
(S 3—4 Deshalh trıtt das dreisprachige Jahrbuch (deutsch, französisch,
italienisch) In vornehmer Ausstattung mıt utem Druck un schönem ıld-
materı1al, VOTr em uch mıt gediegenem und vielseiıtigem Inhalt die
Öffentlichkeit. ESs bringt zunachst Artıkel grundlegender, allgemeiner Art
„Der Hl Geist das innerste Leben der Mıssıonen“ Vo Kanonıkus Dr
Rohner:; „Droit indigene et 1ssion‘“‘ VOoO. Piıerre Charles J 9 „Akademiker
en Verpülichtungen‘‘ Von Dr Reinert; „Le mi1ssiloni 1l alıcato cattolico  .
Vo Ch. M. Bini:; „Die Missionsabteilung der Vatikanıschen Presse-Ausstellung‘‘
on Planzer Der größte eıl des Buches ist der Darstellung der
schweıizerischen Missıionsarbeit gewiıdmet und WAar zunächst quf dem
Missionsfeld )1 dann in der Heimat S 136—204) Zum Schluß
olg iıne Missionsbibliographie der katholischen Schweiz TÜr Ccıe Zeıt VO
März 1936/37 ONn rof. Dr Beckmann (S 205—214).

Die zahlreichen und vielseitigen Beispiele aus dem Missionsapostolat
der Schwelzer sınd ohl geeignet, das Missionsinteresse ıIn akademischen
Teisen wecken und vorhandenes zZzu verstärken. ber uch dıe Miıss1ıons-
wissenschaft mıiıt ihren verschıedenen Zweıgen findet in dem ahNnrbuc.
brauchbares Materı1al sowochl für geschıichtliche Studien als uch für Miss1o0ns-
methodik und Missionskunde Der Artıkel uüuber Rechtsvorstellungen und
Rechtsnormen be1 den Eingeborenen betritt 1n Gebiet, das bısher noch 2

wenI1g VOoO  > katholischer Seıite bearhbeitet ist Es ande. sıch hlıer auch
das wichtige TobDlem der Anpassung In en Missionen. „„Les misslionnaires
euX-memes sont rarement des docteurs ro1t; ıls n’ont pas les MOYEeNS
nı le temps de lıvrer des etudes Comparees, ıls sont SUT place, et leurs
observations peuvent etre utilısees pPar 105 jJurıstes. Eit le Travaıl Jue CeuxX-cC1I
fourniront dans domaine ENCOTE DCU encombre SEeTAa du meme COUD tres
eclairant POUTL la sclence juridique et tres utile POUT l’activite mi]1ssionnailire
et L’extension de la Saıinte Eglıse 11 Nn  @* faut pas detrulre le
sSysteme urıdique des peuples qQqUE 10O0OUS voulons o -

vertıir; 1a Fa V”’achever, le falıre aboutır terme un1ıque,
l’omega de ou ealıte‘ (S 24) in dem Bericht über das

Werk St Justinus fur Studenten AUS den Mıssıonslandern wıird kurz
wähnt, daß mıiıt ihm eın Seminar verbunden ist, dem 1936 Je wel Chinesen
nd Hindus und Zweı Kuropäer angehörten. Liner der europäischen Semina-
rısten wırd durch das Entgegenkommen des Freiburger Diözesanbıschofs in
die Freiburger 10zese inkardınıiert, damıt sıch der Missionstätigkeıit
wıdme. Infolgedessen kann uch der Dıözesanklerus, wWenn auch in be-
schränktem Umfang, sıch missionarisch tarker betätigen. Es ist erwünscht,
daß die rechtlichen und tatsachliıchen Umstände dieses organges 1 nächsten
Jahrbuch naher dargelegt werden. Deshalb sSe1 auf den Artikel VoO  — Mons.
Gostantini, preti qusılları mi1ss1on]ı indıgene, ın 11 Pensiero Miss10narlo,
Hom 1933, fasc. 4, 368 ff., verwliesen. M 1erbaum.
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Paul Rıtter, Der amp den Erdraum. Philıpp Reclam Jun., Leipzig
1936 Aufl 348 mıit Abbı  ungen. Geb. RM 7,50; DT.
Zu en wichtigen Aufgaben des Deutschen Reiches gehört die Lösung

der Kolonialfrage. Sl]ıe ist iıne Frage des natürliıchen Rechts, denn ist
nıcht einzusehen, arumn dıe übrıgen aäachte Kolonıen 1m Überfluß besıtzen,
während Deutschland sıch mıt dem Nıchts zufrieden geben soll. Nıcht
mıinder ist 1nNe Frage der Ehre, nachdem der Gewaltfriede Vo  — Versailles
die Wegnahme der deutschen Kolonien mıiıt dem Vorwurf der „Unfähigkeıt“”
un „Unwürdigkeıt"‘ verknüpft hat Das geschichtliche und moralısche ec.
Deutschlands quf seine Kolonıen verfechten, bıldet den Kern des VOTL-

hegenden Werkes, das der Verfasser qauf Grund umfassender Kenntnis un:'
1m flotten Stil des Journalıisten aufgebaut hat

schildert die Kolonıialgeschichte VO qaltester Zeıt bıs in die egen-
wart, zeıgt Leistungen un: Mängel der kolonisierenden Völker und verbreıtet
sıch eingehend uüber Erwerb un Schicksal der deutschen Kolonien. Weil
die christliche Mıssıon einen Großteil der Kulturarbeit in den Kolonien eistet,
hat uch ihr se1ın Augenmerk zugewandt, Jänger der evangelıschen Misslion,
kurzer der katholischen DIıie Fülle des sonstigen Stoffes verhinderte ofenbar
ıne aqusfuhrliıchere Darstellung des eutschen Missionswerkes. Neben dem VO  -

Gebotenen kannn darauf hıngewlesen werden, daß das deutsche olonı1al-
recC. dem Wiırken der christlichen Missionare eın olches Maß freljer Ent-
faltung gewährleistete, das nirgends größer, In den meisten anderen Kolonien
vielmehr kleiner Wa  — Dies gılt besonders VO der Freıheıt, Missionsschulen
Z grunden und leıten Darum bluüuhte das Erziehungswerk der chrıst-
Llichen 1SsS10N zugunsten der Kıngeborenen In den deutschen Kolonien voO  m
Jahr Zzu Jahr herrlicher CINDOL.

Die deutschen Missionare werden miı1t Genugtuung teststellen, daß der
Verfasser ihre kulturellen Leistungen gern qanerkennt. ınder befriıedigt C
daß das mı1ıssionarısche TDeıten anderer Voölker 1m allgemeinen wenn
uch nıcht immer) mıt großer Zurückhaltun beurteilt. Am echten Platz
1n ifreundliches Wort für sie, hatte das Ansehen des Buches ıIn den Augen
der Fernstehenden gehoben Es ware bıllıg SCWESECH, gegenüber den
Schattenseıiten In der spanıschen Kolonisation Amerikas dıe Lichter der
katholischen Missionsarbeiıt un der durchgehends iıdealen m1ssıonspolıtischen

Der on Schäfer über-Gesetzgebung 5Spanıens kräftiger qufzusetzen.
NOmMUNENE Satz „Spanıen konnte die Neue W elt ohl miıt Rıttern un
Mönchen beglücken, nıcht aber mıt Burgern und Bauern‘“‘ (S 90), klıingt für
die meisten Leser ziemlich sarkastısch; vergißt aber, daß Parallelen
g1bt, die Inan gew1ß anders beurteilt In katholischen reisen wıird
angenehm berühren, {olgenden Satz lesen U A mussen: „1gnatz Vo  —_ Loyola,
Machıavelli, Rıchelieu, Mazarın, Glemenceau, Poincare und wIıe dıe Damonen
unheilvoller Ränkepolitik qlle heißen moögen94  Buchbesprechungen  Paul Ritter, Der Kampf um den Erdraum. Philipp Reclam jun., Leipzig  1936. 2. Aufl. 348 S. mit 44 Abbildungen. Geb. RM 7,50; br. RM 6.  Zu den wichtigen Aufgaben des Deutschen Reiches gehört die Lösung  der Kolonialfrage.  Sie ist eine Frage des natürlichen Rechts, denn es ist  nicht einzusehen, warum die übrigen Mächte Kolonien im Überfluß besitzen,  während Deutschland sich mit dem MNichts zufrieden geben soll.  Nicht  minder ist es eine Frage der Ehre, nachdem der Gewaltfriede von Versailles  die Wegnahme der deutschen Kolonien mit dem Vorwurf der „Unfähigkeit‘“  und „Unwürdigkeit‘‘ verknüpft hat. Das geschichtliche und moralische Recht  Deutschlands auf seine Kolonien zu verfechten, bildet den Kern des vor-  liegenden Werkes, das der Verfasser auf Grund umfassender Kenntnis und  im flotten Stil des Journalisten aufgebaut hat.  R. schildert die Kolonialgeschichte von ältester Zeit bis in die Gegen-  wart, zeigt Leistungen und Mängel der kolonisierenden Völker und verbreitet  sich eingehend über Erwerb und Schicksal der deutschen Kolonien. Weil  die christliche Mission einen Großteil der Kulturarbeit in den Kolonien leistet,  hat R. auch ihr sein Augenmerk zugewandt, länger der evangelischen Mission,  kürzer der katholischen. Die Fülle des sonstigen Stoffes verhinderte offenbar  eine ausführlichere Darstellung des deutschen Missionswerkes. Neben dem von  R. Gebotenen kann z. B. darauf hingewiesen werden, daß das deutsche Kolonial-  recht dem Wirken der christlichen Missionare ein solches Maß freier Ent-  faltung gewährleistete, das nirgends größer, in den meisten anderen Kolonien  vielmehr kleiner war. Dies gilt besonders von der Freiheit, Missionsschulen  zu gründen und zu leiten. Darum blühte das Erziehungswerk der christ-  lichen Mission zugunsten der Eingeborenen in den deutschen Kolonien von  Jahr zu Jahr herrlicher empor.  Die deutschen Missionare werden mit Genugtuung feststellen, daß der  Verfasser ihre kulturellen Leistungen gern anerkennt. Minder befriedigt es,  daß R. das missionarische Arbeiten anderer Völker im allgemeinen (wenn  auch nicht immer) mit großer Zurückhaltung beurteilt.  Am rechten Platz  ein freundliches Wort für sie, hätte das Ansehen des Buches in den Augen  der Fernstehenden gehoben. Es wäre billig gewesen, z. B. gegenüber den  Schattenseiten in der spanischen Kolonisation Amerikas die Lichter der  katholischen Missionsarbeit und der durchgehends idealen missionspolitischen  Der von D. Schäfer über-  Gesetzgebung Spaniens kräftiger aufzusetzen.  nommene Satz: „Spanien konnte die Neue Welt wohl mit Rittern und  Mönchen beglücken, nicht aber mit Bürgern und Bauern“ (S. 90), klingt für  die meisten Leser ziemlich sarkastisch; man vergißt aber, daß es Parallelen  gibt, die man gewiß anders beurteilt. In katholischen Kreisen wird es un-  angenehm berühren, folgenden Satz lesen zu müssen: „Ignatz von Loyola,  Machiavelli, Richelieu, Mazarin, Clemenceau, Poincare und wie die Dämonen  unheilvoller Ränkepolitik alle heißen mögen  .“ (S. 346). Sollte nicht, ab-  gesehen von allem Religiösen, das Werk des heiligen Ignatius in den Augen  der Deutschen dadurch geadelt sein, daß eine Elite deutscher Männer, unter  denen sich z. B. Athanasius Kircher, Friedrich von Spee, Jakob Balde, Franz  Ehrle usw. finden, sich ihm angeschlossen hat?  Th. Grentrup.  G. Schulemann, Die Botschaft des Buddha. Vom Lotos des guten Gesetzes.  Mit einer Karte.  Freiburs 1 Br. 1937 - 8°% VI u. 19%-5S. Brosch.  RM 4,60; geb. RM 5,80.  Der mit buddhistischer Literatur nicht vertraute Leser wird vielleicht  zunächst aus dem Untertitel dieser Schrift die Vermutung schöpfen, es handele  sich dabei um eine engere Spezialuntersuchung. In Wirklichkeit aber er-  schließen sich vor seinem geistigen Auge die weitesten religions- und kultur-  geschichtlichen sowie philosophischen Perspektiven. Das Sutra vom Lotos  des guten Gesetzes  (Saddharma-Pundarika-Sütra)  gehört dem Mahayana-  buddhismus an und stellt einen geistigen Gipfelpunkt desselben dar. Seine  Grundtendenz zielt dahin, Buddhas letzte und tiefste Weisheit zu enthüllen,  nämlich die Verkündigung, daß alles aus dem Buddhageiste stammt und inS 346). Sollte NIC. ah-
gesehen Vo qallem Religiösen, das Werk des heılıgen Ignatıus In den ugen
der eutschen dadurch geadelt se1n, daß ı1ne Elite deutscher Männer, ınter
denen sich thanasıus Kircher, I‘rıedrich VO 5Spee, Jakoh a  e Franz
Ehrle us finden, sıch iıhm angeschlossen na TIh Grentrup.

chulemann, Die Botschaft des Buddha. Vom O10S des uten (rEsetzes
Miıt einer Karte Freiburg Br 1937 80 VI 196 Brosch.
RN 4,60; geb 5,80.
Der mıt budchistischer Literatur nıcht vertraute Leser wıird vielleicht

zunächst 4A2US dem Untertitel dieser Schrift die Vermutung chöpfen, handele
sich dabe!l iıne eNSeTE 5Spezialuntersuchung. In Wiırklichkeit ber
schließen sıch VOr seinem geistigen Auge dıe weıtesten relıg10ns- un kultur-
geschichtlichen SOWIle philosophischen Perspektiven. Das utira VO OT0OS
des uten Gesetzes (Saddharma-Pundarika-Sütra) gehO: dem Mahayana-
buddchısmus und stellt einen geistigen Gipfelpunkt desselben dar. Seine
Grundtendenz zıielt dahiın, Buddchas letzte nd tiefste Weisheit Z enthüllen,
nämlich die Verkündigung, daß es AUS dem uddhageiste stammt un:! iın
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Erkenntnis der ewıgen absoluten Wahrheit ihm zurüuückkehren soll. Durch
diese Lehre werden alle andern budchistischen Erkenntnisse, Weisheıten un!'
Strebungen relatıven Vorstufen, uch das Nırvana als Endpunkt alles
Büßens und Sehnens Die deelle, auf uter Quellenkenntnis beruhende Nnier-
pretatıon dieser ın budchiıstischen reisen uberaus hochgeschätzten Schrift
gibt dem erft. Veranlassung geistesgeschichtlichen xkursen uber dıe
religıöse Entwicklung Indiens, über seıne geıstigen Ausstrahlungen nıcht
uletzt vermittels des genannten Sutras qauf die gesamte Welt des Ostens,
besonders Japans, Chinas, 1ıbets uUSW., dann ın wWweı Höhepunkten der
Darstellung den Kerngehalt des Sutras einerseıts miıt dem Weltbild der

anderseits mıt dem katholischenmodernen westlichen Naturwıssenschaft,
hrıstentum vergleichen. Zur Erledigung der ersten rage entwirtft der
ert. miıt großer Sachkenntnis In grundsätzlichen ügen das Weltbild der
1NEUETIECIL Naturwissenschaft bzZzw Naturphilosophie un OoMmM': be1ı der Ver-
gleichung dem erstaunlichen Ergebnis, daß ın Hinsıcht der Weltentstehung,
der Weltschichtung, des Weltverlaufes das utra Anschauungen vorträgt, die,
WwWEeNl uch mıiıt Sanz anderen Methoden SewONNEN, denen der abendländischen
jJüngsten Wissenschafift sehr ahnliıch sind. Nıicht miınder überraschend dürfte
für manchen Leser der Ertrag AUS der Gegenüberstellung VO OT0S des
uten (ıesetzes mıiıt dem Christentum eın erft. findet Verwandtschaften in
der Te Vo  —; Gott, Vo der Welt, dem Menschen, VOoO  n der un!  e, der Er-
lösung, dem Jenseıts, den WYorderungen der Sittlichkeit und reuiger Buße,
nıcht reden Vo den Anklängen ın Anbetracht liturgischer, asketischer und
künstlerischer Gestaltung. Dabe!i versaumt der erft. NIC. auf die nier-
schiede gegenüber dem Christentum qaufmerksam machen un dessen
Sonderstellung gebührend herauszustellen. Bei seiner weıten Problemspannung
un seinem großen Apparat VO  — Literaturnachweisen ist das vorliegende uch
Sch.s das specıimen einer erstaunlichen Erudition, das be1l er Stoff- und
Gedankenfülle überall sıch ın gefällıger Sprache darbietet, ja hbısweılılen ZUu

poetischer Schönheit sich erhebt, un das 1 nachdenklichen Leser eine Fulle
ernstester rwägungen anregt. So sehr das uch jedem Gebildeten Wertvolles
Z geben hat, gehört doch Vor em iın die an! des Missionars und
er derer, denen che Una Sancta und die Einheıit des Geistes am Herzen liegt

S OFT

Mülbe, T heologte und Religionsphilosophıie. K Triltsch, Würzburg
1934
Der ert. untersucht den Voraussetzungen der dialektischen heo-

logie AUS, besonders an der einschlägigen Ausführungen VOoO  - Barth
und Brunner, die Möglichkeıit einer autonomen Religionsphilosophıe un
omMm' deren grundsätzlicher Verneinung. Nur als negatiıve Wegebereıtung
kann evtl. dıe kriıtische Philosophıie, besonders der 1C. Brunners aUS,
eiINn gewIlsses Recht beanspruchen, insofern dıe zerstörende Wirkung ıhres
Zerdenkens dıe absolute Nichtigkeit der <reatur sichtbar mMaAacC. un le
irdische Selbstbehauptung zerstört. Es ist gew1iß nuüutzlich und gul, mit aller
Schärfe immer wıeder deutlich machen, daß Philosophie nıe Theologie
1mMm christlichen Sinne, und daß Theologıe nıe  S Philosophie werden darf und
kann. Gleichwohl kann i1n14an der Religionsphilosophie einen sehr wertvollen
Arbeitsbereich zuerkennen. Und dies nıcht 1U  — Iın eın kritischer Hinsıicht.
FEınmal kann sıe als Phänomenologıe a1s Wesensbeschreibung auch
untier Voraussetzung der Offenbarung) nach verschiedenen Seiten hin wert-
volle Dıenste eısten Dann vermas sS1e uch erkenntnistheoretisch und ethiısch
gewIlsse dem Glauben günstıge Vorbedingungen schaffen, DZw. entsprechende
emmnisse beseitigen; endlich bereitet und verfeinert sS1e gewIlsse geistige
Denkkategorien, deren sich der eologe WEeNnn uch N1C. als adäquater
Hılfsmittel solcher ermangelt überhaupt bedienen muß, W el
sich den Glaubensgehalt geordnetem Bewußtsein un Z einem möglıchen
Verständnisse innerhalb der W elt bringen all Es wäre gewiß nıcht unınter-
essant untersuchen, wıevıel Religionsphilosophie, besonders letzterer Art,

SteffesIn den Werken der dialektischen Theologen anzutreffen ist
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Grützmacher, Priımuitive und fernöstliıche Religionen. INa und
apan (Religionsgeschichtliche Charakterkunde, efit Allgemein-
verständlich dargestellt. Deichert, Leipzig 1937 ö9, Brosch.

1,50
ert. beginnt ıIn vorliegendem Hefte mıt der Darstellung einer Religions-

geschichte, dıe Charakterkunde nennt und dıe ın fünf Lieferungen
scheinen wiırd, VOo denen jede auch einzeln bezogen werden kann. Das An-
lıegen dieser Veröffentlichung zielt dahın, Grundkräfte und Grundrichtung
jeder elıgıon sichtbar machen, ınter Verzicht quf die Beschreibung ihrer
Lebensgeschichte und Schicksale, WIeEe qauf ıne Wüuürdıigung un Vergleichung
und hne nahere Literaturangaben. Als entscheidende Tendenzen ıIn der primi-
tiıven Welt kommen ZuU  d Sprache Managlaube, Fetischismus, Totemıiısmus,
Anim1ısmus, Urheberglaube, Tabuscheu. erf. findet darın dıe Grundformen

aC. Geist, Heiligkeit. Für Chıina verweiltjedweder göttlichen Wesenheıt
die Darstellung beı Konfuzlanısmus und Ta01smus. Ist ersterer besonders
bedeutsam In Hinsıicht des Verhältnıisses VO Himmel und Erde, Religion un:
atur, Religion un sozlaler Ordnung, letzterer qals wesentliche Ergänzung
für Menschen mıt metaphysisch-mystischem Streben In apan esselt das
Interesse die relig1öse Bewertun: VOo Vaterland, Natıon un: Kaiserreich sowle
der ythus, der s1ıe ideell unterbaut un rag Ungewollt stellen sıch Er-
wagungen e1n, dıe hald hiler bald dort verwandte Rıchtungen In der egen-
wart, wenn uch in anderer Konkretisierung, vorfinden. Steffes

Alfons Vath I Im Kampfe muıt der 7Zauberwelt des Hinduismus.
Upadhyaya Brahmabandhav un das Problem der Überwindung des
höheren Hinduismus 1C das Christentum Ferd. Dümmlers Verlag,
Berlın und onnn 19928 80, 238 Brosch. 1,60; geb 2,00
Der uns VOL kurzem entrissene erf dieses Buches hat sich mıiıt dieser

Arbeıt eın sehr großes Verdienst erworben; denn ın der Form der Biographie
eiınes der interessantesten er unNnseTer Zeıt werden uch die meisten sach-
lıchen Probleme der „Anpassung“ der christlichen 1ss]ıon ın Indıen, aupt-
sächlich dem Brahmanismus, dessen spätere Erscheinungsform Ja uch qals
Hinduismus bezeichnet wird, gegenuüber ın vorbildlicher und richtunggebender
Weise erortert. DIie beiıden ersten un das zehnte Kapıtel hıeten ul die selb-
ständıgen, historıschen und systematıischen Darlegungen des ert. uüber den
Hinduismus 1m allgemeinen un: die Schwierigkeıten und Möglichkeiten der
christlıchen 1ss1ıon im besonderen. Wır werden hler das klassische Buch
desselben Autors 59  1€ er (Freiburg 1934 erinnert; klar, sachlıich, gründ-
lıch un: auf eNSsem Raume vieles hıetend sınd seine Ausführungen. Die mıtt-
jeren Kapıte] 6 enthalten dıe Lebensbeschreibung des später Brahma-
bandhav genannten nders Baner]1 (  1—1  s der, erfüllt Vo hoher Be-
gabung un VO glühendem Temperament, den Weg uüber den Protestantismus
ZUrC katholischen Kırche fand, kuhn un opferfreudig weitausholende Plä
ZUuU Bekehrung ndıens uUrc. weitgehende Anpassung entwarf, sich durch
Organıisatıonen, Anknüpfungen On Bezıehungen, Reisen, hlıterarısche und
rednerische Betätigung: hervortat, ber durch Mangel Verständnis un!
Förderung und qallzu rückhaltloses Eingehen auf natıonale unsche un: Note
sSe1INes Volkes allmählich eiwas abruckte und eın tragisches nde fand Wie
alle sachlichen, literarischen, weltanschaulichen Probleme der Anpassung iın
dıiıesem Lebenslauf und ın seiner Darstellung oTrTie kommen, das MU.
Inan selbst lesen. Dıe Fülle ist r groß und stellt eın heilıges Vermächtnis

NSeIiIe 1ssıon in Indien dar. Insbesondere wıird 190828  - die vielen 1ebe-
vollen und versöhnlichen orte VOoO Väth, der immer gerecht abwaägt, nıicht
hne Rührung lesen un nıcht hne tiefstes Bedauern, daß unNnSeIer Mission
mıt ihm eın Mann entrissen wurde, der aufgeschlossen und eıfrıg die beiden
gleich unerläßlichen Vorbedingungen es ırkens qauf seinem Felde Korrekt-
heıit und 1€e€ In vorbildlıcher Weise verband. Schulemann



Der lebendige Paulus
Von rof. Dr Max Meınertz, Münster 1. W.

Das unerreichte und unerschöpfliche Vorbild des Missionars
ist der Apostel Paulus W ir sınd in der glücklichen Lage, VO  w

mehr WI1isSsen qals VOoO irgendeinem qandern Großen der
chrıistlıchen Urzeıit. Denn WIT besıtzen eine erhebliche Anzahl
VO  — Briefen, dıe 4AUS seiner Wirksamkeit heraus geschrıeben sıind
und das geistige Bıld dieses überragenden Mannes erkennen lassen,
SOW1e jenes Buch, das VO einem begeısterten Mitarbeıiter erTunNrTt,
und wenNil es auch „A p ostel1geschichte‘ genannt WITd, doch
Al ausglebiıgsten OM Wirken gerade des erfolgreichsten postels
eTiIcChTE

Natürlich ist Paulus N1C. ausschließlich unter em Gesichts-
pun des Missıonars betrachten W enn sıch auch selbst
ınter übernatürlıchem Zwange stenen (1 KOrTr Q, 16), „auserwählt
füur das Evangelıum“” (Röm 1: 1); gewu hat, ıst doch se1n
geistiges Werk, seINeE Entfaltung des christlichen dankens und
Lebens, se1lne Christusbegeıisterun füur dıe Christenheit und
jeden einzelnen T1sSten auch außerhalb des eigentlichen Miss10ns-
bereiches VO  a unermeßlıchem W ert Vieles VOo diesem paulinischen
Gut ıst Ja VO jeher gewissermaßen qls Errbmasse In den TOM
des christlichen Lebens eingegangen un wırkt vielfach
bewußt un unerkannt, T se1ines inneren Gehaltes iınfach
weıter. ber ist doch gew1ß providentiell, daß WIT 1m Kanon
des Buches der Bücher dıe Möglichkeıt en, unmittelbar AUS

der Quelle schöpfen un un urc den klaren und
erfrischenden TAN des Urchristentums selbst stärken Z lassen.

ber TE1ILC Hıer gılt zunächst einmal das Wort, das Lessing
einst ber Klopstock gesprochen hat un das 1a (mit MET=

tauschung des Namens) qauf Paulus beziehen kann
Wer wırd nıcht einen Paulus loben,
och wird ihn jeder lesen Neıin.
Wır wollen weni1ger erhoben
Und eißiger gelesen seIN.

Dazu kommt dıe atsache., daß ZUur Pauluslektüre elne SeW1SSe
Schulung gehört, un: daß mancher moderne Leser dıe Be-

merkung des zweıten Petrusbriefes bestätigen wiırd,; der ‚„lıebe
Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. Jahrgang  C sti  2., M  FOI

.Cjkumen!s a+ IUbmgen
Anr Un‘\l@!‘5
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3ruder Paulus‘‘ habe ZW ar nach der „ıhm verliehenen W eiısheit‘‘
geschrıeben, aber manches SEeI In seinen Brıefen doch ‚„‚Sschwer
verständhech‘“‘ (2 Petr 3, E} Auch der theologisch gebildete
Leser ann diese Erfahrung machen. Er kennt ohl AUS der
Dogmatık 1N€e große Zahl VO: Paulusworten, die el
geradezu ‚„geflügelte W orte* geworden sınd. er annn sS1e qauch
mıiıt mehr Oder weniger Verständnis in iıhrer dogmatıschen J1rag-
weilte abschätzen und in das dogmatısche der ethısche Lehr-
gebaude der sıirche einordnen: aber es iıhm oft der Zusammen-
1ang, In dem das betreffende Wort geschriıeben worden ist, und
damıt ist es für iıhn A4Uus dem ursprünglichen, natürliıchen, g -
schichtlhlie bedingten Lebensstrom herausgenommen. Zu voller
Wirksamkeit, die VOT em auch das innerste un: Jjefste Wesen
des chrıstlichen „eSers beruührt, kommt erst der lebendige Paulus,
der 1m Leser der wenigstens annähernd ersteht. W1€e er
einstmals qauf SeiNe ursprunglıchen Leser gewirkt hat

Darum ist jede Arbeıt dankbar egrüßen, die 4USs 3-
fassender Kenntnis heraus das Wesen un Wiırken des postels
IN das utfende en hınelimnstell Mıt Meısterhand ist das VOon
einem außerst sympathıschen protestantischen Theologen G@-
schehen, VO  —; Deißmann. dessen ‚‚Paulus‘ VOT Zzwel Jahren auf
ein unfundzwanzigjähriges estiehen ZUFuC  hcken konnte 1911
erschienen, in zweıter, neubearbeiıteter Auflage 19253 Nn da De1[f:  s
Nannn VOTL nıcht Janger Zeıt unerwartet AUuUSs dem Leben geschıeden
ist, sSe1n Lebenswerk somi1t endgültig einen SC gefunden
hat, ist nıcht ohne Interesse., sıch die Bedeutung (und auch dıe
Grenzen) sSe1lnes .„Paulus‘ och einmal ZUuU vergegenwärtigen. Ich
A bereıts VOL Jahren, bald nach dem Eirscheinen der
ersten Auflage, ın der Zeıitschri für Miıssionswissenschaft (I 1912
246—256) ausführlich SO hat es fur miıich einen besondern
Re1z, jetz ach erneuter Lektüre (und ZW ar der zweıten Auflage)
VOHN Standpunkte vertefter Eirkenntnis AUS, nochmals Z diesem
hedeutungsvollen, Immer noch wertvollen und anregenden Buche
Stellung nehmen.

Eın wesentliches Charakteristikum des Buches besteht darın.
daß nıcht 1Ur Aa Schreihtisch entstanden ist. daß ıhm vielmehr
Studienreisen qauf dem anatolischen irkungsfeld des postels
vorangıngen, dıie x  S} iruchtbarer qls Deißmann tef In
dıe Umwelt eingedrungen WarL:, in der Paulus sıch bewegte, daß

namentlhich dıe unlıterarischen Quellen dieser Umwelt mıt
feinstem Nachempfindungsvermögen interpretieren wu An
sıch besteht be1 dieser etonung der Umwelt die Gefahr, daß die
große Persönlichkeit INn S1e stark eingeehnet wırd und das
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Einmalıge, Schöpferische, dıe erhältnisse Meisternde iıhr
zurücktritt Hıer un dort ist Deißmann dieser Gefahr ohl auch
unterlegen; a ber 1m wesenthchen hat S1E gebannt un tatsachlıc
erreicht, daß das Bıld des postels besonders plastısc un: lebendig
hervortritt. Des weıteren on er mı1t Recht, daß eın Mann WI1e
Paulus NUur VO seiner Christusbegeisterung und Christusfrömmi1g-
keıt AUSs verstanden werden kann, daß aber ohne eın praktisches
Hıinemleben un Nachfühlen leicht eın errblı herauskommt.
Wenn Je;, wiıird IHNHan in unNnsern en den Satz verstehen, der
einmal (S 248) folgendermaßen formuhert ist ‚„Die Studierstube
qls solche erzielt, WeENnNn S1CE hne Verbindung nt dem Heılıgtum
bleibt 1Ur eın anatomiısches Verständnis (oftmals, daß Gott
erbarme, NUFr eın pathologisch-anatomisches Verständnis) “ FEıne
religiös-christliche Persönlichkeıit gewaltigen Ausmaßes ıst ehben
DUUFEr beı einer gewlssen Kongenlalıtät nıc In em Sinn, daß
dıe TO des Gen1ius erreicht seın MUSSe. sondern daß die ıchtung,
die Form un ar der Frömmigkeıt praktısch miıtgelebt un
nachempfunden se1 verstehen un: werten Noc schlımmer
Te11C ist, wWeNnn qußer dıesen Voraussetzungen die Studier-
stube nNnıCcC einmal vorhanden ıst und annn doc versucht wIrd,
eın Bıld des postels zeichnen. Das rgebnıs ann Ur eine
noch schliımmere Karıkatur SeIN.

Die Christusmystik ıst der Leıtstern, untier den das gesamte
Leben un: Wiırken des postels gestellt 1ıst niemand hat
diesen mystischen Grundzug des paulınıschen Wesens stark
betont W1IE Deißmann. Es ıst er begreiflich, daß ]1er dıe Kritik
einsetzte un daß für viıele Kritiker eine starke Korrektur not-
wendig erschıjen. anz wesentlich an das amı ZUSAMINECIL,
daß uber den Begriff der Mystık eın förmlıcher Wirrwarr der
Anschauungen herrscht un daß AUS diesem Grunde die Diıs-
kussıon OILmMAaIls unfruchtbar un eın Aneinandervorbeireden
bleiht Wenn 1nNna den Begriuff der .ellenıstıischen pantheistischen
Naturmystık zugrunde legt, ennn iIna dıe ekstatische inıgung
mıt der Gottheit ZUuU Wesen der Mystık echnet un Mystik miıt
Magıe gleichsetz der wenı1gstens In engsten Zusammenhang
rıngt, annn wIıird in  — einem Sanz andern Urteil kommen.,
als WEenNnn INa  b Persönlichkeirtsmystik en un eine akzıdentell-
physische ınmiıttelbare Verbindung mit TISTUS un: Urc
Christus mıiıt em persönlıchen Gott annımmt. Deißmann selbst
nat In der zweıten Auflage ZUrFr <Clärung eıgetragen, indem
zwıschen agıerender un reaglıerender Mystık unterscheidet, andre
haben dıe Eschatologie In den Vordergrund geste (namentlıch
Albert Schweitzer), wıeder andre wollen sich miı1t eINer reinen
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‚„‚Glaubensmystik’ dıe übrıgens aum noch den Namen Mystik
verdıent egnugen. Von katholiıscher eIte hat namentlich
Alfred iıkenhauser Inhalt und Umfang des echten W esens der
paulınıschen Mystik sorgfältig dargestellt. Vgl selne beıden
Schriften DIie Christusmystik des hl Paulus, In Bıbhische Zeıt-
fragen 12: S— 10, unster 1928, und Diıie Kırche q1s der mystische
Leıb Christı ach dem Apostel Paulus, unster 1937

Es ist eın wiıirkliches Verdienst Deißmanns, der Christusmystik
des postels den iıhr zukommenden entscheidenden Wert gesichert
nd S1e pseudomystische Erscheinungen abgegrenzt
en Man SpUr uUrc das SaNzZze Buch hindurch, W1€e eI-

irıschend und lebensprühend dadurch das I} W esen un
Wiırken des Apostels wırd ber TENNC 1er zeıgt sich gerade
auch das erhängn1s elner übertriebenen Einseitigkeıt. Deißmann
hat sıch für die mvystische Christusfrömmigkeıt des postels
begeıstert, daß ıhm dıe bekenntnismäßıige Grundlage un: dog
matısche Bestimmtheıt Sanz ıIn den Hintergrund T1 Ja daß
S$1e ıgnori1ert Ooder SOSAaTr arte, ablehnende Worte für S1e findet
Im wesentlichen richtig ıst Anfang der arstellun: (S 4) das
Gesamturteıil: ‚„„‚Paulus ıst selnem W esen ach In erster Linıe eın
Heros der Frömmigkeıt. Das Theologische ıst das ekundäre
Das Naıve ist be1l ıhm tärker qals das Reflektierte, das Mystische
tärker qals das Dogmatische; Christus Eedeute iıhm mehr qals
die Christologı1e, (Gott mehr qals die TE Vo (xott Er ıst weıt
mehr etfer un euge, Bekenner un Prophet, qals gelehrter KExeget
und grübelnder Scholastiker.“ In diesen Antıthesen kommt dıe
ahrhe1 zutreffend ZU1H1 Ausdruck, daß das en wichtiger
q 1s dıe Te ıst. nd daß Paulus wirklıch mehr eın begeısterter
Christusapostel als e1InNn systematisch-theologischer Denker Wa  —

Übertrieben klıngt qa her schon, WE später (S 64) formu-
hert wITrd: ET ıst eine mystisch-prophetische atur, und n-
uber diesem Zuge verschwindet das Theologıische fast ganz’‘‘.
Neıin, das Theologische verschwındet durchaus N1ıC. fast Sanz,
sondern es ıst für den Apostel der feste Unterbau, dem
1immer gearbeitet hat un der ıhm dıe Grundlage füur seine
Christusfrömmigkeıt hıldete Wenn es 1NUNn abher > cHNIusse
(S 197) heißt, daß die Christusmystıik Tauch jetzt den
Ausdruck ‚„‚Christ-Innigkeıt" ‚„„VOL der Verhärtung un Ver-
SLOCKUN: uUrc die dogmatısche Spekulatıon" ewanr habe,
SeIizZz das doch eine solche Entartung dogmatischen Denkens
VOTaUS, dıe Nan TEeUNC n1ıC. he]1 Paulus suchen darf, die q her
mıt echter dogmatıscher Betrachtung nıchts Zu tun hat
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FEıne Warnung 1eg allerdings auch In SOIC einseitigen Ur-
teılen, näamlıch die, sich VOL rein qabstrakten theologıschen peku-
latıonen Z huten un sıch nıcht mıt dogmatıschen Formeln
begnügen DIie Lehbenswerte des Dogmas, VO  —; denen Ja (Gott ank
immer mehr dıe ede ist, mussen WILT.  1C und ZW alr durchaus
im Geiste des SanNnzen Paulus, sehr stark betont werden. Das
Do:  >  ma ist Ja schhließlich SEeINES Lebenswertes weSsen überhaupt
da, aber der Lebenswert ann leicht verflüchtigt Oder Sanz VeI-

fälscht werden, wWwWenn dıe dogmatische Voraussetzung Sso
wıird In der Yat auch VO Paulus ehalten, be1 Deißmann kommt
dıese Seite qa ber R urz Paulus welst eine o  anz estmmte
Sakramentsdogmatık auf, nd c ist unpaulinısch N bestreıten,
daß das Sakrament der aufTte den Zugang ZU T1ISTIUS vermittele.
Der Glaube ıst SeWwl1 die Voraussetzung, bezieht sıch auch qauf
das Sakrament un ist VON ıhm Sar N1ıC. rennen, aqaber dıe
eigentlıche Einghederung In den mvstischen Leib Christi erfolgt
durch das natürlich nıcht magiısch verstandene Sakrament.
Und der Glaube selbst In seinem Oo1llsın vgl as dogmatısche,
auf (‚al 3 passende Wort VO der EeSs carıtate formata hat
zweıfellos seine mystische Salbung; aber ıst wıeder
paulıinısch, ıhn In der mystıischen Sphäre aufgehen ZU assen un:
wa behaupten, er sSe1 „nıcht dıe Vor  ingung der echt-
ertigung, ist das Erlebnis der Rechtferti  ng“ (S 132) In
zwıschen hat der protestantische eologe Wıßmann (Das Ver-
hältniıs VO TIiotıc un Christusfrömmigkeıt be1 Paulus, Göttingen
1926 S versucht, den paulınıschen Glaubensbegrift Sanz auf
das Bekenntnismäßige einzuschränken, w as VO  > einem andern,
VO  a Äundle (Der Glaubensbegriff des Paulus, Leipzıg 1932)
auf das rechte Maß zurückgeführt und umsichtig erläutert worden
ist Jedenfalls kennt Paulus den o&  anz klaren Begriuft des qubens

Christus (N1C NUr den Glauben ın der mYystischen Verbindung
mıt ıhm), und darf ROom 10, 9 wirklich einen locus classıcus
NECNNECH, ‚„WO WIT den Glauben TISTIUS bereıts In bekenntnis-
mäßiger Ausprägung finden‘‘ (Bousset).

ber gerade der ‚christologische Grübler‘‘ m1ßfällt Deißmann
sehr, un wWeNn einmal S 108) Paulus auch nıt C einen
‚„Chrıstologischen Denker‘‘ nenn(t, anderseıts ebenso durchaus
treffend davor warnt,. christozentrisch mıt christologisch Ver-

wechseln, bıldet doch wıeder dıe gefährliıche Antıthese
Lebensvoll empfundene Christusgemeinschaft Versteinerung
einer Doktrin ber Christus. DIie Doktrin ber T1STIUS ıst 1el-
mehr eutltc. S1IC.  ar vorhanden, jedoch auch ler natürhich a1s
rundlage fur die lebendige Christusgemeinschaft. An dem be-
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ruhmten Christushymnus Phıl 2.6 annn 11a sıch das klar
machen. Paulus al hıer sicherlich keine chrıstologische eleh-
run$s blıeten un dogmatische Spekulationen anstellen; die Worte
sınd WIT.  1C poetisch-hymnisch formulhiert un: zıelen durchaus
qauf dıe praktıiısche Auswertun Urc die Leser ab TOIzdem ıst
s ZU mındesten mıißverständlich, mıt ıbelıus, einem huler
von Deißmann, (Handbuc ZU1 11 1937 80), ‚„‚daß
nıcht eine strenge dogmatısche Interpretation dem exie gerecht
wird, sondern Aur ıne solche, die der hymnıschen Art der Aus-

Genüge tut‘‘ Denn das chrıstologische Denken STE hinter
der Phılıpperstelle, un: Paulus bıldet den Hymnus 2UK einem Sanz
klaren dogmatıischen Christusverständnis heraus. Und ZW AT sıcht

iın T1ISIUS den gleichwesentliıchen Gottessohn, der ZUr: Erlösung
Aensch geworden ıst Man auch eiınen T fremden Ge-
danken in die paulınısche Christologıe e1n, Wenn inNnan AUS den
ymnıschen Worten heraushest (S 149), daß der Präexıistente
‚sta eine Stufe ‚er ste1gen‘ (!) eine ulfe tıefer, qauf dıe
Eirde hinabgestiegen sel ıbehus, der Z Wal eine eindeutige Er-
klärung blehnt, ubersetzt jedenfalls vıel sachgemäßer: SI
eın göttlıches Daseın aber nıcht auf dıe ur bedacht dıe
Hoheıiıt göttlıchen Wesens, gabh ur un Hoheıiıt preIlis
eın arımes Daseın tauschen‘“‘

T1SLIUS eiIinde sich für Paulus iın ‚„‚pneumatischer‘ Gestalt,
WEn auch nıcht eine volle Gleichheit zwıschen Pneuma nd
Christus esten Von besonderer Wichtigkeit 1ıst aber dıe T at
sache, daß dıe Identität mıt em iırdischen, gekreuzıgten „AT1ıSTUS
gewahrt un betont wIırd. el rklärt einmal (S 114) Sanz
zutreffen ‚„‚Die mystische Gemeinschaft mit dem Pneuma-
Christus macht dem Apostel $ das. W as WIT den ‚historıschen'
Christus NeENNECN, S das, W: auf Golgotha kulminierend, dem
Apostel qals Jesus-Überlieferung vertraut geworden WT, ZUrLC egen-
wart‘‘. Wenn Ina  ; diesen edanken weıterdenkt und siıch
gesunde dogmatısche Spekulation nıcht SperT(t, annn hegt 1er eine
glänzende Bestätigung des katholischen Meßopfers VO  Z Diıie
Mystık der Messe hat WITr  30 eın KRecht, sıch quf Paulus f be-
rufen; in ıhr ebt dıe Daulinısche Christusmystik 28081 lebendigsten
ıIm weiıter.

Man annn wıederhalt beı Deiıßmann dıe Verbindung mıt
katholischer Christusirömmigkeıt herstellen Ich moöchte fast
Sagen: Was positiven W erten ın der mystischen Gesamt-
auffassung des postels be1 ihm vorhanden ıst, das WIT. Sanz
Jebendig un kann stark Ir das Glaubensleben ausgenutzt werden.
Die vo Kraft Trhalt freiliıch erst dann, ennn 1a3n dıe wirk-
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1C. paulmısche laubensgrundlage hiınzunimmt und VO ıhr AUSs
den vielfach psychologisierenden Tiellen ıhren obJje  ı1ven Wert
zurückgıbt.

Fur den Mıss1ıonar ıst naturgemäß dıe sechr feın abgetönte
Sk1ızze uber Paulus als Apostel lehrreich, und ZW ar gerade quf
£eM Hintergrunde einer Schilderung der Welt, iın der dieser eINZ1IS-
artıge Mann wiırkte. Im SANZECN un: 1m einzelnen findet ila  —; 1er
WIe uberhaupt 1m SaNzen ucC eıne VO: überraschenden
Lichtern, dıe auch unscheimbare inge „‚eDen erwecken kann.
Freilich hest Deißmann be1l er Interpretationskunst AUSs manchen
Andeutungen doch zuvıJel heraus. Sa wIıird heute WO n]ıemand
mehr ROom f T qls en ‚„Sundenfall‘‘ In der Kındheli des DOostels
bezeichnen. Aber beachte doch einmal dıe geistvolle Er-
Jäuterung der A sıch harmlosen und doch interessanten eıle.
die der Schreiber des Römerbriefes Terhus In den Zusammenhang
des großen Schreibens einschıeben durfte „Ich grüße euch, iıch,
Tertius. der ich den T1e geschrieben habe, 1m Herrn“‘ Röm 16,22
Deißmann erläaäutert das mıt folgenden Worten (S 194): ‚„„‚Man

D elNe Formel, dıe der Schüler nachgesprochen habe,
I moöchte den Beıtrag, den Tertius, ohne daß e Iitraumen
konnte. Zumı Neuen Testament gespendet hat, doc er ein-
schätzen. Ich sehe hinter cdieser /e1ile eLWAS w1€e einen TUC
der schöpferıschen Psyche des Großen ın der uUurc diesen Großen
erweckten Psyche des geringen Bruders Terthus steht VO uns qals
der ypus jener Menschen. dıe uUur«ece den Missıonar Paulus AUuUS
der dumpifen Aassenexıistenz emporgereckt wurden Z dem Aı
Kreuz rhöhten, ın dıe Sphäre der neuschaftfenden nade, in dıe
heilıgende Gemeinschaft mit Jesus CHhristus dem Herrn.“

Von tiefem Verständnis zeugt dıe Charakteristik der einzelnen
Paulusbriefe, ın deren Beurteilung Deißmann sehr konservatıv ist;
ja spricht sarkastısch davon, daß die aulusbriefe ım EeCUuN-
zehnten Jahrhundert unschuldıg e1nNn >  ut eıl der Martyrıen des
hıstorischen Paulus hatten urchmachen uUussen (S 123 Nur be1
den Pastoralbriefen rechnet mıit der Möglıchkeit einer nach-
paulinischen LErgänzung, auch se1INe och nıcht abge-
schlossene Ansıcht betont. Hıer ıst es übriıgens eachtenswert,
daß später en Schüler VO Deißmann, W ılhelm Michaelis, dıe
kritischen Bedenken >  € dıe Pastoralbriefe scharfsınnıg beseıltigt
hat (Pastoralbriefe und Gefangenschaftsbriefe., Gütersloh 1930;
vgl auch Osta orne Pastoralbrevens Äkthet, Göteborg
Aber wıeder ist CS bezeichnend, daß für den kleinsten der
paulınischen Briefe, den Phılemonbrief, besonders feıne Worte
linden weıß. Mit ecn sa e daß dieser unscheinbare TI1Ee
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mehr aIs an Untersuchungen das Geheimnis der Wırkung des
apostolischen Miss]ionars Te ‚CS ist jene suggestive T3A seliner
Sanz gläubigen un Sanz brüderlıchen Persönlic  e1t, welche dıe
Menschen ıh gefesselt (S 193) Ich bın olchen edanken
In melner Rektoratsrede weıter nachgegangen: Der Philemonbrief
un dıe Persönlichkeit des postels Paulus (Düsseldorf 1921

Die nochmalıge Beschäftigung mıt dem Paulusbuch VOoON e1ß-
INa ıst mIr eiıne Erfrischung SCWESECN SOWI1E eine wehmütige
Erınnerung 1mMm 1in  1C: quf den 10d des Sıebzigjährıgen. Es ıst
eute vielleicht auch nıcht überflüssig hervorzuheben, daß e1ß-
INann es qls die weltgeschichtliche 'Tat des postels bezeichnet,
daß dıe CHNrıstlıche Frömmigkeıt unlösbar aıt der Person Jesu
Christi verbunden habe (S 198) Deıßmann faßt dieses Urteil
natürlich nıcht einseitig auf, q1s wenn es VOT Paulus diese Ver-
bindung och nıcht gegeben habe: er en vielmehr 4an das
Wiırkungsvolle und ebendige UuUrc dıe tıefe Christusmystik. Das
geistvolle Schlußwort des Buches (S 199) lautet: ‚„„‚Das T1ISTIUS-
Christentum des Paulus ıst 9a1sS0O eın TUC mıiıt dem Evangelıum
Jesu un: auch keine Verfälschung des Evangelıums Jesu. Es
deutet dıe Sicherung des evangelıschen Gotteserlebnisses des
FEınen für dıe Vıelen uUurc dıe Verankerung dieser Vıelen In der
Seele des Eınen  .. Dieser Satz hat annn eine noch thefere Edeu-
Lung, WeNn I1a  - ıhn qauf die hen geschilderte biblisch-theologische
feste rundlage stellt un: Z dem Gotteserlebnis des Eiınen SeIN
übermenschliches, göttlıches e1in hinzufügt. FErfreulich ist, daß
unlangst VO. katholischer Seite ach dem dıe wissenschaftlıche
Arbeıt etw zusammenfassenden Paulus VO  —; AT Pıeper (Neu-
test Abhandlungen 12, 1—2, Autfl.. Münster 1929) eın ah-
gerundetes Paulusbild fuür weıtere Kreise gezeichnet worden ıst.
as, qauf solıder wissenschaftlıcher Grundlage beruhend, den
Apostel kraftvoll und lebendig erscheimen aßt Es ist der Paulus
VOo Jose Olzner (Freiburg 1937
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Fray Gregorio ODeZ
Der erste chinesische Dominikaner und erste chinesische Bischoit (1616—1691)

on Dr Bıermann

Gregor Lopez ist in Deutschland bısher fast unbekannt geblieben.
Abgesehen VO  — einem Artıkel im Rosenkranzkalender 19923 S0—386, der
einen Artikel VOo  — Severlano Alonso in Misiıones Dominiıcanas I; Madrid
1918 I) 92_—— 502 inhaltlıch wiedergıbt, ıst über ıhn keiıne Arbeıt In deut-
scher Sprache veröffentlicht worden. Huonder SJ hat ıhn 1n seinem
Buche: Der eingeborene Klerus In den Heidenländern, Freiburg
Sanz kurz erwähnt (S 17/8 un 261) miıt manchen falschen Angaben,

chmiıdlın NUr In einer Anmerkung (Katholische Missionsgeschichte,
ey 1924, 391, mıiıt einem 1Inwels aut Henricon), Jann aPp.,
DIie katholischen Missionen In ndien, (Chına un apan, Paderborn 1915
(S 222), weıß Tast nıchts VOoO  — ıhm Reiches Materı1al findet sıch ın meiınem
Buche über die Anfänge der Kn Dominikanermission iın Chiına,
Münster 1927 Index) u der hbe]l Streıit, Bibliotheca Missionum N
Aachen 1929, 879 erwähnten I1.ıteratur An iıch noch dıe Historıia
de la Provıncla del Santo OSarıo0 de Fılıpınas 11 (von Baltasar de anta
Gruz), Laragoza 1693 (S Index) und 111 (von Vicente de Salazar), Manıla
1742, 588—600; 1Louron .. Histoire des hommes illustres de V’Ordre
de * Dominique N Parıs 17/45, 536/—599; Annee Dominicaine (Fe-
vrıer), Lyon 1884, 617—824; Jos de Moıldrey { oa Hierarchie catho-
lıque CM Chine, Coree eit Japon, Chang-Hai 1914 (Var S1in 38),

22—24; Pascal M D' Elıa, 58 Catholie natıve Ep1ISCODACY In China,
Shanghai-Siccawel, 192  75 besonders 30—35; dann Zzwel Artikel im Petit
Messager de Nıngpo (die, wıe m1r agt wurde, VOoNnN dem Irüheren
Vıkar Mgr Paul Reynaud stammen), 1ngpO 1924, A proDOS du
Concil (General de Chine“ A 55 und „Mgr regoire Lopez  . 5/—11;
eın weıterer Aruükel 1m des iolg Jahres, 13:29)5 (Briei Gregors
A die Hangchow 28 1690, iranzösisch), schließlich eın Artikel
VON Antonıo (GGonzalez in 1encla Tomıiısta 94, Salamanca 19534,

303—325
FKür diese Arbeit konnte ich qußer der gedruckten { ıteratur be-

nutzen Vıttorıo Rice1 P Hechos de la Orden de Predicadores e]
Imper10 de China (1667/), das im Archiv VO  — Santo Domingo E Manila
aufbewahrt wırd und VOo  - dem mir ıne ople quftf 00 Schreibmaschinen-
seıten VOoO  —_ Hilarius Albers ireundlichst besorgt wurde; dann
die 1m Indias-Archiv ZU Seviılla (Fılıpıinas 305) erhaltenen Originalbriefe
und die Kopıen seiner Korrespondenz mıt mehreren Jesulten AaUuSs dem
alten Jesuitenarchiv In Makao, dıe In der Bibhiothek VOon Ajuda-Lissabon
aufbewahrt werden (Jesuitas Nn sıa Wiünschenswert ware die Durch-
siıcht der esamten Korrespondenz mıiıt der Propaganda WESCH, aber
jedenfalls sınd die Materialien des Propaganda-Archivs verwertet beı
oMMAaso Gentili Memorie dı Missionario dominıcano nella
Cina, Bde., Rom 1887 und in den Artıkeln des Pet Mess. de Ningpo;
wel Stücke konnte ich auch benutzen 4US opıen der Colleectio Rerum
Lusitanarum ın der Ajuda-Bibliothek. Von Bedeutung sınd auch diıe
Publikationen der Franziskanerbriefe: tto Maas O. F Cartas de
China, 213 de, Seviılla 1917 un Va  - den yngaer O. F. M., S1inıca
Franciscana 11—111,; Quaracchi 1932-—36
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| S sprechen ernste Gründe für dıe Annahme, daß bereits
Mıttelalter dıe Franziskanermissionare sich die ı h ı dung
e1N€€ eingeborenen Klerus 1na bemuht haben *
ber W Ir haben AUS der qlten Zeıt eın ta] Zeugeznis Der dıe
Weihe chinesischen Priesters der O9 chinesischen
1SCHNOIS

In der neuzeitliıchen 185S10N fand ıe Aufnahme der Chinesen
1n den Priıester- un Ordensstand zunachst jedenfalls oroOBße
Schwierigkelten Wohl nahm hbereıts Matteo Rıccı 11112 TE 1590
cdıe beıden Chiıinesen FTANCISCO Martinez und Sehastıian Fernändez
111 den en auf un 138021 zahlte 1608 neben den 13 europälischen
Priestern chinesische Brüder Wohl plante chese Bruüder
aqauch SOWEeIlt möglıch ZULM Priestertum uhren ohl empfing
Martinez cdre nıederen Ne1iıhen bevor 11112 Jahre 1606 SE1N en
1111 Dıenste der 1SsS1o0nNn dahıngab qaber VO cd1esen ersten chine-
sıschen Jesulten W 16 VO iıhren zahlreichen achfolgern gelangte
Hıs 1658 nıemand ZUN Prijestertum J  IT wurde 1111 (ollegıium
Urbanum Rom hereıts eın Chinese., Emmanuel dequema

Priester geweıht der 1671 ach Chıina zurückkehrte nd
dort bhald gestorben ist ®

Auch heı en Domiıinıkanern nd Franzıskanern die se1ıt
der Weıhe VoNn632/33 Chına wıirkten estanden ezg

Chinesen große Schwierigkeıten S1e wurden 1Ur e1INEN

überwunden urc den Lebenslauf e1INES jungen Chinesen, der
Es War dıes LOFıgnung Priestertum klar er wW1e5

Wen AUuSs dem OTrTTIe der Famıiılıe L0 der 10 Kıa Hs1ane
111 der rätektur Fuan WO 121an hıs VOT kurzem och (Geburts-
qQus zeıgie und SCIHN edächtnıs bewahrt ® ort W 1111 TE
1617 geboren qls O heidnıscher Bauern on hatte ıiıhm der

D’ Elıa
Huonder 170 und Lou1s Pfister S Notices bıiographiques et bıbhıo-

raphiques SUTr les SU1L€eSs de V’anciıenne 1SS10N de Chine (Var Sin 59—60)
Shanghaı 1932—34 141 381 Domiıngo Fernandez varrete TAatados
HiıistOör1cC0s politi1cos ethicos rel1g10S08s de la Monarchıa de Chına 11 (Madrıd 1679

hbe1ı dıe Anfänge der Dominıkaner -und ranzıskanermı1ssıon 111

ına vg]! BPiermann Die Anfänge der ne Omınıkanermıss1ion 111

China Münster 19927 und Otto 4aas M Die Wiedereröffnung der Fran-
zıskanerm1ssıon Chına der Neuzeiıt Münster 1992

Die chinesischen Zeichen hel (raiıllard Nankınsg ort ouver{i
(Var 18) Shanghal 190  b 261 Der kleine der fam:  Te Name war

Ngo tsoen 1111 Dialekt Ä chal woher uch die HBenennung Lo kommt Aus
Gregorio machte Inan gıe n  D]  o leoc (Biermann Anfänge 43)

Ö Vol Mısıones Dominıcanas 992 m11 Abbildung des Geburts-
hauses 296 vo| quch Gentil 383

Oft wurde behauptet Greg0or10 habe CINE portugiesische Mutter SC-
habt S Huonder 178 Javon kann 421 nıcht d1e ede ( vgl D Elıa, 30)
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ater die TAau esimm(, als den iM Te 1633 In China
angekommenen ersten Franzıskanermissionar i1u

Marıa kennen und W1e einen Vater 1eben lernte. Als Bıschof
hat ıhm spater als ‚„‚seinem geistlichen ater  . einen och
erhaltenen Grabstein gesetzt *. Er wurde Im TE 1634 getauft,
verheß seine Famıilıe und tellte sıch als Diener un atechıs

in den Yıenst der Mission Er begleıtete annn 1m Te
1637, nachdem Anton1us bereıts im TE 1636 dıe Mission
verlassen a  €; dıe beıden Franziskanermissionare Franc1ısco
de la Madre de Dıios und (Gaspar Alenda auf iıhrer Re1lse nach
Pekıng, qals S1Ee unklugerweıse dort N  O eınen Miıssıonsgegner
vorgehen wollten Um sich der unbequemen (1Aaste Z erwehren,
haben christliche Mandarıne dıe Franzıskaner nd ıhre hbeıden
)iener Z Scheine gerichtet und VO iıhren Butteln ach Fukıen
zurückbringen assen 1 Ketten beladen, geprügelt und ın
den Kerker geworfen, hatte Gregor ZU ersten Tale die SaNzZzZe
Last des Evangeliıums ZUu tragen *.

ach einer kurzen Zeıt frıedlicher Entwicklung aren

schwere Sturme über dıe Mission gekommen. Bereıits Weihnach-
ten 16534 W durch die Unklugheıit e1ınes Christen in Fuan eine
schwere NTuN€ Sgesgen die Missıon ausgebrochen, be1 der dıe
dortige Kırche zerstört wurde. Aber schliımmer WTr die Verfol-
S  ung, die quf die Rückkehr der Franzıskaner ach Fukien Inı
Dezember 637 folgte. ast samtlıche Dominıkaner und Fran-
ziskaner wurden ausgewlesen, soweit s1e nıcht ach Formosa ent-
flohen. uch be1 dieser Gelegenheıt nat Gregor dıe Franzıskaner
begleitet, ob diejen1igen, welche uber Formosa ach Manıla fuhren,
Oder dıe anderen, die nach 4a0 ausgewlesen wurden. steht

Rıccı schreıbht Chına de nacıon honra de ella (LLL, 6) Daß keiner
L:teratenfamilie entstammte, sagtl der Jesaut Francısco de Mesina ın seinem
Brief VOIN Maı 1676 (Jes 114 Ası  f  3 V 142) Gregor hat gew1ß
erst als Katechist die chinesische Schrift erlernt, ebenso dıe Mandarınsprache,
qALe er neben SeINemM Dialekt beherrschte. Als Geburtsjahr g1ıbt Mıs Dom 2992
das Jahr Wanlıs A, das mi1t dem Jahre 611 zusammenfalle (Wanlıi
gierte VvVon 1573—1620). Jedenftfalls erklärt Leoni1ıssa, Gregor sel hel seinem
Tode Jahre alt EeWESCH (S unten).

M da (avezza, Storli1a unıversale delle Mission1 Francescane VIL  y ö
Fiırenze 1894 71 —80

Sinica Francıscana 11, S92 Maas, Cartas ‚D 26 Bei der Taufe
wurde der ame 1D in DeZz umgewandelt.

DIie Tatsachen stehen TOILZ anderslautender Erklärungen ftest WLrC
den Brief des izeprovınzlals Furtado 11 1657 1n Jesulutas a Asia
40-V-19 182 (vgl 7Z.M 1934 185) Die Berichte der Franziskaner
bei Maas, Wiedereröffnung 64—66, Sın. Franc. 11, 252—54

Ricci H1: ( avarrete Controversias, 1n der Abschrift des General-
archıvs } } ın Hom I 153
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nıicht fest Jedenfalls Trzahlt Anton1us, Gregor habe iıhn nach
20 begleitet, q1s C: VO Manıla dorthin fuhr das War 1m
Maı 1640 un SI dann VO dort mıiıt ıhm ach Manıla zuruck-
gekehrt Antonıus hatte 1n anıla die Ta der chinesiıschen
Rıten vorlegen wollen Als dann der Dommiikaner Juan de
orales ber 4a0 ausgewlesen, 1640 nach anıla zurück-
kehrte, entschloß sıch, ıhn mıt Antonıus nach Rom
entsenden. ber Anton1ıus 1e In Makao zurück. DIS dort
VOoOn den Portugiesen ausgewlesen wurde, mıiıt einer Anzahl spanı-
scher Klarıssen ach Kotschinchina uCcC  eie nıd 28081 Maı
1645 wıeder ın Manıla ankam 13 Auf dieser Reise 1e regor
sSeın Begleıter. In Manıla begann Gregor se1lnNne europäische Aus-
bıldung Anton1ius schreıbt VO ıhm: ‚„„Zuerst wohnte dort
(In Manıla) In SeTen Konvent, schreıiben ernte und das
Lateinstudıum begann. Dann sorgte ich afur, daß iıhn In das
Kolleg des hl Thomas ** aufnahm. die ‚‚artes”” studıerte 15
Dieses Studium dauerte kaum länger qls eın ahr, da bereıts
1Im ahre 1646 VON em Dominikanerprovınzlal Domingo GoOon-
zale7 beauftragt wurde, den Dominikanermissionaren 500 Pesos
ach 1na hinüberzubringen und dann eın chiıff ZU kaufen, mıiıt
dem Missionare VO Manıla ach Chıina bringen sollte 1el-
leicht ist annn ach Ausführung se1lnes uftrags nach Aanıla
zurückgekehrt und hat ort seine Studien noch weıter fortgesetzt.
Er berichtet später selbst, daß sechs- Oder s1ıebenmal Missionare
ach Chına geführt habe 1 Jedenfalls schloß SeIN Studium ıIn
Manıla mıt Krone un Grad ab, un der Provınzıal der Domimini1-

In Chına aberkaner versprach dıe Aufnahme In den Orden *‘
zeichnete sıch Gregor In diıeser Zeıt wlıeder durch se1ine rastlose
Tätigkeit m Diıenste der 1ssıon AU.  N Seiner Ta War

esonders ZU danken, daß In Tingtou eiıne schöne Kirche gebaut
werden konnte. Rıcci schildert 15 SEeINE aufopferungsvolle
Tätigkeıit 1

Sin, Franc. I, 392 (Br Ol 11 1649). Maas, Wiedereröffnun: 136
Das Kolleg des hl Thomas War die 1611 gegründete Studienanstalt

der Dominikaner, dıe bereits 1m TE 1619 Universıtätsrechte rhielt Da-
mals verfugte s1e 'Der Stiftungen fur interne Studenten, die den ersten
Famıilıen der Stadt entstammten ber dıie Universıiıtät V:  5  4, Iunuan Sanchez
Garecia Hıstoörical Documentary SynopsI1s of the University of Santo
Tomas, Manıla 1929

15 Gregor gehörte nıcht Z den „Collegijales‘‘, sondern wurde gehalten
als „Capısta fämulo’”, folgte 1Iso ohl den Vorlesungen und hatte dabe1
ein1ıge Arbeıten verrichten (vgl Hıstorıia 111 590).

16 Brief an den Köniıg VO 168 (Fil. 305).
S1n. Franc. I: 383 (Br. VOoO  b Antonıius 1649).
Rıcc1ı (IIT, 7 „Welche Reisen hat Gregor nıcht unternommen, uUuhHhl

dem Orden dıenen, Wasser un Lande; weilche Mühen hat nıcht
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So verstehen WIT c  , daß sowochl die Dominıkaner- WwW1€e dıe
Franziskanermi1isslionare siıch u die ufnahme Gregors hbemuhten.
Nach den Mitteilungen des Antonıus wAare heber Franzıs-
kaner qls Dominıkaner geworden. Gregor, chrıeb Antonıius
seinen Provinzıal, habe ıhm In Aanıla oft gesagt und sasge och
jetzt, daß mehr Franzıskanerorden nelge qls irgend-
einem qanderen. an annn das verstehen, da Antonıus als
seinen geıistlıchen Vater verehrte nd ıhm ange CH  s verbunden
Wr Anton1ius empfahl ihn selnen Oberen In drıngenden
Worten, ındem e seıne persönlıchen Eıgenschaften

SE ist verständig, hat die besten Naturanlagen, ist tugendhaft und,
daß Religi0sen paßt, beweist, daß CR eute Hand un Fuß ist für
die Dominikanerpatres, indem S1e ıhm ın diıesem Hafen (Anhai) l
iıhren Besıtz und iıhr Sılber anvertraut haben, damıt hinüberbringe.
Er erwarterl, Urn MIr folgen, 1Ur eın Wort und die Zusicherung Eurer
Lıiebe, daß Ihr ı1ıhm Kleıiıd gebt, wWenNnn er dorthin kommt. Kure
Liebe möge iıhn un der Liebe (zottes wıllen aufnehmen; moge meın Rat
198088 dieses Mal etwas gelten für ure 1nebe Und WenNnn es Eurer Laiebe
scheıint, daß se1in WiIissen nıcht genugt, werde iıch mıt ıhm wıeder-
holen, W as studiert hat, bevor zurückkehrt. Und WeNnNn Eurer
Liebe geTällt, daß WITr ıhn 1er einkleiden, daß hıer sein NOovızlat
durchmacht und WIr ıhn Z Proifeß zulassen, damıt er dann dorthin
kommt AF eihe, möge Eure Liebe entscheıden nach Wunsch, und
wıird geschehen. Und WEeNN Ihr nicht zustimmt wW1e€e ıch bıtte Hat
voluntas Del pAn

Alle Bıtten Anton1ius’ aren  e vergebens. Anscheimend WAaTen
Vorurteil und Wıderstand Sesen dıe ufnahme eiInNes Kıngeborenen

groß DIie Dominıkaner zeigten sıch weıtherziger; SN Januar
1650 wurde Tregor VON Johann de orales INn ‚Aına In den
Orden aufgenommen, em fortan miıt SanNnzer Seele angehörte
trotz mancher Schwierigkeiten. Übrigens bestanden auch be1l den
Dominikanern starkıe Strömungen J9  en die Aufnahme VO  a} e1In-
geborenen Chinesen, un beim nachsten Generalkapitel (Rom
1656 erreichten diıe Gegner eın allgemeınes Verbot der Aufnahme
Vvon Chinesen Domingo Fernandez Navarrete chrıeh In dem
getragen ? Einmal gefangen, dann en  Ö  r dann beschimpft und das alles
In unentwegtem seeliıschen Gleichmut!“

19 1In. Franc. 383
on um. Ord TAae€e Hıstorica AUL, Rom 1902, 440, ordın. PrOoOProv OSAarlı Der ruhere Provinzial Domingo Gonzälez

(7 11 1647), der Gregor schon vorher die Aufnahme versprochen a  ©behandeit LN der Hiıstoria Aduartes (die nach dessen Tod herausgab)die Gründung elNner Missionskongregation für die chinesische Mission durch
Diego GCollado Dieser wollte auf Formosa eın Semiıinar für Chinesen

gruünden Dazu bemerkt ‚„„COsSa ıindıgna de Sarse, pCTIO sSSs1 lo trajla
S m1sma patente, DOT haver el informado e] Rmo contra oSs quan{tosbuenos espirıtus ha aVv1ldo en las Indilas contra todo l1o JUe ha mostradola exerlencia, es YJUuUeE hay en as Religiones‘‘ (D (3 S.)
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B Bande se1iNer Tatados e1IHE bhandluneg ber dıe rage ob
angehe, Chinesen Zz.Uu Prıestern weıhen für den Fortschriutt

der Miss1ıo0n, dıe ın bejahenden Sınne beantwortet 271

Gregor machte Novızıatl 113} China urc AI

März 1651 ZzUu fei:erlıchen Profeß zugelassen W Ul de Er begab
sich annn nach Manıla WO den theologıschen tudıen oblag
nd AUSs der and des Erzbischofs D Miıguel Pobhlete dıe

Weıhen empfing u88l Maı 1654 dıe Tonsur und che nıederen
Weıhen anı desselben Monats dıe Subdiakonatsweıhe, Al}

Junı die Diakonats- und anı Juhi dıe | a

Unter großer Anteilnahme der zahlreichen chinesischen Bevöl-
kerung VO Manıla feierte er erstes hi Meßopfer Die Studıen
wıird er och Hıs SCINET Ahbreise nach C‚.hına fortgesetz en
d1e 1111 Julh erfolgte Wıederum mußte — Anzahl Vo

Mi1issıonaren dıe Patres Vıttor10 Rıccı Dommgo Coronado Diego
Kodriguez nd Raymund del nach 1Ina hinüberführen
Rıccı hat d1ıe beschrieben: s1e ohne Nıssen des
Philıppinengouverneurs VOT sich. Gregor schiffte sich en auf
eC1NEeMN chinesıschen Schiffe CHI,; da qals Chinese ıhm nıcht unter-
stand Die anderen wurden nachher ONn e1IN€e1N kleinen n“ her
übernommen, ınmd olucklich landeten dıe Reisenden AMOY,
41CC1 1e während Gregor die anderen Patres weıter nach Fuan
uhrte

Rıccı schıldert Tätigkeit „Nachdem er das Kleid empfangen
hatte, WAar SC1LMN Benehmen und Tugend musterhaft indem das
Leben der anderen Religiosen un IDhener (J0ttes 10 dıiesem Reiche
teılte Als OE aber Z Priester geweıht worden unglaublich
welchen Nutzen durch SCINEN Dienst brachte, weıl Cr als Lkingeborener
des Landes vıel tiefer als dıe Europäer die Tiefe der Gewissen, wWI1e dıe
Kıten, das Benehmen und die ebräuche verstand Dieser Religiose kam
also, oh uch der letzte der Patres WAar, als der Führer für SIC alle,
als Landes- un Wegeskundiger‘ 23 Wo M gefährliche Aufgaben
vorkamen, dıe die damaliıgen Kriegszeıten miıt sıch brachten, da mußte
CT vorangehen, weiıl qals Kiıngeborener AIl weniıgsten gefährdet WAafl',
und Ng VOTanNn OL aller (zefahren Besonderen Vorteil hbrachte
O1 den Missıonaren für hre sprachliche Ausbildung 5

Im MS des Generalarchivs J1} Rom 845ss
DIie Daten el (Hılarıo Oc10 P Compendio de la Aesena blogräfica

de los Rel1g10s0s de Ia Prov del Smo Rosarıo Manıla 895 Apendice 130|
Das VO Navarrete gegebene atum 1656 151 alsch

Rıccı I11 78
Während der Kämpfe zwıschen en YTataren und dem chinesiıschen

Seeräuber Koxinga Iru.  >}  g dıe Sılberbarren der Mıssıon UTC dıe feindlıchen
Keıhen, sammelte Gelder un d wirkte für den Loskauf der Gefangenen und
SCWAaNN großes Ansehen daß he1 Gelegenheit Heiden taufen
koaonnte Er nahm sıch der Pestkranken 4A1 und heilte einmal eINeEnN Besessenen
(Ricci 111 und enı 387 S.)

2R Salazar 5902
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Nach den Kapitelsakten 1e Gregor immer der Station Fuan
zugewlesen, der seine Heımat Lo-K gehörte “* Aber Vel-

schıiedenen alen wird selne Anwesenheit und Tätigkeit in

anderen Stationen erwähnt, besonders In h’'üanchow. ıhm
1664 be1 dem ortgang Riıecis der Verfolgung dıe Kirche
qanvertraut wurde. Anfang 166953 gıng ach Aanıla, den
Provinz-Ohberen Nachricht bringen VoNn der edrängnıs der
Mıssıon und Geld für die Mıssion Olen Von dem Pro-
vinzıal Juan de los Angeles, der irüher selbst bhıs 16492 qauf
FKormosa Miıss]ıonar SEWESCN WAÄäT, wurde sehr freundlich qui-
SCHOMUINCH un kehrte nde des ahres nıt einer reichen Nier-
stutzung und tröstliıchen Briıefen für dıe Miıssionare ach China
zuruck 2 Anfang 1666 rief ihn Racci sıch ach Foochow nd
übertrug ıhm dıe orge nıcht UF für dıe Mıssıon der Dominikaner,
sondern für die gesamte chinesısche Miss1on, dıe In der Verfolgung
VO den Missionaren NUu  - fast völlıg verlassen WAäTr, während
selber siıch Al Januar 1666 unter dem Schutz der olländerı
nach Formosa ega 2

Gregor begab sıch daraufhın ach Kanton, der größte eıl
der Missionare In der Jesu:tenresidenz gefangen gehalten wurde.
ort erhielt den Auftrag  5 un die notwendigen Mittel, INn f
Chıinma dıe christlichen Gemeinden visıtieren. So urchzog in
einem Zeitraum Von Jahren Provinzen, taufte €l insgesamt
2000 Personen. LEr setzte dann quf einer Meiılen entfernten Nse
lıe Vısıtation fort, wiıederum 556 Personen taufte 2} Außer-
dem taufte In Foochow 1666 100 Heıden Die Provinzen

SeWl1 dıie Küstenprovinzen VO  —; Quangtung bıs Tschil
etwa mıiıt den Binnenprovinzen Kıangs], AnhweIl und Honan; dıe
nsel, die N1IC bestimmt werden kann, ist vielleicht alnan.
a  em der Frıede INn die chinesische Mıssıon wleder eingezogen
W: arbeıtete Gregor weıter alt selnen Miıtbrüdern In der Provınz
Fukien. Der Franzıskaner Fray TO de 1a Penuela traf ıhn 1676
In Ch’üanchow un 16580 In ovuen hı]ıen S

26 Acta Cap Provinclalium Manıla 1874 Die Assignation auf be-
stimmte Bezirke begiınnt 1659 (D 272)

ö  - Ricc1 LLL, D 145 Gregor hatte die Nachricht Om ode des Morales
uüuberbracht und brachte dann Rıccı dıe Ernennung Missı1onsoberen mıt

O 56 OrTt uch dıe bschiedsworte Rıccais: „Auf deinen
Schultern bleıbt jetzt die >> ast aller Christgläubigen. Denn q 1s Eın-
geborener dieses Reıches hast du uberall frel]en Zugang und: kannst hne
sgroße Schwierigkeit diıe trostlose Herde besuchen. Schau qauyf dıe Ur  e€,
L der dich der Herr erhoben hat Denn dir qalleıin vertiraut die Kırche dıe
Sanze Hoffnung dieser zahlreichen Christenheit Jle diese mi1t Christi
Blut erlösten Seelen uübergebe 1C. dir; führe s1e also, meın Sruder und ater,
auf dem echten Weg! 66

29 Bıermann, 131 Maas, Cartas Ir p N  Q und 5  B
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In diese Zeıt ach der Verfolgung brachte seine 15 ch of
eine gTroße Änderung. Im INS 1670 Walt e1INer VO  ;

den INn Kanton gefangengehaltenen Missıonaren Domıngo
S Aaus der Gefangenschaft entwichen,

u11 In Rom die Auffassung der Dominıkaner ber die Riten
vertreten, nachdem schon vorher einer der gefangenen Jesuiten-
m1issionare ach Rom geschickt worden W ar S Navarrete traf quf
der Nse Madagaskar den Apostolischen 9gr T Francols
u, den Hauptbegründer der Miısslons Litrangeres VO Parıs,
en eTtr ber die Lage In China unterrichtete. Dıe Apostolischen
Vıkare ollten ach ihrer Instruktion VO  _ 1659 aqals ihre aupt-
aufgabe betrachten. Jjunge Eıngeborene ZU unterrichten, damıt S1E
ZUuUu Priestertum un selbhst ZU bıschöfliıchen Wurde Thoben
wuürden S Als Nu a  U, der q1s Apostolischer Adminıstrator dıe
-  O,  esamte chinesische Missıon verwalten sollte, VO den guten
Anlagen und vorzüglichen Leıstungen Gregors horte un VO der
Verfolgung die den FEuropäern unmöglıch machte, ach ına
hıineimnzukommen, empfahl Navarrete, Gregor in Rom q IS
Apostolischen ar un Bıschof für 1na vorzuschlagen;
schrıieh selbst in diesem Sınne dıie Propaganda *” ach den
Angaben Navarretes schildert dıe segensreiche Tätigkeıit nd
dıe günstigen Aussıchten für seine Bischofsweıihe Diıie Domin1-
kaner W1€e die Jesuiten In Pekıng unterstutzten ihn bgle1ic
GT aber sagt: uncC igıtur PFrODONO Eminentiis Vestris tamquam
a.d INUNUS illud eXxpedit1ssımum, schlägt er doch och eine Prüfung
VOT ıll iıh nach S1ı1am rufen, dort dıe hinesenmi1ission ZUu

organisleren, un annn iıhm dann AUS eigener rfahrung dıe Weihe
geben Oder nıcht Bıs 1Ns einzelne werden dann in Punkten
Vorschläge ausgearbeıtet, W1€e der Bıschof mıt Vollmachten
und Einkünften quszustatten sel, damıt unabhängıg se1INes
Amtes walten konne 3

Da dıe Vorschläge VO Navarrete un dem Ordensvıkar Pas
Serını unterstutzt werden, wurde Gregor 4a1l Januar 1674 urec

52das Breve „duper Cathedram:‘ ZUN Ep1Scopus Basılıtanus
Bıermann, Die dort zıiıtierte Eıngabe Navarretes für Gregor

mit der Empfehlung des Ordensvıkars Passerıini 1ıst noch einmal abgedruckt
1n Cienc1a Tomista 19534, 3132315 Vgl Huonder, 260

35 Brief 4aUS ort Dauphin VOo 1671 In Lettres de Mgr a  L,
annotees DAr Adrıen Launay Angoule&me 1904), LL  9 336

Diese Angaben S1n.d, WI1e gesagl, N1C. Sanz zuverlässıg. Gregor wırd
hier a1s Oberer der Dominikanerm1ssionare bezeichnet, w as SONST 1n keiner
W eıise bezeugt ust; doch 1ıst möglich, daß Rıccı ıhm bHel seiner Abreise
1666 uch die orge füur se1lne Miıtbrüder uübertragen hat 3& 4345

352 Basıliıtanus, eigentlich Basiılinopolitanus VO Basilinopolis In ıthy-
nlıen, heute azar-Köy (RHM 193  , 447)
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nd ZU ApostolıschenQr VO Nankıng ernannt mıt der Admiını1ı-
stratıon der nordlıchen Provınzen Chinas (Pekıng, Schantung,
Schansı Schensı, Honan un oTea) un: mıt der Vollmacht 112

Verbindung mıt den anderen postolischen Vıkaren e1INe Neu
einteilung der chinesischen Mıssıon vorzunehmen Der aps
SCANICKTE dem Neuernannten Rıneg und Pektorale dıe selhbst
veweılht hatte

Dıe Bıschofsernennung am erst Z W el TE späater ach
China un den Philıppinen iıhren INATUC be1l manchen Kreisen
gıbt uns der T1E des Jesunjten Franz Mesıiına AUS Manıla wleder,
der sıch (Tew1lssen verpflichtet fuüuhlte be1l SCIHNECII Ordensgeneral
SeSE dıe Ernennung protestieren weı1l SsIe den Priesterstan

anund dıe bıschöfliche ur der Verachtung qussetize
Gregor dıe Ernennung erhalten hat 155en W IT nıcht Am Maı
übersandten ıhm dıe 1SCHNOTIe Petrus de la amber un
I‚J“dWl  g Laneau wurde Manıla gefangen gehalten
eC1IN Patent ach CM bereıts Vvor der E1 q lle Vollmachten
fünr dıe Leıtung der 1SsS10N erhielt ** Gregor aber qantwortetie den
hbeıden Bıschöfen könne unter keinen Umständen sıch Zzu

1SCHO weıhen lassen indem sıch mıt SEeINeT nfähıigkeıt und
der Haltung der Portugiesen entschuldıgte, dıe erklärten SIE
Patrone des anze Orıients un könne dort e1IN Bıschof ohne
ıhre Miıtwirkung und Zustimmung eingesetzt werden Da aber
d1ıe 1SCHNOIe gleicher Zeıt dıe Propaganda baten ıhm die An
nahme ZUuU Pflicht machen und iıhm das Urc Vermuittlung
einNnes Ordensgenerals senden befahl ıhm aps Innozenz A
Urc das Breve ‚„„‚Cum NOSs te nuper‘‘ VOIN 19 Oktober 1679 dıe
Annahme und heß ı1hm 1eSs uUrc den Ordensgeneral Monroy
mıiıtteılen der General befahl der Provınz der Dominıkaner auf
den Phılıppinen ıhm gelehrten Berater ZUrTC e1lte tellen
Als Gregor Dezember 1681 den Befehl Trhıelt un VO!  — SCINCNHN
Mıtbrüdern ermunter wurde ahm dıe Ernennung
Zunächst wollte ach S1am fahren, sıch Vo den postoli1-

In der Sıtzung VO 1673 stimmte die einmütıg für die
Frhebung Der ext Q4usSs den cta Pet Mess Das Breve ıst abgedruckt
bei Vınc Fontana Monvmenta Dommiınıcana Romae 1675 697 —699

37 Salazar ‚p 596
Br OIn unı 1676 ın es 1a4 Asıa 129 1 —V
S 582 s

Pet Mess., nach en cta Vo August 1679
Rese  T  2  z  5 bıografica de l10s Relıgosos de la Prov del Smo Kos nıla

1591, I’ 435 Pet Mess.,
4° Eine drıngende Empfehlung voO FrT. Juan de Tomas VoO 1682

Jes. na Asıla 44-V- 370
Missionswissenschaft un Religionswissenschaft ahrgan eit
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schen Vıkaren weıhen Jassen;: da dies aber unmöglıc Waäl,
reiste aıt dem Provinzvikar Petrus de Alarcon ach Manıla,

Anfang Ma 1683 eintraf.
Nun begann für Gregor die schwerste Zeıt selines Lebens

UunacAs verweigerte ıhm die Audıenz VOo  > Manıla dıe Erlaubnis
Zzu eı  © da seine Bullen nıcht angekommen un
dıe Testimonı1ales vorlegen konnte 4: ber as Wr nıcht das Eın-
Z1. und N1IcC das SC  1mmste Die Dominıkaner wollten ıhm
gleichfalls dıe £1 nicht gestatten. Der Provinzıal Antonıus
Calderon 1e ıh In Manıla fest un verbot ıhm unter Androhung
der Ausstoßung AUuUs dem rden, ach ına zuruckzukehren.
Anscheinend wollte INan ıhn nach Cayagan schicken., VOon Aaus
ıhm die u:c unmögliıc SEWESCHN ware. Der TUn aber Wr
die Haltung Gregors INn der Rıtenfi ra W enn Navarrete ler-
VO  — gehört a  .. würde ıhn N1ı€e in Rom empfohlen haben
Ich kann 1er auf dıe Frage der chinesischen Rıten nıcht näher
eingehen. Gregor diesbezüglıch zunäachst keine besondere
Ansıcht vertreten, da keine e1genen Studien emacht hatte Der
die rage WAar ach den beıden Entscheı:dungen Vo 1645 und
1656 wlieder besonders aktuell geworden, aqals 1669 Johannes
Polanco in Rom dıe rklärung Thaelt, beide Entschei:dungen
Standen ecC soweılt die nIragen den Tatsachen ent-
sprächen. Bel einem Besuche In Manıla vielleicht 1m TE
1665 na Gregor aufgetragen, dıie Fragen studıeren,
und tat dıes, Indem In echt chinesischer Art eıinen Mittelweg
zwıschen den beiden Ansıchten suchte, ber In wesentlichen Punk-
ten sıch für die Ansıcht der Jesulten entschıied Am 12 Januar
16831 unterzeichnete seinen chinesischen Traktat ber dıe Rıten,
der 1686 Vvon Leon1issa 1Ns Lateinische übertragen wurde Zu
diesen Schwierigkeiten am die Besorgni1s der Ansprüche
der spanıschen Regierung, dıe den Dominikanern ihres
Wıderstandes :3  O, dıe Weihe Verrat r den königlichen Rechten
vorwarf *. So verstehen WIT daß dıie Dominıkaner zunächst
versuchten, dıe Weihen verhindern, aber auch, daß Gregor in
dem ılLteren Gewissenskonflikt sıch der Gewalt des Provinzılals
eNTzZOg. Er ntwich dem Audiıtor 1eg0 alderon, der ıh
zunächst 1m Augustinerkloster (nicht be1l den Franziskanern)
unterbrachte 4 Von dort fuhr mıt Unterstützung der Jesuiten

Brief Gregors Vo 1683
Streit V 895 f.; Bıermann, 1324.; bes. Anm
Ciencı]ıa Tomuista, 320 hne Nachweis.
Br Von Marron de Alcala aus Manıla onl

In Resenha H.  ‚9 345; Br Gregor VO 11 1654
Dankesbrief Filippucci VO 168
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Sommer 1684 nach ına WO sıch VO  — Mer die
e1ıhen erteiılen lassen wollte Aber am sSpat un traf den
Apostolischen ar Moyang Al 31 Oktober 1684 qauf der
otenbahre

Bald darauf rhielt VONn dem Nachfolger Mgr Pallus dem
Franzıskaner CTNa rdın Chıiıesa der gSerade anton

ıhm ZUuU kommen empfingangekommen War dıe Eiınladun
vo 1ıhm prı 1685 Kanton dıe Konsekration Mer Chlesa
gab ihm qls Berater den Franziskaner D

al de Leonıssa der m1T ı1ıhm ach ına ekommen War

Aus dieser eit VOoON K 1St 1Ne Anzahl VON Briefen CI -

halten, die 1C ıer qauizählen möchte, oOweıt S1C L1r hbekannt geworden
sind DIie nıcC qals veröffentlicht angegebenen Briefe befinden sıch 11
Indiasarchiv Filıpınas 305 nıcht anders angegeben

wWwel Rriefe 25 un 26 Maı 1682
11 11 1682 Philıpp Couplet 111 Apologia pPro deecreto
Alexandrı VII et TaA Jesuitarum, ovanı) 1700 I1 1E (Streit

5/9) berichtet über kErnennung und Pläne, W 1
über diıe Lage der Dominikanermission

1683 dıe de Propaganda Fiıde 11113 Prop rch Inf 1b 118
fol 356 nach Streit 1

1683 A den Könı1g, dem L1n Schwierigkeiten miıt der Audıenz
aquseinandersetzt un SCIMN Leben Dienste der Mission un: des
Köniıgs schildert, SO WIE den Brie{f A den Papst vorlegt

6 1683 den Papst, dem dankt TÜr dıe erufun 111 amen
des chinesiıschen Reiches ınd der chinesischen Christen.

1683 den König, den CT ü  z ein G(rehalt bıttet und dem
zweıten T1e A den Papst orlegt

D 1683 den aps dem die Patronatsschwierigkeiten zwischen
Spaniern un Portugiesen unterbreitet und Malßnahmen Abhbhilfe
vorschlägt

1683 den König, dem er noch einmal VON den Patronats-

keıten der Missıon.
schwier1igkeiten spricht und den sonstigen politischen Schwier1g-

M) 1683 die Dominıkaner Fukien, ob s1€ das Vorgehen des
Vizeprovinzlals ıh ıllıgen. Der Brief ist eingeschlossen

Brief des Mıguel Rubio A., der iıhn cie Ordens-
oberen schickt ZUr Weiterleitung an den HL Stuhl
23 dıe de Inf hbh 118 346 TEr €

.. 1684 den Ordensgeneral Apologıa eic. JS Er recht-
fertigt siıch e  Nn SEC1INES TIraktates über die chinesischen Riten

Biıermann, 143
44 Er beschreı:ibt konsekration mehreren Briıefen den aps

un dıe D’ Eha erwähnt eINenNn TI1e an den aps VO: 163835 au  n

Hangchow (p a Anm 2) Vgl. auch den Bericht von Chiıesa 168! und
ausführlicher Agustin de San Pascual M (12 1685) Sin
JIT  $ 5

Sw
TI n\‘3
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D_ 16834 den aps age über seine Behandlung; seine Flucht
Apologıa eic 7s
1 1584 die de VOor der sıch noch einmal recht-
fertigt, insbesondere SeINES TIraktates über dıe Rıten. ApO-
logıa eiCc 9—16

1684 den Kön1g, den Unterstützung bıttet.
1684 Filippucci > dem dankt Tfür die Unterstützung

bel der Heimkehr us Manıla Jes Asla, —\ — T—V
Zu der Darstellung Gregors ist hınzuzuziehen dıe Darstellung des

Sekretärs des damalıgen Provinzilals der Dominikaner, Christobal Pe-
droche In der Resena bıografica VoO  «} C10 IL,

Huonder SCAHATrEelL uüber die bischöfliche Tätigkeıt Gregors:
„An dıe Seıite |  es frommen Greises wurde als Generalvikar der
Franzıskaner Johannes Franz Von Leonissa gestellt, der tat-
SacC.  1C die Verwaltung führte Bischof Opez STAr iromm, w1ıe

gelebt, 16992 Nankıng  cc > Diese Darstellung T1 durchaus
nıcht Gregor War N1C der Mann, der sıch In den Lehnstuhl
seizte, N SeINE alten 1a  5  e In Ruhe verbringen. Und Leoniıssa
War eIN Neuling, den selber In das Missionsleben einführen
mußte Er begann mıiıt weıtreichenden Plänen Öfter spricht
VO selnen Bemühungen INn dıe Lösung der Rıtenfrage, die W1€
eln schwerer Alp die Miıssıon bedrückte on 16892 chrieh GL
Cr WO. die tüchtigsten Männer der verschıedenen Richtungen
ZU Darlegung ıhrer Ansıchten auffordern, eine Versammlung
berufen un 1E  S [ un:; den HI berichten °*. Später
hoören WITr davon allerdings Nn1ıcC. mehr. Am 15 Dezember 1584
SCANTreE1l die nach dem ode Mgr Pallus, habe gehö
daß Mer Chiesa ıIn Kanton angekommen S11 mıt dem
postolischen Breve ber SEINE Konsekration. Das Breve sel
spanischen Nuntius expediert worden und scheine CS vielen
gelehrten äannern genugen, obgleıch dıe Bullen och nıiıcht

Deshalb ıll sich konsekrieren lassen,angekommen SEe1eN.
WEeNn es "hlesa gut scheint; enn WEeNn er geweilht werden und
arbeiten soll, dann ıst { Zeıt, da schon alt ıst, lıcet Per Deı
gratiam sanıtate valeam, qUAMM ıbenter pro Del obsequ10 ıimpen-
dam 9

Dementsprechen: hat 65 Gregor miıt seiner Aufgabe ohl
ernst SCHOMMLECN. elches WAar diese ufgabe Die Organı-
satıonder Kırche Chınas WAar In der Hälfte des EF Jahr-
underts recC verwirrt. Bıs 1659 unterstand die 1ss1ıon rechtlich

DU Huonder, 1785 Ahnliches hoffte jedenfalls auch Ag de Pascual:
Gregor werde q'ls Chinese nıcht regieren können und tue alles, W4 ıhm se1n
Provıkar Ssase. 8

Apologıa,
In GCollectio Rerum Lusıtanarum, 4.7, 53
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dem portuglesischen 1SCHO VONn 9a0 1632 aAaieh die spanıschen
Dominıiıkaner und Franzıskaner gekommen, dıe VO  — en Portu-
g]esen vieliac als Eındringlinge betrachtet wurden, daß dıe
Papste se1ıt 651 die untragbar gewordene Jurisdiktion der Portu-
g]esen uınd Spanıer brechen suchten, Zuersti uUurc dıe
Ernennnung eINes Patriarchen aıt IN  E Erzbischöfen un
1: Bischöfen; abher dieser Plan scheiterte ITDann 1658 Urc dıe
Errichtung VO Apostolıschen Vıkarıaten. Die französıschen
Apostolıschen Vıkare VO Kotschinchina, Tonkıng und Nankıng
ollten Je ein Drıittel der chinesischen Provinzen verwalten, qaber
b1ıs 1654 >  elang keinem derselben, In Chına einzudringen. 1680
War annn die Eınteilung revıdıiert worden, daß pOSs
ar VO Fukıen un Admiıiniıstrator der sudlıchen Hälfte Chmas
SeIN sollte nıt der OÖberaufsıicht ber o  anz China Gregor oDpez
aber sollte qls pOS ar VO  z} Nankıng dıe nördlichen Provinzen
ubernehmen. Zu seiInem Bezirke gehörten nach der Ernennungs-

VOoO Januar 1674 Tschilı, Schansı, Schantung, Honan,
Schens1 un Korea. Später wIrd qußerdem immer noch die Tatareı
genannt. Mgr Chliesa kam zunächst mıt dem Titel eines pOos
Vıkars VO  — Nankıng für den Fall des Ausscheidens VO  —; Gregor
Lopez *, aber erhlıelt dann zunachst urc eınen e1l der
sudlıchen Provınzen 9 Er ist aıt Gregor Immer INn Verbıiın
dung geblieben, Sıng zunachst aıt iıhm ach Nankıng und ließ
siıch nach Gregors ode 16992 dort nlıeder. In Fukıen-Tschekıiang
ver  1e T Maiıgrot, den Megr nıt sSelnNer Nachfolge he-
Tau hatte o

Gregor nahm Iso selInen Sıtz IN Nankıng, das eline der q ltesten
Miıssıonen der Jesulten W: und wohnte un 1656 In ıhrer
Residenz Infolgedessen wurden dıe CeNSCH Bezıehungen, die
bısher schon den Jesulten gepflegt, och mehr verstärkt;
ging be1l ihnen AaUuUSs und e1In, vielleicht gab auch, mehr qls
—  ul War, iıhren Ansıchten und nträgen ach o DiIie Entwicklung

IL: Münster 1912 207
54 Lettires de Mgr. IL, BrTr. VO 1684

Lemmens ( ESC. der Franzıskanerm1ssionen, Muüunster
1929, 132 BT Varo, Br VOoO 1685 1n KResena L, 301

Zu der Gesamtentwicklung vgl qußer Jann. Moildrey SOWI1Ee Maas,
GCartas 11 199— 203 Weiter Sin Frane. 11, 598 nach Ag de Pascual
(2 1686 wurde Maiıgrot Vvon Chiesa und Lopez die Anerkennung der bean-
spruchten Administration verweigert.

DV G(aıllard S Nankın ort QOuvert, Chang-Hai1 1901 SS. ;
Pfister, 318

Man kann iıhm nıcht vorwerf{fen, daß einfach ın allem den Jesuıjten
gefolgt sel. Am 1685 nımmt eine Approbatıon fur Fıllıppucci
zuruck: Jes Asıa 9-V-19, 711
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der chinesischen 1SS10N scharfen Gegensätzen geführt
EKEınmal bzgl der Rıten, VO denen bereits die Rede w.;+7  : Dann bzgl
der ıschöflıchen Jurısdiıktıion Mgr verlangte
uüuberall 1n der schroffsten orm die Durchführung der römıschen
Bestimmungen, insbesondere die Leistung des es Nur wen1ge
VOomn den Ordensleuten fanden sich dazu bereıt, dıe übrigen wurden
suspendiert un ‚tanden im Begriff, eher die 1sSs1on verlassen,
als nachzugeben. 5 Chlesa dagegen ZuUu1 achgeben
egenuber seinen Mı  TUudern bereıt: qals Gregor VO  —; ıhm geweılht
worden WAaT, hat auch den strengen Standpunkt, den nach
einer Besprechung mıt Mgr Maigrot in einem Briefe dıe Pro-
paganda eingenommen hatte, wıeder aufgegeben ö w1ıe quch
vorher schon einmal ZU achgeben geraten Am 11 1689
verlangte dann qauf Anwelsung der Propaganda hın wiederum
VvOoO den Franzıskanern dıe Unterwerfung, ahm qaber dıe OTdO€-
TunNs zuruück, qals ciese sıch weigerten un chrıeb abermals ach
Rom Auf Anweıisung VO  — dort her leisteten die Jesulten ZUT
Freude opez den E1d, 11U dıe französıschen Jesuluten wurden VvVo
iıhm dispensıert, weıl sS1e In erster Linıe als Mathematiker un nıcht
aqals Miss1i0onare den Hof kamen So verstehen WITF, daß dıe

der Ansıicht kam, der Bıschof andere sechr leicht seine
Ansicht ®®, und WIT können 1Ur ıllıgen, Mer KReynaud
SCHNTE1I „„‚Mehr qals einmal kommt ıhm VOT, da ß dem
HI1 Stuhl untier der Form einer unbefangen Vorschläge
mMmac bzgl der Dıiszıplın nachzugeben, WEeNn ıIn bezug quf
den Eıd bıttet der den Rat gıbt weniger herrisch un mehr
willfährıg sSe1N selne Landsleute, die die KOonzes-
s1io0nen lheben un die Erleichterungen un die Zu schroffen
Maßnahmen nNı1ıCcC verstehen, dıe das GewIlissen elasten und mehr
Unheıil als utes tiften eın System der Kombinaton un: des
freundschaftlıchen Ausgleichs, der den Chinesen hegt, ber

Ir mussen anderseıtsaNrlilıc 1st für ogma und Moral‘‘ ©*.
Gr2gor zugute halten, daß mitten 1Im Kampfe STAan: untier
Schwierigkeıten, denen auch die Luropäer allesamt be1 vielleicht
bestem W ıllen nıicht gewachsen WI1e annn 114 da Von ihm
verlangen, zumal WeNn 1Nnan seline geringe wissenschaftliche Vor-
13ildung In eiraCc zıeht, daß qls einziger un: als einziger

Br VOoO 1654
Br VO Petrus de Pinuela 1 M VOoO 6586 bei aas, Gartas

IL, D Die Korrespondenz Sın Franc. 111, —77 )
e  D Br Gregors al Thomas Pereyra Vo 1688 ın Jes 1139 Asıa

49- V -20, 2921 v —29
SO das MemorT1ale U den Propagandaakten er die damalıgen Zu-

tände 1n Coll. Rer Lusiıtaniae, $ 400 s 6 Pet Mess., CN  C Anm.
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Chimese unter Furopaern diese Probleme gemeistert hatte? Wır
sehen aber, daß An en Problemen ernsten Anteıl nahm un
Z iıhrer LÖösung qls praktischer Seelsorger beizutragen suchte.

So War s qauch bzgl der rage des eingeborenen
TU Diese Angelegenheıit mußte ıhm qals Chinesen besonders

ALl Herzen 1egen Schon ıIn selinem Dankesbrief den aps für
se1ine Errnennung wIies darauf hın ber auch da ging miıt
ogroßer OTSIC VOL nd folgte ohl den Ratschlägen der Jesuljten
Am ugus 1655 erteılte er dre1ı chinesischen Jesuıi:ten Lıiu, Ü
un Wan, miıt den europäischen Namen Blasıus Verbiest, Sımon
AaQaver Acunha un Paul Banes, die hli Priesterweilhe. He TEL

schon er (59, 57 un: TE alt), da 188528 für
gefährlıch hielt, junge 1.eute weıhen, die gewöhnlich N1IC.
1alten un zumal in den Gefahren des Fleıisches nıicht estiehen
Deshalb natten S1e auch die lateinısche Sprache 1LUFr lesen gelernt,
ohne s1e verstehen, woraufhın sS1€e auf Grund eines Privilegs der
Jesulten eweıht werden konnten 64a Um die Schwierigkeıit:der Aus-
bıldung och weiıter beheben, machte Gregor USamne) mıiıt
/gr Chlesa e1ne Eingabe bel der Propaganda, u11ı den qalten
NVunsch der Jesulten erfüllen, nämliıich die chinesische Liturgie
einführen dürfen. aber aIiur rhıaelt iın der Sıtzung OM

Maı 1686 eine charfe Abweisung 05 Im übrıgen sehen WIT
Gregor tätıg in der Verwaltung un Adminıstration se1Nes Be-
zırkes. Am 16 W 1685 VaAr och ıIn Fochau beı Kanton 6!
in Wu-sıh un Tsung-ming, 16587 In Nanking, dann in Schan-
Lung 6 melstens jedenfalls in Nankıng, VvVo die meisten Briefe
dathert sıind. ang machte sich quf ZUu Reise nach
Schanghai ö 1690 WarTr CT och einmal in angchow und starh

1691 in Nanking.
64a ber die dreı V,  Pa Pfister 162 und 146 (D 402 305 S

S88 S,) Gregor spricht über die Weihe 1690 (Pet Mess. 1925 170)
AaC. Ag de Pascual (Bibl. Vitt.-Emman, Kondo Gesult., 4—3  ) hat
Gregor be1l der Weihe g  esagt „Qui1 etes-vous POUS QaVOIT obtenu ”honneur
du sacerdoce et mo1-meme, qu1 SUlS je DOUT Stre eveque? Parce UE
SOMMmMes chino1s el chretiens ans notre DAaVyS 4A4VOIIS ıhbtenu cC€e
faveur de deveniır Preires et servıteurs de Dieu, u qul, NOUS aVIONS
ete cn kurope eussent peiıne Ju  es dignes, ei moO1, d’ötre gardes
POUTF faıre office de portier” (Pet Mess. 1925 24)

65 3:2—54, SOWwle quch den Brief [038| Lopez die Propaganda
VOm 16'  S ıIn Pet Mess. 1925. 1388 Dann uch Pfister, 388 396
402, SOWle Huonder, 158—178 Im Jahre 1690 wurde In Nankıng eın
23jähriger chinesischer Jesuit geweiıht, wahrscheinlich ebenfalls Gregor
(D’Eha, 34s.)

6l Br. Gregors 1n Jes Asıa V - DE Moidrey,
Br Leon1ssas al Thomas VO 1689 in Jes Asıa, 365
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Von seinem Verhältnıs ZU Dominikanerorden erfahren
WITr in den Berıiıchten Sar nıchts mehr, daß iIna  — schon vermutet hat,
mıiıt dem Bruch 1n Manıla sel AaUS dem Orden ausgeschıeden ö ber
das ist Ttalsch. Der Provınzıal hat se1ıne Drohung, ıhn auszustoßen, nıcht
ausgeführt; War gewiß auch nıcht berechtigt dazu. Sein Begleiter
(und in den späteren Jahren Generalvika Leonissa hat ıIn dem Bericht,
den nach Gregors ode die Propaganda geschickt hat, gerade
selıner 1Lıebe seinem Orden eın Denkmal gesetzt Er a  €; schreıbt
C. ıne überragende Verehrung für dıe HL Familie, der sıch geweıht
hatte ich meiline damıt den Orden des hl Dominiıkus. Er beobachtete
ITreu seine Regeln Unbekümmert den außeren Prunk, den die Chi-

mıiıt großen Kosten für ihr Leichenbegängnis aufwenden, WAar
se1ıne letzte Mahnung, INa möchte seinen Leichnam bekleiden mıiıt dem
Kleıd seines Ordens, das AUuSs grobem Sto{ff für diesen Zweck häatte
bereiten lassen“ E

Aus selner Korrespondenz geht aber außerdem hervor, daß die
Trennung VOoO  —_ seinem Orden weni1gstens ıIn den etzten Jahren nıcht
mehr bestand. enn War der Mittelsmann, durch den seıne Mitbrüder
den Jesuıuten Hofe ihre Sorgen und Bıtten unterbreıteten, und dem

iıne Freude WAarL, die erlangten Vollmachten und Rriıele der ehörden
A seine Miıtbrüder weıterzuleıten. So schickt iıhm der Jesult 1homas
Pereyra Aprıl 1690 Briıefe Tür dıe Beamten VO  — Lankı und Loyuen,
die Gregor Petrus VOoO  — Alcala und Salvador de T1omas zusenden
soll Gregor dankt am Maı 1690 In den herzlichsten Worten und
chickt zugleich einen Dankesbrieft VOo  a Alcala VOom Januar 1690 €
Eın anderes Mal meldet Ihomas Pereyra Julı 1690 Gregor, CI
na dıe Brıefe ür Magınus Ventallol erhalten, un Gregor dankt
iıhm für seıne Bemühungen 7 In gleicher Weise scheıint Mgr della
Chiesa ehbenso wWI1e LeonI1issa Vermiuittler für die Franzıskaner gewesen

se1in; können WITr feststellen, daß die beıden Apostolischen Vikare
in iıhrer Art viel an haben, die bestehenden Gegensätze B über-
brücken un eın brüderliches Verhältnis herbeizuführen der fördern.

Als Mgr Pallu INn Fukı]ıen bel den Domminıkanern weılte, ha
Sew1ß VO ıhnen auch ber dıe edenken gehört, die -  D,  esgeh

Gregor bestanden, wenngleıch Nan dort se1lit ahren ohne Nach
richt VO  an] en Phılıppinen Wa  — Daraufhin hat In selInem Briefe
Vomn September 1684 der Propaganda empfohlen, iıhm In der
Person des Franz Varo elinen Koad]utor geben,
indem diesen mıiıt den OchHNsien Lobeserhebungen uüberhäuft €
Tatsäac  1C wurde Varo qauf dıese Kmpfehlung hın AL C Januar

Bıschof und postolıschen D ernannt, aber nıcht
ZU11 Koadj]utor Gregors ““, W as jedenfalls für das Vertrauen
Spricht, das I1a  — diesem entgegenbrachte. Dieses Vertrauen zeig

6 Moi1drey, 25 Pet Mess., 64 —69 nach en Prop.-Akten.
Jes Asıa, 604 en 614 ıs 3987r s
Pallu 1n Lettres IL, SS
Das Dekret der S IN Resena 470 Am 1686 hatte die

iıhn um oadjutor machen wollen (Pet Mess.,, 8;); ber die HT
NENNUNS erfolgte offenbar nıcht.
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sich auch darin. daß dıe Propaganda ıhm Al Maärz 16858 die
Vollmac erteiulte., selbst seinen Nachfolger bestimmen und
iıhm bıs qauf weıteres dıe Vollmachten des postolischen Vıkars

uübertragen, sowelt S1€e nıcht dıie biıischöfliche Weihe
forderten *. araufhın ernannte - am Juhr 1690 In Hangchow
seinen bısherigen Gefährten und Generalviıkar Leonissa, indem
ıhm qlle seine Vollmachten übertrug “* Interessant ist die Be-
grundung, d1e er der Propaganda für diese g1bt. Er hebt
darın hervor. daß Leonissa eın alıener sSel .-Das ist ach
meılner Ansıcht E1IN großer Vorteil für dıejenıgen, die diese 1Ss10N

leıten en. damıt s den Frıeden bewahren und In CNSECTECT
Abhängigkeıt VO der bleiben, Was 1e1 schwier1iger SeINn
wuürde, WEeNN einer anderen Natıon angehören wurde. Denn
bıs Jetz na IC beobachtet, da ß jede VO diesen für siıch selber
kämpft, jede W asser f ihrer Auhle tragt er kommen

U  sviele Unruhen un Bıtterkeliten HIC eigene Eirfahrung WAar
derselben Erkenntnis gelangt, d1ie ohl auch die Jesulten

W1e€e die Dominikaner veranlaßt hatte, Itahener hbe1 der Gründung
der chinesischen Mission vorauszusenden.

Eıne weıtere Ehrung War dıe Ernennung Bıiıschof bei
der mwandlung des Apostolischen Vikarlates Nankıng INn eın
Bıstum An 10 prı 1690, wenngleich VvOon dieser Ernennung
gew1ß keine Kunde mehr erhalten hat V

Diıie Leiden und Schwierigkeiten eINEs mehr als 90jährıgen
Mıssionslebens hatten den lebensvollen und tatkräftigen Mann VO  b
ehedem gebeugt und geschwächt. Im November 16587 wurde
Von eliner „NIC eichten  CC Krankheıt heimgesucht, die ıhn monate-
lang gefangen 1e enn noch im Sommer 1690 dıe Reise
ach angchow und zuruck ach Nanking machen konnte, dann
Schreı E1 doch be1 der Frnennung Lieonissas seinem ach-
tolger sSana mente sens1ıhus IntegrTI1S, lıcet infirma valetudıne
utentes. Und ging seinem selıgen Ende entgegen, das

1'S schildert
ET starh in Nankıng Kebruar dieses Jahres (1691)Uhr nachmiıttags. Wenn Ina  — U seın Alter bedenkt WAar Jahre

alt un die Art, WI1e€e starb, geschmückt mıiıt allen Tugenden, die

L
Das Schriftstück (In Jes Asıa, 672v S.) ıst unterzeichnet von

Prosper Intorcetta J 9 dem zeıtigen Oberen Hangchow, OÖn Claudius
Visdelou und Leon1issa selber.

Pet Mess., 61
Moı1drey J 9 Hıerarchie catholique Chine etc., Changhai 21
Br Gregors 1688 INn Jes Na Asla, 2992r
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den Tod eines Christen kostbar machen, dann Wr er reif für den
Himmel. ber wenn iINnan die gegenwärtige Lage der Dınge ıIn etirac
zieht, un die 1rauer, dıe zurückläßt, dann kam eın Tod iruüh
In der 1an erkrankte gegen nde Oktober des vorıgen Jahres
infolge der Arbeıten iın der Ausübung des Hl Dıienstes, die über se1INe
Kräftfte gıngen Irotz der ahnungen und g der dringenden Bıtten
seıner Umgebung, die iıhn zurückhalten wollte, begab siıch qauf den
Weg, wI1e schon an vorgehabt, un weıl 65 die hre (j0ttes
gıng, wıe er en Grund hatte lauben Er W al noch nıcht acht
fage In Nankıng, qals dıe Krankheıt schlımmer wurde Da sah, daß
eın nde nahte, wollte rechtzeıitig seine Angelegenheıten in Ordnung
bringen. Am Dezember legte ıne Generalbeichte ab Er empfing
die hl Wegzehr, nachdem nach dem Ritus das Glaubensbekenntnis
erneuert un qlle diejenıgen, dıe beleidigt, U1ln Verzeihung
ebeten Dann ermahnte alle Umstehenden ZU!r tıreuen Befolgung
des (resetzes Gottes, W as tat miıt tiefem Ausdruck der Frömmigkeıt.
annn erwartete den Tod nıcht NUur mıiıt KRuhe, sondern mıit Freuden
Endlich überkam iıhn eın heftiges Fıeber, eın Schwächeanfall, und sanft,
w1e In einem Lächeln, gab den (Greist quf.“”

Leonissa erhebt dann den Charakter und dıe ugenden des Ver-
storbenen, seinen lebendigen Geist, eın reifes Urteıil, seine weitschauende
Klugheit, seine Furchtlosigkeıit, seınen Glauben, seıne Nächstenliebe 8

eonN1ssa ıst nıcht der einzige, der mıt glänzenden LobDb-
sprüchen den ersten chinesischen Bischof überhäuft hat. Gleiches Lob
spendet iıhm Mgr CGhıesa Er erklärt: „Unmöglich ist CS
1n wenıgen Worten dıe großen Mühsale beschreiben, die getlragen,
dıe unermelßlichen Dienste, dıe der Mission geleistet un dıe Liebe,
die seinem hl Predigerorden bewahrt hat. Er War eın Prälat von

solcher Tugend, daß iIna  — aum ın Jahrhunderten einen gleichen finden
kann 8

Die Anteilnahme ode Gregors War allgemeın. Die Franzls-
ka Nn In anton hiıelten ihm feierliche Exequien un der Provinzılal-
vıkar Jaiıme Tarın 1eß alle Patres Messen für ıhn esen, wI1e für
einen der ihrıgen 1m Gedenken Antonius de Marıa, dessen Sohn

sich nannte S3 aber wıdmeten ıhm einen ehrenden
Nachruf ın dem nächsten Provinzialkapitel Manıla 1692, in dem heißt
U1C Provinclae professione, zelo et instituto diu tenaxX ad
mortem adhaesıt Hujus VIr1ı praeclara gesta, ampliorıs calamı ıgna,
i1vinae Providentiae relinquimus 5 Und der Jesult Louils Le Comte
schreibt über ıhn {1 moOourut plein de B6Ss bıenheureux JOours, YJuU«C Dieu
accorde monde ‘ SCS Saılints. {l Lit Sa mort eclater ce fOoVy
Vvive dont 1l avoıt ste anıme durant Sa vlie, e SCS ernıiers
OU l paru enetre des plus tendres sentimens de l’esperance chretienne,
IUuy semblerent avant ous du Paradıs. oute ’ amertume fut DOUZ

ontenay schreıibt 1703, daß dieser Brief zunächst a15S
Rundschreiben 1ın o  alız Chına verbreıtet wurde und ruüuhmt dabe1 Gregor,
en c selber gul gekannt hat (Lettres edifiantes ei CuUrleuses Zn Parıs 1832

129 S,)
C1vezza, 73

82 Maas. Cartas IX 103
cta CGap Prov. I! P 4992



Bıermann: Fray Gregor10 Lopez 17

les Missıonnaires dont 11 estoıt tendrement qlme et DPOUF les Chretiens qu1
erdont le premier Evesque UJUC la Chine eust ENCOTC
donne Christianisme. Comme memoilre est urtout benediction,

l’a faıt peindre CN divers endroits
ach diesen Lo.  serhebungen mussen WIT Sew1 teststellen.

daß Fray Gregor10 oOpez dem prıesterlıchen und bıschöfi-
lıchen m te qls erster geweılhter Chinese Ehre gemacht hat
Aber ergıbt sıch die rage eshalb hat damals dıe Probe
nıcht wlederhaolt. wWenNnn sS1e ul gelungen war”? W eshalb mußte
dıe chinesische Kirche fast 50 TE och warten, bıs ıhr di(“
nachsten chinesischen Bischöfe gegeben wurden? eshalb 1st
Gregor selbst überaus vorsichtig vorgegangen ? W enn Gregor
sıch bewährt hat, hegt der TUn gew1ß ZU1E großen eıl In
der besonderen göttliıchen Vorsehung, dıe uüber seinem en
waltete, daß in steter. engster Lebensgemeinschaft mıit her-
vorragend irommen Priestern uUurc das ‚en geschu wurde.
1Ine solche chulung vermaa$s 1a nicht 1n gleicher W eise qallen
Zu sichern.

In Nankıng geriet dann Gregor stark unter den Einfluß der
Jesunten. Das außerte sıch einmal in der Vorsicht. mıt der Gregor
selbst ach iıhrem Vorbild die rage des eingeborenen Klerus
behandelte Auf der anderen Seite aber sah man Iın dieser an-
gıgkeıt einen großen Mangel, da sS1e auch für dıe Haltung Gregors
in der Rıtenfrage maßgebend wurde. anz sıcher mußte CN gerade
für einen Eıngeborenen schwer se1ın, sich Oß  5 die Erlau  e1t
der Rıten entscheıden, solange die Jesuilten S1e für erlaubht
erklärten. Das WAar aber ach der festen Überzeugung vieler un
zumal der maßgebenden römıschen Kreise eiIne Gefahr für den
Glauben und die Eıinheit der Kirche So können WIT die Haltung
Oms W1e€e der Missionare verstehen. Dazu kam, daß Gregor eın
Lıterat Wa  n Im alten System Chinas aber alt 19808 der Liıterat.
es hoören WIT auch beı dem zweımalıgen Besuch des Kalsers
ın Nanking, beı dem die gelehrten Jesu1i1ten stundenlang SeINE
Gesellschaft SCHOSSCH, nıchts VO Gregor. Es War aber schlec  ın
unmöglıch, Junge Chinesen zugleıc als Lıteraten und aqals Priester
auszubıilden So mußte für dıe ege des eingeborenen Klerus,
ahber SanNz ‚esonders für den Ausbau der eingeborenen Hierarchie
erst elINe Cue Zeıt heraufziehen. Die Gegensätze innerhalb der
Missionare mußten schwınden nd die Vorrechte der Literaten-
kaste mußten fallen Dann aber War es Zeit Und dürfen WIr
uns uber dıe KEnergie freuen. mıiıt der heute unter der Reglerung
Pius’ XE dıie rage ihrer Lösung entgegengeführt wiıird.

Nouveaux memoOilres L’etat de la Chine, Parıs ? 1697 11  P 67  NI
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Die Errichtung des Apostolischen Vikarilates
Ceylon

Von Joh Rommerskıiırchen O. M. 1., Rom

aps Gregor XT} der VOT seliner rhebung auf den papst-
lıchen 1831 Präfekt der Propagandakongregatıion >  N
WAar und elinen tefen 1ın  1C. In die traurıge Lage der O0-
iıschen Missionen Beginn des 19 Jahrhunderts ecWONNEN
hatte, WAar aufs eifrıgste esSTtre. die Missıionen NEUu Z ordnen *.
AÄus Indıen zumal trafen Berichte e1n, dıe den beklagenswerten
Zustand der ortigen Verhältnisse, besonders In den pOrtu-
gijesiıschen Patronatsdiözesen Cochiın, Cranganor und Melıapor, d1ie
schon se1lt ahren verwalst L offen darlegten. Am Sep-
tember S30 hatte der ere der Malabarmıissıion der Auswärtigen
Mıssıonen Von Parıs, r Hebhbert In Pondichery, dıe trostlose
Lage der Christengemeilnden VO Trichinopoly, Madura, Fıscher-
üste, Tinnevelly un d Marava eingehend der Propaganda S
schildert Der Erzbischof VO Goa, FTr Manuel de Galdıno

den siıch Mgr Hebert Zzuerst ewandt a  E, WAar TOLZ se1ines
FEıfers und guten iıllens nıcht In der Lage, dem bel abzuhelfen
und gute europäische Missionare In diese egenden H senden.
‚‚Rom alleiın ist In der Lage, dıe t1iefe Lethargıe des Kön1gs VORNn

ortugal bezüglich der Missionen aufzuruütteln‘‘, hatte der Kr7z-
1SCHO dem ern VO Pondichery anı 1 Julhi 1830 geantwortel

Rom gr1ff ein. In der Partikularkongregation der Propaganda
VOIN Juli 1831 wurde beschlossen. dem Nuntius In Lıssabon
nahezulegen, be1l der portugıiesischen Regierung vorstellig ZU

werden. Unter Darlegung der traurıgen Verhältnisse und der
schweren Schäden, dıe UTr das Verhalten untauglicher Priester
dem chrıstlichen zugefügt wurden, So dıe Notwendig-
keıt der Entsendung europäischer Missionare zeigen; dıe TrODAa-
ganda hoffe, die Jesulten oder Augustiner bestimmen können.
die Leıtung der sudindischen Christengemeilnden übernehmen.

ber Gregor AT als Miıssionspapst vgl. Schmidlın In Zeitschrift fur
Missionswissenschaft 1981 209 —02028

Cochın seit 18522 Cranganor seıit 1823, Mel*iapoi* seıt 1827 eiztere
da die beiden nach 1800 rnanntenDiözese faktısc. jedoch seıt 1800,

Bischöfe niemals iıhre 1Özese betraten Vgl Almeıda, Hıstor1ı1a da Igreja
Portugal Tomo I ar L 385, 395  9 439

Launay, Histoire des M1ss10ns de I’Inde 419—430 Archiv der
Propaganda Sacra CongrT. art Cina Anno 1831, Luglı0, B:



Rommerskirchen: Apostol Vıkarilat Geylon 1925

diese VO (G0a abgetrenn und einem eigenen Aposto-
ıschen Vıkarılate vereinıgt wurden

Eın weıterer chriıtt In dieser rage geschah 20881 Kebruar
1532 Der Präfekt der Propaganda, aradına Pedicıin1, riıchtete
eline Denkschrift den Gesandten Portugals beım Heıilıgen u
Marques de Lavradıo In welcher dıe Lage der Missionen In
den sudimdischen Patronatsdıiıözesen ausführlich arlegte und dıe
Notwendigkeıt einer Neuordnung OTderte „„Am vorteilhaftesten
un nützlichsten WAarTe ©S WEeNN M der König VO  —; ortuga
obald als möglıch dıe Kırche VO (G(039 miıt einem ETZ-
hbischof versehe (G03 War se1lt dem 15 Julı1 1851 dem ode
Manuels de Galdino, vakant em Heılıgen u un d der
H1} Kongregation der Propaganda jedoch anheımstelle, die nötıgen
Vorkehrungen für die Kırchen VO Cranganor, Cochin und
Mehapor treffen‘“‘ Eıine Antwort auf dieses MemorTI1a erfolgte
nıcht. Zudem veranderte sıch die kırchliche Lage Portugals
wesentlich. Am Juh 1832 andete edro, der KXqalser VO  a

Brasılıen, mıiıt selinen Iruppen In ortuga Es elan ihm,
Miıguel P besiegen nd selner Rechte quf den portugiesischen

TON berauben. Mıt TO aber un selner OchHter Donna
Marıa da Glorıi1a am Al Stelle des streng monarchisch un: ırch-
iıch gesinnten Miguel dıe ıhnherale un d freimaurerische Partei
ans uder, dıe sofort antıkirchliche Gesetze erließ, dıe VOoO  —

Miguel ernannten Bischöfe nicht anerkannte, dıe en und
Kongregationen 4auLloste un d aıt der Verweısung des Päpstlichen
Pronuntius, Kardinals Glustinlianl, A4USs dem Lande 1Im Juhl 1833
die Bezıiehungen mıt dem Apostolischen Stuhle bbrach

Be1l dieser Lage der Dinge War unmöglich, auf dem Ver-
handlungswege aıt der portugiesischen Reglıerung eine NeuorTd-
NUunNgs der kirchlichen Verhältnisse In Indıen erreichen. So
nahmen denn aps un Propaganda dıe Neuregelung selbsttätig
In die and Mıt der Errichtung der Apostolischen Vikarılate
Madras, alcutta, Ceylon, Coromandelkuüste und Madura wurden
die Diözesen Cochiın, Cranganor un d el1apor größtenteıls qauf-
geteiut Urc das Breve ‚„„‚Multa praeclare‘ VOIL pr1 18358
wurde dıe Jurisdiktion der Bischöfe provisorisch suspendiert und

Archiv der Propaganda GongrT art della Cina Anno 1831, Lug 110,
D Dn Scritture oriıgınalı ONZT. art 1822/1833, 768

Anton10 de Almeıda Portugal, Maraues de Lavradio, War eıt dem
September 1829 außerordentlicher Gesandter des Königs Miguel VoO

Portugal ın Rom; c Almeida JTom I I1, 20  j
Ö6  6 Archiv der Propaganda: Lettere e Decreti vol 313, 33 v—134

’vyeschichte der Neuesten Zeit 623—627
Almeıida Tom I P IL, 306, 89—390 Sc’hmidlin, apst-
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der verbliebene est der Terriıtoeri:en qauf die Apostolischen Vikarıiate
verteilt

Die NSse Geylon 7ZU DIözese Cochın gehört. Auf Bıtten
des Apostolischen Vıkars VO. Westengland, Mgr Baıines,
Begınn des Jahres 18392 der (10uverneur VO  — Geylon, Robert
ıllıam Horton, e1ım Obern der Mıssıon in Geylon, dem S  O:  0a-
nesischen Oratorjaner Francısco Xavıler, Erkundigungen ber en
an der katholischen Kırche quf der nNnse eingezogen. Der
Bericht des Xaqavler 13 Januar 1532 wurde an Februar

Mgr Baines zugesandt, der iıhn der ropaganda ıber-
miıttelte Ich gebe 1er den Bericht 1m Auszug wieder., da einen
guten ın  IC In die Missionsverhältnisse der Nnse gewährt nd
qals rundlage diente für die Verhandlungen der Propaganda L

Die Fragen des Gouverneurs den ern der Oratorjaner
auteien Von W e erhalten dıe römisch-katholischen Miıssionare
In Geylon iıhren Auftrag, ıhre Vollmachten ? Welche Ausbildun  5  o
erhalten s1e? Wılıe viıele eiIlnden sich auf der Insel? z  1€
hoch Jäuft sich der Beirag ihrer Einkünfte un Auslagen?

elches ist die Zahl der Katholiken nd iıhrer Kırchen?
In seiner Antwort kam Francisco YXavler zunächst auf die

ründung der Oratorianermi1ission Urc Joseph Vaz 1687 und
die Übertragung der Ceylonmission die Kongregatıiıon der
Oratorianer unter der Jurisdiktion des 1SCHOIS VO  —; Cochin durch
Papst Clemens XI Z sprechen.

„Von diıeser eıt bıs heute‘‘, tfährt E1 Iort, „versor die -
wähnte Kongregatıon kraft der ıh gewährten Vollmachten die Missıon
miıt den Priestern, deren S1e ihrer Stütze bedarf. Ihre Zahl beträgt
augenblicklich 14, nıcht gerechnet einen, der 1m vergangenen Jahre
starb, und zwel andere, die In iıhre Heımat zurückkehrten. Da diıese
Zahl nıcht genuügt, abe ich mich den Prälaten gewandt, der der
Spitze unse Kongregation S{te. um ıne weitere Verstärkung
erhalten, dıe hoffentlich ın diesem Jahre abgesandt wird 1:

Was die Zahl der Christen und kKırchen auf dieser nsel betrifift,
ET  S geht 1E lar hervor AUS den Berichten, dıe ich beilege 1 und die

Jus on de Propaganda ıde Vol V, 195 ber das darauf
folgende Schisma ın ndien vgl besonders: Bussiere, Histoire du Schisme
Portugals dans les Indes, Parıs 1854 Puccinellı, Lo SC1sSma Indo-Portoghese,
Roma 185 0Ombay Mission History nd he adroado Question
Vol 1, Bombay 927

Archiv der Propaganda: Actla 18534, vol 197, 201
201— 202

Eine Verstärkung scheint eingetroffen Z se1in, da 1r 1833 dıe Zahl
der Missionare nıt angegeben wird; cr D’Sa, History of the Catholıc
hurch ın Indıa Vol 1L, 102

Von der Originalstatistik, die 11 Seiten umfaßte, wird 11 der Kopie
DUr die erste Seıte wiedergegeben (Archiv der Propaganda Seritture Rıf.
nelle Congr. Gener. . V  . vol. 949 4929 V) dann eıne zusammenfassende
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ich jedes Jahr der Regierung unterbreiten muß. Ich darf jedoch dazu
bemerken, daß jeder Missıonar In dem ıhm anverirautien Diıstrikt mehrere
apellen hat, diıe den Namen Kırchen iragen, dıe aber sehr klein und
mıt Stiroh oder TAas bedeckt sSınd gen der Armut der Bevölkerung.
Für Wohnung des 1SS10NArs ist kaum gesorgt 1 Trotz der nbequem-
lichkeit, die daraus entsteht, begeben sich die Missionare einmal iIm
Jahre In diese Kapellen, den Chriısten Unterricht erteılen un dıe
Sakramente spenden.

Was dıe wıssenschaitlichen Kenntnisse und dıie Ausbildung der
Miıissıionare angeht, lasse iıch Ew Exzellenz WI1sSsen, daß dıe Miıssionare
In (1038 In könıglichen Akademien oder Seminarıen Ww1e€e auch ıIn NSeT IN
Konvent ın der lateinıschen Sprache, In Philosophie, ogmati und
Moraltheologie unterrichtet werden, wıe für Ministerium als
notwendig erachtet wird. Nach estandenem “ xXxamen werden Ss1e sowohl
von den ern uns  ”’er Kongregatıion als auch Vom Erzbischof Vo  — (108
approbiert. Von einer Versammlung TEr Kongregation werden die
Missionare für Geylon ausgewählt un abgesandt, nachdem hre Wahl
ZUVOF VOo Erzbischof gutgeheiılien un Biıschof Von Cochin aAll-

worden ist.
Bezüglich der Einkünfte un Auslagen der Missionare mMu. ich

meinem Bedauern Ew Exzellenz mitteilen, daß KEinkünfte sehr
gering sınd; denn WIr haben kein festes Einkommen, weder der
Regierung noch Von den Christen, noch auch besitzen WITr Felder oder
Weiden. Unsere Einkünfite bestehen DUr aAuUus den freiwillıgen Abgaben
der Gläubigen ın den Kırchen Nach den NUun folgenden Darlegun-
gen des Xavler übersteigen die Einkünfte 1mM Jahre nıcht 600— 700
Pfund Sterling, bleiben ın uniruchtbaren Jahren unter 400, Wes-
halb die Missionare in großer Armut un Sparsamkeıt leben MUSsSenN

Bezüglich der Jurisdiktionsfrage erklärt sodann, „daß qalle Mıs-
sionare die gleiche Jurisdiktion haben, die s1€e bel Gelegenheit ihrer
€l un Approbatıon Bischof erhalten. Autorität über alle hat
Aur der ere oder Generalvikar dieser Missıon, dıe ıhm übertrageln
ırd vom Bıschof von Cochin, Fr. Tomas de Noronha 1 der enN-
blicklich abwesend ist, und Mons. Fr Manuel de Joaquim Neves D oder
dessen  N SE AL e a  Stellvertreter“.éialistik 423) für dıe D Pfarrei:en der Pfarrbezirke, anuf welche dıe

Miss]ionare vertieı wWäaren, deren Endergebn1s olgendes ıst 313 Kırchen,
von denen aber NUur mehr als Besucher fassen, bis 1 1738

bıs D unter 1 ferner 61 174 regelmäßige Kirchenbesucher,
63 Schulen, die VOoO  ; den Missionaren oder Christen unterhalten. werden. Aus
der Zahl VOo  —; 61 174 Kirchenbesuchern ırd all: 11 € Zahl VO 185 000
Katholiken geschlossen, wWwWas mMır hoch gegriffen scheint.

Offenbar mu der Missionar ıIn der Kapelle selbst wohnen.
Fr. Tomas de Noronha Brito, P E 1816 Zu Bischof Vo Cochin

ernannt, 1819 bestätigt, 1821 geweiht, WAar schon 1822 aus polıtiıschen Grün-
den nach Portugal zurückgekehrt: 1823 Z.U) Bıschof Vo ernambuco prä-
sentiert, 1828 bestätigt, wobeil auf Cochin verzichtete, sıch schon

folgenden Jahre mi1t der brasılianischen Regierung verfeindet nd ZO:
iıch unter Verzicht auf Pernambuco zurück, Star. 1847 So nach Almeida,
Tom I  y P I  , 385

Fr. anue} de Joaquım Neves wWar „„‚Governatore Ecclesiastico‘‘,
d Bistumsverweser.
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(10Uverneur Horton VO  , Geylon hatte, W1€e schon gesagt,
diesen Bericht Mgr Baines gesandt mıt dem Bemerken, daß
CI einen Schriutt der englıschen Katholiken bel der Regierung u11l

finanzıelle Unterstützung der katholischen Missionare In Geylon
befürworten wurde 1 Mgr Balnes hinwiederum den Bericht
der Propaganda unterbreıtet

Auf der Generalversammlung der Kardıinäle der Propaganda
November 1834, dıe sıch mıt der Lage der katholischen

1ss1ıon qauf der Nnse Geylon eIa  e7 >  ab ardına Lul 1am-
bruschinı als Ponens einen kurzen Rückhblick uüuber dıie Geschichte
der 1SS10N. Er WIeS hın qauf das ach3nsen der Katholikenzahl
selt Verkündigung der Religionsfreiheit durch dıe Engländer un
quf das eıfrıge iırken der Oratorlaner. deren Zahl jedoch füur die
große 1ss1ıon Sering sel a7zu komme dıe Vakanz der 1SCHNOIS-
stuhle VO  — G0a nd Cochiın, untier deren Jurisdiıktion Geylon
bısher gestanden habe, se1lit A°} Jahren sel eın Bıschof mehr quf
der NSse >  M  n Andererseıuts selen die Verhältnisse qauf der
Nse gefestigt, daß die Residenz eines Apostolischen Vıkars.
der mıiıt der bıischöflichen Wüuürde ausgezeichnet, erforderlich sel
Bezüglıch der Wahl eINEeSs Apostolischen Vikars verdiene die Kon-
gregatıon der Oratorlaner. welcher dıe Aufrechterhaltung nd der
Fortschrı der katholischen elıgıon auf der Nse f verdanken
sel, Berücksichtigung. och 1827 habe die Propaganda dem
Super10r der Mıss1ıon viele Fakultäten verlıehen., dıe oll-
MacC dıe Fiırmung A erteılen. och se1 vielleicht ul,
einen postolıschen Vısitator nach Geylon Z entsenden. wofür
sich besten der ÖObere der Auswärtigen Miıssıonen In ondı-
chery, Mer. Louls Hebert, Oder sein Koadjutor, T Bonnand‚
eigne 1

Auf diese Darlegungen hın eschlo dıe Generalkongregation
der Propaganda, den HI Vater Z bıtten, dıe nNnse Geylon
einem Apostolischen 1karıa mıiıt dem Sıtz des Vıkars in O10MD0
ZU Trheben un den Super10r der Oratorlaner, Francisco Xavıler,
ZUI1 Apostolıschen Vıkar Z erneNnnen aps Gregor XVI be-
stätigte den EeSCHILU der Propaganda November 1834
In der gleichen Audienz am November 1834 wurden VO
Sekretär der Propaganda, D Angelo Maı, weilıtere Vollmachten
und dıe Fakultäten der Formula prima für den Super10r der
Oratorianermission erbeten un vom qier gewährt *. urc

Archiıv der Propaganda: cta 1834 vol 197 20  —_
(: 199

Archiv ler Propaganda Lettere ecrelı A 1834 vol. 315,
623—624
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das Breve X INURNETE pastoralıs" VO Dezember 1834 wurde
Geylon ZU111 Apostolischen Vıkarılate erhoben, gleichen JTage
Franc1ısco Xaqavler durc die Breven ‚„„Pastorale 1C1UM  .. und
‚„„Apostolatus Officitum  c ZUL Apostolischen ar VO Geylon un
ZUMM Titularbischof I haumacus ernannt e

Eınıige Ta  ka  - späater, 13 und Dezember, teılte dıe
Propaganda owochl Franc1isco Xavler als auch dem Kapıtelsvıkar
VO (1038 und em Bistumsverweser VOoO Cochin die rhebung
Geylons ZULM postolischen 1karıat, dıe Ernennung Xavlers ZU

Apostolıschen ar und das Eirlöschen der Juraisdiktion Cochmıns
ber Geylon miıt Die hbetreffenden Breven WI1Ie auch die VelLr-
Liehenen Fakultäten wurden uUurc Vermittlung VO  — Lord Cliıfford
em Vorsıtzenden des Aufsıiıchtsrates für die Angelegenheıten
ndıens ıIn England, £em Super10r der Oratorianermission In

Lord Cliıfford teılte auch dem (10uverneurCeylon übersandt a

Horton Juniı 1835 dıe Urc Rom getroffene Neuordnung
auf der Nse mıt E

Erst al Januar 1836 gelangten dıe betreffenden Breven ın
die and des Super10rs der Oratori1anermi1ission VO Geylon. Supe-
T10T War Vicente do Rosarıo. Franec1isco Xqavier War schon
A 11 Januar 1834 miıthın schon VOT seiner Ernennung ZU.

Apostolischen ar., gestorben. Vıicente do Rosarıo teilte Lord
ıfford AT Januar 1836 und der Propaganda Januar
1836 den Tod des Franc1ısco Xqavler mıt und sandte qlle Breven

Archıv der Propaganda Scritture Rıf. nelle CongrT Gener. 183 vol
951, 457 458 459, sıch diıe Originaldekrete befinden SIN ILUNETE

pastoralıs" cfi auch Jus Pont de Propaganda ıde 1, Vol N 119—120.
Archıv der Propaganda Lettere Decreti 1834 vol 197

fT. 665 —666 v, B/1—— 672 cta 1836 vol. 1 D D
Das erhellt Yanz klar au dem Briıefe des Vicente do Rosarıo 111

ord Clifford VoO Januar 1836 (Archiv der Propaganda Seritture Rıf
nelle Congr. Gener. 1836 vol 951  9 451), worin schreibt „My OTrd,

the first inst. had the honour of acknowledging the receıpt of yOUr
Lords letter of the 8th Jan 1834 (Sic! mu wohl heißen 1835 der O:  a

Junı 1835, VO. welchem atum der Brief Chffords Gouverneur Horton
1st) ıth an Privileges by 1C. Hıs Holiness has been pleased to
confer the izh Dignity of Vicar Apostolıc of Epiıscopal er the Rev
Francısco Xavler brother M1SS1ONATY er der l’,,Amı de I1
Reliıgion““ In Nr DE Z  S VO September 1853 diıe Nachricht Vo  — der hber-
endung der Breven den Saınt-Leger I den Apostolischen Vikar
VO Calcutta, hat, geht N1IC. AaUu8Ss der Nachricht selbst hervor; In den Akten
der Propaganda konnte 1C: diesbezüglich nichts ntdecken Vom „L’Amı
de la Religion  06 hat ohl uch der Artıkel „Un Centenaire‘‘ ın:. Chine, Geylan,
Madagascar Fevrier 1937, diese Nachricht übernommen.

Pessoa TAas art. 1L,
23 Bel ull Bombay 1sSs1on History vol. M, 2537—258 nach morin

Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. ahrgamn ?{sfl’tU\'g©

der R  Y Tübingen
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nach Rom zurüuück In £em Briefe die Propaganda *° egte
sodann Rosarıo die Grüunde dar, die selner Ansıcht ach
nıicht tunlıch erscheinen lıeßen, Geylon ZU11 Vikarıate P rheben

Diıeseun'd der Jurisdiktion 02Ss und Cochins entzıehen.
Gründe sınd: Armut der rısten, die weder standesmäßigen
Unterhalt elınes Bischofs och ZUuU Unterhalt eines Semmars für
die Heranbildung des Klerus das Notwendige aufbringen könnten,
Nıichteignung der Geylonesen Z Priesterstand ıhrer Hın-
ne1gung FAr L.he un des Kastenwesens Z Auflösung des
Oratoriums VO (103 durch die Reglerung 18359, wodurch dıie Ver-
SOTSUNS der 1SS10N mıiıt den notwendigen Kräften aus (103 unmO0g-
ıch gemacht würde, Geylon VOoO  — Cochın und Goa losgetrennt
wurde. Am 3: Oktober 1836 aqantwortete die Propaganda auf den
T1Ie des Vicente do RosarIı1o, sprach iıhr Beile1d A US ZUuU ode
des Francıiısco Xavıler, übersandte die schon 1827 dem Super10Tr
der Oratorlanermission gewährten Fakultäten und verwlıes für
dıe Neuordnunsg quf der nNnse auf eine ECUeEC Entscheıidung der
Propaganda &

Diese wurde In der Generalkongregation 2 November
1836 getroffen. Wıederum WAar Kardınal ulgı Lambruschini.
der die Gründe. dıe Vicente do Rosarıo O,  S  es die Errichtung
eines Vikarıates vorgebracht a  €: wıderlegte. Dieselben Gründe
AUS denen 1834 die Propaganda dıe Anwesenheit elnes Bischofs
quf der nNnse für gul erachtete., selen auch eute och maßgeben
Ja och trıftiger, da dıe Anzahl der Katholiken wachse und 1ne

große Bevölkerung ach Jahren einen Bıschof sehen VeTlr-

an Zum Unterhalt elines postolıschen Vıkars se]’en keine
on notwendig, die Propaganda, die mıiıt ihren Hiılfsmuitteln für
den Unterhalt Apostolischer Vıkare in andern egenden, dıe nıcht
die Bedeutung VO Geylon hätten, T: werde diesen gewl1 nıcht
dem Apostolischen ar verweıgern. em könne auch

Der ext des Briıefes sowohl ] ord Cliford a ls qauch 2A41l die Pro-
paganda mıiıt den urückgesandten Orıginalbreven Dezember 1834
befinden sıch 1 Propagandaarchıv Scritture Rıfer ne Congr Gen. 1836
vol 51

Archıv der Propaganda Acta 183 vol 199, 282 v—283
2 Die nachfolgende Geschichte, die Heranbildung eines uten einheim1-

schen Klerus, besonders TC| die Oblaten der nbefleckten Jungfrau
Marıa 1936 befanden sich In den beiden blatendiözesen Colombo un
Jafina 143 eingeborene Priester neben europälischen hat die Eiıgnung
der eylonesen Zu Priesterstand erwliesen. Diese Anschauung des Vicente
do Rosarı1o, die ohl allgemeıin bei den Oratorianern VO  w Goa herrschte.,
zeigt aber uch den Grund A weshalb die Oratorjaner keinen Versuch ZuUur

Heranbildung eines einheimischen Klerus In GCeylon machten
Archıv der Propaganda: cta 1836 vol 199, 283
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leicht, besonders Urc Vermittlung VO S1ir ONNSLION - eine Sub
vention VOoO der englischen egıerung erlangt werden, die Ja auch
eine jährliche Unterstutzung den Apostolischen Viıkaren VO Bom-
Day und erapoly gewähre Das Kastenwesen exishere INn Sanz
Indıien, das SE aber eın TUn SCWESCH, U1 das 1KAarıa
VOoO Verapoly ufzuheben, gerade In den etzten Jahren ine
schwere Unordnung entstanden Se1 qu{f TUN: der el eINes
Angehör1igen n]ıederer Kaste Bel weıterer Ausbreitung der Religion
auf der Insel Geylon sSe1 doch nıcht unwahrscheimlich, daß auch
vornehmere Familien siıch ekehren un: AUSs ihnen Kandıdaten
für den Priesterberuf hervorgehen wurden. Zuletzt bestehe dıe
Hoffnung, da ß die Auflösung des Oratoriums VOoO (10a rückgängıg
gemacht wuürde, zudem kOonne die Propaganda WI1Ie In andere
egenden auch ach Geylon dıe notwendigen Missionare
senden -

Der eSCHIuU der Generalkongregation autete daraufhın
laß dıe Errichtung des Apostolischen Vıikarıates Geylon ufrecht-
erhalten un Vicente do Rosarıo ZUIN Apostolischen ar
nannt werden ollte, Was wıederum HI Vater stätigt
wurde 3 Am Dezember 1836 wurde eın Breve miıt dem-
selhen Aufang: IX INLUNeTeEe pastoralıs" ausgefertigt, das dıe Er-
richtung des Apostolischen Vıkarlates Geylon miıt fast gleichem
Wortlaut erneuerte, d1esmal aber auch 1m Breve selbst qusdruck-
iıch die Jurisdiktion des 1SCHNOIS on Cochin und jedes andern
Ordinarıus aufho S Mıt gleichem Datum wurde uUrc das Breve
‚„‚Cum a.d relig10n1s bonum““ Vıicente do Rosarıo Apostoh1-
schen ar VO Geylon un Titularbischof VO  —_ Thaumacus
ernannt Die Absendung der Breven verzögerte sıch Jedoc rst

Maärz 1837 wurden em Kapitelsvikar Vvon Goa, aulo
Antonıo Dıias, die Neuordnungen In Indıen un dıe oslösung der

Am MärTzVikariate VO  — der Jurisdiktion (103S miıtgeteilt
SIr lexander Johnston WAaTr Mıtgliıed des Privatrates des Königs un

Präsident der Korrespondenzkommission der Asiatıiıschen Gesellschaft. Als
Oberster Rıchter VOoO Geylon hatte während selnes Jlangjährıgen Aufent-
haltes daselbst der katholischen 1Ss10nN Wohlwollen un Unterstutzung
gyewährt un sıch auch für dıe Ernennung eines Apostolischen Vıkars auS-

gesprochen. (: Brief Johnstons ‚OT d Cliifford Vo August 1834 1m
Archiv der Propaganda: Scritture Rıf ne Congr Gener. 1534 vol 949,

415 Vegl. Brief des Vicente do OSAaTl10 ÖIr Johnston Vo Januar
1836 worin Vicente seinen ank ausspricht, 1M Propagandaarchiv: cta
183 vol 199, 283

Archiv der Propaganda cta 1836 vol 99, WE
Lettere Decret1 . 183 vol 317, 945 v— 946

5 Jus ont de Propaganda Fıde I? vol V) 168
cta GregorI11 apae XVI vol IL, 195—196
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benachrichtigte die Propagandal Vicente do Rosarıo VOoO Sseliner
Ernennung ZU Apostolıschen arS DIie sendung der Breven
mıt einem T1e der Propaganda erfolgte erst Juh
1537 Sie dürften Anfang des Jahres 18538 In Geylon e1IN-
getroffen se1ın S

Was daraufhın In Gevylon geschah, dıe Opposition, dıe sich
Vicente do Rosarıo er.  o wird verschıeden dargeste. S

Eıne Vo. arnel daruüuber wiıird ohl erst erreichen seln,
für die folgenden TE dıie Archive der Propaganda geöffnet
werden un eine SCHAUEC Nachprüfung and der eTrıchte möÖg-
iıch wIird

X?chi; der Propaganda Lettere Decreti 1837 vol 318,
245 v— 250

628 v—629 Wenn ın einem Briıefe des GOouverneurs
Ceylon VO Januar 1837, zıitiert be!l Hull, Bombay 1sSs1on History vol. 1,

258 heißt „That he had conversation ıth the Reverend Father Vicente
do Rosarıo, the ortuguese Vıicar General INn the Island of Geylon, and
natıve of Goa The latter had told hım that he had informatıon Oou
the nomiıinatıion, NOT had the intention of nomınatıng hım Bıshop OMmMme

to hıs knowledge; but that he, the Vicar General, had addresse etters to
Lord Chiifford and the Holy See through the GovernorT.“, kann sich
bel Vıicente do OSAaTl10 doch 1U Nichtkenntnis VOoO seliner eigenen,
inzwischen Ja schon erfolgten Ernennung handeln, VO  Z der Ernennung des

Franc1sco Xavler und der Errichtung des Apostolischen Vikarılates
Kenntnis, WIe Au den obigen arlegzungen klar hervorgeht und wI1]ıe

1MmM Briefe selbst wenigstens angedeutet 1St, da Rosarı1o VoNn selnen Schreıiben
nach Rom un ord Cliiford spricht. Der Schluß, den der Verfasser
des Artıkels „Un Gentenaire‘‘ 1n Chine, Geylan, adagascar Fevrier 1937,

4a4U S diesem Briefe des (10UvVverneurs ziceht „Nouvelle surprise, le
OSAaIr0O (sic! I8l savaıt ren des changements decıdes Rome  66 geht

arum weit
ach dem Artiıkel: „Un Gentenaliıre“ Januar 1838
So 1mM Bericht des Apostolischen Vikars Vo Verapoly 10

‚„‚Annales de Propagation de la Fol“ x I (Lyon 1838/39), 601 und bel
Launay, Hıstoire des Miıss1ons de I’Inde vol IL, 29, wonach 1C. 1n einem
‚UC. Dıe Oblatenmissionen In Ceylon kurz dıe age schildern
versucht habe
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DIie Entwicklung der katholischen 1ss1ion
1Im Basutoland

Nach persönlichen Erlebnissen
Von Tof. Dr Max Bıerbaum

Sudafrıka gehört jenen Missionsgebieten, diıe O-
ischen Glaubensboten mıt vielseitigen, großen Schwier1igkeıten
kämpfen en Naturkatastrophen W1€ Durren und Heu-
schreckenplagen, der tiefe Stand der Zivilısation bei vielen Eın-
geborenen, die große Zahl der Mischlinge, dıie wirtschaftlich, s<oz1lal
und polıtısch gedruckte Stellung der Schwarzen, der zeitliche
Vorsprung und die ungewöhnlich gsroße Zahl christlicher Sekten,
das mangelnde Verständnis vieler Neißen für dı1ıe ufgaben der
Missıon., ler un da Behinderung der Missionsarbeit uUrc elt-
1C ehörden, das sınd se1lt Jahrzehnten ein1ge der aupt-
hındernisse für eine erfolgreiche un SCHNelile Ausbreitung der
Kırche im en des schwarzen Erdteils Es gıbt dort Vikarıate
und räfekturen, dıe och nıcht Katholiıken zählen, wobel
allerdings eachten ist, daß einiıge Gebiete unn bevölkert sSInd.
Jedoch ist 1im Jahrhunder fast überall Nneu en
wacht. Von den » kirchlichen Sprengeln, dıe ZULE pOos
Delegatur Sudafrıkas gehören, sınd 1 a1sSo mehr qls dıe Hälfte,
deutschen Genossenschaften HT den Stu qanvertraut.
Unter en Missıonssprengeln Sudafrıkas steht das Apostolische
Vikarıat Basutoland. dessen Mıssıon 1m TE 1937 das
Bestehen felıern konnte, durch dıe Zahl der katholischen
Christen un gute Missionsaussichten der Spiıtze. Mıt ecCc
£1 ecs in einer Monographie ber dieses Missionsgebiet: Contree
Pauvre des bilens de la erT mals S1 riche d’esperances apos(to-
lıques Der Wr eın Aussäen in Jräanen, ınter Mißerfolgen
un mıiıt geduldıgem W arten, hıs der gegenwärtige Erfolg erreicht
wurde. Andere haben gesäet, qandere geerntel!

Ro-m-Inerskirch en, Missionsbilder aUuUsSs dem Basutoland, 1927;
Bonhomme, Noir Le Basutoland Missıon nojre mo1ssoan d’or. Mon-

Tea 1934 Laydevant, Les debuts de Ia 1Ss1o0nNn du Basutoland, N: Revue
d’Hıstoire des Miss1ons, 1936, 4—5 e Kathaol. Missionen, Düssel-
dorf 1937, 263—267:; Sormany, How the al 4aMmMe to South Afrıca,
in: The outhern Gross, apsta 1937, Nr Ö89; 75 Fa ın Basuto-
Jand 1n:! The outhern GrosSs, 1937, Nr 891; The Catholic Church In Sout+}
Africa, London 1937, Cathalıic TU Soclety, 26—27:; Colgan and

Rowntree, ou Afrıcan ANatıona Gentenary Eucharistic Congress,
Cape Town 1937, 43—4 7
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Das Basutoland., das IC 1im August 1936 qauf einem mehr-
tägıgen ıtt unier Fuhrung des postolischen Vıkars Bonhomme
besucht habe, grenzt 1Im Norden un W esten den Oranje-
freistaat, iIm STeN gla un im CNn die Kapprovınz;
c8 ist ZUL großen e1l gebirgıg, hat einen Flächeninhalt VOoO  e

30 340 gkm, der ungefähr der TO elgıens entspricht, un
eiwa 360 000 Bewohner. Das Land steht se1it S68 untier brıtischem
Schutz; nach vorübergehendem NSCHIN die Kapkolonie se1t
18571 wurde 1585534 wıieder abgetrennt un sSTEe eıtdem unmıittel-
bar unter der briıtischen Krone. el  e dürfen dort in der Regel
nicht sıedeln, daß sich Jer 111 £e1N SO Eıngeborenenreservat
handelt Das Gebiliet wırd VO  - einem brıtischen Resiıdenten VeEeI -

waltet. dem eingeborene Häuptlinge In den einzelnen Distriıkten
unter Führung e1Ines Oberhäuptling ZUrTr Seite stehen ES gıbt eın
Parlament mıiıt 100 Mitghedern, VO  — denen 953 VOo en äuptlıngen
un VO  — der brıitischen Regierung ernannt werden; CS hat aber
1LUFr eratende Stimme und wIrd VOoO dem esiden Commissioner
geleıtet. ıe Bevölkerung besteht AUS Bauern und Hırten Die
Haupterzeugn1isse des Landes sınd W olle, Mohaıiır, Weıizen, Maıs,
Kaffernkorn, Rınder, Schafe und Pferde Die Hauptstadt ist
Maseru, dıe 4A41 der nordwestlichen Grenze leg Diıe Zukunft des
Basutolandes (wıe auch der hbeıden anderen engliıschen Pro-
tektorate Betschuana- un Swasıiland) wırd VO  —; dem Plan der
sudafrıkanischen Regiıerung stark beeinflußt werden, in dıe
Union einzuverleıiben. Jele ingeborene sınd diesen Plan,
£eNnNn S1€e fürchten, beı seliner Verwirklichung ihre früheren Rechte
ZU verlieren und unter dıe Eingeborenengesetze der sudafrı-
kanıschen Union kommen. dıe großen eıl aus dem
Geiste der „Separatıon" und „Repression “ un: ‚‚Colour Bar‘‘
hboren sınd; in diesem Sınne protestierte der ekannte eingeborene
Professor Jabavu ın der ‚Presidential Address to the Al
Afrıcan Convention“‘, Ovedale 1937 die Einverleibung sich
für die Missıionierung günstıg qauswirken wird, muß vorläufig be
zweiıfelt werden.

Der Anfang un dıe Entwıcklung der kath Mission in
diesem abgelegenen rauhen Gebirgslande ist mıt folgenden Ereignissen,
Daten und Zahlen kurz gezeichnet: 1861 Besuch des Bischo{is Allard
S Von Natal mıiıt Gerard O.M. I beim Oberhäuptling Moschesch;
1862 Errichtung der ersten Missionsstation „DOTI der Multter esu  . nicht
weiıt VO  —; Maseru, die später oma genannt wurde; nach zwanzig]jährıger
Missionsarbeıit der Oblaten eın Bestand VOo  — X00 eingeborenen Katholiken,
Ta  m Jahre Tast 4000 Katholiken; 1894 rhebung des Gebietes ZUur

Martens Y Dr ‚arstedt, Afrıka FKın andbuc für Wiırt
chaft und Reise, Berlın 19536, Aufl., 3092311
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DOS Präfektur un 1909 ZU DOS Vıkarılat mıt Jules Cenez als
erstem pOS Vikar:; 19192 Aufnahme des Nathanael Grit£fth iın die kath
Kırche, der 1913 nach dem Tode seines Bruders dessen Amt qals Ober-
häuptling erhielt; Maı 1914 Tod des Gerard, des eigentlichen
Apostels der Basutomissıon.

Im Jahre 1914 ist die ahl der Gläubigen qauf gestiegen un
seiıtdem wird dıe Ernte immer reicher, der Anfang eliner wirklichen
Volksbekehrung und dadurch Annäherung das sozlılale Missionsziel.
Seıt 19530 ist das Missıionsgebiet der Oblaten-Proviınz Von Ostkanada
anvertraut; ın demselben Jahre wurde nach der Demissıon Vo  — Bischoft
Cenez (rerard Martın AUus Kanada ZU DOS Adminıiıstrator ernannt,
ıhm iolgte 1933 aqals DOS Vıkar Joseph Bonhomme AUS Kanada. nter
seiner tatkräftigen Führung ist die Zahl der Gläubigen un Einrichtun-
geN weiter gestiegen. Das GCatholiec Dırectory of South Airıca 1938 ent-
hält folgende Statistik für das Basutoland: 125 000 katholische Eıin-
geborene, 30 europäische und 1R farbıge Katholiken, 000 Katechu-
NCN, Priester, 60 Brüder, 130 weılie und 106 eingeborene Schwestern,
540 Katechisten, 266 ırchen für Eiıngeborene, Konvente, 3092 Schulen
für Eingeborene mıt 3 200 Schulkiındern, Hospitäler. Somıiıt ist jetzt
etwa der vierte eıil der Bevölkerung für den katholischen (Glauben
SEWONNEN.

en den blaten-Mıssionaren. denen dieser Eirfolg 7 Vel-

danken ist, wirken im Basutoland qls el se1ıt 1908 Marıisten-
bruder, die In Roma, dem Mittelpunkt des Vıkarıalts, eine uhnende
Schule aben, WO Lehrer, ndwerker un auch öglinge für
das kleine Seminar vorbereiıtet werden. Ferner helfen 1m chul-

HauswirtschaWCSCH, iın der Krankenpflege und In der
mehrere Schwesterngenossenschaften miıt: die Schwestern VO  e der
hi Familie Vo Bordeaux AUuUs dem Zweıge der SOEeuUrTrSs de 1' Eispe-

se1lt 18695, die Kreuzschwestern VO  ; Menzıngen seıit 1908,
cdie Schwestern der hl Namen Jesus un Marıa Von Onirea
seıt 1931, die Grauen Kreuzschwestern Vo Ottowa SEeI 1931, dıe
Schwestern VOMM utfen Hırten 4US Quebec.

Was die Eingeborenen betrifft, gıbt hıer, WwW1€e
uberall, hemmende un fördernde Umstände für die Entwicklung
der 1ss]1on. Nachteıilıg sınd dıe alteingewurzelten heidnıschen (TJe-
wohnheıten, w1e Aberglauben, Trunksucht, Beschneidungsfeiern,
Vielweiberel. Dann die Werbung der großen Industrıieunterneh-
INUNSECN AaUS den benachbarten Provinzen unter den jJungen Män-
NETIN, dıie ZW ar 1n den Minen un aDrıken Geld verdienen, ber auch
mi1t en Schattenseiten europälischer Ziyilisation In Berührung
kommen und iıhrer heimıschen Stammesart entfremdet werden.
ach den Angaben VO artens-Karste begeben sich jährlich
J0— 10 000 Eingeborene Aaus dem Basutolan in die Fremde,
In qauf Farmen, in den Minen un: In Haushaltungen D arbeiten.
Eine solche Reise ach den Minen ıst für den Ne  ba  er zunächst
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eın ınteressantes Abenteuer, he]l dem viel Neues rleben annn
ber hald wird die KUe€e Beschäftigung eine Last Man ist Urc
den Vertrag für bestimmte Zeıt ebunden, darf q IS Mınenarbheiter
NUuUr selten den Arbeıtsplatz verlassen, kommt miı1t unzufrıedenen.
schlechten Elementen der schwarzen Rasse ZU.  en „Und 1Ur

leicht entsteht unter der zufällig zusammengewürfelten enge
eIn Band der Gememninschaft, wei1l alle (renNOssen des gleichen Elends
sınd Es bedarf 1LUF e1INes Führers, die Masse In ewegung

bringen Hıer ist C5S, dıe nalve Anhänglıichkeit des Schwarzen
den We1ißen un Se1IN Vertrauen verloren geht Der TDelter

wırd Immer, berechtigt oder nıcht,. TUn Klagen selnen
rbeitgeber haben W enn annn jemand da ıst, der diese Be-
schwerden verständlich un In eindrucksvoller Form ZzZum Aus-
TUC bringt, wırd sıch der Wıderstand den weıißen
Unterdrücker hald Luft verschaffen. Politische Fuhrer und
Agıtatoren, die immer ıIn erster Linlıe Arbeıtermassen hınter sıch
en, sın.d für das sudafrıkanısche Eingeborenenleben charak-
terıistisch‘‘136  Bierbaum: Kath. Mission im Basutoland  ein interessantes Abenteuer, bei dem man viel Neues erleben kann.  Aber bald wird die neue Beschäftigung eine Last. Man ist durch  den Vertrag für bestimmte Zeit gebunden, darf als Minenarbeiter  nur selten den Arbeitsplatz verlassen, kommt mit unzufriedenen,  schlechten Elementen der schwarzen Rasse zusammen. ‚„Und nur  zu leicht entsteht unter der zufällig zusammengewürfelten Menge  ein Band der Gemeinschaft, weil alle Genossen des gleichen Elends  sind. Es bedarf nur eines Führers, um die Masse in Bewegung  zu bringen. Hier ist es, wo die naive Anhänglichkeit des Schwarzen  an den Weißen und sein Vertrauen verloren geht. Der Arbeiter  wird immer, berechtigt oder nicht, Grund zu Klagen gegen seinen  Arbeitgeber haben. Wenn dann jemand da ist, der diese Be-  schwerden verständlich und in eindrucksvoller Form zum Aus-  druck‘ bringt, so wird sich der Widerstand gegen den weißen  Unterdrücker bald Luft verschaffen.  Politische Führer und  Agitatoren, die immer in erster Linie Arbeitermassen hinter sich  haben, sind für das südafrikanische Eingeborenenleben charak-  teristisch‘“ *.  Kein Wunder,  wenn von diesen Auswanderern  manche krank an Leib und Seele, verbittert und entwurzelt in  die Heimat ihrer Berge zurückkehren und dort ein Element der  Unruhe für die Mission bilden. — Dazu kommt, daß auch in dem  abgelegenen Reservat des Basutolandes die Zerrissenheit der Chri-  stenheit durch das Dasein und die Propaganda christlicher Sekten  deutlich wird.  Anderseits gibt es in den äußeren Lebensbedingungen und  auch in der Veranlagung der Eingeborenen manche Lichtseiten,  z. B. die Abgeschlossenheit des Landes gegenüber dem Zustrom  der Weißen, die einfache ländliche Lebensweise und die über-  Heferte Stammessitte, über die die Häuptlinge wachen, ein ge-  wisses Schulmonopol der Mission, das Fehlen der Farbigen, der  sog. Coloureds, die in anderen Gebieten Südafrikas eine besondere  Art der Missionierung erfordern. Der Grund und Boden gehört  der Nation und bleibt unveräußerlich. Die Häuptlinge überweisen  den Eingeborenen das Land, das sie bearbeiten müssen. Durch  dieses System bleibt der Eingeborene enger mit seiner Heimat  verwachsen als der Neger in den Großsädten der Union, wo er  in armseligen Locations vor den Toren der Stadt gegen Miete  wohnt. Jedoch ist dieser Vorteil nicht allgemein, denn viele Be-  wohner haben nicht genügend große Strecken Landes für ihre  Herden, so daß auch hier wie in den meisten anderen Gebieten  Südafrikas die Bodenfrage ein Hauptproblem ist. Seiner geistigen  3 D. Westermann, Der Afrikaner heute und morgen, Berlin-Essen-  Leipzig 1937.Keıin Wunder, WEeNn VON diesen Auswanderern
manche TAan Leıb un eele, verbittert un entwurzelt Iın
die Heimat ıhrer erge zuruüuckkehren un dort eın Element der
Unruhe für dıe 1SS10N bılden Dazu kommt, daß quch In dem
abgelegenen Reservat des Basutolandes dıe Zerrissenheıt der CHhriı1-
stenheit urc das Dasein und die Propaganda christlicher Sekten
deutlich wIird.

Anderseıts gıbt ıIn den außeren Lebensbedingungen und
auch ıIn der Veranlagung der Eıngeborenen manche Lichtselten,

die Abgeschlossenheı des Landes gegenuber em Zustrom
der elßen, die einfache ländliche Lebenswelse und dıe uber-
1eferte Stammessıitte, ber die die Häuptlinge wachen, en SCE-
W1ISSes Schulmonopol der M1ss10n, das Fehlen der arbıgen, der
Sos oloureds, dıe 1n anderen Gebleten Sudafrıkas eiıne besondere

der Missıonlierung erftfordern. Der TUN: un: en gehört
der Nation un bleibt unveraäußerlich. Diıe Häuptlinge überweisen
den Eıngeborenen das Land, das sS1€e bearbeıten mussen. Durch
dieses System bleıbt der Eiıngeborene aıt selner Heımat
verwachsen qls der Neger In den Großsädten der Uni1on, WO

armselıgen Locations VOT den Toren der 1eie
wohnt edoch 1st dieser Vorteil nıcht allgemeın, denn viele Be-
wohner en nıcht genügen:‘ große TecCken andes für ihre
Herden, daß auch l1er W1€e In den melsten anderen ebleien
Suüudafrıkas dıe Bodenfrage eın Hauptproblem 1ıst Seimner geistigen

W estermann, Der Afrıkaner heute und MOTSECN, Berlin-Essen-
Leipzig 1937
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Veranlagung ach gilt der Bewohner des Basutolandes q JS
intelhgent und tapfer. Eın charakterıstisches erkma ist seine
große Geduld, die manchmal! Fatalısmus srenzt, qaber he1l den
muhsamen Lebensbedingungen eın Vorteil se1ın kann. Die ‚e1t
gılt nıchts, ıst ber oft das Heilmittel für alles, 1a Geduld
hat In en viıelen 5a  s  en und ebrauchen des Volkes, be-
sonders INn der Ahnenverehrung, en die Miıssıonare Spuren des
Glaubens al eine hoöochste Gottheıt, aln die Unsterblichkeit der
eele un al eın zukünftiges en festgestellt *. Be1l der
Famıiılıengruündun spielt hıer, wl1e De1 vielen Negerstammen, dıie
Brautgabe ” eine wichtige Der Bräutigam MUu den Eltern
SEINET Braut dıese Gabe ılefern hel den Basutos In der Regel
2 A0 ındvıeh, 10 Ziegen un Pferd Die Ansıchten der
Miıissionare in Afrıka uber den er dieser 1 gehen QUSEeIN-
ander. S1e wurde ursprünglich vielleicht als eine Entschädigung
der Eilltern für die rzıehung nd Abgabe ihrer Tochter aufgefaßt
Jedenftfalls besteht dıe Gefahr, daß dlie Frau durch diesen Brauch
einem materıellen er gleichgestellt nd AÜCdUurc In ihrer Wurde
herabgesetzt wiıird. Anderseılts ist dıe Brautgabe In den ugen der
Eingeborenen eın Miıttel Zzu Festigung der E he Deshalb annn s1e,
WeEeNn ST en freıen Lhekonsens der Frau in keiner Weise be-
ıınder nd 1LUFr q:ls eine qauytf qalter Sıtte hberuhende Formalıtät
onlt, geduldet werden.

Das Bekehrungswerk gınnt miıt dem K e I1}

Es dauert in der Basutomi1ission ıIn der Regel wenıgstens Zzwel
Jahre Die Erfahrung nat gezelgt, daß Je besser dıe Katechumenen
unterrichtet sınd, u11 seltener der späatere Rückfall InNs Heiden-
um ist Dıie Auinahme 1n das Katechumenat esteh ın elıner
kurzen Feierlichkeit ın der Kirche, he1 der der Miss]ıonar dem
Kandıdaten dıe Hände auflegt un ıhm eine Medaıiılle der nbe-
fleckten ungfrau den als Jegt Die nächste Vorbereitung
qauf die auftfe 1st eine dreıtägıge Retraite. Mıt der Tauffeier sınd
oft auch weltliche Festlichkeiten verbunden. Es hat sıch die
Sıtte eingebürgert, daß dıe Familie des äuflings einen amme
für das Fest stellt; eın Viertel davon kommt dem Missıonar
der davon für sıch und seine Armen verwendet.

[ Laydevant, 16 culte des mänes a Basutoland, 113 Les Missı]ions
Catholiques, Lyon-Parıs, 1937, 509—512

J Vgl W estermann aA., O., 153 fi‘ ‚ Premiere Gonference
Pleniere des Ordinailires des MiısSs10ns du C Belge et du Ruanda-Urundli,
LeopokdviHe 1932, 173—177 Fur Ostafrika vgl Fischer, Ehebräuche
ostafrıkanıscher Völker, In» eue allgemeine Missionszeitschrift, Guterslich
1932, 159 195
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Fın wichtiges Mıttel Zzu Ausbreıtung der iırche ıst dıe (r1e
winnung der lın denn dadurch wiıird eın soz1ı1ales
Miıssionsztel, cdie Christianisierung des SaNzZcCh Volkes, wesentlich
naher geruckt In seinem Missionsrundschreiben Rerum Eecclesi1ae
mahnt 1USs el ‚„Wiır geben daß dıe niledriger gestellten Kreise
des Landes, Leute A4aUs dem e, das Wort Gottes un seline
Herolde EICHTET aqufinehmen. Wır geben daß Jesus Christus
VO  —_ sich bezeugte: ‚Der Geist des Herrn sandte mich, den
Armen die Frohhotschaft bringen‘. Wir mussen trotzdem quch
das Wort aul VOT ugen halten ‚Gebildeten und Ungebildeten
bın iıch Schuldner‘ Und WECeNNn 119  en einmal dıe h
Stande für die elıgıon Christi hat, ireten die e1In-
facheren eute A4aUS dem leicht ıIn deren Fußstapfen;
u1l1Ls Praxıs und C  Erfahrung., Diese Mahnung des Missıionspapstes
wird 1m Basutoland e9C Man halt >  S  ute Bezıehungen den
uüuhrende Kreisen, auch den och ungetauften Häuptlingen.
Zunaächst e1In eispie AUS persönliıcher Erfahrung. ach elinem
siebenstündigen Rıtt mıiıt 1ScCho Bonhomme VO  —; Roma aAaUs kam
I einem Samstagabend der 10C ın den Bbergen gelegenen
einsamen Missionsstation Masupha, eın eıfriıger Miss1ıonar Sanz
alleın in e1INeTr armselıgen Negerhütte lebt, dıe ıhm qals Kırche,
N- und Schlafraum dient Er xber dem Herrn ein
großes, Aaus olıden Quadersteinen hergestelltes Gotteshaus
ichtet, das ZW ar och hne ach und Fenster WAarT, aber
der steigenden Zahl der Gläubigen amn folgenden Sonntagmorgen
benediziert werden sollte „ In simplicıtate cordıs SUl lIqaetus obtüulıt
unıversa 4ecC  c Am Morgen erschlenen 4U S den umliegenden
Tälern un CN mehrere under äubige, mıt ihnen auch
ler äuptlıng des Bezirkes, der och nıcht getauft WAafl, aber auf
die Dauer den katholischen Glauben annehmen ıll Er am aıt
dem Auto vorgefahren, trug elegante englısche eıdung un
brachte als Festgeschen sechs ange Brote und eınen Tuthan
mıt; qaußerdem Sschenkte er ZWeI Rinder. Be1l der Biıschofsmesse
knıete er miıt vorbildlicher Andacht auf einem besonderen AaiZz
Im Chor der Kırche: ach der Feiler esprac mıt dem Bischof
dıe ründung eInNnes Hospitals in dieser Gegend. ebenDbeı erwähnt
sel, daß während der hi Messe das yaNze olk mehrstimmige
Lieder und 182 Eingeborene ZU hl Kommunion gıngen,
obwohl es schon 11 Uhr geworden WAarT, darunter viele Mütter
nıt ihrem INn quf dem Rucken, die eınen langen Fußweg
zurüuckgelegt 13atten ach em Gottesdiens sammelte der Bischof
selbst mit seinem Biret untier den Eıngeborenen für das
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Gotteshaus und Thielt e1ine stattliche Zahl VO  — Kupfer- un Sılber-
nunzen VO  e den nNn1ıc gerade wohlhabenden Schwarzen.

Im Sommer 1937 wurde qauf der Missionsstation ermitage
der Häuptling Makhaelo Leretholi In dıe katholische Kırche
aufgenommen ; er ist 35 TE alt un eın Nefftfe des Nathanael
Grifüth, des Oberhäuptling der Basuto Nach der quilie wurden
noch 304 Erwachsene ın dıe 1rchNe aufgenommen und An
folgenden Tage empfingen 4928 Gläubige das hl Sakrament der
Firmung, be1 der der neugetaufte 1e un seine TAau das Amt
der Fiırmpaten übernahmen. „ Ihus the 1ef, the cıvıl father of
n1S people, became theır spirlıtual father ASs well, linkıng them
closer together tall.®‘ Bel der Verabschiedung des Bischofs Bon-
homme übergab iıhm der Häuptling ein er als eSCNHEN mııt
Rücksicht quf dıe weıten Wege; CdOC der Bischof für cdiese
Feler einen Rıtt 150 englischen ellen gemacht. ann wandte
sıch Aa sSe1INe versammelten Untergebenen nd sagte vA

ihnen: 1Dr gekommen, u11n heute mMmeiner Freude teiul-
zunehmen. Der ihr mußt quch 10tt danken, der miıch qls elnes
seiner Kinder erwählt nat Dank auch uUuNsSseTITeN euren Bischof,
der dıe schlechten Gebirgswege uüberwunden hat und gekommen
ist, u11ı mich ZU einem Christen machen. W enn ıhr wirklich
gute Untertanen sein WOoO U verlaßt heidnisches eDen,

Irrtümer un vereinigt euch mıiıt MIr, indem iıhr Gott, der
geschaffen und erloöst hat, 1e. cAhent und anbetet  .. Im Jahre 1936
and eın dreitägiger Exerzitienkursus für dıe katholischen aupt-
lınge des Basutolandes statt mit 15 Teilnehmern, ınter denen auch
der Ohn des Oberhäuptlings Griffith WT  &- Die segensreiche Mıt-
arbeıit der Eingeborenen al der Ausbreitung des aubens wurde
bel der glanzvollen 75Jährigen Jubiläumsfeler der Basutomissıon
1m Oktober 1937 auch HI Stuhl aunßerlich qanerkannt. Der
Oberhäuptling Nathanael Griffith empfing A4AUS$S der and des
Apostolischen Delegaten VOoO  a Sudafrıka dıe hzeichen eines (‚OÖHI-
mendatore des Silvesterordens un d mehrere andere Eingeborene el-

hielten das päpstliche Ehrenzeichen Pro Eccles1ia et Pontifice. Der
Oberhäuptling konnte hbel der Felier muıt ecE ‚„„‚Der unke,
der VOT 75 Jahren auf das and uUuNnseIel Vater fiel, ist jetz eın
Brand geworden, der SaNzZzeSs Vaterland erfaßt Jafür sel

FEDank dem Hımmel, den Missıonaren, dem Stellvertreter Christi

he Southern Cross, Kapstadt 1937, Nr S69
Monatsblätter der aten der Unbelfl. Jungfrau Marıa, Hünfeld

1937,
The Southern (.rOSS, Kapstadt 1937 NT 888
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Eıine qandere orge der Basutomission ist dıe eckung Von
Prıester- ınd Ordensberufen unter den Eıngeborenen. In
Roma konnte ich das neugebaute, ut eingerichtete St.-Augustinus-
Seminar besichtigen; es esteh AUS mehreren Gebäuden für dıe
Zöglinge des Gymnasıums und für die tudenten der Philosophıe
und Theologıte. Erst seit 1926 hat miıt der ründung eINeESs
Seminars begonnen. Bıs INn fehlten genugende Lehrkräfte und
die finanzıellen Miıttel; auch dıe an der Eiıngeborenen, dıe eru
ZUT Priestertum hatten. wWAar noch klein J.-Andre a1ls { erwähnt
Schwierigkeıten, miıt denen das Seminar, das als intervıkarısches
auch iremde andıdaten aufnımmt, anfangs f kämpfen hatte
Von qußen her erhoh sıch cdıe öffentliche Meiınung, dıe 1ın Sud
ıflrıka den Standpunkt vertritt, be1 der Erziehung musse sich aqalles
nach den amtlıchen Schulprogrammen und hel höherer Biıldung
ach denen der Uniıversitäten richten. Eıne Forderung, dıe VOT-

Jäufig el den einfachen Landesverhältnissen In einem Semiminar
nıcht o  anz rfüllt werden kann., dıe aber auf die Eıngeborenen
nıcht ohne Eindruck 16 daß manche ern ihre K«ınder
zurück hıelten. Diese öffentliche Meinung fand anfangs auch ıhren
Nıederschlag unter manchen Zöglingen des Seminars. Die Oberen
mu ßten sıch nıt Unzufriedenen auseinandersetzen, die mit Vor-
wuüurfen kamen., wolle S1E täuschen, S1e ZU Dienern der
europälschen Missiıonare erziehen und 1Ur „pretres inferlieurs“
heranbilden Aber mıiıt der milden Methode eines Don Bosco
uberwand InNnan nach und nach diese Schwierigkeit. Die
Semminaristen begannen ZUu begreifen, da ß dıe Missionare mehr
für sS1€ taten qls jene, dıe Unzufri:edenheit unter sS1E saten. Die
Voraussage, das Seminar wurde nach ein1gen Jahren wıeder e1nNn-
sehen, bestätigte sıch nıcht

Die Seminargebäude lıegen eiwa un Mıinuten entfernt VoO
ler Hauptstation Roma s ale hın mıit Aussıicht quf diıe err-
liche Gebirgslandschaft, sınd welträumi1g nd VOon großen Plätzen
umgeben VLanches europäische Seminar könnte diese Bıldungs-
statte des eingeborenen Klerus ıhre schone Lage beneıden.
Exs studierten dort 1937 Zöglinge, VON denen Q ZUIL
Großen Seminar gehörten. Neben den humanıistischen Studien
wırd auch dıe Landessprache, das Sesuto., und as Englische nd
Musık gepflegt. Eın eingeborener Priester gehört Lehr-
körper ‚CC fut un COUD mortel OUur la calomnı1e‘‘.

{  { La transformation d’un esprit. Le Seminaire du Basutoland, A., 1n !
Les Missions Catholiques, 1936. 327—330; ferner: IThommerel, Premiers
pretres ei relhgieux basutos, ehenda 1934., 493— 497
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Am Dezember 1931 wurde KRaphael Aohası als der erstie
Eıngeborene ZUmm Priester geweıht, Aa Juniı 1934 Emmanue!l
’Mabathoana Be]l der OINzıellen felerlichen Eınweıhun des
Semmnars Al 14 Dezember 1930 Urc en Apostolischen ele-
gaten verlas der Vertreter des Oberhäuptlings eine Kede. in der
C unter anderem

FÜr ulls wıird dieser lag wahrlich eın wıichtiges Datum uUuNsSer
G(eschichte bedeuten. Siehzig Te sınd vergangen, se1ıtdem Chief
oshes dem Pater (erard den Platz überwies, WO WIr eute VeTr-
sammelt ind ott der Herr hat die Arbeıt uUuNseTrer Missionare es  N  )
denn viele Basutos sınd bıs jetzt katholisch geworden. ber heute hat
der Herr unNns qauft besondere Weise heimgesucht, denn hat un
unl Söhnen diejenigen ausgewählt, die seiline Diener un Priıester
werden sollen. Glücklich dıe Eltern, dıe ihr ınd Gott, dem Herrn,
geschenkt haben, denn S1e werden ıne kostbare Krone 1m Hımmel CMPD-
fangen Glücklich der Jüngling, der auserwählt wurde VOo  — Jesus,
sSeın (resandter qau{f Erden Se1IN. Es gıbt keinen schöneren Beruf qals
den des Priesters, der den Menschen die Pifiorte ZU Hımmel öffnet e.

£1. dıe Reglerung und christliche Sekten In etzter Zeıt sıch
tarker u die Bıldung der Eıngeborenen bemuhen, berief dıe
katholische 1Ss1ıon Ende Juni 1937 einen kKongreß nach Roma
ZU Beratung Von u Diıie Regierung hatte In den
eizten Jahren vlier Mıttelschulen eingerichtet nd ıll 1939 en
großes kKolleg für dıe klassıschen tudıen eroöffnen. Deshalb he-
schloß der Kongreß die Sschnelle Ausbildung Vo  b eingeborenen
Liehrern, dıe Förderung VO  — ndwerker- und ewerbeschulen
un: die ründung eines Kollegs für Mıttelschüler

Eın Missionsmittel, das infolge des steıgenden Bıldungs
hungers auch be1l prımıtıveren Völkern eUTE besonders wichtig
ist, ıst die Presse un Lıteratur. ‚„ Wo 1INne Miss1ıon Vo

Anfang ihrer Tätigkeit Nachdruck auf den Unterricht ıIn der
Eiıngeborenensprache >  o  elegt un dafür die nötigen Lehrmuiuttel
schaffen hat, w1e€e bel fast en deutschen Missionen der Fall
ıst, da en die Eıngeborenen ihre Muttersprache achten gelernt
Es 1st ihnen natürlıich, S1E lesen un schreıiben und ihre
eigene Volkskunde W1e auch europäisches Wiıssen in ıhr dar-
gestellt sehen. Die Aufgabe, für das heimische Volksgut Ver
ständnı1s wecken un eine Eıngeborenenliteratur herzustellen,
annn nıcht den Eingeborenen überlassen werden. S1e sind W1€e
gebannt on allem Fremden un sınd darüber leicht bereıt,
das Kıgene wegzuwerfen, das Gute anlı em Schlechten 1

Der Apostolische Delegat Dellepiane vVvon Belgisch-Kongo und
Ruanda-Urundi tellte qals Kenner afrıkanıscher Verhältnisse In einer
Nsprache auftf der Vatikanischen Presse-Ausstellung Mai 1937

W estermann A, 09 DA
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olgende dreiı Forderungen autf Die Missıonspresse muß ın der Landes-
sprache geschrieben werden, und W ar in der 5Sprache der Lkıngebore-
NeN, nıcht In einer europäischen, die ZW alr auch VOoO  _ vielen Schwarzen
verstanden wird, aber nıcht VO  ; den Massen des Volkes. Diese Forde-
rung gılt auch bei Eingeborenen-Sprachen, bel denen noch manche
christliche und kulturelle und technische Begrifie fehlen oder dıe über-
aup noch qauft eıner primitiven Stufe stehen; dıe Missionspresse mu
In der Ausdrucksweise der Eingeborenen abgefaßt werden, w1€e
<ie denken, fühlen un sıiıch ausdrücken; dıe Missıionspresse muß nach
Möglıichkeit VO den Ekingeborenen selbs mıt Stoff belhiefert werden,
natürlich untier Leıtung der Missionare und nach Anlernung der Kın-
geborenen In der Kunst der hıterarıschen Darstellung; denn der Bewels
ist erbrac. daß uch dıe eger A lıterarıschen Erzeugnissen
sind 1

Die Oblaten-Missionare en diese ufgaben erkannt nd
deshalb VOT einıgen Jahren eine Druckereı in Mazenod be1l Roma
gegründet, Schulbücher, relıg1öse Schriften un: eine Zeıtung
In der Landessprache hergeste werden. DIie zweımal monatlıch
erscheinende Zeıtung wurde 1939 gegrundet ınd rag den 1Le
Moeletsi Basotho (Ratgeber der Basuto), bringt uch Bılder nd
ıs} gul ausgestattel. Ferner wırd für dıe Zöglınge des Lehrer
SEMMATS die kleine Zeitschrı ‚‚Roma Boys Monthly“ heraus-
egeben. Da dıe englische Sprache für den wirtschaftlıchen Fort-
chritt der Bevölkerung VO  « Wiıch  tıgkeıt ist, wıird ıIn den Missions-
chulen aquch diıese Sprache elehrt und nımmt einen großen Zeıt-

Im Unterricht e1INn
Eın anderes Missionsmittel die Fuürsorge für die Kranken

der die 15 11 Die wenigen Hospitäler,
die Vvon der Regiıerung eingerichtet sınd, genugen In keiner Weılse.
Die Armut vieler Basutos, dıe ZU eıl auf die Kopfsteuer zurück-
zuführen ist, bringt viel körperliches en naıt sich. Eıine der
ersten Unternehmungen des Apostolischen Vıkars Bon-
homme Wr die ründung VO  —; mehreren Hospitälern, bel denen
INn Zukunft auch ein1ige Missionsärzte angestellt werden ollen
Der Bischof hat sıch deshalb ach Kanada 1 gewandt und
nıt Erfolg. wWEe] französisch-kanadische Arzte en sıiıch für die
Basutomission ZU Verfügung geste un sınd 1m Herbst 1936
dorthin abgereist. In dem Aussätzigenheım bel Loretto, das unter
der Kontrolle der Regıerung stie nd interkonfessionell 1st, SOTSECN
die Missionare für die relıg1ösen edürfnısse der katholischen
Kranken

In dem Buch ‚„„Afrıka unter em Joch der We1ßen‘‘ VOo  —

George Padmore, das AaUus dem Englischen 1iNns EUTSCHNE übersetzt

?st (Erlenbach, Zürich-Leipzig 1936), erhebt der Verfasser, eın
Bulletin des Missı1ons, Abbaye de St Andre 1937, Nr N S6—92

A a
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Afrıkaner, schwere nklagen S  o  n dıe Kolonialmethoden der
eißen und 1m esonderen gegen dıe nglander. £1 kommen
auch dıe Missionare ZUu Sprache en anerkennenden W orten
hören WIr auch viıele Vorwürtfe: ‚„ Wır können nıcht umhın. dıe
Kırche als eine Institution bezeichnen. die sıich ausgesprochen
aıt dem abendländischen Imper1alısmus SeESECNHN dıe arbıgen Rassen
identifizıert hat‘““ (S 445) Ferner behauptet der Verfasser (S 415),
die me1lsten christlichen Afrıkaner hatten die Religion des weıßen
Mannes NU'  - AUSs wirtschaftlich-sozialen Nützlichkeitsrücksichten
AaNSCHOMUNECH der weil einNe christliche Tradıtion VOoO  — den VOr-
ahren her beı ihnen noch or ‚„„‚Die jungen Afrıkaner sınd

mıßtrauıisch -  O:  n dıe weißen Miss1ıonare, unnn viel Vertrauen
ZU Christentum haben.‘“ In dem Abschnitt ber das Basuto-
and (S 157 {1.) hoören WIT keimne nklagen die Missıon, aber
auch eın Lob er persönlich quf anstrengenden Re1isen die
Piıonlerarbeit der katholischen Glaubensboten untier den Basutos
gesehen hat der WerTr die in diesem Artıkel angeführten Be1ispiele
quf sıch wırken äßt wıird won nıcht auf den edanken kommen,
daß die Missionare ‚„‚getarnte Agenten der Imperlalısten‘‘ sınd.

Manches steht och in den Anfängen der Missionsentwick-
lung un: dıe Zahl der Arbeıter 1n diesem einberg des Herrn ist
immer och 1e] V f kleın Im Verhältnıs den ufgaben. Es
scheint schon selt ein1gen Jahren jene krıtische La  e eingetreten

Se1IN, In dıe jede erfolgreiche Missıon geral: Eıngeborene
Priester häatten dıe () + 1 Seelsorge qauf den aupt-
statiıonen uüubernehmen mussen. amı die fremden Missionare VOI
der täglıchen Kleinmarbeı des Pfarrlebens entlastet und für die
eigentlichen m1ss1onarıschen ufgaben freı werden. Der Aposto-
lische Vıkar Cenez klagte schon iIm TE 1925 In einem Bericht
ber die Basutomissıion WE  i  € dieses Zustandes: Der seelsorgliche
Dienst unier den Gläubigen nehme die s  Z Zeıt der Missionare
In nspruch, daß S1e nıicht mehr das Wort Gottes unter dıe
Heiden tragen konnten. Hıer wird einem pra  ıschen Be1-
Spie. wıeder die Notwendigkeit des eingeborenen K lerus eutlıic.
Der weıtere Vormarsch der Glaubensboten wiıird Urc iıhre eigenen
LEirfolge aufgehalten! ber der Vormarsch, die extensive Methode
mıt Gründung Posten iıst für dıe Ausbreitung des aubens
notwendı un 1eg auch iIm Interesse des Missıonsberufes. Nier
dem Eeinfluß einer „ps1icologia sedentarı1a“‘, die ach Perbal

112 be1ı dem Pfarrer-Miıssionar leicht entstehen kann, leiıdet
11 unto nevralgıco ne questione del clero indıgeno, 11 ensiero

Mi1ssionario, Rom 1935, 244 AÄAhnlich das Schreiben der Propaganda 288 die
Oberen der In den Miss]ionen tätıgen Genossenschaften VO Maı 1923
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der Apostelgeıst, der ZU Eroberungen drangt. .  hı vuole
11 fine, vuole mezz1l: orna dunque facıle concludere che, DCT
gjungere A quest‘ OcCccupazlone estens1iva, UCCOIIE aumentare gli
effettivı CTEATE ı1 clero indiıgeno.“ Aber TOLZ Mängel Personal
und Mıtteln haben dıie fruüuher nd jetz ansässıgen Miıssıonare
doch 1e1 ZU relig1ösen un kulturellen Hebung des Volkes bel-
getiragen. Zerstreut ber eın Land ohne Eısenbahnen, weıt VON-

einander entfernt, fast iImmer qauf Rıtt, erfüllen diıese ‚„„‚Chevalıers
du Chrıs W1e sS1e >  O,  enannt hat, eine gTOße Sendung un:
ZW ar unter einem ©: das selner körperlichen Tüchtig-
keıt und Intellıgenz großen olinungen berechtigt. 1US XI
e VOT einigen Jahren dem Leıter es Priestermissionsbundes
VO Frankreich: „Ich na Dokumente, 4aUus denen hervorgeht,
daß untier en Mıssıonen der Welt eine der interessantesten die
1SS10N 1m Basutoland ist ort gıbt eın Volk, das große
Fortschritt mac und gleichzeitig den Weg der Geistigkeit e1in-
schlägt un ZW ar S' daß INa  — für berufen halten kann, eıne
große untier den afrıkanıschen Völkern spielen.“‘

Religious Customs and eIr Bearing
the Maintenance and Growth O1 Religion

Von Trot. DDr Julian 5Sıgmar, ou en ndıana

Since Sumner’s work olkways  e“ the soclologısts make
certaın distinctions ONg the forces which produce CON-

formıty They SaV that arge part of OUT soc1ı1al er1ıtage consiısts
of tradıtiona attıtudes an anners 1C ATe centuries old
ese HEn called Folkways. par from them AaTe socılal habıts

which AT attachNe thıcal and ega values; they under the
caption of Mores hbecause they ıntend to rule the thıcal habıits
of the members of the communlıty. Soclety 1s lıkely tO wınk ql

Nısı tempestive GClero indigenae excolendo provideatur, iıstud accıdet ut
Missionarius, CU1US est paganıs Evangelium praedicare, ın communitate
quadam christiana sedem iingens, ceteros infideles fere derelinquat,
agnumqu CONVersS10N1Ss DU, catechistis concredat. At erus indıgena potest
ebeique, saltem in1ıt1io. opt1ımo aux1l10 S€ M1ss10nar10; qu1 inde magıs
expeditus unı]ıce vel fere uniıce dedicare poterıit qaltıssımae vocation], COIL-

vertendis scilicet infidelibus  .
Der ert. der vorliegenden Studie, Universitätsprofessor für all

gemeine Religionswissenschaft ın den Vereinigten Staaten untersucht ın
seinem Aufsatze die große Bedeutung des relig1ıösen Brauchtums für die
lebendige Relıgıion and relig1onsgeschichtlicher Beobachtungen Un Ver-
gleiche. Er bemuht sıch zunächst, dıe kaum übersehbare Fülle relig1öser
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violatıon of olkways, but ıf an individual trıes tO dısregard
the, he 15 consıdered dangerous to the pubhlıc.

Olkways an INOTES AT€ creatiıng IT form of habıts
which Sumner called 371 10 .. They are habıts grounded
ın the soclal structiure IC furnıshe the of puttın  a  o them
nto action. Here 18 example: ynchıng WwWOou be reckoned

the INOTES, ıle the Court procedure, SaV, 1n iryıng
murderer, the educatıonal System of the United States,
consıdered instıtution. 10 call, however, soclologısts
do, famıily, government, relıg10n, instıtution, 1S not seemly;
they rather belong ınto the N of STOUDS and communitıies.

It WOu be quite approprıate TO app1y Sumner’s termınology
to relig10us forces 1C operate uDONJN the indıyıdual; but
for logıcal TeE4ASONS prefer them under the 5
‚customs“, and shall Ir V to classıfy them into fOour specıes.
'T0 avo1d misunderstanding state that DYy rel1g10us cCustoms

all relıg10us practices which SOVern the priests’ and people  S
conduct, behavıor. an habıts of whorship nd of everence
towards G0Ood

Classifieation
In OUL aıly ıfe W practise INa V customs which have

relig10us Or1g1in, while others, seemıingly, aATe indıfferent. u
tor example, dıd not introduce, sugges(T, aAM V CUSLTLOMS
eXpressing rel1g10us ıdeas, hbecause th phılosophy o f
early Buddhısm 1Ss godless, w hıle the opposıte attıtude
v  S upheld In h ed The socı1al rules of the Koran
obviously Iry to materıalıze Allah’s reign egr Sımllarıly, the
arlıy hrıstiıan Church dıd her best tO ACCUSTLOM the newly
converted natıons to habıts which point heavenwards an intend
to conform OUT earthly exıistence to ONne hereafter. J1he nearly
sacerdotal character of the Roman Emperor 1s unmiıistakable

Übungen durch eine sachliche Klassifizıerung ordnen, indem S]Ie nach
ler Gesichtspunkten In Kreise aufgliedert. Er unterscheidet Bräuche, welche
durch Rıtual und Gesetz der Religionsgemeinde allgemein vorgeschrieben
Sınd; solche, die NUr okaler un partıkularer Bedeutung sınd; ferner
religiöse Übungen, die die profanen kte des täglıchen Lebens sakralısieren
un der relig1ösen Seele ihren Ursprung verdanken; endlich dıe relıgı1ösen
Betätigungen Sschlechthin, insofern S1e „‚Brauch‘“‘ geworden sind. Mıt ach-
druck wIird der Einfiluß betont, der Brauchtum auf den religıösen
Menschen übergreift In Hinsicht der Lebenskra und ırkung der elıgion.
uch dem Verständnis remder Religiosität erschließt das Brauchtum wert-
volle Wege. So erhellt seine edeutung uch für den Seelsorger und
Missionar. Näheres eindrucksvolles Belegmaterı1al SsSOWIl1e praktıische Hinweise
bringt eın weiterer Beitrag des gleichen ertf. 1m nächsten (Die Schriftl.)

Missionswissenschaft nd Religionswissenschaft. Jahrgan. A eit
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wıtiness O hıs intention. However ıf experlienced complete
change duriıng the reformatiıon, when people WEeItc told
to regard relıgıon entirely spirıtual and exclusıvely personal
affaır, to be elımınated from C1vIC 1ıfe NOW that put people in

perplexing posıtion. HOow Can A thoroughly relig10us ECrSünN feel
comfortable In envıronment, where an eXpression of relıg10us
ıdeas 1Ss consıdered Ouft of place” Naturally, people WT € lookıng
for substıitute of (10d CTVE ıt W1 q ]] devotion. Sınce the
reformers had aNnıshe G0od irom the markets an Treeis into
the seclusıon of prıvate chambers, people devoted their ıfe {o
commerc1al SUCCESS and IO the promotion of publıc welfare New
customs developed, seemmngly indıfferent to religion; effectively,
thev diverted the human mınd irom diviıne 1deas and, eventually,
became er10us impediment tOo relıg10us worldview. 'T‘he
Chriıstian representation of (10d Was replace by the „golden calf‘“
Thıs Ogus god orıginated the unattractıve Customs of OU present-
day epoc W e cannot regard them, therefore, A utterlyv
irrelıig1o0us.

PTODOSC to divıde relig10us cCustoms INn |

ass Ceremon1al CusiOmS,; en jJoıned
priests and 9a1l by the rıtual and Church laws for the cele-
bratıon of the divıne ServıcCe., the adminıistration of sacrament  S,
sacramentals, benedictions, NOVENAS, pilgrimages. We 1n them
931S0 am O0onNn$s 1 n d W eTeli0 belong the rıtes ohbserved
In slaughtering and preparıng the sacrific1ial anımal, rules for the
sacrıfice ıtself, the particıpation ın the sacrificlal meal. If
decıde to app1y umner’s terminology Can call them „instı-
tutıons". because they AT'C striıctly prescriıbed and upheld Dy the
full authorıity of the rel1g10uUs cult

9ass The )‚atholic Church has another specles of rıtes
which Call be consıdered independently from the class, because
their applicatıon 1S left IO the discretion of OCa authorities, and
they A used, outsıde oft the church difice 10 these
customs belong blessings and certaın processiıons, &*3
blessings of horses St George’s day, of the fields St Mark’’s
day, of pilgrıms, of houses, an of food eır ohservatıon 185 not

indispensable, an they ave thical values, wherever practised.
IThey be called ‚m or e€es“.

Pagans, non-Catholics, TEee ÖOr  OdOX Christians, however,
€  D  €n not IO NOW An YV distinction between ‚„‚mores‘ an „inst1-
utlons‘‘. atever CuUusSiOoms they have, such aTe oblıgatory IO
time an procedure. would mention examples: The hand
washıng of the Jews. when participating In funeral;: eatıng of
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Mazza rea qt the 9s tiıme:;: their ancıent pilgrımages LO the

holy CILy, the observatıon of the feast of tabernacles. T’he r'N

In QVE theır pilgrimages to alcutta an Bangkok, bathın  F
in the Ganges T1Vver. funerals by combustion stakes. Of the

rl In mention only IWO examples: In spring
an Tall, when sickness 1s consıdered most the 17 O-

sed LO pPutL ugly masks and tO hrough all the houses
öf the communıty shakıng EC1IT turtle-shell rattles to frıghten
A W’AV the invadıng spirıts of siıckness. IThe Huron P obser-
ved strictly another cCustom, eXpressing their respect for the dead
ou twelve9 there grea feast of the dead The
1€es of ql had pass AaWUAY durıng that per10d carrıed
DYy theır famıilıes, often Man y miıles, to burıal pıt, 1INe
with furs an other costly offerings, an hurı:ed them there wıth
—  '  reat solemni1ty

As ıt Was sa1d before., ıt 1S Vver v cdıfficult to classıfy pa
Customs al 1IrSs sıght PEEI1NS be folkway, turns Out
al institution. dependable LEA4SON of classıficatıon 1s the
of the mediciıne 111a  — performıng the rıte. But full certaımty COU
be achteved probably only during per10d of decline, when certaın
CUSIOMS AT C dropped SOONET than others, the presumption bemg
that Ose dropped first AUC bhut optiona Oolkways. whıiıle those
tenacıously preserved AT e institutions.

ass In the (&  16 Church,; however, olkways
AT € CasS y 118} distinguısh from hıgher class customs They ATe remote
from rıtual directions, theır or1ıgın being the Christian Ssoul. They
impart sacred purport EVCIM IO trıyıal actıvıtles, as eatıng, WOTL-

kıng, housıng, COMN1ON events amıly lıfe Strong faıth strıves,
VEeLIYV naturally, iO be „Jl1vıng faıt .. St Paul SaYVysS (Rom. L, 17
and Hebrew X, 38) and or1ginates sacTred habıts of ally ıfe
dereto belongs the uüÜse of holy water, when leavıng the ouSse
essing of the TEL before cutting ıt; DTAaVvVeELS unıting ql] members
of the famıly Iın the mornıing an qat nıg A eill as prayer>s
before the meals. Sacred CUSLILOMS ATrte connected wıth 1T“
baptısm, marrlage, an death In countrıies (Belgium the
churchgoers WeaLr partıcular garbs, distingulshıing them tO SCX,
matrımon1al state, an aSC kven the WaYy prıests AT dressing in
different countrIıes, an conversing ıth people, 1S dictated
by folkways than DYy law mOn MNOTE outstandıng tolk
WaYys MAaVy hbe mentioned the mountaın fires On ST{ John the Bap-
tist’s  or day an around the ule tide ınk that the uUusSe of A

rıtual Janguage In 4ase qalso MOTE CUSLOM and tradıtiıon than
10*
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O law The veneratıon 97 protection of guestis of
relig10us OT1g1N, AS 15 the selection of hıll LODS an mountaın peaks
for divyine SeTrVICE. ost of the olkways ATC handed OoOWnNn
followıng generations ıIn poetic and musıical form, thus enhancıng
their impressiveness.

ass In Jarger q 1l relig10us actıyıtiıes ATe€e ruled
DYy cCustom, far the Jayman’s vliewpomnt 18 concerned. T’he
time, length, ‚election of rel1g10us ervices 1s closely watched DYy
the people, an an decisive innovatıon, STl an Y abolıtion,
0a  U} resented. 1 hey objec even the removal of plcture, ıts
esthetic worthlessness notwıthstandıng. People ATE greatly puzzled,
when ONe pastor observes May- an October devotilons, 1le
another absolves himself from It; when ONe hurch has the Corpus
Christı procession, the sperges, the Holy Week devotions, an
another gets along wıthout ıt; 11 the prliests er ıIn the applicatıon
of (‚anon aW, hat really happens he esults ATre disastrous,
because the cCTroWw.d naturally favors rebellıon, and they eg1in
ou not only lıturgical rules, but the priıest's word iın general.

il Effectiveness, stability, an necessity of eustoms

Ceremon1es an relig10us customs spea eloquent language
to They AT€ the objectıvated intellect, because,
a  oug ımpersonal, they ATOUSE OUT ınkıng an compel us

follow theır guldance, rejec ıt They len r 1
an symbolize ın VerYy suggestive WaYV events

g01Ng In supernatural WOT ıth 10 ATe ın permanent
relatıon. T0 the sımple mınded they ubstıtute for O00

ın > but o the CULLUTE: mınd theyv offer
unexhaustible treasure of stimulatıng meditations As
hıstory eaches they are Inspırıng esthetic productiveness, callıng
for embellishments Dy POEeITY, MUSIC, an dramatıc impersonation.

As to 1 bı Y ıt 1s obvı1ous that the ceremonı1al
CUSIOMS, practised durıng the divyine ‚ET VICE an protected Dy the
hurch edıfice, ave the best chances of persistence. Some priests
heve that they uffice for the preservation of ruly Christijan
lıfe, which 1s fundamentally ıll hbe shown. Extramurali
CuUuStOmS, mentioned ıIn class 2 do not en JoV much
appreclation the cCeremon1les of class 1hey AT regarded,
sometimes, „„‚non-essentlal‘‘ and lıkely iO be dropped for an y
plausible 1245011 As tO the olkways, ıt must be stated that thev
do not eNJOY, of late, the patronage of the clergy they ave
enJoyed that of the MMN1ISS1IONATIES INn earher centurIies, w hen Chrı
stian olkways WEeTC encouraged, hbecause theyv brought home the
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meanıng of the dogmas the human mınd. Fortunately, customs
ATre not exclusıvely dependent the atronage of the clergy
ar SrOUPS ave oun them beneficıal. an they maiıintaın for
® continued appreclatıon, especlally INn settled COUNLITY, VCIl

if e1Ir day of alue has passed. Relig1ous Olkways aAaTe, SOMLEC-

times, eXpress1ion of the general outlook of epoch, ıt was

durıng the romantiıc per10d which W as ve fond of symbolism,
whıle the enlıghtment per10d was partıcularly Qdverse tOo rel1g10us
CUSTOMS, because of ıts antagonısm agaınst anythıng irrational.
Moreover, ql +hat time, Man y olkways had hbecome vo1ıld of theır
orıgınal meanıng, worthless mechanısm, conducive rather LO

superstition than edification. They ALC manıiıfestations of the

objectivated intellect only long AS e1ITr meanıng 15 not eitache
lost, from them, Ase they become useless rulns.

It 1S thıs writer’s opınıon that aqall classes of relıg10us CuUStOmMS
AT equally ıimportant for the preservatıon of lıving relıg10n,
that theyv A1L1€ religıon as the branches, leaves, aM
blossoms 4T'€e intregral parts of normal plan It 15 true., that
relıgıon 1s natter of man’s intellect But does that that
W Ca  en convert the world sımply Dy appealıng IO TE4SON In correcli,
logıcal argumentatıon ? Christ, when eachıng, adhered to the
rel1g10us notions of the Jews; he miınutely observed Jewısh
CUSTOMS., and dıd the apostles, always takıng paıns nstıll!
into them the doectrine of the redemption. hat W as

VEeEIV wı1sely an carefully done, and the missionarles QVeEe ollowed
their xample They CL tell us ou the qalmost invincıble resl-
stance of prımıtıves whose religıon 18 deeply interwoven ıth
habıts of dally lıfe an C1vIC events 'The worshiıp of ancestIOTrS,
an the rıtes observed In the cult of anımısm and fetishısm ave
prove: to be nearly unsurmountable obstacles to Christian
preachers. In the following the of relig10us CUSLOMS 15
to be elucidated by the example of the MmMI1ISsS sect lıving In the
nıted States.

;‚Wenn die eLLlunN; der Seelen und die Ausbreitung aer Nohltaten
der rlösun eın Werk ıst, dem alle Priester der teilnehmen,
bestimmt INa nıicht das el Merkmal der Missions-
tätıgkeıt miıt der Behauptung, daß S1€e ein fur dıe Rettung der Ungläubigen
unternommenes Werk sel Es ıst das eigene und wesentliche Ziel der
Mıssıon, ıne sichtbare, hierarchische und organıisıierte Kırche OTZU-

bereiten Dıiese andere Aufgabe hat Pıus C ıIn selinem unvergäng-
lichen Rundschreiben Rerum Ecclesiae formuhiert: Quorsum, 'uaeSUMUuS,
Sacrae Missiıiones pertinent, n1ıs] ut ın anta immensıitate locorum Ececlesia
Christı instituatur stabiliatur?“‘ (Alber Perbal I‚ Temleres
lecons de theologıe m1SsS1onNNalTe, Parıs 1937, 61 98—99.)

Ckumenisches Institur
A} Universitat Tübingen
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edanken ber Wesen und Bedeutung
der nichtehristliechen Religionen

11
Die nichtehristlichen Religionen reine Naturreligionen?

Von TrTof. 1D  a} Johann er SA afTfEs

Die nachfolgenden Ausfuhrungen seizen e1m Leser dıie
Kenntnis der edanken VOTAUS, d1ıe der Verfasser unter der
gleichen Überschrift eft entwıckelte S1e drangen der
wichtigen ra en WI1T VO kırc  ıchen Standorte AUS In den
nıchtchristlichen Relıgionen 1n eiwa irgendwelche Formen eıner
reınen Naturreligion sehen? Wiıe WIT eft hbe-
ton{ten, Apologeten W1€e Justin, ertullıan, GCGyprıan

bereıt, anzuerkennen, daß VO  zn Natur AUusS allgemeıne Er
kennthnisse der ‚eele gabe. dıie auch den Heıden erschlossen selen.
und denen die Erkenntnis Gottes gehöre. So WIE diese (0)  en
aber In amp un Auseinandersetzung mıt dem Heiıdentum den
Blick quf dıe konkreten außerchristlıchen Relıgıiıonen
miıt ıhrer ıturgle, ihren Darbietungen, sprüchen un Ähnlich-
keıten mıt dem Christentum lenkten, schıen ıhnen dıe oben aAaNSe-
e, VO ıhnen selbs gegebene Lösung nıc. qusreichend. S1E
konnte das wen1ger, Je mehr VO den Gegnern des T1sSTen-
tums dessen Vorrang bestritten un geltend gemacht wurde, daß
auch andere Relıgionen sıch großer, sıttlıcher. qaSKeischer un:
wundertätiger Männer erfreuten Q Lerner, daß dıie welsen Lehren,
qauf dıe das Chrıstentum sıch für seline Sonderstellun berufe,
auch den nichtchristlichen Relıgionen nd Philosophien nıicht
TEM! sSelen 2 wohingegen die elıgıon der UOffenbarung w1e€e
etwa das Ite Testament mancherle1 Mängel und Bedenklichkeiten
au WEeISE. Sollte von den (regnern des Christentums dieses auf
das Nıveau anderer Relıgıionen herabgedrückt werden, ergab
sıch für seine Verteidiger dıe Aufgabe, den Unterschied zwischen
dem Christentum un den übrıgen Religionen schärfer herauszu-
arbeıten. S1e iun 1es DU N1C S daß S1E eiwa dıe nıicht-
christliıchen Relıgionen als reın natürliche (r‚ebilde erklärten, denen
S1e das Christentum als übernatürlic begrundet entgegenstellen.
Sle greıfen vielmehr andern Miıtteln, die ZUu 'ei1] heute och

Vgl Sophısten Philostratus In seiner Lebensbeschreibung des
Apollonius VO  zn Iyana

SO besonders 1m nachchristl Jahrh Celsus in seinem Alnd  NS  AB 2  0yO0S
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bedeutsam. ZU. mıindesten STETS lehrreich fur un sSiInd. S1E
erklären nämlıch cdıe remden Religionen, ihre Lehren und FEın-

richtungen irgendwie qals ıftung hboser Mächte, der Damonen.
DZW abgefallener nge Diese Anschauung hat dıe (Greister an
beherrscht Wiır egesn später (vgl etwa Eusebius, Laktanz.

Augustinus) der Meınung, dıe bosen Ge1ister hatten den Poly-
t+heismus egruünde 2 der Nan vertritt dıe NSCHAUUNG, daß
sıch cdıe Ähnlichkeiten zwıschen Chrıstentum un nichtchristlichen
Religionen bzw Philosophıen daraus erklärten, daß letztere Plagıat

Christentum geu hätten Sowen1g WwIr u15 euUute diese
Auffassungen ım einzelnen eıgen machen köonnen, sehr

zeigen S1E, daß cie Apologeten iın den Konkurrenzrelig1ionen nıcht
eiwa 1Ur reine Naturprodukte sahen, sondern positive Setzungen,
deren etzter Ursprung hOherer Art wa  u Psychologisch sehr
wertvoll War er Hinwels, der siıch namentlich be1 Irenaus

3 daß der Mensch in einer Entwicklung STE.  ©: Uun: daß
Gott sıch mıt se1liner Offenbarung dem allmählich reifenden (Geiste

AaNDaSsSC, un: dem kindhaften Menschen Verständnıis und Auf-

fassungsfähigkeıt nıcht zumute, w as erst eın TrTelferer (re1ist

tragen vermöchte 3 Somit ergab sich eın relig1öser Fortschritt
der Menschheit, bedingt Hrc ZwWel Tatsachen: einmal Urc das
allmä  iıche Reılifen des menschlichen Geıistes, ZuU andern infolge
des ständıgen Eingreifens Gottes Und gerade d1ies begründet dann
dıe grundsätzliche Überlegenheit des Chrıstentums, daß Gott hier
dıe SeINeTr Weisheit siıchtbar emacht hat ach Justin ist
das Christentum uUurc olgende Momente en anderen Religionen
überlegen: verfügt unbeschadet der FErkenntnıs der 110-

sophıen un Relıgionen ber eine rößere Weisheıit un« besıitzt
sSe1INe Wahrheiten iın einer großen geschlossenen logischen Ord-

NUunNS, während dıes SONSLWO nıcht uträfe S Sehr wesentlich
und zugle1ic VO. neuzeıtlicher Gültigkeıit ist, was OÖOrıgenes

Gelsus hervorhebt, daß nämlıch dıe Religionen beurteijlen
selen nıcht ach außeren Ähnlichkeiten, sondern ach dem inneren
Sınn ihrer een und Funktionen. den S1€e 1m Gesamtzusammen-
ange besitzen SOWI1e nach der Ta iıhrer Wırkung S Und dabe1
erweiıst sıch ach ıhm 1m Christentum eine geschlossene Eın-
heitlichkeıit der Erscheinung un!: Wırkung, dıe sıch In den

Religionen des Heiıdentums N1C. findet **
Pinard de Ja Boullaye, I5  tude Comparee d es relıg10ns L,
Adv haer. 1! Ö, 392
Vgl bes das
Apol 1, 20

3 GCels I? 63, P. Gr. 36 1125 IS I7 44, P. Gr Al 1249

G Gels L, 24 P. Gr 6R} 1221:; 3D, P. Gr XI 1233
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Diıe Gedanken des Orıgenes finden weıtere Vertiefung un:
Begründung namentlich be1 Eusebius, Laktanz un Augustıin
So sehr 1er VO. qllen Vertretern der Kırche das Christentum
uüber dıe andern Religıionen erhoben wIird, scheinen S1e doch
auch insgesamt irgendemınen Restbestand anzuerkennen, der den
fIfremden Relıgionen mıt dem Christentum gemelnsam ist un:
nıcht ıberall einfach A4US der atiur abzuleıten ist

Eın weiteres oment ist VON Wichtigkeit. Solange eine elıgıon
bloß qui eın Volk, eın Land, einen Staat beschränkt bleıbt, mag S1e€ für
die geographisch un politisc. begrenzte Anhängerschar VOonNn rößter
Bedeutung seın  9 10r die außerhalb dieses Bereiches stehenden enschen
dürite s1e mehr oder mınder belanglos sSe1IN. Anders gestalten sich dıe
Dinge, WeNn die lokalen Kulte un Religionen unıversalen sich
entwickeln und sich allen Menschen als heilbringend darbleten. Eın
besonderes Beispiel dafür leiert der spätere 1a LS diıe
Gno S1Ss ın mehreren Ausstrahlungen, w1e überhaupt dıe bedeutenderen
Religionsiormen Ausgang der Antıke, VOoNn den spätere großen
Religionsbildungen schweigen. 1ese Umiormung vollzog sich VOoOr
allem durch synkretistische Vermischung der verschiedensten Elemente.
Dabe1 splelten ZwWe1l Methoden eine besondere Rolle die Allegorie
un die LO leranz. Erstere suchte durch mehr oder minder gewalt-
ame Umdeutungen ın allen religıösen Lehren un Funktionen gewlsse
gleiche Grundwahrheiten herauszufinden, letztere übte eine Tro
Nachsıicht alles, W as sich solcher Zusammenschweißung wıder-
seizte Demgegenüber tonten die genannten Theologen, besonders 1m
Hınblick autf dıe verschiedenartige un wlderspruchsvolle Ausdeutung
der egorle 3 den durchaus positiven harakter der christlichen
Religion. Als wirkliche historische Geschehnisse, qals konkrete ırklich-
keıten un Wahrheiten dulden die chrıstlichen nhalte keine Umdeutung,
keine abstrahjierende Abschwächung, keine Vermischung und Vermengung
mıt heterogenen L.lementen, sondern aupten sich unerbittlich In iıhrer
eigenen orm un (xestalt 3 Den religıösen Tatsachen muß (wıe schon
Oriıgenes betonte) der richtige Sinn egeben werden ö

Damlıiıt aber werden dıe heiıdniıschen Relıglonen keineswegs ınflach
Naturreligionen charakterisiert. enn einmal beruhen sS1e nach

Ansıcht der angeflührten eologen aul einer Aus- und Umdeutung VOoN
Symbolen, dıe, weiıl sS1€e eıne Umdeutung verlangen, nıcht ohne weıteres
rational eindeutig sınd. DIie religıösen Grundwahrheiten aber, auf die
INa  - mıiıt Hılfe der Allegorie ıund Toleranz alle eligıon zurückiühren
Will, scheinen allerdings einen reıInN rationalen Urbestand vorauszusetzen,
Z dessen Erklärung die Vertreter der Kıirche auf die gleiche gemeinsame
Natur der Menschen hinweilsen. Indes ügen sS1e hinzu, daß diese Gleich-
eıt ründe sSe1 In der Verwandtschafit und Wesensähnlichkeit mıt

Laktanz, Institutiones divinae 1, OB VI 17/9; Augustin,
De C1IV. Del I, 1 XLI 569

Eusebius, Praep Evang 13 11 67 P. Gr. X XI 141; Augustin, De
OMNSs. evangz. 1, 31, 1036.

Augustin, Contra Faust. L, 21 11 De 1LV. DeIl
VII 27 X LI
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(rott 3i Ja wırd dıe Meınung geäußert, daß VOIN Anbeginn die
der religıösen Erkenntnisse den Menschen Gebote gestanden

hätte, freiliıch nıcht aul Grund eigenen Erwerbs, sondern infolge VOI

Mitteilung. Nach Augustin ist der ame „Christlichegnadenhafter die 5Sache aber ist alt wı]ıe die Welt 3 ucC. che WunderReligion” HEu;
uU>S W., qaui welche die Heıden sıch berufen, werden VOIN den Vertretern
der Kırche nicht geleugnet; diese wlıesen vielmehr darauftf hın, daß dıe
In Rede stehenden under anderer Religionen dazu diıenen müßtßten,
einander widersprechende Meinungen stützen, un daß s1e nıcht
imstande waären, eıne Refiform der Sıtten herbeizufiführen 40)

Dabel erheben sıch aber soflort zweı schwerwiegende Fragen:
Warum WAar denn be1 solcher achlage dıe Erscheinung Christı noch
vonnöoten, un: irat erst spat ın die Geschichte eın un
wurde wenigen Menschen bekannt? Au{ die erste ra lautet die
Antwort der frühchristlichen Theologen das Menschengeschlecht sel
durch den Sünden{iall nach dem glänzenden Begınn ımmer mehr dem
Irrtum un der Verflinsterung verfallen und abe sich selbst nıcht mehr

erheben vermocht eın Beweıs, daß nıcht bloß rein natürliche Kräfte
Anfange standen. Da diıe Menschheıit sıch aber als unfähig erwles,

oder dıe nunmehrdie ıhr vermittelten Wahrheiten bewahren,
zerstreuten und zersplitterten un entstellten Wahrheiten eiıner
großen geschlossenen Einheıit zusammenzufassen, War das Erscheinen
e1InNnes göttlichen Offenbarers un Erlösers notwendig geworden 4 Sein
spätes KEintreten iın dıe Geschichte er10  e unter dem Gesichtspunkte,
daß die Menschen für dıe letzte Darbietung des (G(öttliıchen erst reıifen
sollten durch dıe krfahrungen des Lebens un der un4

Von 1er A Uus NUuU  — erscheinen die nichtchristlichen Religionen q 1s
Gebilde, ın denen och Urwahrheiten enthalten SIN dıe ott dem
Menschen 1m Urbeginn verliehen a  Da S1e sollen dazu dienen, den
Reifungsprozel) der Menschen sowohl POS1ELV nfolge ıhres Wahrheits-
gehaltes, w1e€e negatıv niolge der durch die äaämonen beigemischten
rrungen für dıe letzte Gotteserschließung befördern.

Die rundsätze der frühchristlichen Theologen ın Hinsiıcht des
Verfalls der Menschheit nach iıhrem gottnahen Beginne, die Anpassung
(Jottes dıe Menschheıit, der Einfluß der bösen ächte behalten auch
das elal hindurch bis iın die Gegenwar innerhalb der Kırche

Indessen ıst och einiger iruchtbarer Gesichtspunkteihre Geltung
besonders gedenken. Der arabische Rationalısmus bis einem
gewissen Grade trılit das auch autf den jüdıschen Rationalısmus
namentlich un der Führung VONL Averrhoes laubte Ur VOonNn einer
bildlich-metaphorischen Erkenntnis des Göttlıchen sprechen können,
die sıch lediglich durch ıhre praktische Wiırkung rechtfertige. Und

kam einer völligen Relativierung aller Religionen, deren wirk-

Laktanz, Inst div. 1‚ VII %, VI 765 fl' 9 Augustin, onf
11 I!

Augustin, Retract 11 N., 3,
Augustin, Conf. 1! VII 2 746 fi.; De C1IV. Del

17 G: 27 } XIV 111 1. n X 308 421
Laktanz, Inst div. 1, Vl VL VI 7138
Euseblus, Demonsir. eVvans. 1! 111 *y P. Gr A 569 fi s

Gregor Nazlanz, Orat. X XI I P. Gr. MXXVI 160f
43 Pinard de la Bouhllaye, 101
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liıcher objektiver Wahrheitsgehalt mıiıt den Erkenntnissen der Philosophie
übereinstimmen musse 1 Dieser Rationalisıerung un Relatıvierung der
Religıon trıtt VOL qa llem der Aquıinate enigegen, indem den objektiven
Wahrheitsgehalt der religıösen, besonders der bıblıschen ussagen über
Gott retten un: damıiıt den Unterschied richtiger und talscher Reli-
gıonen auirecht ZU erhalten sucht Er erreicht dies durch eLioNnNun
und Umschreibung der ql SECNH Erkenntnis, dıie TOLZ qlles Relatıven
und Bildhafiten ın der Formulierung dennoch die objektive göttliche
Wirklichkeit irgendwıe auszudrücken ermas. Daraus ergıbt sich die
Möglichkeıit, die Religionen nach iıhrem Wahrheıltswerte bemessen und
abzustuftfen. Den nichtchristlichen Religionen kann dabel dıe Bedeutung
VOoO  — abgestufter relatıver Gotteserkenntnis ZUgeMESSCH werden.

Von esonderem Belange ist dıe Stellungnahme, die der Kardınal
Nıkolaus VO GuES; der in gew1lssem Betrachte dıe Neuzeıit
inaugurıert, einnımmt. Aus seinem konkordistischen Denken, demzufolge
alles ıIn 1ne letzte Einheıit einmünden muß, ergibt sich die Folgerung,
daß alle Religionsiormen, nde gedacht, ZU.  — Absolutheıiıt des Christen-
TUMS führen müßten 4 {11. dAs W.,, daß ott ın en Religionen, C
auch mıiıt unzulänglichen Namen, angebetet wIird.

Jle diese Auffassungen sehen 1n den nichtchristlichen Religionen
wenn auch in verschlıedener Blickrichtung un Formulıerung Stuien
der relig1ösen Teilwahrheit, hınter denen eine auch die Eiınzelwege
enkende uniıversale Wahrheit sStie *

Dieser nschauung stehen nahe Deutungen A UuS dem Kreise kırch-
liıcher tık L die etwa mit Chateaubrıands Genie du Christla-
nısme In den Rıten un: Mythen der außerchristlichen religiösen Welt
Andeutungen, Hinweilse, Symbole, Vorbilder der christlichen Kıirche,
ihrer Dogmen un (+7gheimnisse sehen 4: oder mıit (1örres einen
Nachhall der ew1gen Urweisheit vernehmen 4

Aus jJüngster r  eıt ist VOoO  (a erheblichem Gewicht das Urteil_ des
wirklichkeitsnahen un realistisch denkenden großen ardınals

ewman ® der ın einer Abhandlung über die „Naturreligion‘
VON der außerchristlichen, Sog natürlichen Religion sagl, insoweıt s1€e
ec elıg10N enthalte, gehe s1e qauft Offenbarung zurück. S1e beruhe
weder quti einer Schlußfolgerung der Vernunit, noch auf der Vereinbarung
VO.  - enschen, sondern sel irgendwıe AaUus Tradition und Vermittlun
VON oben herzuleiten. Die Berufung aller lebendigen Religionen aut
göttliche Urheber, Wunder, Zeichen usSs W. zeige sowohl, w1e gemä dıe

Destructio destruction1s, 1327, disp. FEA Dpera 1553; Man-
donnet ÖO 1ger de Brabant el L’Averroisme latın A 13me s1ecle, Fr1-
ourg 1889, 171

Contra ent 19 XXXSgq.; AU1L; Quaestiones disputatae,
De verıtate i E: 31 - De potentia V1l 3 Sq

Vgl De Beryllo Concordantıa Catholica, beıde 1n deutscher ber-
setzung 1mM Erscheinen begriffen, Nicola1 de Gusa, OPDCIA 0OMn1a, hrsg

Hoffmann 1mM Auftrage der Heidelberger Akademie, Meiner, Leipz1ig.
A Piınard de la Boullaye, A, 119027

de Chateaubrıand, Genie du Christianisme, 1556 passım.
4 Görres, Mythengeschichte der asıatıschen Welt, 1810, passım.

Grammar of Assent, New impression 1906, 301 Vgl dazu uch
Glaubens,dıe deutsche Übersetzung VO  — Ih aeCker (Philosophie des

München 1921), 343, 346, 350
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Offenbarung dem (reiste ISE. q IS auch deute S1e hın qu{i srohe Urerinne-
rungen 9

In schariem Gegensatz solcher Betrachtungsweilse neigen diıe
R dazu, qalle relig1ösen Wahrheitsmomente qußerhalb
des Christentums leugnen und qlle anderen Relıgionen a {s Produkte
einer durch und durch verderbten Natur betrachten. Indem Luther
jede Gotteserkenntnis quft unmittelbare, wahre OÖffenbarung Gottes, w1e s1e
1Ur ın der vorliegt, zurückführte un der Vernunit des Menschen
dabe1ı zeinen Anteıl belıeß, hlıeb uch tür dıe außerchristlichen Religionen
1Ur übrig, lediglıch Gebilde des rrtums und der Sunde eın. ährend
sich 1ese Auffassungen iın der orthodoxen Nach{olgerschait Luthers
erhielten, haben Rationalısmus und Humanısmus auch in der CVa

gelıschen Kırche das eın übernatürliche und exklusıve oment der
Offenbarung teilweıse zurücktreten lassen HIS A vollen Relatıvierung
selbst des Christentums und seiner Aushöhlung einer natürlichen
Kulturreligion. Heute sehen WIT indes 1n der protestantischen ırche
neben dem exklusıven, supranaturalistischen Denken der dialektischen
Theologie, Vor dem es Natürliche mit dem Brandmal des un  n
behaftet ist 1n sehr ernstes Bestreben, auch die natürlıche Ordnung
sowohl tür die Gotteserkenntnis w1ıe IUr den siıttlichen un lıturgischen
Dienst qals belangvoll betrachten, wodurch auch die Natur wleder iın
den religıösen Bereich mithineinbezogen wird, freilich L1UrL weil un
insoiern der ott dahınter steht Diıiese Wendung
drängt notwendig auch Ö einer Stellungnahme egenüber den
nichtchristlichen Religionen.

egenüber der kirchlichen Auffassung steht ein weitreichendes,
religionswissenschaftliches Bemühen der modernen Welt, den übernatür-
lichen Offenbarungscharakter überhaupt auszuschalten, un alle elh-
gionen als reıin naturhaite (rebilde erweilsen.

Welche rgebnisse lassen sıch 4US unNnseren Überlegungen
folgern? ersuc. INan, dıie aqußerchristlichen Relıgionen qals rein
naturhafte Oder natürhiche TOduKkKtTe betrachten, ergeben
sich ın 1NS1C. ihrer Entstehung un: ihres ehaltes folgende
Möglichkeıiten: Man könnte unternehmen, s$1e rein rational
deuten. ber schon eine oberflächlıche Kenntnisnahme Von dem
aterı1a der Religionsgeschichte ring uUuNXns ZU111 Bewußtseıin, daß
dıe reın ratıiıonalen Elemente zumeıst 1LUL einen sehr gerıngen
Bestandtei 1 Autfbau deTr Relıgionen ausmachen. Überdies wüuürde
aus reinen Verstandeserwäagungen ohl NUur eINe philosophisch-
kühle relıg1öse Haltung einzelner Intellektueller verständlıch
werden: W1€ aber können ebendige Volksreligionen mıt

Vgl auch Söderblom, Natürlıche Relıgion un d allgemeine eli
gionsgeschichte, 63

52 Waiıltte, Die Christusbotschaft und die Religionen, Göttingen 19306;
Ders., OÖffenbarung DU ın der Bıbel, Göttingen 1937, fE: vgl uch

30  R
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ihrer On rlebnissen, Lehren, Forderungen un ıten, WI1I€e
SIE die eschıchte zeigt, 4A4 US ihnen abgeleıtet werden. In den prak-
tiischen Religionen der Wirklichkeit ıst das rationale Element
nıcht sehr OT181NÄT, qals c vielmehr bereıts vorhandene
relig1öse rundphaäanomene kreıst. Vıieles 1e sıch indes In den
Relıgionen es konnen hlıer 108088 kurze Hinwelse gebrac werden.
nahere Darlegungen möOögen spateren Aufsätzen vorbehalten
3ie1ıben auf rlebnıiıs, Gemutserregung, unsch, Furcht USW.,
also quf die ırrationalen Krafte der eele zurüuckfuhre oOder auch
Urc Hınwels quf Umwelt, Klıma, außere Geschehnisse, völkısche
un: rassısche 1genar erklaren ber keineswegs es Dreı
Tatsachen wıdersetzen sıch einer olchen Ausdeutung.
Eınmal das Faktum, daß die Menschen überall un: allezeıt,
Irotz qaller Enttäuschungen, dıe sS1€e ıhren Kulten un Göttern
erlebten, ınd TOTLZ häufiger Ntartun; nıe davon jeßen,
irgendwıe eiINne überirdische göttliıche Z glauben und eine
Verbindung mıt iıhr suchen, wobel bısweılen eine erstaunliche
ohe des relıg1ösen un: sıttlıchen Bewußtseimns rreicht wurde.
Wenn 1n der Neuzeıt untier der Auswirkung des Rationalısmus und
Technizısmus relıg10nslose Menschengruppen sıch mehren
scheinen, ist €1 VO größtem Interesse, sehen, WIe S1€E
sıch mıt kümmerlhichen urrogaten gleichwohl einen Eirsatz für
ec elıgıon chaffen suchen. Man darf das ohl erklären,
daß dıe Menschheit irgendwı1e immer VO einer jenseitigen gotl-
liıchen Wirklichkei beruhrt WIrd, fur dıe S1€E siıch hne beson-
er€e ffenbarung Je un Je einen verschledenen Ausdruck, oder
1m der Flucht un e  Nun einen künstlichen Ersatz
schafft Fur diıese Deutung spricht auch das zweıte VO  an uNs

qls naturhaft unerklärlich bezeichnete Faktum, nämlich dıe ‘T 'at-
sache, daß alle Relıgionen iIrgendwıe dıe it
der göttlıchen orderung bzw dıe Unnahbarkeıt der
göttlıchen Präsens un Wırkung qnerkennen un sS1e INn heiliger
eu, ehrfürchtiger Dıstanz un ın peınlıc beobachtetem
ıua bezeugen. In die gleiche ichtung weist T1  eNs die
Tatsache, daß WIT In en lebendigen elıgı1ıonen das Bewußtseim
VO der Notwendigkeıt VO Buße und ne finden Dies Seiz
VOTAaUS, daß en un Welt als ırgendwıe gestört, qls unter der
Sıunde tehend un er göttlicher Hılfe bedürftig empfunden
werden. In und DfIer VOTLT em OM M olches Empfinden
ZU: Ausdruck Von ler AUS wıird des weıteren verständlıich, daß
WIT beı en euteNderen Relıgıionen eın SEWISSES gleiches
rundschema antreffen, das olgende wesentlichen Maotive quf-
welst: Bereich des Göttlichen, Bereich der Welt, Bereich des
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Widergöttlichen; das Rıngen des Menschen göttlichen Schutz
in Gebet, pfer un! rıtuellendıe widergöttlichen Mächte

Leistungen verschlıedenster Art:;: irgendwelche Hoffnung auf

rlosung, Sıeg des Göttlıchen, Eirreitung des Menschen
Behält inan diese Feststellungen 1m Auge, kann

gewissermaßen q lle aqaußerchristlichen Relıgionen ın der Sonderart
ıhrer Erscheimnung, soweılt n1ıcC seelenlose Mischungen, Eint-

Jehnungen, Imitationen un Korruptionen vorliegen, betrachten
qls dıe Antwort, dıe eın amm eın eıne Rasse 4US der

eigenen Lebenssituation Nneraus gıbt qu{f dıe Begegnung mt dem

eilıgen un Absoluten, WI1€e S1E ıhnen ın iıhrer ıinneren un
außeren ebenslage wıiderfuhr d £1 ist keineswegs a  SC-
schlossen, daß (Giott den Wıllıgen mıt seiner na auch
tieferen Erkenntnissen und ymbolen führt

Jedenfalls ergeben sıch unter den vorgeführten Gesichts-
punkten für en Missıonar wertvollste Einsichten un: Anknüpfungs-
punkte: einmal ın Hinsıcht der atsache, daß auch in en qußer-
christliıchen Relıgionen cdıe Exıstenz, Heiligkeıt, nnahbarkeıt
un Forderung des Göttlichen gewußt wird *; annn iın bezug qauf
die onderTre Art ıIn der es empfunden wird. Es ist doc
n1ıC verkennen, daß diıe Religionsgeschichte, TOLZ der vielen
menschlichen Verirrungen, Vvon enen sS1e auch berichten hat,
in ıhrer Ganzheit eın überwältigendes Dokument darstellt für das

allgemeıne menschlıche Bewußtsein von der göttliıchen Wirklich-
keıt un: Verpflichtung un: zugleich einen FEindruck vermuittelt VO

dem Reichtum un: der Vielfalt der Formen, mıt denen die
Menschen erlebnishaft, gedanklıch, ullsc sittlich dıes ZUILL

USAdTUC bringen Welch wertvolle FErkenntnisse ma  Q ler eın
Missıonar und Seelsorger gewinnen *”! Die eigene W eılse, wW1Ie eın
Mensch auf (xo0ttes Wirklichkeit nd Wırken reagıiert, ang
auch mıiıt ab VO  — der Sonderart se1lnes Wesens un se1nNner Lebens-
situathon. Denn das Übernatürliche chwehbht Ja nıcht 1im leeren
Raum, sondern geht qls KOorm- und Wirkprinzip irgendwie in
dıe Natur ein, tzt diese a1sSO VOTAaus Vermag 1U eın Missıonar
In der Fremdreligi0n, ZUuU der ommt, f erlauschen, WO deren

5 Vgl hier auch Rosenkranz, ıbt Offenbarung LN der Relig10nsS-
geschichte?, Leipzig 1936; Clemen, Diıie göttliche Offenbarung nach dem

Zeugn1S der Religionsgeschichte Zschr. In K 1936, eft 4, 333
auf deren Ausführungen iın diesem Zusammenhang nıcht naher eingegangen
werden kann.

Karrer, Das Relıg1öse ıIn der Menschheit, Aufl., reiburg 1936.
V;  S passım, bes aber 203

“ Steifes, Seelsorge und Religionswissenschaft, 1: Theologıe der

Zeıt, Wien 193 7, Folge L
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lauterste Kräfte sıch außern. wird zugle1ıc erfuhlen,
die Qatiur dieser Menschen un in weilicher Art S1€e€ dem G6öttlichen
erschlossen. bzw tiefer erschließbar 1st So g1ibt diıe verstehende,
hebevolle Versenkung In das firemde relıg1öse en em Missionar
den Schlhussel ZUL eele In dıe and und einen fruchtbaren Aus-
gangspunkt für se1ine Arbeıt D

Neueste ethnologische Forschungen
und Heidenmission

Von Unıiıny.-Dozent r WYIinihuFS: Moosberg (Obb.)
Nach den eingehenden wissenschaitlichen krörterungen der etzten

Jahrzehnte über die verschıedenen Missionierungsmethoden |97 den
Heiıdenvölkern In Büchern und Zeitschriften des In- und Auslandes ist
Ila  — aul katholischer w1e€e protestantischer Seite 1immer mehr der
Erkenntnis elangt, daß das Christianisierungswerk unter zeinen 1dr1g-
keıten S sechr gelıtten Har wl1e unier dem Nichtverständniıs
der (re1lsteswelt dieser Völker und der Schon daraus mit
Notwendigkeit ıch ergebenden mangelhaften Akkommodation das
Missionsobjekt. Dieses Nichtverständnis hat vornehmlich darın seinen
Grund, daß INa  — allgemein die ZU  — Erkenntnis der iremden geistigen
Kulturen un  Iın notwendigen Voraussetzungen, wıe Erforschung des
iremden Denkens, Ergründung des ureigentlichen Sınnes der S bedeut-
Sa Bildersprachen, SOWI1Ee der geheimnisvollen Esoter1ik der mel:  H  st
uralten Mythen und Kulte Tast ganzZzliıch außer acht ließ und
deshalb auch nıcht Zu ureigentlichen Kern und Wesen der remden
Religionen vordrıngen zaonnte Wie soll inan SONST erklären, daß Miss10o0-
Nare der eıchen Missionsgebiete dıe widersprechendsten Angaben über
dıe eligion ihrer Hörer machten ]1a, daß nıcht weniıge (ılaubens-

D Vel dazu uch Beth, Christentum und naturliche Religionen, 1}
Ztschr für Relıgionspsychologıe, ahrg., 1937, eft 17 Leese,
Natürliche Religion chrıstliıcher Glaube, Berlin 1936 eın Buch, uber das
noch Z reden seın wIird.

In seinem dreibändigen Werk 55  1€ Eıiınheit des sittlichen Bewußtseins“
(Freiıburg 1914 hat der Jesultenpater Cathrein wıederholt quf diese 1der-
sprüuche hingewlesen. ahrend einıge 1ssıonare glauben, diıese Volker hatten
ıne Relıgion, behaupten andere VOoO  —_ ıhnen N:  u das Gegenteıil eın Wiıder-
spruch, dem 111a indes nicht 1LUF iın den Mitteilungen VO Missıionaren be-
gegnel, sondern uch iın denen qanderer Feldforscher (siehe dazu meın Buch
„Mythos un: Kult der Steinzeit", Vorwort SOWIEe 268 ff.) So be
richten Spencer und Gillen, daß Vvon zentralaustralıschen Stammen eın W esen
12a mMmMeNls „Wollunqua qls Schöpfer verehrt wird, dieses ber 1m Grunde nichts
anderes sel als 1ne Rıesenschlange (a . VIII—IX). Ferner stellen sıe
einerseıts In Abrede, daß diese Stamme 1inNne Relıgion aben, anderseıts ber
muüssen sS1€e zugeben, daß deren Leben eın ergreifender Diıenst Heilıgen

un Vo Jenseıts- und Unsterblichkeitsglauben TI ulLlt. Wie erklären sich
diese Widersprüche  P Hauptsächlich AUS der falschen FEinstellung ZU.

Forschungsobjekt und der daraus sıiıch ergebenden talschen Forschungs-
methode Muß ber diese sich schon für VOölkerkunde un ReligionswIissen-
schaft verhängnısvoll auswirken, mevıiel mehr noch für diıe Heidenmission!
Ihr begegnen WITr aber iImmer wıeder und nıcht ur In den Missions-
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o wıe auch sonstige Feldiorscher g1ibt, cdie VON dem andersgearteien
Jjenken der Aatur- und en Kulturvölker keine Ahnung haben, obschon
CS ja Sanz unmöglıc ist nochmals sSe1 betont dıe Vorstellungs-
welt dieser uns geist1g me1ıst tiernstehenden Völker ohne ugrunde-

Zu ihrer Entschuldigung sSe1 gleichlegung ihres Denkens verstehen
besonders dem philosophischhier bemerkt, daß dem Abendländer,

geschulten, das Eindringen ın das irrational-magische Denken dıeser
Völker deshalb wer gelingt, weıl I: überhaupt nıcht daran en
daß die Voraussetzu aiür die Ausschaltung des europäischen Denkens
ist. Solange der Kulturmensch den Naturmenschen mıt der europäischen
Brille anschaut, wiırd n1ıe hinter dessen Geheimnisse ommen

In seiner Besprechung meıner Schriften } hat der Religionswissen-
schaitler Dr Anwander aul dıe diesbezüglichen VOIN MLr darın tonten
Schwierigkeıiten hingewlesen, die das esoterische erständnis der (ze1istes-
kulturen primitıver Völker dem abendländischen Denken bereıtet „Selbst
jahrzehntelanger Aufenthalt bel einem amm, selbst die gute Kenntni1s
seliner Sprache, ja selbst dıe Zulassung seınen Einweihungsfelerlich-
zelıten und die Auinahme ın seinen Kultverband verhindert N1IC. daßb
sıch der Oorscher und Missionar schwer über den wahren Sınn der
Rıten und ythen täuscht.“

Daß der „Europäismus” dıe Hauptschuld daran tragt daifür L1UL

ın Beispiel un vielen: der deutsche Missionar Strehlow hat über
zwel Dezennien unter zentralaustralischen ammen (den Dier1, Aranda
und Lor1tja) zugebracht. Im täglıchen Umgang mıit ıhnen hatte sıch
die gründliche Kenntnis ıhrer prac angeeignet, SOWI1e ın heibem
Bemühen ihre alten Überlieferungen (Mythen und Kultgesänge In den
Ursprachen aufgezeichnet und S1E ın die deutsche Sprache übersetzt
Dennoch hat das ist ıhm 2801 vielen Stellen ın meınen Büchern,

allem 117 „Mythos und Kult der Steinzeit“, nachgewlesen worden
ihre Geisteswelt nıcht verstanden, ja den wahren Sınn keiıner einzigen
inrer ythen, keines einzıgen ihrer Ku  esän erfiaßt

Wie ı1hm, ist es manchen Missıionaren und Feldiorschern
Man ja sonst Jängst hınter dıe Geheimnisse der remden Völker
kommen mussen. TOTLZ aller angestellten Untersuchungen VOINl seiıten
vieler Misisonare un Gelehrten blieben S1Ee dennoch verborgen.
und E D  sonst1gen Feldforscherberichten, sondern auch iın Kursen und Vortraägen
über völkerkundliche un religionswissenschaftliche Fragen, besonders
ber iın den Werken jener Ethnologen, die nıe ın persönlıchen Kontakt mıt
den Temden Voölkern gekommen sınd. S1e brauchen sıiıch deshalb uch N1IC.
A wundern, daß s1ıe mıiıt ihren Forschungen, die der methodischen TUund-
lage ntbehren, keinen schlüssıgen Ergebnissen gelangen konnten.

Der Beweils dafuür findet sich In meinen Schriften 99;  zo Wahrheıt über
das Zweigeschlechterwesen UrTrC. die Gegner bestätigt‘‘, Leipzıg 1930; „n
führung in die Vorstellungswelt primıtıver V ölker‘‘, Leipzıg 1931; „Mythos
un ult der Steinzelt‘, Stuttgart 1936

Im Eichstatter Klerusblatt VO Dezember 1936
Diese Erkenntnis bricht sıch ın den Fachkreısen immer mehr ahn

S50 schrieb mMI1r eın Sumerist: „Ihr uch ‚Mythos und ult der Steinzeıt‘ ıst
ıine JTat, füur die ich nen, qals Sumerist, der vielfach VOT hnlıchen Problemen
steht wı1ıe S1e in Melanesien un: Australıen, DU warmsten ank sa kann.

gehört der AssyriologıeWas Sıe über ‚Europä1ismus als ‘Fehlerquelle‘“ N,
und ult der1Ns Stammbuch geschrieben.‘” Vgl dazu meın uch „Mythos

Steinzelt‘‘, Kap., 6, „Der EuropäiSINUS qa1s Fehlerquelle‘”.
D Sıehe azu VOTr qallem die
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Schuld daran irug un tragt auch eute noch erster Stelle dıe
völlıge Unkenntnis der Bildersprachen Jjener Völker
So ntie Strehlow nıcht einmal, daß die VOo  — ıhm aufgezeichneten un
1Ns Deutsche übersetzten Mythen und Kultgesänge der Zentralaustralier
nicht ıIn der gewöÖhnlichen Umgangssprache abgefaßt sınd, sondern
der Bildersprache; ja wußte überhaupt HICHE: da dıe
Zentralaustralier Bıldersprachen haben, sonst hätte
wenigstens einmal davon Erwähnung an, w as aber nıcht der Fall ist
Schon Aaus dem (mrunde mußte iıhm der wahre, innere Sınn ihrer
Geistesschöpfungen verschlossen bleiben

Bilder;prache
amıiıt hberühren WIr ein ür Völkerkunde und Heidenmission gleich

außerordentlich wichtiges ema, das wichtiger ist,
aqals bısher, ITOTZ selner en Bedeutung, 1Ss e

sowohl W 1 VO den anderen Feldiorschern gänzlich
unbeachte gelassen wur«de. Ist doch VOo  — den Bildersprachen
der Naturvölker DIS qu{f den heutigen Tag fast nıchts bekannt
geworden. ıst In keiner einzigen ethnologischen Zeitschriit des
In- und Auslandes Ausführlicheres darüber en Das ist
merkwürdiger, als meılist HFKU dıe Tıchi1se Deutung der
Bıldersprachen der Naturvölker un das Verständnis
ıhrer Mythos- und Kultgeheimnisse, Zaubereien und
Tanzgesänge, Kkunst und Gottesıdee, kurz ıhrer Reli-
g1ı1on überhaupt erschlıeßen NN I:

Man dürite iragen, wlı1e ich auf ıhre Bedeutung gekommen bın
Ich erkannte s1€ zunächst 1m täglichen Verkehr mıiıt den Fkingeborenen:
jedesmal, wenNnn s1e irgendetwas VOo  — Belang gCcn hatten, bedienten

Strehlow Wu. nıicht einmal, daß der zentralaustralische ythos,
gleich dem vıeler anderen Völker, ıne Verherrlichung des Schöpfers ist. Des-
halb gab 4al: „Altjıras (des höchsten Wesens) Herrschaftsgebiet erstreckt
sıch AUT uber den Hımmel; die Menschen hat weder erschaffen, noch
bekümmert ıhn das Ergehen derselben Die Aranda (Zentralaustralier)
haben weder Furcht VOT Altııra, noch Liebe ıhm Dazu emerkte ich
iın meiınem uch „Mythos un ult der Steinzeıut"‘‘ (S 113) y  trehlow hat
demnach nıichts Vo der großen Ehrfurcht gewußt, dıe diese Primitiven dem
höchsten W esen gegenuber egen, obschon sS1e diese be1l vielen Gelegen-
heıten, VOTr qallem be1 den Kultfeilern, immer wıeder 41l den Jag egen Er hat
nıchts gewußt VO der heißen Sehnsucht nach dem Urwesen, dıe diese atiur-
kinder TIulLlt | D hat nıchts davon geahnt, WIe gul, WI1e hebenswurdiıg und
begehrenswert ihnen dieses erhabene W esen erscheıint, 1 ©  e *
ıhm s1ıe erfüllt Seine Angabe Vo  — der Gleichgültigkeit des Aranda ıin ezug
auf den Schöpfer könnte deshalb nıcht ırrıger se1ın, schon S1e qalleın verrät,
daß ihm dıe Nn relıg1öse Seelenhaltung des Aranda Tem!: geblieben ist.“

trehlows Angabe, daß nach dem Glauben des Aranda Altjıra 995  1€ Menschen
nıicht erschaffen habe‘‘, ıst deshalb unfaßliıch, weıl anderer Stelle
gibt, daß Altııra dıe „Tratapa‘ dıe menschlichen „Lebenskeime“ erschaffen
habe, und daß nach den Aranda der „Tratapa‘ SoSa eın „„‚vollkommen aus-

gebildetes Kınd" ist („Mythos un ult der Steinzeit‘‘ 95)
Das ist verwunderlicher, als 1C. in meıner Arbeit uüber die

„Bıldersprache des Nordoststammes der Gazelle-Halbinsel“‘ 1im nthropos
1909 auf dıe Bedeutsamkeıt der kenntnis der Bildersprache für den

Miıss1ionar hingewiesen habe
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sS1€E sıch metaphorischer Ausdrücke; sodann ging S1€ mM1r qut he1 der
Ausarbeıtung meıner Predigten und Katechesen 1n der melanesischen
Gunantuna-Sprache, wobel den mır helfenden FEingeborenen dıe bhıld-

ın reichster Ea zustromten; ZuU vollenlichen Ausdrücke
Bewußtsein aber zam sS1€e mır erst be1l den öffentlichen Reden, welche
die Eingeborenen namentlich be1 ıhren gerichtlichen Versammlungen
hielten, VOor allem be1i der ede e1INes einheimıschen Rıchters einen
der Blutschande angeklagten Eingeborenen. Diese an Rede bewegte
sich ın Ausdrücken, unter denen der kuropäer ıch SA nıchts VOTLI -

stellen kann. Schon dıe x«urzen Selbstverteidigungsworte des Angeklagten
E Begınn der Gerichtssitzung:

„Ich bın eın großer Baum,
ich verstehe C: den Fısch auszunehmen‘‘,

sind iür ulls gänzlich unverständlich. Wer VOIN uls würde darunter
den Sinn vermuten: „1Ch bın eın weithin bekannter und welser Mann,

d. iıhr zennt mich doch un wılht doch, daß mir ferne legt,
e1IN Verbrechen begehen, w1e das, dessen iıhr mich beschuldigt‘?

Eebenso unverständlich ist für uns cie dıese Worte anknüpiende
ede des eingeborenen Rıchters: „Auch WIT aben gesagt, daß du eın
großer aum selest  9  * du ast auch das 11t VOoO  — dem großen Fısch ent-
ternt ber der große Fısch kleine Fiısche geschluckt, un diese
xleinen Fische hatten ebenfalls vVvon dem 1ft >  Nn, und dieses 1ı1t
1aAs du nıcht enHernt. Und daran ist du Schaden gekommen. Wir,
WIT behandeln ut NsSeTeE Mäuse, du hingegen behandelst nıicht gut
deine Mäuse. Wäre 1U  — ıne SEWESCH, aber War iıne
Maus uUS W

elcher ]äuropäer würde unter diesen sonderbaren W orten tOl-
genden Sınn vermuten „ Wır WI1SSenNn, daß du (der Angeklagte) eın grobher
Baum, eın weıthın bekannter Mann bıst; un außerlich schienst
du auch eln weilser, rechtschaffiener Mann eın (du ast das Gnit
AUuUSs dem großen Fisch herausgenommen). ber das 11t VON den kleinen
Fıschen, dıe der große Fiısch geschluckt a  &: hast du nıcht entfernt,

du bist einer geheimen b6ösen Ne1igung, die tief ın Cr chlummerte
(der Neigung eıner Blutsverwandten, cdie n]ıemand De1 dır vermutete),
ZU. Opfer gefallen. Wiır, WITr behandeln gut unsere Verwandten (Mäuse),
du aber behandelst nicht gut deine Verwandten Wäre 1U  —_ eıne Nıcht-
verwandte (Ratte) SCWESCH, aber War eine Verwandte

Miıt der gleichen affektiven Spontaneität entnahm der eingeborene
Rıchter dem 1ler- und Pflanzenreich seiner m  un ıne an Reihe
welterer bildlicher Ausdrücke, dıe dem Europäer ebenso unverständlich
sind, VOIN den ıhm zuhörenden FKiıngeborenen jedoch ihrem wahren
Sınn nach solort erliaßt wurden. Bemerkenswert dabe1 War’, w1€ GE 1n
echt rhetorischer Art cdie iıhm be1 seiner Stegreifrede zuströmenden
packenden Bılder nach allen Seliten drehte un wendete, sS1€e recht
ZU  — Geltung E bringen.

Genau w1€e mıt dieser Eingeborenen-Rede verhält sıch vielfach
mit ıhren Zaubersprüchen, Kult- und JLanzgesängen, SOWl1e VOT allem mi1t
ıhren ythen. Auch diese Erzeugnisse ihres (‚e1lstes sınd meıst ın der
gleichen, LUr unls unverständlichen Bılder- DbZw Geheimsprache abgefaßt.
Wie Nun die wortwörtliche AbTassung der obigen FKingeborenen-Kede
einen total alschen Sınn erg1bt, ebenso verhält sıch vielfach mıiıt en

ELE  S Zum Gan zen sıehe dıe ede 1m nthropos
Missionswissenschaft und Keligionswıissenschaft. elit 11
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me1s uralten ythos- und sonstigen JLexten Da{iür E eln Beleg Nach
der Totensage der Zentralaustralier omMmm der (Greist des Verstorbenen
1m enseı1lts ZUFr. „Toteninsel“, „1tjarılkna qla  .. genannt. ort erblickt 6E

„1lumba’”, Totenbäume, dıe VOo  — allen Seiten betrachtet, SOW1e€e
Bäume mıt glockenförmigen Samenkapseln, ferner Cormorane und
Wassersäbler, Bandıkuts un andere Tiere uUSW. uUuSW.

Fürwahr, ıne merkwürdige Totensage! Versteht Man jedoch,
sS1e mıt den Augen des Priıimitiven lesen, wırd iıhr Sinn solort VOI -

ständlıich. ann bedeuten diese atize nıchts anderes als Der (reist des
Verstorbenen oMMm O und wiırd nıcht müde, iıhn VOoO  - en
Seıten betrachten. Das ist der klare, eindeut1ige, mıiıt allen übrıgen
ythen in vollem Kinklang stehende Sınn der oben genannten Bäume
und Tiere. A diıese Namen sind, ebenso wW1€ der der Toteninsel
„it]Jarilkna , saämtlıch Bildwörter tür Gott; auch ;a1la“ bedeutet nıicht
1Ur - Kand sondern auch 95  1e€ beiden”, nämlich ott und Göttin, das
Vater-Mutter- Wesen der Urzeit ®.

Wer hat bisher dıesen tiefifen Sınn vermu der übrıgens mi1t dem
anzenh sonstigen ythos- un Kultgehalt nochmals se1 on
vollkommen übereinstimmt, dessen Richtigkeit schon deshailb nıcht
bezweilelt werden ann? Niemand, a CD Strehlö w Nır HE}

Ebenso w1ıe dıe Totensage iınd aqalle anderen qustralıischen
MYythHhen; SOWI1Ee dıe ythen vıeler anderen VOÖOHKer
1: verstehen

Wie hat InNan sS1e qaber hısher aufgefaßt? Nıcht bildlich, sondern
Wer annn sıiıch da noch wundern, daß grundfalsche

Ergebnisse, ]Ja nıcht elten Sinnlosigkeiten das notwendige Resultat se1n
mußten

„DerT Mythos mu ß durch Deutung ersj SE  oONNECH
werden!“

Dieses Wort des großen Mythen{forschers Bachoien annn nıcht
unterstrichen werden. Bildwörter dürfen nıcht wörtlich aufgefaßt

werden. Das ıst eine Binsenwahrheit. ber darum haben sich be1 der
Untersuchung australischer Religionsformen a namhaite Gelehrte
nıcht gekümmertt, un schon eshalb nıicht, weıl sS1eE überhaupt
nıcht einmal ahnten, daß iıldwörter S1e dachten nıcht daran,
daß „das an Wörterbuch der (firühzeitlichen) Religion AaUus Metaphern
zusammengesetzt ist, NUuUr daß WITr längst verlernt aben, S1€E qls solche

empfinden” Müller).
Es kann daher nıcht wundernehmen, WEeNn Wr der gleichen

Metaphernsprache ın den Religionen der Frühzeıt überhaupt begegnen
S0 konnte d1ıe gleiche Symbolık he1 uns: Vorfahren, den (;grmanen,
In ıhren Felszeichnungen nachgewiesen werden. ıne die Mythen der
Indıaner Nordwestamerı1kas betreffende Parallele tführte den gleichen

Daß dieselbe Symbolik so8 auch den altchinesischenErgebnissen 1
Religionsurkunden zugrundeliegt, bekundete eın inologe (Univ.-Prof.)
durch dıe briefliche Mitteilung, meıne Mythos-Deutung erkläre SOoß8.
vieles in der altchinesischen Relıgion; und 1ın ezug aut den 7 wel-
geschlechterwesen-Glauben 1ügte INZU: .9 ‚ gerade 1MmM Tao1smus
kommen WITF, w1€ 190088 scheınt, den VOo  - nen gemachten Feststellungen

Vgl das Kap „Tod un: Jenseıts“ ın „Mythos und ult der Steinzeit“”
937

Sıehe dazu Vorwort XIV
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qauf chinesischem (sebhiet AIl nächsten. Das 1a0 der Taolsten scheint
MIr iın der Ka dem VOIN Ihnen LUr Australien und Melanesien festgestellten

1Zweigeschlechterwesen weitgehend entsprechen
In nıcht geringerem Maße als dıe Unkenntnis der Bildersprache

hat dıe Nichtberücksiıchtigung DbZwW Unkenntnis des
EeISENSgeCATLELEN primıtıven Denkens dıe Missionstätigkeit
unter den Heidenvölkern erschwert

Prımı]ı]ltlıves Denken

„Aber das gıbt ja ga nicht  . ore ich manchen Missıionar
ausrulen, „die Primiıtiven denken S logisch wı1ı1e wIr  . Daß
sS1€E logısch denken, soll keineswegs bestrıtten werden. ber ıhrem

eıneDenken hegt Sanz andere Vorstellungswelt und
tu zugrunde. Und das ist wiederum, W as iIna  —

hısher nıcht oder doch kaum eachte hat Das ist der Grund, weshalb
das primitıve Denken Von dem unsrıgen das möge eın für allemal
festgehalten werden WAar nicht generisch, wohl aber spezifisch tOTO
coelo verschıeden 1st. Es 1st aber deshalb nıcht a-logisch, auch nıcht
prä-logisch, w1e€e 19951  — gemeint hat, wohl aber anders logisch als
Denken, auf Sanz anderen Anschauungen VOo  — ott und Welt
begründet. Dieses Anders-Geartetsein hat seınen Hauptgrund darın, daß
für den naıven Naturmenschen, infolge seiner Unkenntnis der Dinge,
be1i deren Beurteulung nıcht sehr dieses ınnere Wesen In Betracht
kommt, qals vielmehr das, Was iın dıe fällt, die außere Erscheinung,
die oOrm Er ist ja iast aller naturwissenschaftliıchen Kenntnisse bar
Darum schre1ıbt vieles, besonders solches, W as auf ıhn Eindruck macht,
{alschen, erdichteten Ursachen und nıcht den wahren. Weil
{erner, iniolge se1nes ungeschulten Denkens, w16€ das Kınd das Ratiocinium
meıst ausschaltet, sıch dafür aber mehr selner alles übDber-
wuchernden Phantasıe und seinem ungehemmten Gefühlsleben überläßt,
untersucht nıcht den ern der inge, sondern nımmt ungeprüft alles
hın, er difiterenzlert un analysıert N1IC. sondern bleibt wıe
das Kınd Außeren haften. So kommt CS daß für iıhn cie orm

LtS he 1:d \p das In unseremIlln Denken tote Abbild für ıhn
kein bloßes Abbiıild 1st, sondern etwas Lebendiges, Persönliches. Unter-
stutzt wiıird 1n dieser Anschauung durch eın anımiıstisches, l. alles
beseelende Denken S50 kommt CS, daß, W as für den Europäer DUr

Symbol, DUr Zeichen, für ıhn realste Wirklichkeit ıst. Ja, die Bedeutung
der orm geht be1i ıhm weit, daß tür ıh gerade darın Wesen
der Dinge legt Daran muß der Kulturmensch unbedingt festhalten,
wenn die edankenwelt des Kulturarmen eriassen wiıll Er darf sich
el nıcht ım geringsten durch sSein europäisches, geschultes, philo-
sophisches Denken irremachen und von der Einstellung auf e primitıive
Mentalität beeinilussen ınd abbringen lassen 1

Daß das primitıve Denken besteht, also nicht einfach abgeleugnet
werden kann, w1e  H4 Missionare etlan aben, zeıgt folgende bemerkenswerte
Stelle über „Wirklichkeıt un:! Ahbbild“‘ iın Verkades uch „Der Antrıeb inNns
Volikommene‘‘ (Freiburg 1931 ort heißt S 266) „Sehr zufrieden
mıt dem, Was der (von Verkade befragte) Philosoph gesagtl, suchte iıch noch
mehr aus ihm herauszubringen un! behauptete 1m Anschluß 801 das, W as ich

11*
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Solange I1a  —_ mıt der Grundeinstellung des modernen, allzu
nüchternen, qllzu krıtischen Kulturmenschen die Vorstellungswelt der
Naturvölker erschließen will, wird INa  - VOr verschlossenen Türen tehen
bleiıben All dıe mıt dieser grundfalschen Fınstellung angestellten Unter-
suchungen haben keinen der IUr wen1g Wert, mögen sS1Ee auch Bände
iüllen, ja besteht dabe1ı die efahr, daß d1e rorschung eher VOoO  e der
Wahrheıit WCO-, als ihr hinführt, und dadurch dem He1idenlehrer
se1ine Aufgabe eher erschwert als erleichtert wird. S0 nachteiıg wirkt
sich dıe alsche Forschungsmethode für das Missionswesen AUs. S1€e ıst
schuld daran, daß der Missıionar nıcht [1UTF die G((eisteswelt, namentlich
dıe eligion seiner Hörer n1€e verstehen lernt, dringt auch nıcht 1n
iıhre Psyche und ıhren Sprac  €e1s eın und ist deshalb kaum imstande,
sS1Ee 1n den ofit abstrakten und schwer verständlichen Wahrheıiten des
Christentums ın einer ihnen angepaßten Weise unterrichten. Diıie
Schwierigkeit der Heidenunterweisung ıst nach meınen eigenen
Erfahrungen groß, daß nıcht geringer Mühe bedarftf, dem Primiıtiven
auch U die notwendigsten Heilswahrheiten beizubringen. Zum Belege
daiür ILUF folgendes: Ich 10—15Jährige Gunantuna-Kinder bereits
viele Monate unterrichtet und War NUN}N, zumal das Christentum in der
dortigen Gegend schon länger Fuß gefaßt ©€, der Meinung, daß S1e
danach wenigstens das Wesentliche VOoO Christentum eriaßt hätten
Durch dıe Beantwortung einer rage, dıe ich eines Yages 1m Unterricht

s1e stellte, und die nıicht 1m Katechismus stand, wurde ich eINEs
anderen belehrt Die Frage autete „ Weshalb wollt iıhr getauft werden?“
Der zuerst eiragte wollte etau{ft werden, eın Lendentuch, der
zweıte, eın Oberkleıd erhalten; der drıtte, der sicher meınte,
das Richtige trefien, antwortelte, 6E wolle getauft werden, U1l eınen
Rosenkranz bekommen USW.; keiner beantwortete die ra auch
1Ur entfernt richtig uch sonst machte iıch immer wıeder die Erfiahrung,
VOorT allem bel den alteren Kingeborenen, daß ıhnen das Verständnis der
OQuintessenz der christlichen Lehre ungemein schwer wurde. Nun wiırd
aber Z gültigen Taufempfang VOo  —- den LErwachsenen wenigstens das
Verständniıs der Lehre VO Dasein Gottes, dem gerechten Vergelter,
und VOo  a der Erlösung geiordert, SONst iehlt die iür den LEkrwachsenen
S Oa  ZUrF gültigen Taute unbedingt notwendige Intention. Daß S1€E ben der
bel Maspero und Splelberg gelesen Die alten Ägypter natten ine Sanz
andere Vorstellung gehabt Vo Wiırklichkeit un: Abbild qals WILr Fur s1e
staände das Abbild iın wesentlicher Bezıehung ZU. Orıginal; teile dessen
Leben und bleibe uch nach dem ode Jräger des Lebens. Diese Auffassung

dıe agyptischen Bıldner veranlaßt, auf die Unverwüstlichkeit iıhrer
Werke großes Gewicht egen, S1Ee Au dem dauerhaftesten Sto{ff fertigen,
das Flachrelief der Malereı Vvorzuzıechen USW. Hierauf erwıderte der Phiılosoph,
meine Auffassung gınge noch nıicht weıt ur Völker ıIn einer VOIL-

wiıegend mythischen Kxistenz, un denen 1ätten die Ägypter des alten
Reiches siıcher gehört, bestehe überhaupt kein Unterschiıed zwıschen Sein
und Schein, Iraum und Wiırklichkeit, Abbild und Abgebildetem. Sobald ine
Darstellung einem Gegenstand gleichsıeht, heißt ohne weıteres: Die Dar-
stellung ist das selbst, dem S1e gleichsieht. Es mache sıch hlıer ı1ne Vor-
stellung der Wiırkliıchkeit geltend, in der dıe für uUNns geläufigen Unterschiede
noch Sar nıicht hervortreten.“ „Die Darstellung i1st das selbst,

h f Besser hätte der Vo Malermönch Verkade be-
iragte Phılosoph dieses eigenartige Denken der AÄgypter des en Reiches
N1IC. charakterisieren konnen. 7 { k finden WIT eute
noch bei den Primitivvölkern.
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Unwissenheıt der qlten Ädeıden leicht ehlen kann, welcher erfahrene
1SS1O0NAar von sıttlıch oIit ungemeın tieistehenden Primiıtiven möchte
daran zweilfeln? Die Möglichkeıt VO  — solchen ungültigen akramenten-
spendungen 1eg ja auch schon deshalb nahe, weıl der Unterricht 1M
zeliste der prımiıtıven Sprache, VOoOr qallem dıe AbfTassung des Katechismus
in einer dem Primıtiven verständlichen W eise qaußerordentlichen
Schwlerigkeıten begegnet Ich erinnere datür NUur manche
abstrakte Ausdrücke und Begriffe der katholischen Glaubenslehre un
die Schwierigkeit der UÜbersetzung mündlichen kırchlichen
(‚ebete ıIn cdıe primiıtive 5Sprache Der der primıtıven Denk- und Sprach-
weise Unkundige wırd allerdings keine besondere Schwierigkeit darın
erblicken, und EW deshalb, weıl ohne Bedenken die lateinıschen
Fremdwörter ın sroßer Zahl verwendet un Wort für Wort Aaus der
Kultursprache übersetzt, wobel ıhm vielleicht nıcht einma|l die Ahnung
kommt, wıe mangelhaft und unverständlich ıne solche, mıiıt Fremd-
wortern gespickte wortwörtliche Übersetzung notwendiger weise seiNn
muß Zur krhärtung dieser Tatsache E1 qut das Re{ierat über die
Heidenpredigt iım Düsseldorier Missionskurs (1919) hingewlesen,
Refiferent merkwürdige Dinge über solche Übersetzungen berıichtete.

Wie viele Missionare mögen kaum ahnen, daß ZUr Lösung solch
schwieriger robleme, w1e He1iıdenpredigt und -katechese, Abfassung des
Katechismus ın der remden Missionssprache, Übersetzung der Gebete
UuSW. einer SaNzZlIicCcHeENn Umstellung VO  b selıten des qabend-
ländıschen Heıdenlehrers bedarti und der l\ E
Stelluns aul Denken, Sprache un (reisteswelt seiner Hörer! Diese
Um- und kınstellung ist aber für den Kulturmenschen U1n S schwieri1ger,
7e logischer SEeIN Denken. Daß CS demnach dem phılosophisch geschulten
Missionar noch besonders schwer tallen muß, sein Denken
das des Primitiven auszuwechseln, ist einleuchtend. Anderselts qa ber
dürite se1ine Geistesbildun hm deshalb ZUM Vorteil gereichen, weıl C
sıch dadurch leichter ın dıe remden Gedankengänge hınelin-
iinden kann, Wenn 1U  — einmal iıhre Fkıigenart eriaßt hat Zur Er-
reichung dieses für ıhn bedeutsamen Zieles sollte keıne Mühe
scheuen, denn NUr auf Grund des primiıtiven Denkens wird d dıe Vor-
stellungswelt selner Hörer verstehen lernen.

EWl dıe Aneignung dieses Denkens ist durchaus nıcht leicht;
S1€E dürite jedoch heute leichter eın w1e€e ehedem, nachdem CS mir, nach
lem Urteil Von Fachgelehrten, vergönn WAar, den Schlüssel ZU Ver-
ständnis dieses Denkens und der Bıldersprachen der Primitiven SOWI1e
ihrer Geisteswelt überhaupt inden 1 Wenn CS mır 1m Anschluß
daran möglich WAar, die VOoO  — der Kultur der (runantuna grundverschiedene
zentralaustralische x ultur deuten, dann dürite für dıe Missionare

Ort und Stelle leichter se1n, miıt Hiılfe der ın meınen Schriılten
erklärten Vorstellungswelt der Primitiven, ihrerseits Denkweise, Psyche
und Sprache ihrer Hörer verstehen ZU lernen und deren Geisteswelt

erklären
Um S1€ dazu noch besser zZU befähıgen, se1 1MmM folgenden eINn kurzer

Kinblick ıIn las Wesen der elıgıon der Austraher egeben:
ott ist das „vollkommene‘, Mann un Weib bestehende

Sschöpferische Urwesen.
Sıehe dazu die allgememınen „Deutungsregeln‘ In meınem Buch „Mythos

und ult der Steinzeıit“‘ 164
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Diesem volilkommenen Wesen Wr der erste Mensch qls Mann-
Weib ähnlıch E

Durch Ungehorsam Gott, nämlich durch den Verrat des
Kultgeheimnisses, Iud schwere Schuld au{i sıch, der die göttliche
Stirafe aul dem Fuße folgte.

Die Strafe bestand darın, daß der „Vollkommene‘, ZWEI1-
geschlechtliche erste Mensch ‚unvollkommen‘‘, ın Zweı Hälften,
Mann und WeıDb, gespalten wurde und damıiıt das Anrecht auf seine
himmlische deımat verlor.

ott erbarmte sıch des Menschen, un zw>a Y dadurch, daß ıhn
im Zweigeschlechterwesen-Kult unterrichtete, wodurch der Mensch
die (doppelgeschlechtliche) „Vollkommenheıt  06 un damıt die „Gott-
ähnlichkeit‘“ wiedererlangen sollte (was, primitıvem Denken nach,
durch das an Kultritual, Initiationszeremonijen, körperliche
Deformationen, Bemalungen, Zeichnungen uSs W. bewirkt wırd)

Durch den ult erhält der Mensch das Anrecht aut den Hımmel
wieder, als unsterbliches „VOollkommenes  .. Wesen ew1g weıter-
leht 3

Mythos un Kult ınd eın einziger Lobpreis qaui die Allmacht des
Schöpnfers.

Es ist auffallend, beı WI1IE vielen alten Völkern WIT dem ythos ON
einem doppelgeschlechtlichen ersten Menschen begegnen (siehe dazu meıne
Schrıft „Mythos und Religionswissenschaft Schmidt’s Methodolo-
gisches untersucht qauf Wurzelkrankheit‘“ 88  3 und dıe dort angeiuhrteLiteratur)

Bel dieser Anschauung, Al der che Kingeborenen selbstverständlich
mit allen Fasern ihres Wesens hängen, ist s 1U Zu begreiıflich, wıe un-
gemeın schwer ist, S1e ZUu Preisgabe der ihnen überaus teuren N
den Vatern seıt der Urzeit ererbten Kulthbräuche ZzUu bewegen. Wie soll der
Mıssionar, der VO ureigentlichen Sınn dieser Brauche keine Ahnung hat,
imstande sSeInN, s1e dazu ewegen Ist verwunderlıch, ihm das
selbst nach jahrzehntelanger angestrengtiester Missionsarbeit keineswegs SC -
lingt? Ist erstaunlich, da ß all seinen Bemühungen gegenüber seine Hörer
unentwegt den Brauchen ihrer Vorfahren festhalten, ja daß S1€Ee sıch nıicht
scheuen, ıhm trotzig entgegnen;: „Wir wollen on dem Neuen, Fremden,
das du uns brıingst, nıchts wIissen, WITr eıhen dem Glauben Väter treu‘“‘.

Eın lehrreiches Beıspıiel dieser Art findet sıiıch iın dem jungst erschie-
12e11€eN Artıkel einNnes Missionars der Gunantuna auf Neupommern (Liebfrauen-
Kalender, Salzburg 1938), worımn berichtet WITrd, daß ungemeın schwer sel,
die Gunantuna VOonNn dem 1Iubuan-Geheimbund abzubringen, wohel !1Unge_
bundenheıt und Unzucht die Regel” Waren, und die Tatsache, daß „während
dieser Zeıt nämlich der Tubuan-Feierlichkeiten| dıe eute und dıe Kınder
ar$s verwildern un uch Ehebrüche häufiger als gewöhnlıch vorkommen,
noch heute en ITubuan einer großen Besorgni1s für den Missionar“ SC
taltet Diese orte, sSoOwIl1e es uübrıge, W as ater Nollen das ist der
Name des Artikelschreibers uüber den Tubuan berıichtet, zeigen klar, dal
der Tubuan-Kult wesen se1INeT Sanz und Sar unsittlichen Tendenzen mit dem
Christentum absolut unvereinbar ist, wı1ıe ich das auch ın meinen Schriften
wıederhoalt hervorgehoben habe Der Gunantuna-Miss.ionar sollte sıch deshalb
darüber klar se1ln, daß jedes ıtgliıe eınes olchen unzüchtigen Geheimbundes
nıcht In den der Kırche Urc dıe Taufe aufgenommen werden darf
un jedem bereıts getauften jüngeren Kingeborenen dıe Aufnahme in en
Tubuan-Bund AUS obıgem Grunde unbedingt verbieten ist; dalß 1so dieses

Vo denenVerbot siıch nıcht NUur=r uf dıe „Kreuzritter‘‘ erstrecken soll,
Nollen angıbt, daß keiner on ihnen Mitglied des Tubuan sein lurfte,

sondern auf alle Katholiken, da der 1ubuan gleichbedeutend ist miıt Heidentum
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Das 1st der Kern der elıgıon der Austraher. Siıcher werden sich,
wWEenNn auch nıcht alle, doch manche dieser rehgıösen Anschauungen
he1 vielen anderen Primitivvölkern und wohl auch bei manchen en
Kulturvölkern wıederinden em Zweigeschlechterwesen-Gedanken be-
geESNCN WITr ja in allen Weltteilen und bel den altesten Völkern x

Mıt dAi1esen Zentralgedanken, SOWI1Ee mıiıt meınen Angaben über Bılder-
sprachen, Denken und Psyche der Primiıtiven ist den Missionaren der

Naturvolker  g der Schlüssel ıhren eigenen ethnologischen Forschungen
Im Anschluß daran sSeI mir Zu Steuer der Wahrheıt, Von der Gott, der

Herr, elbst sagt, s1e ‚mache freı  ..  9 gestattetl, folgendes anzufügen: DIie Missions-
statıon Paratava, quf der ollen mı1ıssıonı1erte, besteht bereıts Jahre
Dıie meısten Eingeborenen dort sınd seıt Janger Zeıt getauft, ber uch eute
noch muß Nollen vVvo ıhnen (a O.) berichten: ‚ Vıele altere eute sahen

mıt scheelen ugen an, daß dıe jungen, dıe sich dem eucharıstischen
Kreuzzug anschlossen, mıt dem Tubuan völlig brachen Eın katholischer
Häuptling drohte ihnen SsSo Strafen an  A Soweit Nollen Sein Bericht
zeigt klar, daß 1in Großteil jener .„‚katholıschen Eingeborenen‘ dem durch
un durch heıidnıschen Tubuan-Brauch noch immer anz ergeben ist und
daher dem Chrıistentum innerlich remd gegenüberstehen muß Woher
cdiese Erscheinung? Wie erklärt sıch dıe betrublich atsache, daß dıe dortigen
Eıngeborenen, ihrer langjährigen Zugehörigkeıt ZU Kirche, 1m Grunde
doch noch heidnisch sınd? Den Hauptgrund aIiur gıbt Nollen, WEeNnn uch
sehr zurückhaltend, miıt den Worten A ıst s () schwer, hınter die
Wahrheit ‚ des Tubuan-Geheimnisses| Zu kommen: denn kein Kanake wırd
jemals das Geheimnis verraten, weiıl weiß, daß er dann 4US dem Weg
geraumt wird.“

Damit 1ın Mıssionar seine Hörer erfolgreich VO  — der Verwerflichkeit
he:idnıscher Bräuche besonders, S1e tıef in der Volksseele wurzeln
WIe der Iubuan und gefährlich sınd w1e€e überzeugen kann, INU s1€e ın
ıhrer innersten edeutung N kennen. Wie ber Trklärt sıch, daß diese
Bräuche 1m allgemeinen und der Tubuan ım besonderen vielfach verkannt
und mıßdeutet werden? ochnh offenbar, weiıl häufig >  Nnu versäumt,
die besondere kıgenart primitiven Denkens genugend ZU— berücksichtigen. In
bezug auf den Geheimbund des Iubuan lıegen ber bereıts viele Mıt-
teılungen on seıten er erfahrener Gunantuna-Missionare VOT, daß VOorT allem
dank diesen Mitteilungen das Tubuan-Geheimnis genügend gelüftet ıst Man
sehe sıch 1Ur einmal den Index meılıner Schriften „Das Zweigeschlechter-
wesen‘, „Einführung In die Vorstellungswelt primiıtiver Völker‘“, SOWI1e meılne
Schrift ‚„‚Dıie Wahrheit uber das Zweigeschlechterwesen” A da wıird alles
finden, WaS an BL: elehrung seliner Hörer über den Tubuan-Geheimbund
und dessen Verwerfhchkeit benötigt, 1mMm besonderen, daß nach den Angaben
der Gunantuna-Missionare Meier und Kleintitschen der Tubuan-Kult Vo
allem 1n Ahnenkult ist, und daß sıch da beı doppelgeschlechtliche
Geister handelt, in cdie dıe Tubuan-Mitglieder verwandelt werden sollen,
als ebensolche doppelgeschlechtliche W esen 1m Jenseits weıter leben Darın
esteht Ja das eigentliche Geheimmnis des Tubuan, WwW1e uch des Ingıet, wofür
vo allem ın einer „Einleitung c& auf den 155 fl * 244 und 3118
mehrere durchschlagende Belege finden sınd, der Vo Kleintitschen
„‚Der ITubuan hat 1n männlıiches und hınten eın weibliches Gesicht.‘

Siehe dazu memne Schrift „Mythos un Religionswissenschaf
Dabei ist nıcht übersehen, daß WITr einem dem der Primitiv-Voölker

ahnlichen 5Symbolismus und einem fast gleichen primıtıven Denken uch bei
alten Kulturvölkern begegnen. Deshalhb erklärte eın Fachmann In ezug auftf
meine Forschungen: 95  1€ SCWONNECNEN Ergebnisse besitzen ıne weıt uber
ihren lokalen Bereich hıinausragende Bedeutung. Geben sS1e doch en Schluüssel
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112 dıe Hand egeben. Die Ergebnisse ihrer Untersuchungen dürien
jedoch keineswegs verlorengehen; S1E sollten iıhren Nıederschlag ın
e]ıner EiISeENEN ınternationalen Zeitschriıfirt iinden, deren
Ziel ware, d1e VOo  e vielen Missionaren und FEinsichtigen längst ersehnie

1S h C VON Völkerkunde und Missionswissen-
schait, Missionspastoral und Keligionswissenschaft herzustellen 1 Zu
diesem Lweck wurden VOoO Veriasser Fragebogen (deutsch, ltalıenisch,
iranzösisch. englisch und holländisch) ausgear beitet, die VO  5 ach-
gelehrten quiIs gründlichste geprüft wurden. S1e sollen die Missionare
In dıe wichtigsten Probleme der Völkerkunde un Missionspastoral au{f
Grund der relıgionswissenschai{tlichen Forschungsergebnisse eIN-
tühren und eigenen Forschungen darüber anregen.

Schon In Anbetracht der bedeutsamen Worte un Miss1ıons-
papstes, daß 39 ımmer das Reıich der Ideen ıst, weilches dıe Rıchtlinien
I1ür die beifolgenden Methoden angıbt"” 1 ware dringend wünschen,
daß die Fragebogen ın den verschiıedenen Sprachen mıtsamt den
läuternden Kinleitungen dazu den Weg en Missionaren fänden.

ZLwar ıst alles menschliche Wissen 1U  —— Stückwerk. ber ler g1lt
CS, alles Lun, denn 1ler ande sıch nıcht 1Ur u  = Bereicherungender Wissenschaft 2°9, sondern U unendlich mehr das Heil Von
Mıllıonen unsterblicher Seelen. Wer mochte daran zweiıleln,daß iıhre Rettung her elingen wird, S1€e ihrer an

verstanden und dementsprechend behandelt werden?
Fordernd ste Christus mıt selinem Gebot „Lehret alle Völker“ VOoO uns
Damit lordert 1n sileicher Weise das Verständnis
ıhrer E1semart

enn der kannn ein olk jehren, der zuerst gelernt hat, ZU VeOer-
stehen und seinem Denken und Fühlen sich ANZUDASSCH “

Dieser Tatsache heh VOor ein1ger Zeıt eın gebildeter Chinese in
deutscher Sprache (in der Kölnischen Volkszeitung) beredten Ausdruck
„ANnpassung und Ausnutzung brauchbarer religiöser Werte ‚ des Jeiıden-
volkes] ınd die Voraussetzung erIolgreicher Bekehrungsarbeit“
D vielen, bis eute noch ungedeuteten Geheimnissen der Religionswissen-
schafit, dıe sıch nunmehr nıcht länger der forschenden Sonde verbergen
werden, allerdings nıcht dem museal sıchtenden Auge des klassıfizıerenden
Ethnographen, sondern 1Ur dem esoterisch schauenden Forschergeist. och
überragender ist dıe Bedeutung der Ergebnisse für dıe praktısche Arbeıit 11
Forschungsgelände, da S1e zeitraubende Umwege un Fehlschläge erspart‘(„Mythos und ult der Steinzeıit‘‘ 4

1e dazu meine Schrift „ ZuUur Psychologie und Methode der Heıden

kirch 1930
unterweısung qauf TUN: eigener Lrfahrungen In der 5Sudsee-Mission“, «e

Lesourd, L’annee Mı1ıssionnaire 1931, Parıs 1931, 335
O  W Daß die Wissenschaft, namentlich dıe der Völkerkunde, ber auch

Religions- und Mıssionswissenschaft nunmehr Urc. die Missionare quf Grund
der ecuen Forschungsergebnisse eicht noch mehr bereichert werden kann,
als bısher schon geschah, leuchtet hne weiteres e1In, da ja der Weg
zu Eirklärung uch der schwiılerıgsten ethnologischen und religionswI1ssen-schaftlıchen TODIeme gewlesen ıst.

271 Wie beleuchtet alleın schon diese JTatsache dıe Berechtigung der
Forderung uNseTes HI1 Vaters, Papst Pius ÄlL., nach einem I} b
Klerus (siehe uch dazu ufhauser, „Von den Mıssiıonen “ ıIn der Liınzer
Quartalschrift ahrg 1936. Nr 4, 835 13
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schreıbt -  A3 Und Tügt dıe außerordentlich bemerkenswerten Worte
hinzu: ‚Heute hat sıch dıe Ansıcht bereıts durchgesetzt, 1aß Chına
kaum jemals 1N abendländischer Form chrıstlıch
werden R ann®S Daher ist besonders wichtig, be1 der Christani-
sierung Chınas darauftf achten, das rehigıöse Denken und Fühlen der
Chinesen In den Diıenst der Bekehrung stellen, Soweit sıch das miıt
der ew1lg gleichbleibenden chrıistlichen Offenbarung vereinbaren 1äßt
Die katholische Kırche In (Chına 1st heute au{i dem Wege, chinesisches,
relig1öses un künstlerisches Denken und Fühlen aufizunehmen und ıch
einzulügen. Dadurch kann die Kırche viele Mißverständnisse in China

dıe katholische Kirche sel 1ine relig1öse FEinrichtung des bend-
landes aus dem Wege raumen. Man dari schon heute dıe Hofinung
aussprechen, daß die unermüdlichen Bestrebungen chınesischer katho-
Llscher künstler das erste Saatkorn In den Boden der chrıistlichen Kunst
gelegt haben, WOTaus einst sicherlich schönste Blüten und Früchte

hervorgehen  E s werden‘‘ Z

In der Beilage der oln Volkszeıtung VON) Sonntag, dem Juniı
1937,

Von MIT esperrt.
In seinem Artıkel heht der chimesische Artıkelschreiber hervor, daß

seıne Landsleute schon Ol Urzeıt her Monotheıisten WarcCh, WwWI1e ich das auch
In meinem uchn „Mythos und ult der Steinzeıit‘‘ miıt en Worten angedeutet
ıa „Wenn trotzdem dıie Ansıcht vorherrscht, der Chinese, Japaner un
Inder huldıgten her dem Polytheismus, erhebht sıch diıe rage, ohb diese
Ansıcht nıcht auf em ıchtverständnis der geistigen Kultur dieser Völker
beruht SOWI1e miıt jenen anderen orten 3 daß a ll denscheinbar
bıizarren religı1ösen Phänomenen eın tiefer Gottesglaube, und ZW ar der Eın

zugrunde hegt“ (S 113) Ebenso erhielt uUrc genannten
ert. meine Angabe ber das männlıche Jan-) und weıbliche (Jin-) Prinzıp
iıhre Bestätigung „Bei der Betrachtung der Welterscheinung wurden 1 Grunde
ZWwel Urkräfte empfunden, die das Weltall beherrschen: Das 1n das weibliche.
empfangende) und das Jan (das männlıche, erzeugende)‘”. In bezug uf den
Glauben der Chinesen Al ın höchstes W esen findet siıch In dem genannten
Artikel noch olgende recht bemerkenswerte Stelle: „„‚Dieses höchste Wesen, das
alle Welterscheinungen durchformt und beherrsc wurde In der Frühzeit on
en Chinesen der Himmel‘‘ genannt. ach dem Begriıff .„„‚Hımmel‘ haben viele
chinesische Philosophen geforscht. Sıe emunhnten sıch, klarzustellen, ob hıer
der materielle Hımmel der der 1m Hımmel wohnende höchste ott gemeınt
SsSeı Jedenfalls ist festzustellen, daß mıiıt dem Begriff „‚Himmel‘‘ un klarer,
Je weıter INnSs Altertum zuruückgeht, N1IC. der personifizlıerte, noch weniıger
der materielle Hımmel, sondern der Schöpfer und Herr gemeınt ist. 1ele
Sinnsprüche altchinesischer Weisen bezeugen die Richtigkeıit dieser Behauptung.
Diese Sinnsprüche sind WIe „Der hohe Hımmelsherr ist hne Geräusche,
hne Geruch‘“‘, „Schaue, und du sıehst ıhn nıcht, höre, und du Ors ıhn
NIC| alle Dıinge ber können nıcht sein ohne ihn  .. „Obwohl du iıhn nıcht
sehen kannst, sıeht doch dich, eutlc. und nahe ste. VOLr
dır, WIeEe Nn zehn ugen auf dich schauen, ehn an qauf dıiıch zeigen‘‘.
Gottes Gerechtigkeit un Heılhgkeit preıst einer miıt dem Spruch: „Der hohe
Hımmelsherr kennt keine Zunelgung, qußer die ZUr Tugend.“

O Es bleıiht wunschen, daß die 1m Vorstehenden angere n ernsten
Fragen durch Beıträge hbzw. Stellungnahme seitens berufener Fachleute
objektiv allseitig geklärt werden. (Steffes.)
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Die heufige religiöse Lage In apan
on nıvy.-Pro \r h München

Seıt einem Jahrzehnt, besonders ber seıit dem Kriıege China
wegen der Mandschurel, qls Folge des hbekannten Mukdenvortalls VOo

September 1931, macht sich In Japan e1n starkes Erwachen des mensch-
lıchen rdranges nach relig1öser Wahrheit hbemerkba Beıde 1mM Lande
herrschenden Relıgionen wurden wiederbeleht.

IDıie Iremde elı1g10N des u S IN AaUS Indıen über Tıbet,
Chına und ; Korea 1INSs Land gekommen, erfuhr durch dıe sogenannte
neuhbhuddhistısche Bewegung Erstarkung un Vertiefung Diese
wurde einem freidenkenden radıkalen Priester der Shin-Sekte 1,
Professor Ental omomatsu in Tokyo miıt eiıner Gruppe junger Freunde
1NS Leben gerufen. Durch Radiovorträge der japanische undIiIun
kennt regelmäßige religiöse Morgenstunden Bücher und Zeitschriften
gelang 1  m, auch breitere Schichten des Volkes Tüur die „Heilıgen der
Irüheren Zeıit“ interessieren. Er wußte viele Jjunge Idealisten wıieder
tür die budchistisch-ethischen Ideale ZUuU gewınnen. Freilich, iür dıe
Tempel eras un iıhre Götterbilder, das Sektenwesen und die
ZLeremonıien hat diese neubuddchiıstische Bewegung wen1g Interesse. DIie
starke Volkstümlıichkeit, deren S1e sıch noch VOor kurzem erfreute, scheınt
aber hereıts wieder etwas nachzulassen. Jedenfalls aber at S1e im
Budchismus selbst wıeder Kräfte geweckt

Die 4AUS der Nara-Periode (645—756) stammenden lteren Sekten
JoJitsu, Sanron, us  a’ Horso, Kegon, Rıtsu sınd fast völlig VOoO der der
Heinan-Periode (795—1185 angehörigen Tendai- und Shingon-Sekte wWIie on
den 1n der Kamakura-Periode (  5—  ) erstehenden Jodo-, Zen-, Shin-
Hongan]i- und Otanızwelig und Nichiren-Sekte aufgesogen worden. Die
Shin-Sekte ıst heute der numerıisch staärkste der lebenden japanıschen
Sektenzweige. S1e wıdmet sich auch In meılsten der Außenmission, spezlell
1n HawaIl und Calıfornien sowochl unter en dort lebenden Japanern (der Rasse,
nıcht ber der Staatsbürgerschaft nach) w1€ auch der weißen Bevölkerung.
An zweiıter Stelle duürfite sodann dıe Zen-Sekte folgen. 1e pfle  gi besonders
die Meditation, aAlsOo das dem ursprunglichen Buddhismus eigene Innenleben.
Die Shingon-Sekte mit ıIhren beıden Hauptzweigen Ko  f} (Altere) und Shingı
(neuere Rıchtung) hlt mıt ihren ach Unterabteilungen heute rund S, Mil
nonen Mitglieder, 201 Priester, darunter 2448 Frauen, Tempel und
1723 redıgthallen. ach dem Japan-Yearboo' VO 1935 wurden 71 351
budchistische Tempel und 41 127 307 Anhänger der buddhıstischen Sekten
mıiıt ihren 56 Zweigen gezählt Eine besondere edeutung für das udıum
des Buddhısmus kommt der abgeschlossenen Ausgabe des Riesenwerkes
des chinesischen Kanons (Trıpitaka) 1n rund 100 großen Bändern Z 3493
VUerke aAus 1na, 1  el, Mongolel, Korea un apan sınd hıer mıiıt Registern
und Oommentaren (meist qalle bıisher zugängıgen Texte) veröffentlicht. Einen
ausgezeichneten Überblick ber die ın apan S  o  epflegten Studien uber
Buddhismus und Shinto bietet die der Kokusai bunka shinkokai (The
soclety for international CuUultura relations) herausgegebene Schrift „„A guıde
o Japanese studies‘, Iokyo 1937; vg Daisetz Teitaro Suzukı, „Buddhist
philosophy and its effects ON the lıfe nd thought of the Japanese people”,
Tokyo 1936:; .„Educatıi:ona and cCultura background of the Japanese people”
by Nyozekan Hasegawa, okyo 19353; Charles Wıllıiıam Hepner ‚y  he Kurozumı1!
Sect Of Shinto“, Tokvyo 1935; Footsteps of Japanese 1SM, dıted DYy the
foreign departemen of the Institute for research in lıving relıgion: Part
The Nichiren Sect VvVo 1936; Part I1 he Shingon Sect, ehbenda 1937
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Diıe Länder, in denen die milde Lehre des (autama verbreiıtet ist
(Indien, Geylon, Bırma, S5S1am, Cambod]a, Tıbet, Chına, Korea und Japan),
hatten bısher nıcht allzu schwer mıiıt
ringen. Eirst die moderne Industriealisıerung des asıatıschen Lebens-
IMMCS, zumal Japans und 11UN auch Chınas, dıe damıt egebene An-
hballung VOoN al ihrer Heimat entwurzelten Menschen in den Groß-
tädten, Arbeitslosigkeıt und al die übrıgen sozlalen Miıßstände des

Proletarıates tellen auch die weltiremde Religion des Buddh1ismus
ungeheuer schwere Auigaben. Der moderne Reformbudchismus

sucht unter Führung oftenblıckender japanıiıscher buddhiıstischer „Priester  66
dA1ese Fragen ähnlıch w1ıe dıie chrıstliche Missıon P lösen oder doch
hre schliımmsten Auswirkungen ZUuU mildern. DIie „Priester  .. (SOTYyO,
gewöhnliıche Priester, shudoso, Mönch) erhalten In den den
einzelnen Sekten gehörıgen „CGolleges” und sonstigen Lehranstalten eute
ıne hessere Ausbi  ung als rüher. S1e predıigen jetzt auch häufiger,
halten auch Ssonst öffentliche Vorträge und geben S5Sonntags oder auch
A Werktagsabenden Schulunterricht für dıe arbeitenden Klassen. S1e
errichten „VYoun inNnen Buddchhist qsSsS0OcCclatıon““ Häuser miıt bıllıgen
Wohn-, Verpflegungs- und Unterhaltungsmöglichkeıten n  u nach
dem Vorbild der AA 1934 Tokyo die nordpazılische
buddchistische Jungmännervereinigung. Diese ıhre zweiıte Tagun  g wurde
Von rund 600 Vertretern UuSs allen aslıatıschen Ländern und Inselwelten
besucht S1e riıel ıne „panpazılische buddchistische Männervereinigung“”
inNns Leben Die Budchhisten besuchen die Elendsviertel (Slums) der Groß-
städte und suchen auch hier soweıt möglich die Not a lindern. Durch
Waılsenhäuser, Altersheime, Krankenhäuser und äahnliches entfaltet der
Buddhismus, a  T und angespornt durch dıe chrıistliıchen konkurrenz-
erscheinungen, heute ıne lebhaftere Tätigkeıit, speziell ın soz1aler Für-

Tür dıe unteren Volksschichten. S o wurde B., qals ich 1936 iın
Honolulu WAarl)', im dortigen buddchistischen Altersheim VO höchsten
buddchistischen Würdenträger des Hawaien-Archipels eın Altar e1in-
geweılıht 500 weißgekleidete budchistische Bonzen der Shingon-Sekte
sammelten 1mM September 1936 ine Woche lang in der (xinza, der aupt-
verkehrs- und Geschäftsstraße 10kyos, für die durch Überschwemmung
1 Not geratenen Koreaner. Buddchisten ründen Unterstützungskassen
auft Grund gegenseltiger Hilfeleistung, äahnlıch w1€e NS! Irüheren
Raıiıffleisen-Vereine. Durch solche soz1al-ökonomische Betätigun suchen
S1E den Forderungen der Zeıt gerecht werden.

uch die In ternatısönai Buddhist-Society“ zeigt wıeder
stärkere Tätigkeıit. S1ie wırd auch neuestens VOo  > der Regierung unter-
stützt, welche dıe Bedeutung des Buddhismus’ als qsıatısche Weltreligıion,
zuma]l seınen Wert für dıe ınıgun der indisch-chinesisch-Japanıschen
Welt, für iıhre politıschen Zwecke wohl Z schätzen we1ıß. us eıchen
Gründen ördert die Regierung quch die buddhistisch-lamaistische
Mission in Mandschukuo SOWI1Ee cie Erstarkung der „Gelben Kırche‘ gegen
den Kkommunismus. In uns a  en benützt dıe RegJ]erung den
Buddhismus ebenso wıe das Christentum auch für ihre Weltpropaganda
iIm derzeitigen japanisch-chinesischen Konflıkt. Die „International-
Buddhist-Society“ steht über den einzelnen 14 buddchistischen Sekten,
S1e Sucht diese asıatısche RKeligion als solche propagandamäßig Tör-
dern. Auch S1€E veranstaltet orträge für ung und alt ın großen Hallen,
ıbt die _kulturelle Vierteljahresschrift “YOUNE ast  ws heraus, qaulierdem
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noch andere Veröffentliıchungen In japanıscher w1€ englischer Sprache
S1e äalt Radıiovorträge über die Lehre des Weisen VOoO  — ndien und a-
nısiert die hbuddchıstische Außenmission n  €  ©  ach den Hawalenıinseln, Calı-
fornıen un: Brasıliıen. Als ich 1m Sommer 1937 VO  —; Yokohama nach San
Franc1ısco Tuhr, wWaren qauf meiınem Dampf{er „Latsuta Maru  6c: neben einem
„buddhistischen Erzbischof“‘ noch WEel junge hbudchiıstische Mıssıonäre,
dıe nach Honolulu DZW. Calıtornıiıen gingen

Dıie junge heranwachsende G(Generatıon Japans bringt
dem Buddhismus und selner Philosophie keiıne große Anteilnahme ent-

DIie ıhm innewohnende müde, welt- un lebensabgewandte Melan-
cholie, seine Geheimlehre, eın meditativ-intultiver Charakter entspricht
dem Jjungen japanıschen Menschen nıcht sehr. Seine Heilslehre gılt qls
Z pessimistisch, entmutigend. Sie on nıcht 1m Gleichklang mıiıt der
eele, mıiıt den starken natıonalen Gefühlen der JjJapanıschen Jugend.
Auch iıhrer sozlalen Einstellung genugt er nıcht Dazu kommen noch
weiıtere Gründe der Ablehnung. Wıe das Christentum, spezıe die katho-
lische Kirche, hesıtzt der Buddhismus Laıenanhänger und Mönche bzw
Nonnen. Die Bhikkhus haben, w1e NSerTre Mönche, keın Prıyateigentum,
S1€e leben In Entsagung und Verzicht quf die (rzüter und Freuden der

Schwilerigkeiten entstehen, WEenNn ıhre Klöster übermäßig reichen
Grund- und W aldbesıitz, infolge irommen Stiftungen, oder wertvolle
Kunstschätze haben Wılıe 1m christlichen Abendlande haben eshnalb auch
1n China und Japan übergroßhe Reichtümer der Klöster manche Säku-
larısatıon und sonstige Anfeindungen ausgelöst. Wiıe den Priester-
Zöhbat 1mM W esten wırd aqauch vielfach gegen die ehelosen Mönche 1m
Osten Sturm gelaufen; werden S1e nıcht selten alle möglıchen
sıttlıchen Verleumdungen verbreıtet Man vermag oft ihre fIreigewählte
Armut nıcht f5 schätzen, hat keıin erständnis für den inneren Wert
eines stillbeschaulichen Lebens, betrachtet Selbstversenkung qls üßig-
an Aus derartigen krwägungen tehen viele Junge Intellektuelle dem
Buddhismus ablehnend gegenüber.

DIie breıten Massen des V-O01Kes werden quch heute noch
den Ttarhbenirohen Festen, den Prozessionen, Volksbräuchen des

Buddhismus’ 1m Banne gehalten. Die Tempelzeremonien werden wohl
meıst Vo  — alteren Leuten, Frauen oder Trauernden anläßlich eines
Todestalls In ihrer Famıilie besucht. DIe lokalen J1 empelfeste w1e auch
die Hauptfeste der einzelnen Sekten zıehen ber immer wıeder ıne
nmenge VON Pılgern, hbesonders Frauen un Kinder, aber auch Männer

Natürlıch pllegen alle, die dem betreffenden J1 empel nacC uUuNSeTrer
Ausdrucksweise als iıhrer Pfarrei oder ((Temeinde oder durch Famıiıhen-
bande verbunden sınd, al diesen Tagen dorthin A kommen. Ich habe
jüngst das Hauptfest „Veshik1“ der Nıichirensekte iım Hommon]1-Tempel
besucht. Am und Oktober 937 W ar das weiıte Tempelgelände bei
Tag un Nacht VON Tausenden VOoONn Männern un Frauen belebht Un-
unterbrochen wurden Irommeln geschlagen und Z deren tiefen Tönen
die Worte „Nammyo Horen Gekyo“ gesungen. Durch die krlıegerischen
kreignisse der Gegenwart veranlaßt, WAar dıe Lahl der Pılger wWwW16€ ın
Gebetseifer hbesonders groß (xılt doch der Gründer dieser ©S der
heilige Nıchiren, aqals Vernichter der Mongoleneinfälle, die C w1€
WIT gen würden, einen Kreuzzug predı

Das n Jahr über entfaltet der Buddhismus durch seine v est-
feiern quf cdie Ja A V tarke Kinwirkung. Von
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seinem reichen relıg1ıösen Brauchtum CHHe ich 1er AUur das „Bon
Matsur1‘“, das dreitägige Totenfest iIm Juli oder August. Miıt sınnvollen
eremonıen werden dabe1ı die (reister der Verstorbenen, die nach dem
(Glauben des Volkes ıIn diesen agen wlieder ihren Irüheren Woh-
nungen zurückkehren, an ersten Abend mıiıt ıchtiern und angezündeten
Feuerstößen Z iıhrem Hause geleıtet, zweiten Tage ın einem dort
mıiıt reichen (raben geschmückten Raume, WO dıe Ahnentaftiel ist, bewirtet
und AL drıtten en wıeder verabschiedet. ebt iIiNnan INn der Nähe
eines Flusses oder der Küste, werden Lichtlein ın kleine Papıerboote
gesteckt, dıe dann durch dıie Strömung In die Ferne entführt werden.
An den hbeıden Abenden werden die Frıedhöfe, Gräber und Tempe!l
besucht, miıt Liıchtern und Blumen geschmückt. Manche J empel, W1€
etwa der O vielbesuchte Kwannon- Lempel im VUeno-Park Tokyo,
ehen durch ihre Vergnügungsmöglichkeıten wıe durch ıhre reichen
Verkaufsstände immer wıeder Tausende A

Freilich, der starke natıonale Geist, der heute 9anz Japan, heson-
ers dıe herrschenden Schichten des Mıiılitärs w1e auch dıe Jugend
beherrscht, S1e im Buddhismus iıne weniıger erwünschte Fremd-
relıgıon. UÜberdies durchflutet den jJapanıschen Buddh1ısmus ıne scharfe
Konfliktsluft. Dıie alte und die NeuUuUe Kıchtung innerhalb se1nes Schoßes
bekämpfen sich gegenseıtı in Ausdeutung se1nes Herzstückes, nämlich
des Nırvana, des Hımmels (Jo do) Der Reformbuddhismus SUC dıe
Idee des Hımmels wıeder mehr ım Sinne des ursprünglichen Nirvana,
also an und Sar qls eiINn Erlöschen ım Gegensatz D der eute ın Japarı
allgemeın verbreıteten Idee eines Hımmels Z fassen.

Der Shınto mıiıt seinen dreizehn verschıedenen Sekten ist eute
wohl die lebendigste Relıgion in apan Seine beiden Elemente, Ahnen-
verehrung miıt Kaiser-Gottgedanke und Naturverehrung, wurzeln zutieist
1m Volke, ıIn der Rasse. Manche der Shiınto-Sekten erleben unter der
Fınwirkung der tarken natıonalen Atmosphäre eine NeEUeE Wiedergeburt
Wer Japan wirklich ennt, weiß, daß der völkısche (re1ist 1ler w1e in
keinem anderen an der rde lebend1i un allen Opfern hbereıt
ist, und ZW ar 1n qallen Schichten des Volkes Wiıe für den Engländer seın
„Empire“, ist für den Japaner seın Heımatland das höchste aller
(rüter Viele bıllıgen ber deshalb doch N1C alle milıtärisch-politischen
Asplrationen und kriegerischen Unternehmungen der Gegenwart.
wissen S1e alle, daß Japan beim insularen und meılst gebiırgıgen Charak-
ter des Landes selıne Einwohner nıcht ernähren kann at doch diese
se1t einem halben Jahrhundert mächtig aufiwärtsstrebende Großmacht
bis heute das Beıispiel der abendländischen Ächte, ım Gefolge der
Industrialisierung dıe Geburtenbeschränkung als Heilmittel die
sozlalen Übel anzuwenden, nıcht nachgeahmt, obwohl auch hıer IUr
diesen Weg bereits offen Propaganda gemacht wird. Der natürlich
gesunde, trıebhafte Sinn des Volkes hat diese ahn nıcht beschritten.
Dafür leht ber In allen relisen der Bevölkerung dıie Überzeugung, daß
sıch Japan mıt KRecht ın Korea un Mandschukuo Länder sıcherte, wohinn
C& evtl seine überschüssige Bevölkerung be1l einem Jährlıchen Geburten-
uwachs VOoO  — rund einer Mıllıon ableıten kann. Freılich bıs heute
scheuen dıe meılsten Japaner ıne Übersiedlung ın diese beıden Länder.
ebenso w1e iwa nach Hokkaıdo oder nach OoOrmo0sa. Diese Wert-
Schätzung der Heimat, diese Liebe Jut und Boden, die Verehrungdes Kaiserhauses, der kaiserlichen Ahnen WI1e der Tür die P Japans
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gefallenen 5oldaten, sonstiger ür Japans Machterweiterung gestorbenen
Menschen, W1€e die Verehrung der eigenen Vorlahren, dürfen WITr als die
eigentliche elıgıon Japans bezeichnen. Den (reistern dieser natıonalen
delden weıht Japan noch heute immer wıeder Schreine und bettet
S1e ın wundervolle Parks oder landschatftliıch herrliche Stellen, in Berg-
bhänge oder ın die Meeresküste eın Zu den Schreinen Vo  — Ise und
]zume, Un Me1]1- und Yasukuni-Schrein, pılgern heute In der Drangsal
der eit täglıch JTausende VOoO  — Menschen, um 1er für dıe Not des Vater-
landes, für ihre gefährdeten Angehörigen: ın iıhrer sinnıgen Religiosität

beten
Auch die Regierung ördert den >Shınto, wenngleıch dieser se1t der

Verfassung VOo  — 18559 Art mi1t iıhrer (Gewissens- un Religionsfreiheıit
nicht mehr Staatsreligion ıst Zudem mMussen WITr heute scheiden zwiıischern
dem oIifı:zıellen und dem S -Regıierungs-Shiıinto
B3 N O: Ersterer ıst nach Jüngsten Regierungserklärungen des Mom-
busho keine Relıgıon, sondern LUr eine öffentliıche staatlıche Einrıich-
Lung, um den Kalısergedanken und damıiıt vaterländısche Gesinnung
teist 1M erzen des Volkes, der Jugend zumal, verwurzeln. Auft
diese offizielle Regierungserklärung hın hat cdie Propaganda ıIn om
bekanntlich ALl Maı 1936 entschieden, daß nunmehr katholische Beamte,
Lehrer, Schüler us sıch Aa den all gewissen staatlıchen Feiertagen
geforderten Jinsha-Besuchen beteilıgen düriten. Es Iindet hel diıeser
Gelegenheıt kein religıöser Akt STa Ich konnte dies Oktober 1937 beiım
Besuche des Me1]1-Schreines beobachten. ährend der Kanushı (Kult-
dıener) eine Frauenorganisatıon, die sıch um Schrein egab, amn Fin-
Sang mı1t einer Art Weihwasser-Wedel besprengte, 4: er bei einer
Miıttelschule, die kurz darauft eintraf, nıcht In Erscheinung.

Besonders stark un volkstümlich ist heute die Tenrı- oder
{} himmlische Vernuntitlehre. Sie wurde etwa

VOorT 60 Jahren VOoO  o einer einfachen Bauersirau Nakayama Mikıko
1ambaıchı bel Nara begründet. Diese einfache Frau schenkte zuerst
iıhrem Manne vier Kınder. Im Alter etitwa Jahren laubte sS1Ee In
schwerer krankheiıt die göttlıche Öffenbarung empfangen haben, daß
S1e VOo  ; Kunito-kotachi un NEeEUN anderen Gottheiten besessen ware. S1e
schenkte ıhre (üter Armen, verkaufte 1m Alter VOoO  — Jahren g ıhr
Haus und lehbte nunmehr 1n völlıger Entsagung und Armut S1€e predigte
und heilte durch (zesundbeten Kranke, ıne Erscheinung, w1e WIr sS1e
1Im jJapanischen Sektenwesen häulig inden. Dadurch Sgewann s1e viele
nhanger 71 Jahre alt, schrieh S1e iıhre OÖffenbarungen, w1e€e erzählt
wird, miıt geschlossenen Augen iın poetischer orm nl]ıeder. uch dıe
folgenden Jahre erhielt sS1€e NeUeEe Kıngebungen, bis S1€E AIN Januar 1887
1m Alter VO  — Jahren STAr Viıerzıgmal wurde s1e ıhres schwär-
meriıischen (reistes von der Polizei efangen gesetzt. 183835 wurde iıhre
Gemeinde vorläuhg, 1908 endgültig anerkannt. Die Sekte hat noch ın den
letzten Jahren durch iıhr Gesundbeten, durch angebliche Teufelsaustrei-
bungen bei Massenbesessenheiten, durch Verkauf VOoO  —_ Amuletten, durch
ıhre agura-Tänze aut weiıte Kreise gewirkt. S1e soll heute über Mil-
lıonen Bekenner zählen. Amtlich wurden Januar schon 4118
Mitglieder angegebe Ihr relıg1öses Zentrum JTambaıiıchi bel Osaka,
zugleich der relig1öse Mittelpunkt der Welt, besitzt auch eine reich-
haltıge Biıbliothek. Von diesem Hauptquartier der Sekte strahlt aUCH
ihre miıssiıonarische Betätigung hıs nach Mandschukuo un: den jJapanı-
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schen Kolonien 4US S1e unterhält Schulen qlier Art, VO  — der Elementar-
schule nıt Kındergarten DIıs College und wissenschaftlichen nshtu-
ten S1e uınterrichtet ausende Laı:enpredigern, die dann qls Mis-
s1ionare ZUuhl qs]ıatıschen Festlande, den jJapanischen Kolonıi:en und
nach Amerıka (Calıfornien) sehen Besondere Propagandisten werden
IN einem Unterrichtskurs, der meılst sechs Monate dauert, herangebiıldet.
uch der Auswandererfürsorge wıdmete S1e sich In jüngster eıt
S1e betreut In Sonderheit dıe Auswanderer nach Mandschukuo.
Nicht miıt Unrecht wurde s1ıe -die „Heilsarmee des Shinto“ genannt Sie
veröffentlicht Schriften In allen Sprachen, dıe den Pazılschen Ozean
umgeben, und betätigt sıch auch stark In sozlaler Hınsıcht. Seit der
wirtschaiftlıchen Krise der etzten Jahre hat Jenrıkyo SOßBar noch
Einfluß SECWONNEN. S1e wußte auch apıtals- und Intelligenzkreise NZU-
ziehen. Die Sekte ehrt, über den Gütern der dıesseıtigen Welt nıcht die
mystischen Werte des eigenen inneren Lebens vergessen, sucht also
der durch die vaterländısche Gesinnung alleın nıcht völlıg befriedeten
japanischen Seele die Bedeutung des intuitiven Lebens erschließen.
S1e verkündet einen höheren Gottesbegriff, das Kommen eines (Gottes-
reiches durch Buße, allgemeıine Menschenverbrüderung unter dem König
der himmlischen Vernuntit. Ihre natıonale Moral weiß S1e miıt den
uralten mythologıschen egenden des Reiches zumal über die Abstam-
un des Kalıserhauses Amaterasu verbrämen. Gerade diese Ver-
nüpfun urjJapanıschen (zutes mıt modernen Ideen begründete ıhre
Stärke und Verwurzelung 1m Volke. In etzter Zeıt mußte S1E sich fre1l-
ıch ihrer lıberalen Gedanken, iıhrer demokratischen, weltweıten
Kinstellung, iıhres sozialen Reformeilers manche polıtische Überwachung,
angeblıch wegen Steuerhinterziehung, gefallen lassen. Am Dezember
1936 wurde S1e durch Haussuchungen überrascht. Ihre Gegner sind
besonders in Miıhitär- un Marınekreisen üinden

Eıne für NSere Begriffe kaum glaubliche rasche Ausbreitung über
das A and Sewann ky dıe TE VO großen rsprun
Diese schwärmerische, apokalypüsch-phantastische Sekte zählte noch
VOr Jahresirist mehr qls Millionen Mitglieder (vgl Japan ear Book
Tür ber S1e gab die Japan eigenen urnationalen Ideen zugunsten
moderner polıtischer und sozlaler G(Gedanken qauti un wurde deshalb
verpont. Sie wurde qls Feind der kalıserlichen Dynastıe, als Verräter der
japanischen natıonalen Geistesart gebrandmarkt CS doch ıh
Haupt Waniısaburo Deguch:ı, der Schwiegersohn der egründerın der
©  © einer äuerin Nao Deguch!i, sıch mıiıt der kaiserlichen Dynastıe
SOZUSagen ıdentifizıeren, sich selbst gleichfalls als Sohn der Sonnen-
göttin Amaterasu bezeichnen un sıch noch andere kaıserhiche Vor-
rechte anzumaßen, w1e€e Ql weıiılßem Piferde reıten, obwohl In
Japan der Schimmel dem Kalser vorbehalten ist. Das ıhm dabeı VO.
schwebende 1el WAarL, die n Welt für seıne Lehre gewinnen un
S1e unter japanıscher Führung politisch, rel1g1ıös un sozlal einigen.
In Miılitär- un Marinekreisen fand gerade deshalb viele Freunde
Die Sekte bediente sıch des Esperanto q1s ıhrer religıösen Sprache, gab
In diesem Idiom auch Schriften und Zeitschriltlten („Omoto ınternacla'‘)
heraus. Ihr europäisches Hauptquartier ist In Parıiıs. Miıt seiner ersten
Anhänger harrt Deguchı seıt Dezember 1936 gen Majestätsbeleidi-
Sung, Erschleichungen, Bestechungen uUuSW 1m Gefängnis se1ınes weıteren
Loses. Die prächtigen Tempel der Sekte In yabe, nordwestlich VonNn
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Kyoto und anderen Orten (Kameoka) wurden mıt Dynamıt gespren£
und völlıg zerstort, und Z W quf Regierungsbefehl. Das Vermögen der
Sekte wurde beschlagnahmt. ılt doch Omoto eute als ahsolut staalts-
feindlich. Omoto wurde als „Jakyo  ““  » als relig1ös Bewegung,
als alsche, abergläubische Religıon, als antınatıonale, im Dienste der
Splonage stehende ewegun verboten, da sS1e gegen den jJapanıschen
Geist verstoße, mıiıt der Jjapanıschen Staatsidee unvereinbar ware. Wenn
diıese Relıgıon auch gut se1ın möge für diıe Ausbildung der menschlichen
Persönlichkeıit als solcher, s{ genüge S1e doch noch nıcht, un den Japanı-
schen Menschen in selner Eigenprägung P iormen. Es sel nıcht NUug,
daß ıne Reliıgion ehre, musse die (zesetze des Landes, d1ie Kon-
stıtution achten und eIiolgen Diıie loyale Gesinnung des Japaners
den Kalser, se1in Patrıotismus bedeutet noch viel mehr. ESs ıst die Au[{i-
richtigkeit seliner rgebun gegenüber dem Kalser, W as gelordert wird.
Jas ist echt jJapanıscher Geist, sıch VO  ; vaterländischer Gesinnung VeLr-
zehren f Jassen. Manche glauben, TI  — musse ıne innıge rgebun

Tenshu (Go  a  en 1eSs genuge indes nıcht Die loyale Gesinnung
gegenüber dem Kalser bestehe nıcht ın gewÖöhnlıchem Gehorsam un:
Gefolgschaf (Gir1) Würde der Tenshu über das Meer kommen und
Reich angreiıfen, würde da garantieren, daß die ıhm ergebenen
Menschen nıcht Vaterland verraten würden. So beginnt qalso auch
in apan eıne starke Strömung gesgecn übervölkiısche Relıgionen über das
and fluten. Wer sıch VOoN der Sekte nıcht tirennen wiıll s1e soll 1m
geheimen noch eine Menge nhänger zählen muß härteste Verfolgung
erdulden nier Kınwirkung der Polizeigewalt hat siıch auch die n
öffentliche Meinung bereıts Omoto ewandt Wen immer iıch auf
meıner Jjüngsten Ostasienreise (19537) über dıie irug, der m1r
gleich, S1e sel sehr schlecht und verboten. Eın äahnlıches hartes LOs trafi
uch noch andere irgendwie verdächtige relıg1ıöse Vereinigungen.
Relıgıon un Vaterlandsliebe gelten Ja eute ın Japan qals iıdentisch

undschau
Die Annalen des Päpstlichen Museums Tur Missi0ns- nd

Volkerkunde 1m Lateran
Zum zehnJährigen Bestehen des Päpstliıchen Museums für Missions-

und Völkerkunde ım Lateran veröffentlicht dıe Museumsleitung eın  a
Jahrbuch: Annalı Lateranensı]. Pubblicazıone del Pontifecio Museo
1SS10NAT10 Etnologico. Vol (Citta del Vaticano 1937 Zur Redaktion
gehört P. Wılh Schmidt S. V qals Herausgeber, Mich Schuhlien SN
und Pankrazlius Maarschalkerweerd 8 als Redakteure und
Dr J0os Bugatto a 1Ss Sekretär. Die Aufgabe des Jahrbuches ist ıne ZWEel1-
tache Zunächst wird allährlich über dıe Sammlungen des Museums
berıichten, zweiıtens wırd Artiıkel VON Missionaren und (zelehrten
bringen. Miıt Rücksicht aul die genügende Zahl VOo  — Zeitschriften, die
sich mıt den eigentlichen Missionsiragen befassen, werden die Annalen
hauptsächlich die kulturellen Lebensbedingungen des Missionsobjekts
berücksichtigen, die rellg1ösen, sozlalen und sıttlichen Verhältnisse un
alle jene Probleme der Miss1ıonlierung, die mıiıt diesen Kulturverhältnissen
irgendwie verknüpft sınd; Jjedoch sollen Abhandlungen über die mate-

Den Abschluß dieser Studie bringt das nächte



Rundschau 177

rielle Kultur un auch eigentliche S5Sprachstudien nicht ausgeschlossen
seıin Diesem Programm entsprechend, das den Annalen LFıgenart und
Existenzberechtigung g1Dt, werden 1m ersten and folgende Gegenstände
behandelt und WV A Je nach den Veriassern In ıtalıenischer, englischer,
deutscher und Iranzösıscher Sprache: Mons. Ercole, Von der Vatıka-
nıschen Missionsausstellung Zr Museum tür Missions- und Völker-
kunde; anı Maarschalkerweerd O. F Christliche Plastıken AaUus
den Missionen 1m Museum M.- V.kunde; Fınn S0 Kultgegen-
stände aus Aberdeen 1m Lateran-Museum; Fıngelieferte Gegenstände IUr
1as Museum se1t 1935; Mich Schulı:en S. V Eın all vVvOoO  w Sıderurgie
ler Inka; kungelaufene Publiıkationen; Wilh Schmidt SN Diıe
Religion der a; Cadiere M. E Magische Puerikultur in Annam:
Mons. NegrI1 F Charakteristische Züge der eligıon un Magıe
bel dem Stamm der Acıloli; ols C. M. L., HKeste und Gebräuche 1m
Jahreslauf ın der TOVINZ Kansu; Nekrologe, Besprechungen und
Zeitschriften-Schau.

Wır wünschen dem ersten Jahrbuch, das mıiıt seliner vornehmen
Ausstattung und dem gediegenen Inhalt der Wiürde des Apostolischen
Stuhles entspricht, und auch den Iolgenden Jahrgängen eınen reichen
Eriolg Mit diesem Glückwunsch sSel 1Ne Anregun verbunden. Wıe
das Museum Bedeutung gewinnen wiırd, WENN auch das Miıssıona-
rische immer mehr TOTLZ sachlıcher Schwierigkeiten Uumm Ausdruck
kommt, un dadurch ZU Unterschied VOo  — den vielen schon bestehenden
ethnologischen Sammlungen eın einmalıger Kigenwert begründet wird,

sollten auch diıe Annalen dıie CT I pi ethnologischer Fragen
mıt der praktischen Miıssionsarbeit und auch die missionarische Aus-
wertung der Museumsobjekte zielbewußt pflegen, damıiıt das Apostolat
durch die Forschungen lebendi befruchtet wird.

Veraänderungen in der Jurisdiktion der Konsgregation ur  an die
Orientalisch Kirche ıund der Propagandakongregation
Nach der ründung der Kongregation tür die Orientalische Kırche

durch Benedikt (Motu Proprl10 Deı Provıdentiıs VOo Maı
blieb ıne oppelte Jurisdiktion ın den Ländern des vorderen

christlichen Oriıents In Krafit Dıie nannte Kongregation War dort 1mM
wesentlichen zuständig für die Gläubigen des orjıentalıschen Rıtus, die
Propagandakongregation tür die lateinischen Christen, jedoch mıiıt den
iür die beıden Behörden 1M Can 257 DE un ı E festgesetzten
Einschränkungen. Dieser Zustand 1st jetzt durch das Motu propr10
Plus’ A SAn ea Del Lkcclesıa VOo März 1938 geändert. Die
Jurisdiktion über qlle Katholiken des vorderen Orients ist ausschließlich
der Kongregation für die Orientalische Kirche übertragen. Das deutet
einerseits ine Entlastung der Propaganda, die NUu  — ihre Kräfte noch
mehr als rüher der Mission unter den Nıchtchristen widmen kann.
Anderseits dient die päpstliche Verordnung der großen Aufgabe der
Union, insofern die katholischen Orientalen und Lateiner Jetzt VOo  — eıner
Kongregation abhängig sınd und dadurch eın CUuU«CS and der Brüder-
lichkeit un gegenseıltigen Hiılfe geknüpi{t wird, das qauf die getlrenntenBrüder N1C ohne Eindruck bleiıben wird; 1er wird VOn die
Sorge uUuNSeTes Hl Vaters für den christlichen Orıent deutlich (vgl1’ Osservatore Romano 19358 Nr 107)

Missionswissenschafi nd Keligionswissenschaft. Jahrgang. eit 12
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Im einzelnen selen Aus den eli Abschnitten des Motu PrOoPpPr10
jolgende Bestimmungen kurz hervorgehoben: Die r.-Kongregation
hat.dıe volle und ausschließliche Jurisdiktion in Agypten und qaut der
Sınal-Halbinsel, ın Erythräa und 1m nördlichen e1ll Von Athlopıien, In
Südalbanien, Bulgarıen, Cypern, Griechenland, Dodekanes, Iran, Iragq,
Lıbanon, Palästina, Syrien, Transjordanıien, ın der aslatıschen Türkeı
un ın dem türkıschen e1l VOoO  e IThrazıen. In diesen enannten
Gebjeten ist die orjentalısche Kongregation zuständiıg nıcht NU  — Tür die
Gläubigen des orıentalıschen Kıtus, sondern auch für die Lateiner,

sS1€e hat dort alle Vollmachten, welche dıe anderen Kongregationen
für dıe Gläubigen des lateinıschen Rıtus außerhalb jener (zebhete aben;
dUuSgeNOMMEN VO  — ihrer Zuständigkeit ınd die Angelegenheiten des
H1 Oifizıums, der Sakramenten-, Rıten- und Studien-Kongregation und
der Paeniıtentiarlie. DIie r.-Kongregation hlie1bt zuständıg auch
für jene Orientalen, die außerhalb der enannten (‚ebiete wohnen und
ar auch tür die Angelegenheiten, dıe q s gemischte SCNH der AC
oder der Personen dıie Lateiner berühren, wobei dıie Rechte des
H1 OÖffizıiums, der Studienkongregation un der Paenitenthiarie
angetastet bleıben sollen. Die r.-Kongregation entscheıidet Streıit-
tälle qauf dem Verwaltungswege, während sS1€e solche, die nach ihrem
Daiürhalten auft dem Prozelwege erledigt werden mUussen, dem VON
ihr bestimmten Gericht überwelst. Die Gläubigen Aaus den 1n NT
angegebenen egenden werden nıcht sofort, sondern nach und nach
der Jurisdiktion der Or.-Kongregation unterstellt; der Zeitpunkt für
die einzelnen egenden ist 1MmM otu. proprio näher angegeben. In
der e. vVvon der Verölentlichung des Motu propr10 bıis A Ausiührungsoll 1n den genanniten enden ohne vorherige Zustimmung der Or.-
kongregation nıchts geändert werden. Die Dokumente, die sıch
au{tf dıe genannten egenden bezıiehen und die 1 Archiv der Propagandaaufbewahrt werden, sollen dem Archiv der r.-Kongregation übergebenwerden. SA egelung der Hnanziellen Beihilfen für dıie genanntenegenden zwıischen den beıden Kongregationen und der Beihilfen der
Päpstlichen Werke der Glaubensverbreitung und des HI Petrus.
131 Der Substitut der Or.-Kongregation gehört B jure dem (eneralrat
der beiden genanniten Päpstlichen Werke an Bıerbaum.

„Katorikku Daigiten‘‘, die katholische Knzyklopädie TÜr Japan
Die Arbeiten der katholischen Enzyklopädie sınd In eın Stadıum

TeICN, das eine ‘ Veröffentlichung des ersten Bandes des
kommenden Jahres 1938 voraussıeht aut Vorvertrag miıt der Verlags-anstalt Fusambo muß das Manuskript für den ersten and hıs Uumn
Oktober 1938 übergeben werden. Bisher sıind VOo  — den dafür notwendigen7500 japaniıschen Manuskriptseiten und bereit. Die meısten davon
sıind Übersetzungen Von Originalbeiträgen, und ZUIT. geringeren eıl
Bearbeitungen nach den Herderschen Nachschlagewerken. Zahlreiche
katholische Gelehrte, besonders VONn deutschen Universitäten, en 4aUS
ihren jeweiligen Forschungsgebieten wertvolle Beiträge beigesteuert, die
das katholische Gedankengut nach großen Rıchtlinien behandeln un auf
die fernöstliche Geisteshaltung ausrıichten uch viele jJapanische Ge-
jehrte, von denen die meisten Nicht-Katholiken sınd, haben wichtige
Au{fsätze über die FEınflüsse des Christentums ın apan und über dıe
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Geschichte der en Christen Japans geschrieben. Manche Au{sätze,
über Erzıehungswesen, Famlilie, Schule, Staat mußten ı1er in Japan

VOoO  — zuständıgen (relehrten bearbeitet un aut Japanısche Verhältnisse
ausgerichtet werden. Der Jjapanische Verlag Fusambo CO zählt Da

den altesten erlagen ın apan un konnte 1m verflossenen Jahre dıe
Gedächtnisfeier des fünfziıgjähriıgen Bestehens felern; D: ist bekannt
durch seıne rührıge lexikographische Tätigkeit un hat eine sechs-
bändıge Enzyklopädie des Buddhismus, eın W örterbuch der jJapanıschen
5Sprache In fünf Bänden, japanısche National-Enzyklopädie ın 13 Bänden
veröffentlicht. Auf dem G((ebiete der Philosophıie, des Erziehungswesens,
der _Lıteratur gılt Iß qals einer der Iortgeschrıttensten un hochstehendsten
Verlagsbuchhandlungen in apan.

Um ıne einheitliche 5Sprache un Terminologıe für das Gesamtwerk
ermöglıchen, mußte ers viel Pıonilerarbeit geleistet werden. So wurde

eın Ausschuß von ITheologen und Kennern der Japaniıschen Sprache SECE-
bildet, der zunächst dıe hauptsächlichsten katholischen Begriffe und
Ausdrücke einheıtlich festlegen sollte. Dıie Frucht dieser sıch über 308!
Jahr erstreckenden Arbeıt bıldet 1ın soeben erschienenes, VOo  j der
Franziskaner-Druckerei „Komyosha“ 5Sapporo herausgegebenes Wörter-
buch „Katorikku YXogo ShoJıten Terminologıa Catholica Japonice Red-
Aıta“ (250 eiten) Die bekannten Werke „Handlexikon der katholischen
Dogmatik” vVvOon Braun, „Klare Begriffe” VO  — Mönnichs, „Liturgisches
Handlexikon“ Von Braun, „Kirchliches Handwörterbuch‘“ Von (ren1uS-
Bolley . wurden dabei ate gezogen. Nach Vollendung der Über-
setlzungen wiıird der jeweıllige Au{fsatz zunächst auft Ireue der Sinn-
übersetzung geprülft, sodann Von einem theologischen Fachmann quf dıe
theologische Korrektheit NnOCchHhmMaIls überprülft, etzter Stelle werden
sämtlıche Beıträge nochmals der Feder DZwW. dem Pınsel eınes bekannten
Schriftstellers zwecks stilistischer Ausrichtung und Verfeinerung über-
S  g  eben. FKın großer eıl der Arbeıten ıst bıs ZUm Oktober kommenden
Jahres noch E eisten Dem erstien sollen dıe dreı weiteren Bände ın
kurzen bständen VOo je dreı Monaten folgen, daß das Werk Hıs
Jahre 1940 iertig vorliegen dürtfte. Eın Registerband, der mıt dem Ent-
stehen des Werkes gleichzeıt1ig vorbereıtet wird, soll das (r3anze s
schlıeßen.

Das n Unternehmen verdankt seıne Entstehung der nregun
des Vaters 1US Z der mıiıt seinem weitschauenden Blick die
Wichtigkeit einNes olchen erkes für den Fernen Osten erkannt hat
YTatsächlich ıst der hbeklagenswerteste Mangel auf dem Missionsgebiet
Japans das Fehlen eınes größeren Nachschlagewerkes, aus dem die
weıtere Öffentlichkeit Japans, VOor allem dıe (rebildeten, Auskunft und
Belehrung über dıe Kırche, ihre Geschichte, ıhre außere Organisation
und iıhr inneres eben, ihr Recht un iıhre Liturgıe finden können.
Was a katholischem Schrifttum vorhanden 1st, ist kaum nennenswert.
Es sınd meıstens kleine bıllıge Flugschriften, diıe schon durch iıhre n
Aufmachung weni1g Anzıehungskrafit für den Außenstehenden haben

An dem Zustandekommen des Werkes nımmt das Haus Herder, das
über reichste lexikographische Erfahrung verfügt, wesentlichen Anteıil.
Ohne die redaktionelle und organısatorische Mitarbeit des Lex1iıko-
graphıschen Instituts Herder wäre das Werk In einer verhältnısmäßig
S kurzen Zeıt überhaupt undenkbar.

19°
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In seiner umfassenden Behandlung des Samten Kulturbereiches
katholischer Sicht nach grohen zusammenfassenden Begriılisgruppen

dürfte das Werk einen Sanz ecuen Iyp elınes Handwörterbuches katho-
ischer Kulturschau darstellen, wWwW1e€e @I” SOgar In europälischen Ländern
bıslang nıcht besteht Im Fernen Osten wird dieser erste Versuch, das
christliche Kulturerbe In selıner (ranzheıt vorzuführen, gew1ß eın starkes
Interesse finden und hoffentlich suchenden (rzeistern den Weg ZU  — Wahr-
eıt zeigen.

rolt Dr Kraus.Tokyo

Missionsstation Andara ım ehemaligen Deutsch-Südwestafrika
Der hıer folgende Tatsachenbericht eines deutschen Miıssıionars

VO awango gestiattet einen guten FEınblick ın die Kleinarbeit un
diıe täglıchen Schwilerigkeiten In einem Sanz abgelegenen Eıngeborenen-
Keservat, deutsche Oblaten AUusSs Hünfeld se1t mehr als Jahren
der Kirche un kKultur dıe Wege bereıten.

kın kurzer UÜberblick über uUuNsSseTE Missionstätigkeit 1mM Jahre 1937
Während der Regenzeıt 1937 wurde eın Bau errichtet, der dıe Küche,
potheke un eın Nähzımmer der Tutzinger Missionsbenediktinerinnen
enthält en nde der Regenzeit wurden die Bewässerungs{felder ZUL
Aussaat für den Weızen hergerichtet und dıe Maiısernte heimgeholt. Das
Wiıld iın dem Kılometer weit entiernten Felde sCnh Schaden
angerichtet, SONST Wr die Eirnte zufriedenstellend. IDannn begann die
Hauptarbeit des Jahres, der Bau VO  —_ weıl massıven Außenschulen, un
den immer Forderungen der Keglerung nachzukommen. Im Maı
ZOgEN Bruder Jeub und ich km iüußaufiwärts nach MajJara, WO der
Bruder miıt einer Gruppe VOoONn Kingeborenen dıe Backsteine für die NeUE€E
Schule lormte, während ich den dortigen Katechumenen Unterricht
erteilte, die Schule prüfte un für das Essen sorgte. Am Feste Marıä
Hımmelfahrt konnte ich die NEU€ Schule ın Majara einweılhen. ann ZOg
iıch nach dem km entfifernten Baganı Außabwärts, auch dort für
Backsteine 1ür 1ne Neue Schule SOTgEN. Als ich damıt fertig WAar, kam
Bruder usSss mıft seiner kleinen schwarzen Maurergruppe, das weıtere
ZUu übernehmen, und iıch gıng heim, den reılen Weizen abzuernten.
Diıese Ernte War dıe beste, dıe WITr jemals erzıelt aben, eın Hdektar eld
er 33 A Am November WAar auch diese Schule ier11g. Im
kommenden Jahre mussen WITr noch eıne drıtte Schule ın Mahango bauen.
Wiıeder begann die Regenzeit und wleder mußlten WITr pllügen und Maı1s
saen. an Dezember stellte sıch der €  en e1IN. Mıtte Januar machte
iıch miıt dem Missionsarzt Dr Krause, der se1t August 1936 erfolgreich
mıit se1iner Frau AI Okawango wirkt, ıne Fahrt durch das n Land,

die Kranken besuchen
Zu den auberen Arbeiten kamen dıe eigentliıchen Miıssıonsarbeıiten,

Grottesdienst, Predigt, Unterricht, Überwachung der Schulen, Betreuung
der Kınder quft der Missionsstation und VOoOr allem die vielen Miss1ons-
reisen, 1n dıe ich mich mit den Schwestern teıilte. Einen Monat geCn die
Schwestern a ich ANußaul, 1m nächsten Monat ging ich fußab, dıe
Schwestern Außaut W üst übernahm TOTLZ sSe1INes Alters und seiner
geschwächten Gesundheit den RKeligionsunterricht in der Schule VOIN
Andara und auch den Unterricht Tür jene Katechumenen-Gruppen, die
ımmer wıeder werden muüssen, WEeNn Christen mit Heiden
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heıraten wollen Solche Heiraten sınd 1er WO die Chrısten noch eın
An Zahl sınd keıne Seltenheıt och stehen WITLr darau{f daß sich der
heidnische eıl vorher taufen 1äßt das bedeutet 1Iur uns e große Mehr-
ar Keıin EINZISECF VO  — un: Christen schloß 1111 etzten Jahre 1N€

wiılde Ehe oder, WECNN CX SIEC CINSING, konnte S1C hald Ordnung
gebracht werden.

Es gehören eute ZU Statiıon Andara 300 Chriısten und mehr qals
5() Katechumenen Im etzten Berichtsjahr wurden gespendei Tau{fen,

eichten, 3556 Kommunilonen. Außerdem wurden 12 <hen
gesegnel, Kınder SA  b ersten hl Kommunilon geIührt, Missionsreisen
unternommen, 2500 kranke behandelt und (rzottesdienste qu{ti Außen-
statıonen gehalten. Der Sonntagsgottesdienst wıird allgemeıinen ut
hbesucht un dıe Sonntagsarbeıit 1ST wenıgstens der weıteren mgebun
ler 1ssıon auch be1ı den Heıden verpont Die Schulen werden VO den
Kindern gut besucht 1111 anzen quti der Hauptschule und den Neben-
schulen VOoN rund 200 Kındern Eın Erfolg ıST daß jJetz fast alle
chrıstliıchen Frauen und cdıe Schulkinder die heıdniısche Haartracht ah-
gelegt haben Den Wert dieses Opfers werden spatere Geschlechter
beurteilen können

T-O  ıch 111 Andara Aposto!l Vıkarıa Wın  oe

Buchbesprechungen
Pius xl als Missionspapst IN en neuesten Biographien

r Phılip Hughes, Pope 1IUS he Eleventh. Sheed-Ward, London
318 Ö,6
Der erft stutzt sıch qauf amtlıche kKkundgebungen des Papstes und qu{f

eIN1ISE Lebensbeschreibungen nd Geschichtswerke AU der englischen franzoO-
sıschen und ıtalıenıschen L.aıteratur schıldert 111 Kapıteln das en
un dıe Wiırksamkeıiıt Pıus x I wobel CIn Drittel des Buches dem Lebensgang
bhıs ZUT Papstwahl 10381 19292 gew1dme ıst Die Arbeit verdient aufrichtige
Anerkennung, denn S1€e 1st solıde unterbaut hat vielseıtigen Inhalt und be-
handelt mı1ıt ruhiger Sachlichkeit uch solche Vorgänge dıe Lebzeıten
des Papstes der Weltöffentlichkeıi Stiar umstrıtten WarTren und sınd Im

Kapitel er eep  +r (S 150—170) werden zunächst dıe auswartıgen
M1ıss1ıonen dargestellt dann dıe Unionsfragen bezüglıch der Ostkırchen un
der protestantıschen Bekenntnisse Der Abschniıtt uber dıe auswarlıgen
Mıssionen (S 150— 162) ist ZWATr bel dem Umfang nıcht Sanz be-
friedigend führt ber doch 41l zahlreichen Beıispielen dıe wesentliıchen For-
derungen und Maßnahmen des Missıonspapstes Vor ugen Was Hughes
dem Missionsrundschreiben Rerum Ecclesiae sa  s darf auf das NzZzZE
m1ssionarısche ırken Pıus XI ausgedehnt werden Wıe bel allen anderen
Angelegenheiten, diıeser aps dıe ane SC1HNeTr Vorgänger verfolgt {ut

mıt weıten au Un miıt e1INeN Optim1ısmus bezuüglich der
künftigen Entwicklung, daß hbe1l C1NEeN) Mannn sCeihen Jahren eachtens-
wert ıst‘“ (S 155)
2 Marie Andre Pıe XI Le Pape Missionnaitre Bonne Presse, Averbode

(Belgien) 1937 77 Brosch fr belg
ach dem Buchtitel erwartet InNnan eingehende Schilderung deı

papstlıchen Tätigkeit für dıe Miıssıonen Dıie Erwartung wird aDer N1C|
rfüllt Von den 21 Kapiteln des Werkes 1ST! 1Ur 1158 dem Missıonspapst
gewıdmet (S 54/58) berichtet weder erschöpfend noch systematıscher
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Anordnung, uber ein1ge Maßnahmen zugunsten des Mıissıionswerkes. Nder-
seıts soll nıcht verschwıegen werden, da ß die für die Jugend bestimmte
Schriftft durch iıhre schöne Ausstatiung und qanzıehende Erzählungsweise rec
geeignet ist  , Leben un Wiırken des Hi Vaters dem jugendlichen Ver-
ständnis nahezubringen. Fur ine Neuauflage folgende Berichtigungen: Das
HI Offizıum ist nıcht die einzıge Kongregatıon mıiıt dem Papste als Prä-
fekten (S. 39), ıst gemeinrechtlich uch Präaifekt der Konsistor1l1al- und
Orientalen-Kongregation, seıt 1937 uch der Studienkongregation; das
H1i Jahr WAar nıcht 19335 (S U, 60) sondern 1933; der römische Friede
wurde nıcht Februar (D 31), sondern 4A11l T: Februar geschlossen;
S1ixtus nıcht 1m 1 sondern im 1} Jahrhundert (S 30)

Max Bıerbaum, Proif DE Das Papsttum. Leben un erk Pıus C
Miıt einem (‚eleiıtwort ST Eminenz Karl Joseph Kardinals Schulte,
Erzbhischoifs VO  a Köln Ö9, 336 12 Lichtbilder auf Tafeln und

Karte Bachem, Köln 1937 Preıs art 4,80; geb. 5,80
In seinem Papstbuch schenkte der Verfasser der deutschen Öffentlichkeit

eine hoöchst eindrucksvolle Zusammenschau Vo  a en un Werk Pius’ +}
Nıcht mıt Unrecht wurde ‚„„‚Das Papsttum“‘ qals Haupttitel gewählt In der
erstaunlichen Vielgestalt, in dem weltumspannenden Einfluß, in der tief-
greifenden Wirkkraft VOoO  —_ Leben und Werk des elften Pıus euchtet 1ın
überwältigendes ucC. apsttum selbst auf. Diıie Darstellung, die zumeist
uf den mehr oder weniger amtlıchen AÄußerungen des Papstes und der
römischen ehorden ın Wort und Schrift beruht und in einer sorgfältigen
Auswahl VO  — Quellen un Literatur gründet, schildert ıIn geschıickter Auft-
teilung der Sachgebiete, ber ohne kunstlıch erzWwWuNgseNe Systematık die

Der „Aufstieg ZU.  — Höhe‘“vielseitige Tätigkeıit des gegenwärtigen Papstes
bietet einleı:ıtend den Lebensweg des Achille Rattı bis Zu Papstwahl. Die
nachsten Kapitel ehandeln das Wırken des Papstes In der Ausübung des
obersten Lehramtes, für das lıturgısche Leben, ın der Entwicklung des
Kirchenrechts, in der Seelsorge, 1m Ausbau des Laienapostolats UrCcC. die
Katholische Aktion, ın der orge die orjentalısche Christenheıt und die
Weltmissıon, In der Förderung VOoO. Wissenschaft und unst, 1mM Pressewesen,
1m Dienst des Friedens un der Karıtas, In der Lösung der römischen Frage,
In der Kirchenpolitik, ıIn der Zusammenarbeıt mıiıt der römischen Kurie und
ihren Diplomaten. Das Schlußkapıitel, das In kurzen und sicheren Strichen
dıe kraftvolle und doch gütig-väterliche Persönlichkeıt Pius E zeichnet,
gipfelt ıIn dem Urteil „Kın Knecht Gottes, der ın einer geıstig verwirrten
Welt objektive, ew1g gültige Wahrheıten uınd Gesetze aufleuchten heß und
zugleich mıt dem Beispiel rastloser Seelsorgsarbeıt ın seinen Gläubigen
uen Eroberungswillen weckte Fın apst, der dıie Sendung des apsttums

die Welt Sanz verstehen suchte tradıtionsgebunden und welt-
aufgeschlossen C6 S 329) Die Missionswissenschafit inter-
essiert neben dem Abschnitt „Heimführung der getrennten ırchen““ (S 105—
124) VOTLT allem das iırken Pıus’ XI für die W eltmission (S 125—162), das
GET Verfasser un die fünf Gesichtspunkte Begrundung, Träger, Gegenstand,
Ziel und Miıttel der Missionstätigkeıit grupplert und 1ne übersichtliche
Zusammenfassung der miss]ionarıschen Bedeutung des gegenwärtigen Ponti-
fikates bıetet DIie vornehme Zurückhaltun 1m Urteil ber dıe päpstlichen
Maßnahmen WIT. wohltuend. Eın geschichtliches Urteil ist noch nicht mOg-
lıch, da das Pontifikat Pıus’ Xx{ ben noch nıcht Geschichte, sondern egen-
wart ist Das Werk wıll darum weder pologıe noch Lobrede sSe1IN. ber
Urc seine einfache, bewußt sacnhlıche Darstellung wıirkt uber-
zeugender.

ttoBonn Rh
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Bibliotheca Miss:ionum. Begonnen vVvonNn Robert Streiıt O. M. 1,, fort-
geführt VOoO  —> Johannes Dindinger Neunter and Missions-
lıteratur der PhilippinenE Verlag des Franziskus-Äaver1us-
Missionsvere1ns, Aachen 1937 Ö9, 996 Brosch. RM I: E RET“ Halbleder
RM 02,—
Der neunte an der Bıbliıotheca Mıssıonum umfalt dıe Literatur uber

einen Zeıtraum, der 1 die philıppinische Kırche und Mıssıon schicksals-
schwer SECWECSCH ist Es sel erinnert A& die politischen und kırchlichen
Wırren 1n Spanıen mıiıt ihren Auswirkungen auf die Kolonien In der ersten
Haälfte des ahrhunderts, die nationale Revolution und die darauf folgende
Besetzung der Philıppinen durch Amerıka 18598, die begleitet WL Vo der
Auswanderung spanıscher Ordensleute, Verlust zahlreicher uter Priester-
mangel, relig1öse Verwahrlosung der Jugend; dazu kam 1902 das Schisma
des Aglıpayısmus miıt Massenaustritten 4AUS der Kırche, ber uch die Neu
ordnung der kirchlichen Verhältnisse durch Leo 14 1m Te 1902 Die
spanıschen Ordensleute wWwWaTien nıcht S  anz ohne Schuld bei manchen ıunerfreu-
lichen Ereignissen dieser Periode; unter anderm zeigte es sıch, daß ıne
kurzsichtige Politik Wäl, daß die höheren kirchlichen Ämter und die
Pfarreiıien ZU großen e1l den Orden vorbehalten n  y daß der e1IN-
heimısche Weltklerus infolgedessen ıIn das Lager der Unzufrıiedenen getrıeben
wurde. Schriften, dıe diesen Treisen entstammen, sınd 1n den vorliegenden
Band aufgenommen worden. Anderseıts kannn der Historiıker 4aUS der miıt-
geteilten Lıteratur entnehmen, welch unvergängliche Leıistungen die Orden
auf relıg1ösem, sozlalem, polıtiıschem, erzieherischem un wissenschaftlichem
Gebiete qufzuwelsen en Wenn Dindinger hbe1l der Zusammenstellung
der Lıteratur nıcht zwischen eigentlicher Missionstätigkeit un anderen Auf-
gaben unterscheıdet, ma  5 das Ol einıgen edauer werden. Der Ve  E
hält sich aber.  9 WwI1e 1m Vorwort bemerkt, dieser methodischen Eın-
stellung berechtigt 4US folgender Erwägung heraus: „Im Gegensatz
Lateinisch-Amerıka die Spanler quf den Phılıppinen ıne VOCI-

schwindende Minderheit, die In der Hauptstadt un: deren mgebung
gesiedelt WAaTrT, qalles andere Eingeborene der doch Asıaten HDZW
Ozeaniler. uchn dıe Universität Manıla wWAar fast aqusschlıeßlich VoO  - Eın-
heimiıschen esucht, und ıhr Wr das Unterrichtswesen des Sanzen Landes
zentralisiert un wurde VoNn ıhr 4aUuS geleıitet. Wie auch in qallen übrıgen
Teilen der Missionsländer nıiıcht unterschıeden wurde zwischen der Tätigkeiıt
bezüglich der vielleicht seıt Jahrhunderten schon bekehrten Einheimischen
un der jeweılıgen aktuellen Miss10 a d paganos, glaubten WIT uch 1ın
uUuNseTrTemn Falle diesen Unterschied 1cht machen sollen.“ Es sind uch
zahlreiche ethnographische, lingulistische und geschichtliche Arbeiten vVo
Nicht-Missionaren aufgenommen, weıl S1e ZUu großen eil sich quf die
Studien Vvon Miıissıonaren tutzen Wenn der and qals Veröffentlichung des
Internationalen Instituts für missionswissenschaftlıche Forschungen bezeichnet
wird, hat der ert. übersehen, daß das Instıtut seit mehreren Jahren das
Beiwort „internatıonal" hat fallen lassen.

Der Band mıiıt seınen 408 ummern und 996 Seiten ist eiINn Zeugn1s
Tür den Fleiß und die Sachkenntnis des Verf und auch seines Mitarbeiters

Rommerskirchen und gereicht er diese persönlichen Verdienste hiınaus
uch der eutschen Missionswissenschaft ZU hare Hıer Ööffnet sıch 1ne€e
Schatzkammer für jeden, der 1n Zukunft uber die Kirchen- oder Missions-
geschichte der Philıppinen des Jahrhunderts schreiben wıll Bm

Von ReinholdDie leuchtende Insel Lebenswerk eines Apostels.
Simon 89, 263 Seiten; miıt Bildern und einer arte Verlag
der Oblaten, Hünfeld 1937 Kart 2,50 RN

Das Buch befaßt sıch mit der Missionlerung der Insel Ceylon. S1e ist
die leuchtende Insel, und der Apostel, dessen Lebenswerk In dem Buche
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dargeste WITd, ıst der Oblatenmissionar Chriıstoph Bonjeau, spater apost.
Vıkar OJl Jaffna 1m Norden der Insel und uletzt erster Inhaber des CTZ-

bischöflichen Stuhles on 010MD0 In 1ler Abschnitten bhbehandelt der Ver-
fasser seinen Stoff, den C obwohl selbst keıiın Missionar jener Insel, gul
meistert. Der Abschnitt bietet Einlei:tendes: die Insel und iıhre Bewohner.
deren Relıgıionen un-: Kulte und die erste Einführung des Christentums:
dann Jugend un Ausbildung des Helden SOWIl1e dessen erste in1ıssıonarısche
Tätigkeit auf der Insel bhıs seiner rhebun Zzu Vıkar. Der
schumitt zeichnet das des Vikars na 1868—83); der den

Vikar Ol Colombo VOT seiner Ernennung ZUIMN Erzbischof und der Eıin-
führung der Hiıerarchie qauf der Insel 1883—86), endlich der den KEr7Z-
bıschof 1886—92). In einem nhang wıird 1ne gute Übersicht .Der die Eint-
wicklung der katholischen Kırche qauf CGeylon und der Stand der laten
mM 1ısSssıiıon uf der Insel geboten Das ucC stutzt sich auf bereıts gedruckte
Quellen und Lıteratur uınd ıst für weıtere Kreise bestimmt. Es entbehrt
deshalb uch des krıtischen Apparates. Gleichwohl rweckt den Eindruck,
daß der Verfasser tief geschöpft un nıcht NUur miıt Laebe Zu Sache und um-

fassender Kenntnis selnes Gegenstandes, sondern auch miıt krıtischem Blıck
gearbeitet hat

Es ıst 1n bedeutendes Missıionarsleben, miıt em das uch hbekannt
MaC) un das der erft. In lebendigen Farben schildern we W1e der
un sich durchringt ZU geistlıchen Stande, WwW1e der einsame ndien-
m1sSs1ıonar AaUS dem Pariser Seminar sıch en Oblaten VO Geylon anschließt,
dort bald die allgemeıne Aufmerksamkeıt quf sıich enkt und ann als
Viıkar VO Jaffna die gefährdete Mıssiıon des NOT  ıchen Geylon aoher
Klute bringt; w1e€e ' die heidnıiıschen Relıgionen und das goanesische Schıisma
bekämpft, dem Papste und der Propaganda bel der Einführung der kirch-
lıchen Hierarchie miıt Rat un Tat ZU Seite steht, WI1]e seinen Mitarbei-
tern 1m Apostolat, spezlell seinen Mitbrudern 4aUS der Genossenschaft der
Oblaten missionsmethodische Unterweisungen gibt und ıhnen ın der

wWw1e€e belschwersten Arbeiıt mi1t dem schönsten Beispiel vorangeht,
schwacher Gesundheit ıne gewaltıige Produktivität aqauf en Gebieten In
der eigentlichen Missionsarbeıt, In der Pastoratıon, qauf literarıschem Gebiete,
durch ıne umfassende Korrespondenz uUuS W entfaltet und 1m Vereın
mıt den übrıgen Oblaten den Grund legt dem blühenden Miss1ıons- und
kirchlichen eben, dessen die Perleninsel, der mit dem Verfasser ZU

sprechen, die leuchtende Nnse sıch eute erfreut
tto Maas

Monumenta Nippontieca: Studies apanese Gulture, ast an
Present Sophla Universıity okyo Vol L Nr January 19385
Schriftleitung Proif Dr F d u (292 5.) DEeZUgS-
preIıs tür den a  n einschlıeßlich Porto Dollar ıIn den ent-
sprechenden Landeswährungen.
Die Sophıa-Unıiversıta in okyo ist mıiıt einer eue€el Zeitschrift, diıe

jährlıch zweımal 1 Umfang VOoO Je 24() Seiten erscheinen soll, Al dıe
Öffentlichkeit getreten. ach den ngaben der Schriftleitung, die In den
Häanden VO. TOf. Dr Joh Kraus 1egt, verfolgen dıe Monumenta
eın doppeltes Ziel eın vorwiegend europäischer Leserkreıs soll mıiıt fern-
öostlıchen Kulturgestaltungen, besonders iın ihrer japanıschen Ausprägung,
bekannt gemacht werden: ferner soll eın Verbindungsdienst zwischen
japanıschen und europälischen Gelehrten der verschiedenen Nationalıtäten
ZU: Zweck gemeinsamer Forschung quf den einschlägıgen Kulturgebieten
geschaffen werden. Neben Philosophie, Literatur, unst, Staatswissenschaft,
Sozlologıie, Geschichte, Ethnologıe un:! Volkskunde wıird uch die vergle1-
chende Religionswissenschaft gepflegt und 1m Rahmen der MissionswI1ssen-
schaft VOT em dıe Ssos christliche Periode Japans, indem jede Nummer
einen Originalbeitrag mıiıt unveröffentlichten Dokumenten 4AUusSs den Archıven
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der In Betracht kommenden Orden Oder eine Studie quf TUN! erster uellen
bringen soll Das erste eft enthält dreı größere Beiträge ZUrT M1ıssSs1io0ons-.-
S€ c h Japans. Alfons Kleiser berichtet auftf TUn unveroöffent-
ıchter Quellen Uus dem mischen Archıv der Gesellschaft esu uüuber dıe Ge-
sandtschaftsreıise des kannten Valıgnani un japanıschen Reichsregenten
Toyotomı Hideyoshı. Henrı Bernard untersucht dıe nfänge der diplo-
matischen Bezıehungen zwıschen apan und den Spanlern qautf den Phılıppinen.

Laures behande 1euentdeckte japanısche Jesutendrucke 1m Pei-tang
Z Peking In Artıkeln AUS verschıedenen Wissensgebieten behandelt
Prof. Dr arl Kliorenz das N6-Drama Man]u, Georges Bonneau die Technık
der japanıschen Poesıie, SIr George Sansom ungelöste robleme der
japanıschen Geschichte, TOL. Hıraiızumi1ı en EinflÄluß der Mappö-Lehre ın
der japanıschen Geschichte, TOof Daisetz Teıtaro Suzukı den Zen Buddh1ısmus,

Holton japanısche Votivbilder, Tof. Skene Smiıth sozıale FIragen
ın der Tokugawa-Periode, R al Gulik die Ausführungen des Gelehrten
Mıura Baıen uber indıische und hollaändısche DIie|  unst Es folgen Quellen-

Dıie Zeitschrı wIird mıt ıhrerbeıträge, Kurzbeıträge und Besprechungen.
gediegenen Ausstattung und iıhrem Stah Ol angesehenen Mıtarbeitern hne
7 weiıftel viele Freunde finden S1e WIrd das ist Wunsch uch
azu beıtragen, die VOo Pıus XI auf dıe Sophia-Universität gesetzten
Hoffnungen erfuüullen „‚Ein Leuchtturm, Vo  ; dem aUusSs sıch das Licht einer
heilıgen Weiısheıt ın dıe Unermeßlichkeit s]ıens verbreıiten wird.‘‘

M Bıerbaum.

Mulders, TO1 Dr Alph., Inleiding tol de Missıewetenschap. Uitgegeven
den Priıestermissi:ebond ın Nederland door Teulings’ Uitgevers-

Mı] s-Hertogenbosch 1937 (Missie- Wetenschapelijke Bıjljdragen onder
+edactıie Va  — rol Dr Alph Mulders, Nr I) E H)

vorliegendem Werke eroöffnet der bekannte holländısche Professor
der Miıssionswissenschaft A der katholischen Universität Nijmegen ıne
Reihe m1issionswissenschaftlichen Nerken und WAar qals Nr eine qll.
gemeine FLinfuhrung IN die saämtlıchen Zweige der Missionswissenschaft selbst
un ihrer Hilfswissenschaften. Hierbei stand ıhm VOTr allem IN der Materie
selbst und In der formellen Anlage das tandardwerk des Begründers der
Kkatholischen Missionswissenschaft Trof Dr JOS Schmidlin, Einführung 1n
die Mıssıionswissenschaft, Muüunster, D Auflage 19295, odell, W as auch der
Verfasser allseıts dankbar anerkennt. Die übrigen einschlägigen erke,

on ragella, Avyvviıamento allo stud10 delle m1SS10n1, Milano 1930
VO  x Mıon1, Mannuale dı Missionologla, Mılano 1930, und das spanische on

Mondreganes de Lscalante, Manua dı mı1s1ı0onologıa, Vıtorla 1933 konnten
1Ur In einzelnen Teılen verwertet werden.

Klarer und Vor allem übersichtlicher INn der Anlage qls das Werk Ol
Schmidlin und namentlich In en Liıteraturangaben b1ıs In dıe Jüngste Zeit
fortgeführt ıst das Muldersche er 1ne höchst wertvolle Leistung, zumal
der erfasser uch N1IC. qauf den 1mM allgemeıinen ın den Niederlanden weniger
üblichen kriıtischen Apparat und die kLınzelbelege verzichtet hat; Ja, eiztiere
uüubertreffen selbst noch das deutsche Vorbild. Erfreulicherweise hat sıch der
Verfasser auch dıie Schmidlin eingeführte und In Deutschland qll-
gemeine Bezeichnung „Missiologie” gegenuüber Versuchen, dıe Missionswl1issen-
schaft als Missionologıe benennen oder mit umständlichen usdrucken Zu

umschreiben, entschieden. Leıiıder entbehrt das für den Handgebrauch des
Missionswissenschaftlers berechnete er AT  — Schlusse neben em Personen-
verzeichnis eın sachliches Regıster. Unter den liıterarıschen Erscheinungen
der eigentlichen Missionskunde hätte ohl die seıt 1911 ıIn jeder Nummer
ausgedehnt erschienene Missionsrundschau der ZM LELrwähnung verdient, dıe
nNnamentlich biıs den großen amtlıchen Publikationen der Propaganda-
kongregation 1n en Statistica 1SS10NUM und der noch ul
Mission:i eine unersetzliche Fundgrube gerade diıeser wichtigen Miss1ıons-
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phase ist Die Zitation ist oft ZU summarısch der unvollständıg bezüglıch
der Autorennamen. Inhaltlıch behandelt Trol. Mulders zunächst Begri1ff und
Umfang, Entstehen und Entwicklung, Art und Methode, Wert und Nutzen
der katholischen Missionswissenschaft Im zweıten eıl (Sz
werden abgehandelt: Missionskunde und ihre Teilgebiete Missionsstatistik
und Kartographie; Mıssıonsgeschichte nach der formellen nordnung und
liıterarıschen bzw Quellenforschung; Missionstheologie zunaAachst Iın der
formellen Gliederung und dann nach den einzelnen Gebieten als Missiıons-
apologetık, bıblısche, tradıtionelle, dogmatische und moraltheologsiche MiSs-
s1ionslehre; 1ıne Sonderbehandlung rhäalt das Missionsrecht unter dem
doppelten Aspekt q[{s ec und als Wiıssenschaft, und War begrifflich,
geschichtlich, Würdigung un Quellenforschung; Missionsmethodik; Hılfs-
wissenschaften, hbesonders dıe Sprachenkunde, Völkerkunde und Religions-
wissenschaft. Freıtag SVD, Steyl
Theoäor Grentrup, olk und Volkstum ınm Lichte der Religion. ıne

grundlegende Studie ZUr Gegenwartslage. erlag Herder, reıbur.
1937 Ö9, 195 Geb 3,60
Der Verfasser eht be1l seiner Untersuchung einem Einzelfall un

einer Zeıtfrage AU5, nämlıch VO em In Zweiıiftel gezogenen fruchtbaren Ver-
hältnıs der kath Kırche U1 deutschen sSium Weıl e1° aber dabe!1 immer
wıeder INs Grundsätzliche VOTSLO j1efert auch für dıie Begründung der

S 1 1 A 181 11 brauchbares, vielseıtiges Mate-
6al Das ergıbt sich uch schon A UuUS den Überschriften der drel Abschnitte
des Buches Allgemeine Grundlagen (Volk, Volkstum, Körpergestalt, ethische
Wertung), olk un Religion LMmM allgemeıinen (Volk un göttl. Wesenheıt.
O Eigenschaften, rehg1öse Wahrheit, Religios1tät). Volk und T1I1Sten
tum 1m besonderen Volk und christl. TE; olk und <«ırche als Anstalt,
eiıgenständiges olk und eigenständige Kirche, Volk und kırchl Einsatz).
Wer als Missıionar mit der nötigen uhe sıch in das geistvolle Werk vertieift,
wird klarer erkennen, daß die katholische Kirche die volkhafte Fruchtbarkeıit
nıcht UT N1ıC. antastet, sondern ıhr höhere el gibt un!: S1e groößerer
Vollendung Er wir.d ber auch, an dem chinesischen Rıtenstreit,.
sıch überzeugen, WwWI1e schwer zuweıllen 1n der Praxıs 1st, einen befriedigen-
den Ausgleich zwischen Volksgebräuchen un kırchliıchem Leben herbeizu-
führen. Gegenüber einseltiger Betonung des Rechtes qauft völkısches Eıgen-
leben wırd das ht F M ı u I} klar herausgestellt: ‚‚ Wesen
des Evangelıiums un ausgesprochener Waiılle Christı begründen das ec.

Wiıeund die Notwendigkeit der Lehrverkündigung unter qalle Völkern
schon meNnrTIiaC: erwähnt, hat die volkhafte Eigenständigkeit, weiıl s1€e unmög-
lich dıe '3  n Seinsordnung umfaßt, ıhre TENZEN. Eine Schranke omm
VO ec. der echten Religion, das subjektiv eın Gewissensrecht, objektiv
1n Wahrheitsrecht und In etzter Linie eın Gottesrecht ya (S 116)

Bıerbaum.

Äaver eyer, Titularbischof von rocnade, Jahre auslanddeutsche
Missionsarbeıit. Mıiıt 50 Abbiıldungen. Herder, Freiburg 19836 VI1L Ul.
%H) 3,90; in Leinen 4,80
In diesem schon ausgestattetien un spannend geschrıebenen Werk ıll

Bıschof Geyer nıcht selne ruhere Tätigkeit In der Heidenmission schıldern.
SO dern se1ln ırken für dıe fremden Auswanderer, uch ur die deutschen
Katholiken, ın AÄgypten, Nubien uUun: 1MmM Sudan, ferner seiıne Bemühungen INn
Amerıka und Deutschland un die Gründung der „‚Gemeinschaft VOoO  ; den
h1 Eingeln‘‘, die der Seelsorge unter den Auslanddeutschen dıent Somit g -
hört das uch nıcht ZUT eigentliıchen Missionsliteratur. Jedoch erfahren Wr
gelegentlich auch eiwas uber die Schicksale der Miıssıon 1n Ägypten, he-
Sonders ZU Zeit des Weltkrieges, un 'ber die relig1ös-sittlichen An-



Buchbesprechungen 1587

schauungen 1m siam Weıil aber der deutsche Missıionar nebhen seiner eigent-
ıchen Wiırksamkeit unter den Ungetauften häufig auch die Seelsorge unter
seınen Landsleuten 1m Ausland qusuben muß, ın Sudafrıka nd 1n den
Großstädten Ostasıens, wırd ET die Eirrfahrungen des erf{assers mıiıt Nutzen
lesen und sıch dabe!l auch fur diesen Zweıg seiner Tätigkeıt begeistern. Dıe
Bezeichnung der Seelsorge unter en Auslanddeutschen qls „Missionsarbeıit“”
ıst nicht glücklich, weil S1e mehrdeutig ıst un die be1l eingeburgerte ıın
1 kirchlichen Gesetzbuch (can. 1350 2 festgelegte Einschränkung des
orties Mission qauf deelsorge untier h tkatholiken verdunkelt Bm.

R(aymond) oeneriz Ö La Societe des Fr  eres Peregrinanlts. Ftude
SUT' ”’Orient Dominicain (Diss Hıst Instituti Historiec1 Praed
1LASC. VID) Koma, Sahbına, Istituto Stor1co Domen1ıcano 1937
Ö9, IV 3 09

Loenertz wollte zunächst eine Fortsetzung bieten füır das auS$Se-
zeichnete Werk TOf aners Dıie Dominikanermissionen des 1< Jahr-
hunderts, Habelschwerdt 1924 wI1e Trof. aner selbst S1E wünschte
S aner X) Es bestehen aber für die Fortsetzung ahnlıche Voraus-
setlzungen und Schwierigkeıten w1e für den nfang: fast keine speziellen
Vorarbeıten, mıt Ausnahme der Vorarbeıiten, die der Verfasser selbst iın dem
AÄArch Ord TAae veröffentlicht hat und die hiler Nneu bearbeıtet werden;
dann noch weniger Originalberichte on Mıiıssıonaren, wIıe füur dıe ruhere
eıt, fast aqusschließlich Gelegenheitshinweise ın der Literatur, SOWI1e ın amıt-
lıchen und prıyaten Briefen und rkunden, dıe ın Archıven verschiedener
Länder gesucht werden mußten So verstehen WIT, daß der Verfasser seine
Nachforschungen auf 1in Spezialgebiet beschränkt hat, nämlich die Geschichte
der u11l die Wende des Jahrhunderts entstandenen Congregatio Tatrum

Provincıa lerrae Sanctae übernommen hatte Er wıll diese Geschichte be-peregrinantium PrO ATISTIO inter gentes, dıe das FErhbe der en festländischen

handeln bıs 1500 und darüber hinaus die Zusammenhänge mıiıt der späteren
Congregatıo Orijentis OIl Konstantinopel. Der vorlıegende and aber -
faßt dıe Geschichte bıs 1374, bis Ur ersten Restauratıion der Kongre-
gatıon un: verfolgt 1Ur 4AUS praktischen Grunden in Einzelfällen die Weıiter-
entwıcklung bıs 1500 Er beginnt mıiıt einem Iurz zusammenfassenden Be-
richt über die Geschichte der Kongregation, ihre Eigenart, ıhren Namen,
ihre Organısatıon, ihre Missionsfelder nebst der 1S1e der Generalvikare
(S 1—37); behande dann dıe einzelnen Regıonen (contratas) : Romanıila-
Griechenland (S 38—88), Kiptschak un: die Schwarzmeerländer S 89—134),
die persische Region mıiıt Aserbeidschan, Sultanieh, Georgıien, Turkestan,
Indıen, Chına und Armenıen (S 185—198). FEın ausführliches Regıster
schließt den and ab

Dıie Geschichte der Peregrinanten la bisher noch sehr 1m Dunkeln
uellen nıcht möglıch, eıne SeENE-Auch WaTl beı der Dürftigkeit der

tische Darstellung ihrer Entwicklung und ihrer Tätigkeit bieten. ber
jetzt klären sich weniıgstens die mr1ısse. W iır sehen dıe Kongregatıon ent-
stehen als natürliche: olge des Zusammenbruchs der europäischen Herr-
schaft ın den Kreuzfahrerstaaten im Zusammenhang mıt den italienischen
Kaufleuten, die immer noch ihre en Handelsbeziehungen uber Konstantıi-
nopel un die Häfen des Schwarzen Meeres aufrecht erhielten und dıe Weg-
bereiter der Missionare wWaTenNn In großen Lınıen sehen WIT dıe Organisatıon
der Regionen und Einzelhäuser, insbesondere ihren Zusammenhang mıt den
armenischen Unıtoren, für deren überaus interessante Geschichten Marc

ın den Oudenrı1ıjn ausgezeichnete Vorarbeıt geleıistet hat Aus dem Dunkel
der Geschichte treten auch einzelne Persönlichkeıiten NerVvVOr, Gelehrte, die
als griechische Sprachkenner ıIn die Unionsverhandlungen mıiıt den Griechen
eingriffen, Missionare, die wesen ihrer sonstigen Sprachkenntnisse Dr aposto-
ischer Arbeıiıt besonders befähigt Waren, ere, dıe wesen ihrer leıtenden
Stellung öfter genannt werden, Bischöfe, cdıe oft unter verzweıfelten Um -
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staänden FÜr iıhre kleine Herde eintraten. Der trotzdem bleibt das (janze
schemenhaftft, weıl dıe Quellen ur  1g sınd. Wır hOoren SOZUSaSECN nıchts
VOoO der eigentliıchen Missionstätigkeıt, VO en apostolischen Anstrengungen
und Erfolgen der Missıonare, ONn ihrer ethode, diıe Ungläubigen BEC-
”»ınnen und S1e Ins Christentum einzuführen, OIl ihren Schwierigkeiten un
Leıden Um mehr durfen WIT dem Autfior danken, daß E: In entsagungs-
voller Arbeiıt Steinchen un Steinchen zusammengetiragen hat, u11 wenıgstens
eın Gesam der großen Linıe 711 gestalten. Es haäatte em Bılde vielleicht
mehr arneıl und Plastık gegeben, die dem Leser 1m allgemeınen
nıcht klaren Verhältnisse On Ort und Zeıt 1n der Darstellung mehr
berücksichtigt worden waren. DIie Geschichte der einzigartigen Kongregation
der Unıtoren, die 1412171560 bis ZUF vollen kinglıederung ın den Domuinıi-
kanerorden behandelt WIrd, gehört Sanz sıcher In die Geschichte der PeregrI1-
nanten hıneı, die ihre Lehrmeister WaLrceh, und deren Vikar dıe Jurisdiktion
uüber SIE qusubte ber dıie Darstellung deshalb noch weltergehen
ollen Hier gerade re Gelegenheıt SeWeEeSCH zeıgen, wıe weiıt dıe Om1n1-
kaner verstanden, sıch In dıe orj:entalısche Psyche hiıneinzulinden. Weber
Tkläart ıIn seinem Artıkel uber cQie Unıtoren 1m KHadL VO Buchberger 11

2506 ,  ren WeCc. erreichte sS1e (die Gesellscha der U nıcht, weıl sS]1e
das natıonale Empfinden durch Einführung des lateinıschen Rıtus verletzte
Uun! dem S1eg ihrer Gegner unter ohannes Kachık Vorschubh leistete‘‘.
Die Unıiıtoren naaben gewıiß ihren 7Zweck Z eıl erreıicht, indem s1e sStetis
dıe estie Stutze der Union SECWeESECH sınd, un ZUuU eıl wenigstens haben s1e
auch auf das natıionale Empfinden Rucksicht e  MmMmMeEN, insofern s1e das
Armenische als lıturgische Sprache beibehielten.

Dr Benno Bıermann

Bruno Gutmann, Die Stammeslehren der Dschagga. Arbeıten Z  k Ent-
wicklungspsychologie, hrsg VO  — Felıx Krueger 12 Stück

VE 671 S Bd XATL, 6492 80 H: Beck, München
19392 193  g}
Das '  n Werk bedeutet ein Jahrhundert Der Verfasser ıst längst qls

erster Vertreter der Dschagga bekannt, scheıint das vollste Vertrauen
selner Schützlinge besitzen, iıne Eıgenheit, die m1t der außergewöhnlich
erfolgreichen Beobachtung des Verfassers SOIC-: eın Werk zustande brachte
Das Recht der Dschagga on Gutmann hat schon das es Aufsehen gemacht,
durch das eute vorliegende er dessen noch aussteht, wiıird 88
noch uüberholt werden.

Der Verfasser steht seinem Volke miı1t einer WAaTiINneh Lebensfühlung
gegenuber, dıe 4US Jeder Zeıle u spricht. Man kann In der Vergleichen-
den Völkerkunde UL er denken WwW1€ TeEeu 95  1€ Cora  &e Spieth „Die
.  Ewe der einige andere. och uüberhaolt Gutmann uch diese qalle wegen
der Ursprünglichkeıt seiner Darstellung: 1aßt das olk und seine Fach-
vertreter sprechen und auftreten, sorgt Nnu daß s1e ordnungsgemäß 4N

die Reihe kommen, daß ulls es neben dem ext der Eingeborenensprache
auch noch 1ın eutscher prache wlıedergegeben wıird ber uch 1n unsSseTeEr
deutschen Sprache kommt dem I1ldiıom der Eıngeborenen nahe, daß
oft gSenu  5  o 1LLUT mi1t vollstem Einleben erfährt, worauf 1m vorliegenden
Falle ankommt.

Die Einleitung fuhrt uns 1n dıe Geographie und Situation des Volke
e1IN, das Sud- und Südostabhang des Kilimandscharo ın Ostafrıka wohnt
Man rfährt, da der amm, 140 000 Seelen stark, qals Bantu-Hamiten
gesehen wird, seıit 18458 In die europäische Lıteratur Eiıngang fand, bıs eute
ber sehr erheblich europäisıert worden ıst EKSs Wr ber eın Stah onl Eın-
geborenen selber, der AIl die Erfassung und Abfassung des Jextes e1ıgen-
händig, allerdings unter Leiıtung Gutmanns, herantrat Es ıst dabe1ı inter-
essant eobachten, daß das n Werk w1e€e 4US gewlssen Sentenzen.
Sprüchen, Sprichwörtern der Dıkta entsteht, 4l diese immer anschließt, und
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Verft. verrat unNns, daß qauch quf diese Weise das (janze zustande kam .„Ihr
Trieb ZU Miıtteilung konnte auch Nnıu durch Mıtteilung, aicht urece unmı  el-
are Befragung geweckt werden‘‘ (1 3) Mehrere ZUSaMIMNeEN, nachdem S1e den
Eirnst der Sache erfaßt hatten, sahen sıch oft ıIn kleineren der größeren
Widersprüchen; das nNn$ ZU Selbstkritik un: Zu Einigkeıit. Einer nahm
die Sache ın dıe an gewöÖhnte die anderen daran, INn dıe Feder dık
tı1eren, und enistian: ın er das e  &° Seele eines a Volkes enthält,

er dennoch WAar das W die Vorarbeı Alsbloßgelegt, uns vorfuhrt
schließlich Nnu noch der Hauptleıter Mlasan] Ndschau übrıggeblieben WAaT,
konnte dieser endlich die Ausfüuhrung unter steter Kontrolle innerhalb 1er
Jahren urchführen Man kann Ende immer 1Ur wieder staunen, daß In
den Eıiınzelseelen eines Negervolkes eine solche Summe VON een, und
1n einer SoOIcC. herrlichen Abgeklärtheit vorliegt. Wır erinnern UuNs, daß
einst uch dıe miıttelamerıkanıschen und sudamerıkanıschen Missıonare schon
Versuche ZUu solchen Aufzeichnungen machten, die teilweise VO Erfolg
gekrönt WAaren, die gerade 1m Mexıkanıiıschen durch Sahagun ıhre höchste
oNhNe erreicht hnhatten Hier haben WIT 1ın Gutmanns Arbeiıt eine solche Höhe
VOTL X> „Die Stammeslehren haben das Völklein der Wadschagga einst
wirklıch WwW1e der Saft den Baum durchtränkt nd 1n jedem einzelnen 1n
mehr der mınder deutliıches Verantwortlichkeitsbewußtsein U1 dıe größeren
Zusammenhänge geschaffen, In die seiın Leben miıtverbunden war  .. (1 Es
sınd VorT em Biılder und Gleichnisse, 1ın denen sıch ıhre Lehren aussprechen,
Oft füur uns unverständlıich, ber em Kenner umm eindringlıcher bewußt
Diese „Bılder und Gleichnisse, ıIn die sich ıhre Lehren verhullen, befruchteten
vielseitig ede und Lied, regtien Deutungen und Nachschöpfungen al und
verwurzelten sich feinfädıg schon In der Kındesseele‘“‘ (1 5)

Der Stoff des Buches selber Zer  9a In folgende Gruppen Lehren
VOT der Beschneidung: a) Kındüberkleidung und OÖOhrdurchbohrung, b) die
Enkellehren. Lehren nach der Beschneidung: a) Haıngang, D) Vorlehren,
C) Lagerlehren, Hochzeitslehren, e) Großhochzeitslehren.

In „Kındüberkleidung" und „Haıngang" beginnen WIT, die Eigenart der
Sprache des Verfassers für dıe Übersetzung kennenzulernen. Es ist ıne
Dıstanz Serer Tagessprache, abDer sS1e schlıen notwendig / seInN, dem
Gebotenen jene V/eihe Z bewahren, die uber dem (anzen ruht, WwW1€e uüber
etwas Monumentalem, das seinesgleichen sucht “9s ıst schade, Veni“x
WIT wasen, In en Stoff astend einzutreten, da In an eicht der Ansıcht
WITrd, amı WI1ISSe n  AaAl dann schon geNUuS. Joch wollen WIr zuerst ıne
Übersicht gewiınnen suchen.

Der nhalt entspricht oben und 1B a) Och heißt die Ohrdurch-
lochung „selnes lteren Geschwisters‘‘. K CN wird dann eıne ystema-
tische Übersicht geboten, die dıe Bezıehungseinheıten In den Enkellehren
vorführt —_  &D Sentenzen sınd unter Gruppen gefaßt: W1e ‚„„‚Gott und Hımmels-
mensch‘‘, darunter: Da ıst Iın tiıller Beobachter der dich beobachtet 54;
Vom Zehenanstoßen und Om Übriglassen 56 Dem Tölpel sollst du
häufen, damıt el sich geliebt glaube L3 usSs w So gehen dıe Sentenzen
ihren Weg weiter, aber die Seitenzahlen überspringend, denn azu werden
dann Stücke eingeschoben, dıe VOTIN 1U en Seitenzahlen nach angegeben
werden, 1m ext ber ıhre ıte haben, w1ıe miıt -  P beginnend: Der Mensch
und seın Kamerad, das ıst etwas Schönes, 92—96; Übt keine Meintat qals
Eßgemeinschaft 96——100; Die Fleischbissenlehre 100—103; Der Blutbund uüber
der LEBßschüssel, USW., ber 135 Dem Tölpel, WwWIe oben, au In derselben
Reihe weiter. Vielfach lıegt eine andlung zugrunde, die qls Unterlage für
das Beispiel dient So B 92 Der Mensch und sSeın <amerad: Wiıe sich
die Knaben 4AUSs der Nachbarschaft m1t seinen (des Erzählers) Enkeln
einer Kameradschaft zusammengewöhnt haben, heißt s1e der Großvater
elines Tages Zzusam men auf seın Liegefell nıedersitzen. Seine Frau bringt
einen Topf miıt Breı. Der TOßvater beginnt 7U EeSSECHI, die naben sollen es
auch tun, alle der Reihe nach. Jeder nımmt en „öffel ıßt, stellt den LöffFel
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In den Brel zuruck. nd Wenhnn ZU Neıge geht, ermahnt GT s1e, weniger
auf den el zU nehmen, damıt herumreıiche. J)ann spricht BT ‚„Schaut
. meıine Enkel! a sel keiner, der heimlich VOT selinen Kameraden etiwas

Wenn du heimlich VO deinen Kameraden etwas 1ßt, gewöhns duißt
dich dessen uınd waächst damıt heran. Von da her vervielfachst du dır dıie
Schickungsfolgen, die dir groß werden. Wenn ihr handelt, das
1st TecC. und schön. nd der onnn des Himmels wird euch emporführen
w1e€e Rauch VONl Blere, und ıhr werdet weiıt kommen W1€e ich.“ es zuerst
1MmM Urtext,. dann uübersetzt. Und besteht das S erk QUS solchen
kınzelstucken, die eın großes (janzes bılden.

Die zweiıte el 1m systematıschen ndex heißt: Mensch und rde
Darunter einıge Gruppen Laß die Arme nıcht Chlappen 164; Die unge
diıene der ındung, nıcht LeM Nahrungserwerbe 166, uSs Dann: ensch
und Ahnherr mit Untergruppe: Hebe die ılch nıcht qauft 1mM uter, S1Ee
sich nicht vermehrt. — Schluß der Zusätze omMm auch ıne Reihe VONN

Zusätzen, betitelt Haıingang, h der Gang In den Haın nach der Beschne!1i-
dung (1 9) WwW1€e Gutmann ıhn 17 seinem eC. der Dschagga” Abschnitt 21
beschreibt. das nıcht einen Zusammenhang hat mıiıt dem Ver SaCrTrumn der
Alten, denn ıne Wanderung der Auswanderung oder Siedlung scheıint damıt
W beginnen. Sippengemeinschaft, Mutter und Großeltern, Mensch und
Sıppenschwester sınd weıtere Haupttitel. Der Tıtel Das Maädchen und seıne
hre hat einen schönen Unterhtel olange eın V ögleın nıcht herumflattert,
fängt quch keıin Knabe 1ın Aber qlle Untertitel sınd 1AUL solche Sentenzen,
dıe oft drastisch sınd: J)as Gebein eines andern (d selne Schwester) iıst
eın Sußtrank Kınder sınd kein Kehricht Werde ZU  —_ Hälfte IN Mädchen
S1e€e irennen sıch und haben kein getrubtes W asser getrunken. So kommen
Iso Ööfter die Untertitel unter mehreren Haupttiteln VOLI, da s1e mehrfach
hingehören. Schr stark kommt dıe Verbundenheit mi1t den Ahnen ZU Gel
tung, be1i der Beschneıidung: Nach der Ermahnung ergreift der Großvater
den Becher, nımmt 4aUuS ihm eın wenıg Biıer In en Mund, speichelt das SCn
Hımmel und betet dazu: ’7O du, meın uützer, IC speichele dir Bıer!
mIr, meilne Kinder stüutzen, deine Enkel und die ur wWwel. ßl Q  mIir,
S1e stutzen, damıt sS1€e nıcht Oommn Schemel gleiten.“ Auf der des oles
gießt Cr das JIrankopfer für en Hımmelsmenschen dar Einen zweıten pfer-
becher für die Ahnen ber unter der Drazänenhecke, da dıese sıch nıcht
unter freien Hımmel wagsen. Dazu das Gebet Da 1st das KEurige! Ihr en,
die iıhr ASTe Großväter seld, denkt nıcht, WIT hätten euch versesSsen. Ihr
wolltet beruh1gen, iıhr wolltet behuten, und danach sınd WIT och
bestohlen worden! Wo warel iıhr da ? Ihr na 115 zugesagt!: WIT wollen
euch die Kınder bewahren, und die Kinder sind danach doch versansen
Ekure Jrester, da sınd sıe  ' damıt iıhr nıcht meint, WITr vergäßen euch. Nur
Oomm nıcht zZu stehlen! Unser Stützer kommt, e Kınder auf iıihrem Sıitze
A stützen.“‘

Der behandelt die Zeugung und jeglichen Zusammenhang damıt.
Aıerin gıbt In Unterkapıitel „Das Wesen des gest1i  en und geformtern:
Menschen‘“ miıt 4.7/ Unterpunkten, dıe dıe gesamte Ethik der Moral des Men-
schen umfassen: Üht Ruüuücksicht mıt Erzählungen; Übht Vorsicht mit
2 Lrzählungen, unter denen besonders dte kerbstocklehren eine Raolle
spielen, Om Stengel der Pflanze benannt, der mi1ıt seıinen kKknoten die Ent-
wicklung des Kındes anzeıgt. Den Schluß bıldet ıne Reihe „‚Abwehr der
Verderbensmächte‘‘. WIie Beschwörungen: Halswirbelbeschwörung 11 165;
OÖpferung eines Chates ZUFTF Entsühnung des entfallenen Gewandes der FIrau
J1 405; Von der soll 65 sıch ZUT Schulter wenden 165; D34; Der
Klapperfluch DO8: Dıe Selbstverwünschungen VO Lehrbeistand nd utter-
bruder BT

Wır wollen aufhören. Es ıst hier unmöglıch, ıIn das SanNZe geradezul
ungeheuer umfassende Materı1al Einblick nehmen, eın Jängeres tiefi:
Studium wiıir.d einen miıt dem Stoff In selner ganzen Bedeutsamkeit vertraut
machen. Oder aqauch noch nıcht! Denn gehört eın uberaus starkes Eın
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en dazu, hinein 1n diese Bildhaftigkeit, In diesen Sentenzenreichtum, ın
dıese Bildersprache, dıe u einem 3 Vertrauten miıt und Sprache,
mıiıt Herz ımd Seele eines olchen Volkes gegeben iıst Manchmal w1issen
NUuUr die en, oft eht es LLUF he1l en Jungen, WIe es noch immer gart un
noch längst nıcht ausSssgeSOoren ist, kann dort qauf Nachträge warten,
dıe n1e€e 1n nde finden. So ıst auch HD: das uchnh hal den Charakter
der Unendlichkeit, da zeıgt, wIıe 11a4l daran gehen könnte, dıe
Seele eines solchen Volkes auszuhorchen un E schildern, schildern nıu

In eigener Selbstschilderung.
Miıt ochstem Interesse erwarten WIT en der un eine gewisse

Abrundung des Geisteslilebens dıeses Volkes geben wird. Wiır dürfen gew1ß
sehr viıel erwarten, da uns bisher schon ıhberaus viel geboten wurde.

Hestermann.

W ılhelm Schmidt, Handbuch der Methode der kulturhistorischen NO0-
logıe Mıt Beıträgen VON ılhelm Koppers Aschendor{fL, Münster
1937 Ö9, XVI 338 Geh 460 geb RM 9,40
Worauf die Wissenschaft ange ewar hatte, das ist Un erschienen.

Man hatte immer quf Graebners Darstellung hingewlesen, aber INall

kann nıcht ß  L daß dessen er besonderen Anklang gefunden hat
J)as Ja  5 mehr al der Horm qls Inhalt. VOr a l1lem scheıint 11a

nıcht gerade als schr gut empfunden f en daß der fast hand-
schriftlich gebildete Hıstorıker STAr 1n den Vordergrund getireten WAaFr.

Das ıst 11111 hler anders versucht, wW1€ schr qauch Graebners Vorarbeit
qls Unterlage chätzt Daß WIT überhaupt un nıt dem Werk beschäftigen,
ja beschäftigen muSssen, das lıegt darın, daß WIT hıer den ernsten Versuch
unternommen sehen, die ufien der Religionen be1l den Naturvölkern in
hıstorischer Sıcht Z zeıgen. Freilich handelt sıch zunächst U1 dıe Kultur
eines Volkes ber nıcht un die materielle, sondern uch und
noch mehr dıe geilstige, dıie sich besonders 1ın Religion, Sprache un
Gesellschaft ghedert. Die Relıgıon und iıhre vergleichende Wissenschaft kann
HUr gewınnen, VCe1 Sprache un Sozlologıe S1e begleıten. S1e wurde noch
mehr gewinnen, Ja unendlich mehr qls bisher, WIT HTO) systematisches
Studium Einsıicht 1n die Zeitstufen gewannen, die sicherlich ıIn der Geschichte
der Menschheit vorliegen. Diese Möglichkeıt zeıgen, 111 die Aufgabe VOL-

Doch wıird diese Methode schon seit einer Reihelıegenden YVerkes SEe1IN.
VON Jahren angewan und gepdlegt: Ratzel begann 188/, Frobenıiıus 1898,
Graehner un Ankermann tiraten zuerst 190- auf So versteht MAan, daß dem
erf daran legen mu  €, die Sympathiıe der Apathıe der Fachkollegen ZU

zeigen, was eigentlich noch kurz ausgefallen ıst Zeigt ann das
H Kapıtel Feld- und Museumsmethode, \ begıinnt dıe Darlegung der
Hıstorizıtät der Ethnologie miıt dem ‚ABE Kapitel, das Kulturbeziehungen
krıtisch feststellt, SCHAaAUCT die Krıtik der Feststellungen Oder ehren
ıll So Kap IV Kulturkreise, Kap V innere Kulturentwicklung, Kap VI
kulturelle Ursächlichkeit, während das ‚etzte Kapıtel dıe Methode der
Ethnologie un ihre Hilfswissenschaften behandelt

Das (Janze ist miıt einer schr eingehenden Akrible dargestellt. Vor qallem
111 einem das fundamentale Abrücken VON der schon genannten fast hand-
schriftlichen Historiziıtät Graebners mehr imponieren, wenngleich sicherlich
uch für die Ethnologıe 1Ur ıne Wesensbedingung ist, ihre Methode 1UTr

aus sıch selbst herauszuarbeıten. Und das, 111 mMIr scheinen, ist Iın einem
Sanz CNOTMEN Maße gelungen, ocn dürfte auch dıe Kettenforschung, wıe
WIT sS1e Tuher immer genannt en, nicht Al Eindrucksfähigkeit verlieren:
Je komplizierter die ermin] des Vergleichs sınd, Je weniger diese KOom-
pliziertheit durch ıne innere der aqußere Notwendigkeıt bedingt ıst 11111

starker 1st der Eiındruck wissenschaftlıch erhärteter Wahrscheinlichkeit hıs
Sicherheit. Daher denn uch dıe Linguistik immer diesen Eindruck hinter-
läßt, da ıhre Lautgesetze ıne Summe ast unübersehbaren Kompliziert-
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heıten darstellen. arum WATE vielleicht uch das VI Kapitel leichter eIN-
zubeziıehen, der aber als Geistige Kultur miıt Abscheidung der Hılfswiıssen-
schafiftien qals gesonderte Abteilung qufzustellen Da kame dann die Soziologıe
mehr Zu Geltung, WIe denn gleichfalls allmählich die Religionswissenschaft
uch In krıtiıscher Methodik mehr Geltung kommen könnte und miıt ıhr
die Geisteswissenschaft schlechthin.

Vor em ist dıe Methodıik gul nıt Beispielen, w1e nan’s macht der
nıcht mac. angefüllt, das gestaltet die Lekture und das Studium des
Werkes nützhcher. Dennoch hat nıcht IU der Ethnologe, sondern uch der
entfernter stehende Wiıssenschaftler und gebildete Leser dıe Möglichkeıit,

erfahren, Was da vorgeht, un hat In Mıttel Iın der Hand Dar-
stellungen der Voölkerkunde ZU überprüfen, die iıhm sonst doch voller Rätsel
se1in mußten Möge das er beiden Leserkreisen ZU Nutzen und der

Ferd Hestermann.Wiıssenschaft ZUr Förderung gedeıhen.
Wıltte, Offenbarung nu  < In der Bıbel Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen

1937 O 34 Brosch. 1,10.
Diıese Schrift W ıttes stellt ın iwa eıine Eirganzung dar seinem Tuher

erschıenenen Buche Die Christusbotschaft und die Relıgionen. In Auseıin-
andersetzung mıiıt seinen Krıtiıkern unterstreıic. noch einmal dıe 1mMm An-
schluß dıe dialektische Theologıe ın seinem ucC. aufgestellte ese, daß
Vo einer Offenbarung Gottes 1LUF 1m Hıinblick qauf das E vangelıum dıe €!
se1in könne. Er tut dies untier folgenden Überschriften: Die Hauptfrage,
Schöpfungsoffenbarung, OÖffenbarung ın den Reliıgionen, Offenbarung in uUunNns,
OÖffenbarung In der Geschichte, OÖOffenbarung in der Bıbel Fuür das, WwWaS der
Katholizismus naturliche OÖffenbarung nennt, hleibht el kein Raum.

Steffes

tto Karrer, Das Religiöse In der Menschheıiıt un das Christentum.
Auf{fl Herder CO& Freiburg BT, 1956] 0 XII 264

Die angezeigte Auflage des Buches VOL Karrer stellt sıch, qab-
gesehen on dem beigegebenen 2r Vorworte S VIII— Ä), als NVEel-
anderten Abdruck der Auflage dar, welche iıhrerseıts die Auflage NVeT-
andert wledergab. aß sıch dieses sympathısche, guLl geschriıebene Werk
rasch viele Freunde erworhben hat, ist wohl verstehen. Seine katholisch
weitherzige Auffassung OM echt „Relıgiösen In der. Menschheit“ 1aßt sıch
A besten miıt dem gelegentlich (S 236) zıt1erten Worte Fr Hügels kenn-
zeichnen: „Nıcht die 'kkatholische Menschheit ıst die relıg1öse Menschheit,
sondern die relig1öse Menschheit ıst die katholische Menschheit.‘‘ Die Prin-
zıplen des katholischen Dogmas werden dabe1ı VO erl. SOT$SSam gewahrt,
wenngleıich JEeW1SSE Formulierungen wohl!l der Einschränkung bedürtfen.
egen selnes reichen religionswissenschaftlıchen nd theologischen Inhaltes,
der 1n gewandter, ansprechender Form dargeboten wird. verdient das Buch
Sıcherlıch srößte Beachtung. ussen.



eidentum und Heidenmission
beli Ambrosius VoNn Mailand
Von Studienrat Dr W ı Sıegburg.

Das vierte nachchristliche ahrhundert ist dıe Zeıt, ın der
das Christentum auch außerlich das Heidentum überwındet.
Als heidnısches Staatswesen trıtt der römiısche aı ıIn das Jahr-
hundert eiIn; -} nde des Jahrhunderts ist das Christentum
VOT qallem auch urc dıe tatkräftigen Maßnahmen Theodosius’
des Großen Staatsreligion geworden. Dieser mwandlungs-
prozeß ist 1n seınen sroßen en bekannt, alleın das Bıld kann
un au ß 1m einzelnen och anschaulicher und lebendiger
taltet werden. Es ist das dadurch möglıch, daß auch dıe christ-
lıchen Schriftsteller diıeser Zeıt unier dem Gesichtspunkt urch-
gearbeıtet werden: Was uns dıe Schriftsteller es vierten
Jahrhunderts ber Heidenturp un Heidenmissıon ın ıhrem
Wirkungskreise?

Für einzelne Schriftsteller hegen bereıts gute Untersuchungen VOTI.

SO behandelt Andres O).M. I die rage der Heidenmission beim
hL. Johannes Chrysostomus*. FKür Augustinus, dessen Wirksamkeit In der
Hauptsache schon ıIn das olgende Jahrhundert Ällt, haben WITr das
uch VOIN Walter, „Die Heidenmission nach der Lehre des
hl Augustinus” und dıe recCc lebendı geschrıebene Untersuchung

Metzger, „Kirche un Miıssıon ın den Briefen Augustims: *; der
hl mbros1ius ist me1ınes 1SSeNs uıunter diesem Gesichtspunkt noch nıicht
untersucht worden. hat von Campenhausen In seinem Buche
„Ambrosius VO  , Maıland qals Kirchenpolitiker” (Berlin auch das
Verhältnis des Ambrosıus z Heidentum In den Kreıls seiner Be-
trachtungen SgeZOSECN, aber Har wI1e der Tiıtel se1nes Buches zeigt,
das Kirchenpolitische In den Vordergrund geschoben; auftf 186—18838
würdigt kurz die un des Ambrosıus ZU Heıdentum Allein
mMır Ccheınt, qls ob über das Kirchenpolitische hinaus noch manches

diesem Thema agen ware.
Verhältnismäßig eingehend ist bıs jetz der beruhmte Streıt

u  S dıe ‚„„Relatıo““ des Symmachus behandelt worden (vgl D

die Darstellung be1 Geffcken, Der Ausgang des griechısch-
roömıschen Heıiıdentums, Heıidelberg 1920, 47/153, SOWI1Ee die

Der Missionsgedanke In den Sehriften des hl1 Johannes Chrysostomus.,
Hünfeld 1935

Münster 1921 Gütersloh 1936
Missionswissenschaft und Religionswissenschalit. eift

Okum8fli$9hes 1insthu‘
Tübiıngender Universitä
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Monographie VO  —; Wytzes, Der Streit denar der orıa
exte, Einleitung und Kommentar. Amsterdam 1936); nfolge-
dessen brauche 1C qauf dıe Fragen, die hıer verhandelt werden,
nıcht näaher eingehen. Eindrucksvoll hatte der römische Präafekt
Symmachus die Grunde dargestellt, dıe den Kalser 11-

lassen ollten, der heidnıschen eligion Duldung gewaäahren.
.„Nıemals"”, sagt miıt ec Geffcken ( 149), „„1st das tief-
innere Gefühl, das das Heidentum ın diıesem jahr-
hundertelangen Glaubenskampfe empfand, unmiıttelbarer ZUu

USaTUC gekommen qals In diıeser ernsten nsprache. Eın Neu-
platonıker redet, aber eın halborientalischer eoSop aıt
ausgeklügelten Formen, sondern ein RHROmer voll VOIN ererbtem
Natıonalstolz, Vo überlıeferten Glauben dıe heimischen
Götter Ambrosiıus hat sıch dıe Wiıderlegung nıcht eicht gC
maCc e5s sınd Zzwel ebenbürtige Gegner, die hıer einem
geistigen Rıngen VO  _ weltentscheidender BedeutungÜ
getroffen sS1ind. Das wichtigste Argument, das Ambros1ius Z

Gebote ste. ıst der Gedanke, daß das Christentum den FYort-
schriıtt vertrıtt Mag Symmachus rhetorisch och wırkungs-
voll seine Grunde entwaıckeln, CS kann  .. sagt wıederum Ge{t
cken, 95  nıcht der geringste weıfel daruüuber ODW  en, 1n welchem
ager der beı weıiıtem größere M_ensch steht und be1 WEeIN der
den Sıeg verbürgende Geist weiılt Der Christ legt den Fınger
qauf den entscheıdenden un erkennt, der Fortschriutt
des „‚ebens ıst, ob 1er be1ı den Tempeln un iıhrem Reichtum,
be1 den vornehmen vestalischen Damen oder dort be1i der Kırche
miıt ihrer Armut un ihrer Wohltätigkeıt, mıt ıhren Jungfrauen
voll Menschenlıebe un Selbstentäußerung‘‘ (S 1527 Der Streit
IN dıe Wiedererrichtung des Altars der Viktoria zelı nıicht NnUur

den überlegenen und mutigen Kämpfer für die a des ChrI1-
stentums, aßt auch VOT allem den großen Einfdluß erkennen,
den Ambros1ius be1l den amalıgen Lenkern des Staates hatte

Wıe schon bemerkt, ist die Zeıt des Ambrosius eiNne ber
gangszeıt. eutlic 1st das Heıdentum 1im Rückgang. Aus
en Kreıisen, Ja, AaUS solchen, dıe sich dem Zirkus hınzu-
geben pflegen, gewınnt der Glaube der 1ITC Zuwachs, täglich
mehrt sıch die Zahl der Gläubigen (Exameron, ILL, E: 3) Immer-
hın ist beim Oode des Ambrosius das e1ıdentum noch nicht
beseıtigt; seın Biograpn Paulinus we1iß davon berichten, daß
Heıiden AaUS en Ständen seinem BegräbnIis teilnahmen
Vita 48) Eıne starke Zurückhaltung em NDNEeCUECIL Glauben
gegenuber zeigen die vornehmen Kreise. Es gäbe eute,
emer Ambrosius Iın der Eirklaärung des 118 Psalmes ’  l
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dıe 1m Stande ıhrer orfahren blieben und mıt diesem ehren-
vollen Zusammenhang sıch begnügend sıch n1ıcC azu ent-
schlössen, Urc Annahme des Glaubens ihren Unglauben abzu-
jegen, während eE$s doch eın Leichtsinn, sondern Mannesmut Se1,
seinen Vorsatz bessern, nıcht Schuld, sondern Gnade Eın
Streit ıst daruber entstanden, w1e die Äußerung des Ambrosius
im T1€e F7 9 bewerten sel, daß der ena ZUu großen eıle
christliıch‘sel. Ich meıine, daß Ambrosius das mıiıt gutiem Gewıissen
aupten kannn und wundere mich, daß einzelne Hıstoriker
weıt gehen, Ambrosius der Unwahrheit bezichtigen. ucnKı
seın etzter 1o0graph Holmes Dudden *, dessen Arbeıt 1m
übrıgen hohe Anerkennung verdient, befriedigt ler nıcht; 1C
muß MIr aber SCH, auf diese rage dieser Stelle
naher einzugehen. emerkenswert ISE: daß auch dıe en
Mılıtärs IN der mgebung des Kaisers ZU großen elle och
Heıden SsInd. Genannt wırd 1m Briıef 70 Rumor1dus aqals eiINn
Mann, der VO Jugend quf dem Heıdentum ergeben ıst Seek ®
macht Cs wahrscheinlich daß aqauch der gleicher Stelle SC-
nannte hohe Führer auto Heıde iıst

Nehbhen den vornehmen Kreisen sınd c5s5 die Vertreter der
Wissenschaft, die den NschIun das Christentum vielfach
och nıcht gefunden haben Als seine egner betrachtet Am-
brosius VOTLT allem die h es siınd bekanntlıch
neben den Rhetoren vornehmlıch die Philosophen SCWESCH, die

Jangsten Wiıderstand geleistet en AÄAus den sehr zahl-
reichen Stellen denen Ambrosius die Philosophen ‚ekampft,
könnte Ina  —; vielleicht schlıeßen, daß sıch mıt Philosophie
eingehender befaßt habe Allein hat ohl keinen der maß-
gebenden griechıschen Phılosophen 1 Urtext gelesen, für ati0O
habe IC das In meınem uiIisaize ‚„Ambrosius un aioc 6

nachgewiılesen. Seltsam ist seine Auffassung, daß die großen
heidnischen Philosophen ihre Weisheit aus der Heilıgen Schrift
entnommen hätten, eın Gedanke, den übrigens bei dem Vo
ihm oft benutzten 110 fand Für seiıne philosophische
Bıldung kommt VOT em (1cero ın seinen philosophischen
Schriıften In eiracC Eine verlorengegangene chrift 595  1  er
de sSacramento regeneratıionis S1Ve de philosophia‘‘ wıird Vo

Augustinus genannt Ihm ‘ vermutet ohl mi1t ec daß diese
chrift VO Augustinus gemeınt Sel, C Briıef O1 SCHNTEL

The Life an:' times of St Ambrose, Oxford 198 258 Anm
Gesch des Unterg. der ant Welt, 5E
Röm Qu Schr. 1911,
Studia Ambrosiana, Leipzig 188  9

137*
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Ambrosius habe einige sehr unkundige und hochmütige
Schriftsteller geschriıeben, die behaupteten, Herr sSel VO  —f
den Büchern Platos AQUuSs  se

Ambrosius STie den Phiılosophen nıcht besonders ireundlıch N-
über. Er Spricht Ex IL, 25 VO  en ihren Sophistereien, einer
anderen Stelle Exp Ev Lc. VIIL, VOoO  - iıhrer Selbstüberhebung, iıhren
aufgeputzten Reden, ın denen S1e ihre Klugheit rühmen. Eın u  e-
sprochener Feind ist natürlich der damals weiıt verbreıteten SLIrO-
Jogıe (In DS. En 286) EXDp Ev LC. I Drıingt eine eingehende
Polemik die Nativıtätsstellereili. In seliner un ZU.  _ Philosophie
ist Ambrosius durchaus Römer, der die theoretischen Fragen beliseıite
äßt und sich der Praxıs zuwendet, ist ehben eın Mann des Handelns,
nıcht G(relehrter und Wissenschafitler.

In welcher Weilse ist das Heıdentum och ebendig?
DIie heidniıschen Tempel sınd och unversehrt, wenngleich die
Zahl der Besucher gew1ß sehr abgenommen Aus einer
Stelle De virgınıtate VII11, 46 geht hervor, daß qauf dem Aark  KT
platz och die GOötterbilder standen. Er MmMAacC den Jungfrauen
klar, sıiıch der Zurückhaltung befleißigen, nıcht den 9r
mıt seinem arm aufzusuchen un pra das Wort 95  Tr1STUS
ist ın der Kirche, qauf dem ar stehen dıe Götterbı  er  e“ ber
den heidnıschen ult urteilt Ambrosıus sehr absprechend. Es
1st heidnıscher rrtum, olz anzubeten (De ob eOo 46)
Oder Gott 1n Steinen verehren (EpD 18, 8) Am Schluß selner
Trostrede qauf seinen Bruder Satyrus ekämpft Ambrosius den
Glauben die Seelenwanderung un Sagl, 65 sel Sar nıcht VOEI-

wunderlich, daß dıe leıden sS1e Jaubten, da S1E Ja Tiere VeTLr-

ehrten (De CX  C Sat IL, 131) Die Gotterbilder wurden als ‚„Götter“
bezeichnet, aber ecs wohne ıhnen keine göttlıche Ta inne
(De incarn. 83) Daß die Heıden Umzüge miı1t ihren Götterbildern
veranstalteten, erfahren WIT 4A4US De oftf S73 die erıker
rmahnt werden, sıch eines N1C Jangsamen, aber auch nıcht

raschen Ganges befleißıgen, u NiCcC die Iragbahren autf
en Umzügen un die wackelnde tatuen nachzuahmen. Auf
die Art der heiıdnischen Gottesverehrung kommt Ambrosius
sprechen, WENNN den Jungfrauen die Bedeutung des SchweIl-
©  CNS nahebringen ll und darauf hinwelst, daß die Heiden den
Goöotterbildern uUrc Schweigen ihre Verehrung bezeugen (De
VIrg. IIL, 4, 12) Anschaulich schildert Ambrosıius den he1ıd-
nıschen Gottescdiens 1n Ep 18, SA Er empfiindet als unerträag-

S  S Die heidnısche Verehrung der Götterbilder veranlaßt ohl unseTr1

Kırchenvater, überhaupt hinsichtlich jeglicher Bilderverehrung sehr zurück-
haltend Seln. 95  ]J1€e Heiden eien das olz all, weil sS1€e für 1n 1ıld (jottes
nalten, ber das unsichtbare 1ıld Gottes ıst nıcht 1n dem, W as INa sieht,
sondern INn dem, Was — nıicht sieht‘‘ (Exp pS 118 10-23):
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lıch, daß eın Chrıst dem heiıdnıschen ult beiwohne; da trube
der auc des Opfers die ugen, ıIn den Ohren tone usı der
Weihrauch steige 1n dıe Nase, un: WENN er siıch quch abwende,
dıe Opferasche dringe doch ın den und enn den Heıden
nıicht die aschungen, die Rınghallen der l empel und die aıt

BekanntliıchGötterbildern geschmuckten Plätze genügten?
hatten die orjientalıschen Kulte sıch in der römiıischen Kalserzeıit
immer mehr durchgesetzt, weıl sS1e der relıg1ösen Sehnsucht ach
Erlosung mehr entgegenkamen. SO ı1st CS begreiflıch, daß
Ambrosius sich auch mıiıt diesen Kulten beschäftigt; CLr sprıicht
VOIN ult des Mıiıthras, der Isıs und Kybele, ohne jedoch quf
Einzelheıten einzugehen, die ul uwWber diese Kulte Tkennt-
nısse vermiıttelten

elche Haltung nehmen die Tleıden den Chrısten
egenüber ein? Der amp zwıschen Heıdentum und T1sten-
um hnat natürlich SEWI1ISSE annungen eTrzeugtl, das zeıgt Z

die AÄußerung INn De oft 1, 42, 208 ‚„„‚Man soll] sıch auch in qacnht
nehmen, daß nıcht der eine oder andere aAauUus überspanntem Ehr-
SEIZ herausfordern > die eNOorden sıch benehme und dıe
uns meiıst abgeneıigten Gemüuter der Heıden Z7U Verfolgung relze
un ZUFLF Erbitterung stachle Wie vielen bereiten s1e, INn selbst
die Standhaften und Sıeghaften splelen können, den nter-
ang?" och ist, WIe das verständlich ist, der Gegensatz nıcht

stark, daß T1sten und Heıden sich gemleden hatten; EXD
Ev Le spricht Ambrosius VO den gebräuchlichen Höf-
lıchkeitsbezeugungen und Sagt, daß selbst Heıden solche OiliIichH-
keıten mit den T1Sien austauschen, Ja uch die Teilnahme
den Gastmählern der Heıden ist den Christen nıcht verwehrt (1
V, 18) TOLZdem halt Ambrosius für geboten, ZU Vorsıicht 1m
Verkehr a1t den Heliden 7 mahnen. „Eines umsichtigen Späher-

bedarf r1Ings des auDens gastlıches Heım, daß WIT nıicht.
wäahrend WIT Ungläubigen das Innere UNSeTeEeTr Wohnung Öffnen,
durch unvorsichtige Glaubensselıgkeit remder Glaubenslosigkeıt
INs etz geraten.‘ Im allgemeinen wıeg jedoch eiInNe ohl-
Wollende Beurteilung der Heıden OT; Ambros1ius hat die rfah-
rung gemacht, daß eiINn Heide, der wIırd, AaUS einem
leidenschaftlichen nhänger des Irrtums ein unl eifrıger Ver-
teıdiger des Jaubens werden annn (Ex IIL, 13, 55), erkennt
in der alttestamentlichen uth en ypUuSs der Heidenkirche
un s$1e dıe Möglichkeıit, daß dem Heiden qauf TUN: elnes
sıttlichen Lehbenswandels quf empfehlende Verdienste hın Auf-
nahme ıIn die Kırche gewährt wıird (Exp BV Le; Gern
bringt Kirchenvater die IrcCHNe aus den e1ıden In egen-
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Sailz den eNn, die sıiıch Christus verschlossen; in cChatititen-
dunkel eiinde sıch das Judenvolk, „„das Heıdenvolk hingegen,
das schmachbedeckte, die Heıden, dıe ıIn Finsternis saßen, sahen
eiINn großes Licht‘‘ (Ex 1 292) ern betont Ambrosius den gutien
ıllen des Heıdenvolkes ‚50 erfaßte auch das heilıge, gottes-
glaäubıg gewordene Heıdenvolk am ber seıne un  Z mıt
ıhr brechen, cs brachte Glaubenswilligkeit entgegen, un

gläubıg werden, egte Frommsinn aln den Jag, un Z eten.
nahm 1NS1C a auch seinerseits der Heılung sich bewußt

werden‘“‘ (Exp Ev Lec
In weilcher Weilse soll den Heıden der christliche Glaube

nahegebracht werden? Ausführlich außert sıch Ambrosius ıber
dıe Methode der Heıdenmission 1m Lukaskommentar
VI, 104 Im ANSCHIU die Areopagrede des postels Paulu:
w ıll zunächst das Daseın Gottes nachweısen, SOWI1@e den Wider-
SINN des Götzendienstes, sodann bespricht die ffenbarung
Gottes In TISLIUS

„NMan wird and der Offenbarung (rzottes dartun, w1e uns Urc.
Christus das Heil verliehen wurde, indem INa  — VO  e dem ausgeht, W as

1m Leibe vollführte, un W ar qls göttliıches ırken 65 aufzeigend,
daß qls mehr denn als bloßer Mensch erscheınt, w1e ferner durch

des eınen A° der 'Tod besiegt, der ote VO Totenreich auferweckt
wurde. Nur allmählich wächst der Glaube. rst WenNn Christus aqals eın
übermenschliches Wesen erscheınt, wird seine (zottheit Glauben en  eb

104). Wichtig ıst der Gedanke, den Glauben qallmählich ent-
wickeln: „Was 1eg daran, w1e einer ZU Glauben kommt? Man kann
nıcht schon ın den ersten nfängen Vollendetes verlangen, sondern
elangt SA Vollendeten, indem INa  aD} VOoO  . den Anfängen usgeht
diese Methode mussen auch WIT be1i den He1iden innehalten‘“ 105)
An eiıner anderen Stelle bringt den Gedanken, die volle Beglaubigun
sS@e1 das Kreuz des Herrn, eın Tod, seine Auferstehung V, 101);
weiß, daß der Heide tfür den Glauben ist, wWenNnn ıhm das
Geheimnis des Kreuzes erschlossen ist o VI, 33) Ambrosius VeI -
chmäht auch nicht, die Tatsachen der Profangeschichte auszuwerten,
WenNnn sagt „Doch manche vermögen nıcht sogleich lauben, daß
durch das KTreuz der Welt das Heil wliedergebracht ist Zeige dıe Mög-
lichkeıt dessen der griechischen Geschichte!“ ID erinnert diıe
LTatsache der griechischen Geschichte, w1e der eine oder andere Held
durch seinen 'Lod Heer un Volk TeELLETE; wIle, die UÜberfahrt des
Heeres ermöglichen, Iphigenie geopfert wurde ?; werde be1l enen,
die diese Tatsachen nıcht leugnen könnten, ıne größere Geneigthe1
geweckt, die Heilstatsachen anzuerkennen 108). Daneben hetont
Ambrosius uch den moralischen Beweis für die chrıistliche Religıon,
sicht ıIn dem sıttlıchen Leben der Christen eın eindrucksvolles Motiv
für den Glauben: SS SUC. die hochheilige eligıon mıiıt iıhrer Sıtten-

Augenscheinlich wertet Ambrosius den Tod der Iphigenie als gEe-
schichtliche atsache; für seine Auffassung der Geschichte immerhin be-
merkenswert.
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lehre un ihren anziehenden Beispielen VOo  en 1 ıeDe selbst dıe dem Glauben
Fernstehenden mıit liındem Druck ZU  — Hochachtung sS1e stimmen.
Es soll die Sittenlehre aqals Vorläuferin des (:laubens das feste Kıs des

Wahnglaubens AA Schmelzen bringen un die dem Irrtum verfallenen
Geister mıit Gewalt auch SEn (Glauben bestimmen, nachdem sS1e dıe-
selben durch Liebe gewınnen vermochte. enn solange dıe erhabenen
Geheimnisse des (:laubens schwachen Herzen unfaßbar bleiben, bildet
dıe Sittenlehre den Maßstab für die Beurteiulung der religiösen Nar

ehrung” VE 154).
en em posıtiven Erwels des Christentums steht natur-

ıch der NachweIls der Torheit des Heıdentu So macht
Ambrosius SErn auf die Ungereimtheıit der heidnıschen Mythen
aufmerksam, dıe auch sıttlichen Anstoß erTresch (vgl n De

Virg. 111, 2, 7) Er rzählt, daß manche Heıiden selbst nıcht
c1e G6tter glaubten; e1n Herrscher habe Jupiter seinen goldenen
Mante!l fortgenommen un: ıhm einen wollenen egeben, da eın

goldener 1m ınter kalt, 1m Sommer schwer SEL Wer WwWOoO
solche W esen verehren, dıe keine acC hatten (De vIrg.
J Daß Ambrosius auch e die heidnischen Gebräuche
tatkräftiıg vorging, erfahren WIT Aaus den Bekenntnissen des hl

Augustinus Conf V1,2) Moniıka WAar gewohnt, den Gräbern
der eılıgen Mehlbreı, Brot un W eın bringen; das verbot
Ambros1us, weil diese Feiern qals e1INe Art VOoO Totenmahl der
Verwandten eıne große Ahnlichkeıit mı1t den abergläubischen
ebräuchen der Heıden hätten

Über die Glaubensschwierigkeiten der Heiıiden 1Sst

Ambrosıius gut unterrichtet. S1e wollen Christus nıcht als ott aNeTr-

istliıchen Auferstehungsglauben (Dekennen (Ep 18,9); bestreiten den chr
anchen Schwierigkeıiten der Bibel

DX C: Sat IL, 98), S1e stoßen sıich
1er ıst Ambros1ıus ınermüdlıch tatı9, die inderniısse beseitigen,
dıe einem freudigen Glauben entgegenstanden. Augustinus selbst hberichtet
darüber, wWenNn In den Konfessionen VI, schreiıbt: Mıt Freuden orte
iıch auch, w1e mbrosius oft ın seınen Predigten dem Volke auS-

VOT die Seele hieltsprach un qls gleichsam allen dringendst
der ebend1ı machtDer uchstabe otel, der (zeist aber ist CS,

(2 Kor 3,6) Und wenn ıne Stelle, buchstäblich verstanden, Irrıges
lehren schlıen, nahm den Schleier des Geheimen von ihrem

W a mich hätte abstoßen können,geistigen Siıinn Und nıchts Sa da,
dem ich noch nicht wußte, ob

WEeNnN schon Sar vieles sa  €, VOIN

wahr sel .  .
In einem konnen WIT och feststellen, w1€e Ambros1ıus

uUrc persönliche Fühlungnahme versucht, einen Heıden fÜr
den wahren Glauben gewınnen. Brief 79 un sınd
einen gewissen Bellicıus gerichtel, den WIT nu 4aUS diesen
Briefen näher kennen Er mu aber, wı1ıe au em Ton des

Briefes hervorgehL, e1in Mannn gewesen se1n, der Ambrosıius nahe-
stand Bellicıus hatte eine schwere Krankheıt durchgemacht,
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sich In iıhr ZU Glauben Christus durchgerungen und
War SCNESCH. Ambrosius betont dem heidniıschen Freunde S  N-
über, daß iıhm dıe Krankheit ZU111 elle S  N sel TISLUS
habe ıhn aıt Krankheit heimgesucht, aqaber Urc den Glauben
geheilt Belhcıus ann sıch qaber immer och N1C azu quft-
raffen, den entscheiıdenden Schritt tun, dıe au 7 empfan-
SCH Da weıiß Ambrosıus ıihm 1n er Herzlichkeit die Gründe
näherzubringen, die ıhn ZUL auilie veranlassen sollen eKOSie
habe erst die Anfänge des aubens, aber nıemand beurteile
eiINn Haus ach dem Eingang, Ccs SEeI törıcht. durch dıe Fenster
1INs Haus sehen, So eintreten, un der vollkommenen
Geheimnisse teilhaftıg werden: rlösung der Welt, ach-
assung der un  e Austeijlung der nade, Teilnahme den
Sakramenten se]len dıe großben Gottesgaben. Nehme za81 dıesen
Anteıil, werde sıch wundern, daß sovıel den Menschen
geschenkt sel Im T1E biletet Ambrosius in Anlehnung
dıe Johannesperıkope On Blindgeborenen noch einmal al seine
Beredsamkeit un Gute auf, un seinen Freund ZU auie
bestimmen: ‚„„‚Komm ZUT aufe, die Zeıt ıst da Komm eılends,
daß du sa  Pa kannst: Ich gıng hın, wusch mich und ward
sehend; daß aqauch du kannst Ich WAarTr 1n un ward
sehend; daß du kannst, W1€e jener In strahlendem Lichte
sprach: DiIie aC ist vorüber, der Jag aber hat sich HeCNA:
(Ep ö0, 9)

er rage am der Annahme des Christentums zustatten
der mehr oder weniger starke TG 7 der VO der Seıte des
Staates zugunsten des Christentums ausgeubt wurde. Am

Februar 380) hatte Theodosius VO T hessalonıch seinen
beruhmten T1a veröffentlicht, In dem seıinen Wiıllen ekun-
det, daß die CNT1ISLichAe Relıgion, nd ZWAaT ıIn der Korm des
nızänıschen Bekenntnisses, die elıgıon sel,; ‚„„die die Völker
annehmen ollten, dıe mildes Zepter regiert‘ (Cod. eo
XAVJL, 129 Diesen Standpunkt hat Theodosius zeıtlebens fest-
gehalten, Ambrosius hat ıhm dafür ıIn der Leichenrede auf den
Kalser seıinen ank ausgesprochen. Überhaupt ist Ambrosius
der Meıinung, daß auch die außeren Verhältnisse die Verbreıitung
des Christentums begünstigt aben; KxpI pS 45, 21 rklärt C
die Bürgerkriege se]en untier ugustus ZU11 Stillstand gekommen
un der Frıede in e1inem großen einheitlichen Reiche hergestellt
worden, damıt das Evangelıum der SaNzeN Welt verkündıgt
werden könne. &3 ıst Ambrosius aber auch nıc entgangen,
daß der außere TUC des Staates auch seine bedenklichen Fol-
gCh hatte Er hat manchen Heıden gew1 DU äuß erlich ZzuU
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Christentum gebracht. Anschaulich schildert Kırchenvatlter
einen olchen Scheinchrısten KXD pS 118, 20, 49 ‚„Da erscheıint
jemand 1n der Kırche, 111 VO em christlichen Kalser e1INe
Ehrenstelle erlangen, heuchelnd stellt sich S als ob
seın verrichte, verbeugt sich und kniet en, der
1m Herzen sıch nıcht n]ıederbeugt Eın qanderer sıeht ihn

demütig eien nd hält C's fuür echt, aber (GJ0tt hört, daß ınn

verleugnet. Er entitfern sich, Mitmenschen anerkannt,
aber VOLN Rıchter verurteıilt.‘‘ Er berichtet der gleichen Stelle

(1 48) davon, daß eın el  ©: dem diıe LK he aıt elnem T1sten-
mädchen VO den Kltern verweigert wurde, rein außerhlich das
Christentum an geNOMME: habe, Ja in einzelnen Fäallen rechnet
Ambrosius amıt, daß eın Rückftall Ins Heidentum
folgte 14 DIie Ehe der Christen mı1t Ungetauften hat übrıgens
Kırchenvater äufiger beschäftigt. In SseINeT chrift De Abraham,
L, 9, 84 rmahnt CL den christlichen ater, seine Tochter keinem
Heiden Oder en geben, warn inn, eine heidnısche Frau
D nehmen, enn dıe konne nıcht iIreu SeIN, die ehebrecherische
(104ter verehre. Ja C verlangt VO beıden LEhegatten A4US-

drücklich, daß s1€e dıe quie empfangen eNn, A qalso damals,
da chie autie oft in vorgerückteremer empfangen wurde, nıcht
selhstverständliıch WAarT. Fuür dıe rechte EKhe ıst wıchtıig dıe fidel
concordıja (ED 19:7); w1e€e könne, da das gemeiInsam
seın soll, dıe gemeinsame eheliche 1e bestehen, die
EeLIEeULE in der Verehrung Gottes CiE sel]len. Urc ı1ebe

einem heidnischen W  A  M  eıbe hatten manche ihren Glauben VCI1I-

eugnet er dürften Christinnen keine He1den heıraten (Exp
eCV Lc V,

Kıne letzte rage bedürfte noch eiIner Antwort Hat
Ambrosius eine M 15 el gedacht, w1e s1e ELWE

VO uUuNsSernNn Mıssıonaren ausgeu wird? Daß Ambrosius sıch
auch für dıe Heıden jenseılıts der Reichsgrenzen einsetzte,
ekunde eın Vorgang, der unlls iın Kapıtel seıiner Lebens-
geschichte berichtet wIrd Dıe Markomannenkönigin Fritigil hatte
durch eınen Chrısten, der AaUSs talıen ıhr gekommen WAarL, VvVOo

dem hohen Ansehen des hil Ambrosius gehört nd hatte den

Christenglauben angenOMMCN, dessen Diener S1€ iın Ambrosius
kennengelernt An s1€e schrıeb 1U Ambrosius „einen erTt-
lıchen Brief in Katechismusform “ ist eiıder verloren-

S 1ın dem auch dıe Mahnung aussprach, ihren
Mann Z7uUu Frıeden mit Rom Z veranlassen. ach Empfang

Vgl Exp pS 118. 15;33; chultze, Untergang des griech.-röm
Heidentums E ena 1887, 218/9
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des Briefes rıet rıtıgıl ıhrem Manne, sıch den Römern ALLZU-

schlıeßen Als S1e ach Maıland kam, wWAar inr Schmerz STODß,
daß S1e den heiligen Bischof nNn1c. mehr 4112 Leben fand Daß
das Christentum sich ber die (Grenzen des Römerreiches A4US-

gedehnt hat  E weıiß Ambrosius un: ist stolz darauf „Über dıe
Goten herrschte ugustus nicht, auch nıcht ber dıe Armenıier,
aber TISTIUS errsc ber sS1e Jedenfalls en S1e Christi
Amtsträger aufgenommen, die Blutzeugen Christi SLiE  . (Exp
ELV Lc IL, 37) Wır sehen, elne eigentliche Miss1ıonsarbeit 1im
eutigen Sınne 1eg nıcht 1m Blıckfelde unNnseTrTes Kirchenvaters,

eben In seinem Lande un ıIn selıIner mgebung noch
Missionsarbeit leıisten.

Es ist N1ıcC vıel behauptet, WENN WIT Sasen, daß uUurc
Ambrosius Norditalıen endgültıg dem katholıschen auben
CWONNCH wurde. Er ist neben anderen tüchtigen Bischöfen
Norditalıiens, W1€e eno0 VO Verona und Gaudentius Vo Bre-
SC13A, 3881 1Ur diese NCIHLILCIL, der unermüdliche Mıssıonar un:
Anwalt des wahren laubens SCWESECN. Selne edie chrıistliche
Persönlichkeit WAar VO entscheıdender Bedeutung auch für das
Missionswerk. Er War wirklich eiInNe Leuchte des aubens, eın
Mann, VOT dem eiIn Kalser heodosius sich eu Daß
seline großen christlichen ugenden, seine Frömmigkeit, se1lne
ıldtätigkeıt, seın Gebetseifer, seine Entschiıedenheıit, auch ın
schwierıigsten agen SEe1INET christlichen Überzeugung
stehen. 1mMm besten Siınne werbend für den Glauben areh, den
vertral, WeTr könnte das bezweifeln? Keiner hat das mehr CIM
funden und schöner geSagT, als seın großer Schüler Augustinus,
WenNnn SCATE1L Conf. 13) Ö kam 1C ach aıllan ZUD
Bıschof Ambrosius, qls eliner der Besten qauf weıtem Erdenrund
bekannt, deinem frommen Dıener, dessen Predigten damals Sar
gewichtig und ernst das ark des Weılzens (Ps 17) deinem

boten un: diıe Freude des ÖOls und des Weines nüuchterne
Trunkenheıt Zu iıhm ward 1C VO dir geführt und ußt e

Nn1IC. qauf daß 1C Urc ihn dır geführt werde, wı1ıssend. Es
nahm mıch dieser ottesmann väterlich quf und begrüßte meı1ıne
Ankunft miıt der rechten 1e eines Priesters.‘‘
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Die Betireuung der Neuchristen ach den AÄAn-
weisungen des Missionsbischofs Durieu, O0.M  bra

Von Dr aul Andres, O: N: LELssen

In em heute Briıtisch-Kolumbien benannten Gebiete hatten
schon andere Glaubensboten vorübergehend ewiırkt, bevor diıe
Oblaten 1im TEe 1557 qauf em Arbeitsfeld erschiıenen. OC

S$1e dıe ersten, dıe sıch 1m an selbst n]ederließen un
ihnen 1e ecs vorbehalten, den Pilug tief In das Tdreıic hinein-
zustoßen, später uf dem SOTSSAaM epflegten Ackerland
reichen Eirtrag F ernten

Im Jahre 18547 wurde VO Rom ALLS cıe notwendige Grund-
lage ZUuU erfolgreichen Missionierung der Kustenläander NOT:  1C
VON Kalıfornien (des eutigen UOregon, W ashıngton un:! rıtisch-
olumbien) Urc dıe Gliederung ın T1 Diözesen geschaffen:
Oregon City (zugleich Sıtz des Metropoliten)), N alla für
den sudlıchen \e11 un d en  a die Insel Vanvouver mıiıt Eın-
schluß eukaledonıiens un den Inseln der Könıgin Charlotte 1m
Norden Die Leıtung des etzten prengels wurde em 1NUuUN-

mehrıgen Bischof Demers anvertrauft, der sıch WwWI1e die beıden
andern bhbestellten Oberhirten mıiıt der Arbeitskräfte
den Gründer der OÖblatengenossenschaft wandte ®; bereıts
ahre 1547 sandte s1e Glaubensboten ach Üregon un
Walla, dıe VO dort 1im Jahre 18957 1Ns heutige rıtisch-
olumbıen vorstießen ıun in Esquımalt qauf der NSe Vancouver
eine Nıederlassung eröltfneten. Nur kurze Zeit aber beschränkten
S1€ ıhre Tätigkeit quf das Inselgebiet selbst; sehr 7a schon
sıedelten S1e, O'  anz 1m Einvernehmen mıt den Wunschen des
seeleneifrıgen Ortsbischofs, auch auf das estlan uüber un
konnten bereıts (Oktober 1859 kanagansee die erstie

Zur Missionsentwicklung 1mM ortigen Bereich vg Moriıice CM
Hıstoire de l’Eglıse Catholique ans Ll’ouest canadıen, Vol 111 Winn1peg-
Montreal 1912 205 In Br.-Kolumbıen VOT en Oblaten der Welt-
priıester Demers (später Bischof und die Jesuiten De Smet un Joh Nobiılı
vorubergehend täatıg; doch WarTr ıhTre Wirksamkeit mehr eine vorläufige
Fühlungnahme, und der Erfolg Destan iın der Hauptsache ın der Spendung
des Taufsakramentes al Kınder. Vgl Morice, 212, 217, 226, 2285;
Schmidlin, Missionsgeschichte 520 Streit, ıbl m1Ss. 111 Nr. 2305, 2339—
2347 i1.—3196; Freıtag, 1913, BA

Vgl Morice, xx ber die damals erfolgte Regelung der
politischen Zugehörigkeit und Umbenennung der einzelnen Landesteile vgl
Dıctionnaire du Canada 402

Vgl Ortolan, Les Oblats de Marie Immaculege durant le premier
sıecle de leur existence 11 AI Morice, 237 Diectionnaire du Canada

309
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Miıssıonsstation grunden. Den fühlbaren Mangel Missions-
kräften für die sroße Aufgabe half dıe inzwıschen eingetretene
Entwicklung der Mıssionslage 1 Walladıstrikt mildern;
der In FEsquıimalt residierende Ordensobere ’Herbomez,
em dıie 1 esamiten Arbeitsbereich befindlichen Oblaten unier-
standen, 1e' infolgedessen die Zurückziehung der dort wıirken-
den Mitbrüder für zweckdienlich

Ohne ihre irksamkeit qauf der Insel Vancouver Sanz quf-
zugeben, pflegten dıe Miıssionare weıterhin das Bekehrungswerk
In dem ıhnen überlassenen Neuland mıt solchem LEirfolge, daß

bereıts im TE 1864 AUS em weıtgedehnten Wırkungsfeld
des Bischofs Demers gelöst und eıgenen Apostolischen
Vikarijate erhoben wurde. Der ZUI1 Apostolischenrernannte

D’Herbomez seine Aufgabe zielbewußt INs Auge;
jedoch den unausweichlichen Anforderungen genugen können,
sah CT sıch CZWUNSECN, 1866 samtlıche Mitglhieder selner (Ge-
NOssenschaft aUCh AaUuUSs der Diözese des i1SCHNOIS Demers heraus-
zuzıiechen und In dem seiner Obhut anvertrauten prengel e1IN-
ZUsSeizen

Das Land, dessen Christianisierung 1U durchgeführt werden sollte,
hbewohnten Indianer AaUSs verschıedenen Stammesfamilien, unter enen
die Dene-, Salisch- und Kootenaystämme die bedeutendsten
Mochten uch ıhre Sitten und ebräuche ebenso wW1e€e die prachen VOINl-
elnander abweıchen, kamen die einzelnen Gliederungen doch ın
anderen Hauptzügen, In gewissen Neigungen un seelıschem Tiefstand
übereıin. uch wurden die Kiıngeborenen durch dıe verführerische Lebens-
arı der inwanderer qaut dem beschrittenen Irrweg fast gewaltsam VOT-
wärts gestoßen Das Verdienst der Missionare besteht darın, ler klar
gesehen und unerbiıttlich die Axt die Wurzel gesetzt haben ESs
braucht nıcht eigens gesagt werden, daß miıt dem Empfang der Taufe
dıe seelısche Durchbildung keineswegs abgeschlossen W arl So sorgfältig
auch dıe Öblaten, insbesondere In Brıtisch-Kolumbien, den Eıintritt ın dıe
_Kirche vorbereıteten die Betreuung der Neuchristen lag iıhnen darum

„Le V1Calre des m1sSsS1ons oblates retira qalors SCS suJjets du d1i0cese de
Nesqually (prece&demment de Wiaalla alla) on L’ordinalire voulaıt leur
imposer des condıtl10n's Incompatibles A  D l’esprit de leur vocatıon““ (Morice,

246).
5 Le vicarlat Comprenaıt le terrıtoire quı constitue aujourd ’hui la

Golombiıe Britannique, l’exception de L’ile Vancouver, et meme la regıon
CONNUE aujourd "hul CON1LIME le Payvs de la T1VvIeTre la Paıx, juste L’est des
montagnes Kocheuses, ainsı JUe le STOUDE ıimportant des iles de La Reine
Charlotte (Morice, 277). Vgl qauch Missions des Mıssıonnalres Oblats
(MissOMI) 1936, 108 Les Oblats et les mM1sSs10ns de ’Alaska

6  6 ber die Kinwirkungen der Einwanderung vgl Morice, 261,
Z00* rabender, Missıon de Sechelt ın MissOMI 1935, 118:; Schmidlin ın
Monatsblätter der Oblaten, Hünfeld (MbI) 1926;

Biıschof D’Herbomez verlangte ein festes Katechumenat VO  — Dikmein Jah-
ren Vgl Mı1ıssOMI 18562 156; 1865, S27 1866. 8 $ 2295:; 1867, 458; 18581, 197;
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nicht weniger Herzen. Obschon 1n den darauft abzielenden Anwel-
SUNgEN des Missionsbischofs Durileu 8 ıIn weitgehendem Maße auch dıe
Bildungsmuittel verwertet SInd, die sich ın der Wirksamkeıit sSe1INer Mıt-
brüder erprobt hatten, wird doch dieser hervorragende Missıonar mıiıt
A  m Recht als ıhr Urheb gelten mussen, nıcht 1U  a Tür die Haupt-
gedanken, sondern besonders Tür den zweckentsprechenden Aufbau
Zweifelsohne legt der Wert dieser methodischen Richtliniıen ın der
glücklichen Akkommodatıon, der uch der tatsächlich rrungene Eriolg
zuzuschreıiben ist Durieu hatte, dank seliner pädagogıschen egabung,
sofort dıe grundlegende Kıgenart erfaßt, dıe den dort lebenden Indianer
VOo  — dem uropäer unterscheidet, un: die weıt mehr ıIn der inneren
Haltung als 1ın der außeren Erscheinung begründet ıst. Er sah sich
Vertretern des Heidentums gegenüber, für dıie der Name „Kinder der
iıldnıs“ qls Wesensbezeichnung gelten konnte, wofern qauft den ersten
e1l dieser Benennung noch stärker als SONST der Nachdruck gelegt wiırd.
Ihr Urteil W ar oberflächlich un wurde durch außere Einflüsse derart
getrübt, daß durch s1e regelmäßig auch dıe Entscheıidun bestimmt Wr

Das Sinnenleben stand dementsprechend überall 1m Vordergrund, un
Anstrengung, erst recht qutf sittlichem Gebiete, erschıen als Über-
iorderung. Selbst ıne geENAUE Kenntnis der christlichen rundsätze vVer-

mochte den Hang Ur Bequemlichkeit nıcht überwinden, noch dem
Zug der ewohnheıt KEınhalt gebieten. Aus olcher Haltung erklären

gamıle, ordgıer, Trunk-sıch Hauptlaster w1€e Unzucht, Frauenraub, Poly
SUC. Spielwut, Aberglaube un Zauberel 1 Das Nomadenleben der

Bevölkerung, die VO  — verhältnismäßig wen1g aupt- un Nebenstationen
AUS hbetreut werden mußte, tellte dem Bekehrungswerk weiltere Schwile-

18895, 408; 1887, 370; Faraud, Dix-huilt ans chez 9 Parıs 1870, 225;
rabender, M bl 1935, 115

Pıerre aul Durieu, O. M.L.,; Missionar und Bischof VOIl Br Kolum-

bıen, SO Pal de Mons (Diözese Le Puy) 18530 geboren; 1854

wurde er zum Priester geweiht und irat kurz darauft die Ausreıise uf das

Missionsfeld 411l Anfangs wiıirkte 1m Gebiet ONn W alla Nalla sSOWI1e auf
der Insel VancouVver:;: dıe Haupttätigkeit entfaltete er ın Br Kolumbıien. och

Lebzeıten des Apostol Vıkars ’”Herbomez wurde 1875 un Koadj]utor
ach dem ode se1nes Vorgäangersmıt dem Rechte der Nachfolge bestellt

übernahm er die Leıtung des Sprengels mıiıt dem Tıtel Bischof VOoO New-

W estmıinster PE Morice, 363} Ttolan, I1 315 fl‘ 9 MissOMI 1872,
68; 106; 1887, 24.17; SE 18389, L35; 1893, 355; 1900, S92

DIie Anweısungen sınd iın der vorliegenden Form den Oblaten-
mM1SsS10NAr Lejacq gerichtet. ber die hervorragende Eignung Lejacqs

Missionsarbeıit vgl Morice, 259, 279, 284, 301 Lejacq war

Missıionar VO  a E Die Anwelsungen stammen 4 US den Jahren

883/84, als Missionsoberer ın Kamloops WAar, un erwähnen besonders dıe
fontaıne. S1e sind in Briefform gehalten un: uber-Missionsgemeinde VOI La

schrieben: Lettres de ST. Durieu Lejacq S11l  —. 1a Direction des

Premiere „ettre DE novembre 1883; Deuxıeme Lettre A fevrier
18554 Das Manuskrıipt ist bısher HVL -18584; Troisieme „ettre fevriıer

216, 292; Ortolan,offentlicht gebheben. Vgl qaußerdem Morice,
11 306 E 426; MissOMI 1896, a

Vgl dazu Ortolan, IL 326; Morice, 249; Brabender,
Aus dem en der Secheltindianer, Mbl 1935, LE7; 140
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rıgkeiten in den Weg Um S1e hinwegzuräumen und zugleich dıe hbeım
Zustrom der Eınwanderer noch notwendigere kulturelle Hebung der
Ureinwohner ermöglıchen, suchte die Mission ıhre Chrıstengemeinden
1ım Umkreis’ der Kırchen anzusiedeln. Aber selbst reichte die ahl der
Mıssionare bel welıtem nıcht AaUS, allen alles werden 11,

Auf dieser gegebenen Fläache en die Anweılisungen ihre
Berechtigun uıund Durchschlagskraft bewilesen. Das Ziel dem
Bischof Durijeu zustrebte. wWAar die Bıldung eines kernhaften
Christentums, W1I1e In eCeM Anhange der Konstitutionen SeINeET
Genossenschaft umschrieben ıst 1 Die innere Haltung der Ein-
geborenen drängte überdies In die ort vorgezeıchnete Bahn
Lrst dıie radıkale Ausmerzung der seelıschen Gleichgültigkeit

un und Lasterleben konnte die grundlegende Voraus-
setizung einer dauerhaften ekehrung bıeten Darum stellt der
große Missionsbischof die Forderung auf, dıe Menschen Urc
rmahnung, un selbst WL Strafe daran gewOhnen,
jede unsıttliche andlung q1s entwüurdıgende Schandtat
empfhinden. Diese Miıttel werden Abscheu und Furcht VOT em
BoOosen wecken und es folgerichtig verhindern; aber ihre AÄn:-
wendung soll zugle1c! verbunden se1ın m1t Belehrung und

SOPredigt. ist N1ıC e1INn Gutsein AUus knechtischer Furcht,
Ssondern auch eINe Fntscherdung 2UN der NEUSCWONNENEN Er
kenntnis beabsichtigt *. Um der gerıngen ' der
Glaubensboten diese Maßnahmen durchzuführen, ordnet Durileu
die der und besonders bestellter
Wäaächt ın selinen Plan. eın DIie Tätigkeit olcher Hılfskräfte
untersteht aber der Beaufsichtigung des Missionars. Er muß
darauf hınwirken, daß die übertragenen Amter gewissenhaft,
AUS übernatürlicher Erfassung un: hne Rücksicht auf irdische
orteıle verwaltet werden. Die eingeräumte ellung 1st nıcht
WwW1e€e eın Aufstieg qußerer ur gedacht, sondern die nhaber
$ind lediglich Beauftragte des Priesters ucC be1 der Aus-

Vgl rtolan, 426, 435 ber die an der Stationen vgl
MissOMI 1893, 389; 1905, 276 Es VO da au Kırchen für Weiße
un fur Indianer Z betreuen. Vgl uch rabender. MissOMI 19395, 1 ff

Vgl dazu Instruction de notre vener. ondateur relatıve au m1Ss10NSs
etrangeres, Rome 1936,

Über die Bußdiszıplin vgl Schmidlin, Missionsgeschichte 61; Missıions-
TrTe 419 H: Ehrhard, Tkırche und Frühkatholizismus, Bonn 1935, 1 $ 6 9
Meınertz, Dıie Pastoralbriefe des hl Paulus, Bonn 1916 Der Brief
Timotheus 1 fi‘ $ ngel, Die Missionsmethode der 1ss1ıonare Vo Hl

ZurGelist auf dem afrıkanischen Festland, Knechtsteden 1932, 1853, 207
Bestellung VOo  a} Vertrauensleuten vgl Beckmann, Diıe zathol Missionsmethode
In Chıina ıIn neuester Zeıt, Immensee 1931, 193

Die Oblaten en Vo  —; Anfang die fuührende Stellung des Priesters
den Chriısten gegenuber STIar betont.
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un iıhres Amtes hel Verwarnungen duürfen keineswegs
rein natürliche eweggrunde als Verpflichtung ZuUuh Guten
geführt werden. Da aber die eNTZ9a der Hilfskräft Zzu
leicht VONRN dieser ohe abgleıten koönnte, hat der Miss]ionar die
Pflicht, bel jedem Aufenthalt unter den Neuchristen diesem
Betätigungszwe1g seine besondere Aufmerksamkeıt zuzuwenden
und in Einzelbesprechungen seine Mitarbeiter chulen IDıie
el erteiılte Belehrung soll dıe Behandlung eines eriehten
Falles anknüpfen, dem der Vertrauensmann selıne Auffassung
erlautert und der Missionar sodann dıe entsprechende egut-
achtung Ooder Berichtigung folgen aßt Besonders ist darauf

sehen, daß sich dıe Vertrauensleute In der Art nd orm
der Darlegung em Priester anzugleichen suchen. Darum sollen
S1Ee sıch sSeINeEe Predigten (an dıe Gemeinde) noch mehr qals dıe
gewöÖhnlichen Chrısten innerlich F eigen machen., In S1E hel
Mahnunsg oder Ruge verwerten Auf diese Weise werden dıe
Eingeborenen uch während der Abwesenheıiıt des Missionars
nach denselben Grundsätzen geleıite w1e während se1iner Gegen-

rt 15 Sobald der zuständiıge Seelsorger be1ı selner Rundreıise
auf der tatıon eintrıifft, mussen die Vertrauensleute ZU Beriıicht-
erstatiung VOL ihm erscheinen.

Durieu verschließt sich durchaus nıcht der Erkenntnis, daß dabeı1ı
leicht Irrtümer ınterlaufen können, se1ı AUS menschlicher nzuläng-
hichkeit oder selbst Au böswillıger Überlegung. Darum rat E  S vollen
Siıcherheit A eınen oder ZW el erprobte Christen aufzustellen, dıe „wle
die Augen un Ohren des Priesters“ (Kommissare) über alles wachen
und gelegentlich des esuches über es berichten, W as sich während
der bwesenheıt zugetragen hat oder unterlassen wurde. Diese VEeI -

schärite Aufsicht ist eın Mittel, den bestellten ächter 1m Eıfer Ü

befestigen w1e dem Priıester die Möglichkeit bieten, über die Verläß-
hıchkeıt der elfer das rechte Urteil finden un zugleich einen
Fınblick In ihre Amtsführung f gewinnen. us den zusammengestellten
Mitteilungen gewınnt der Missionar seine Kenntnisse über den INnOTa-

Lischen Stand der Gemeinde und rıchtet dementsprechend se1ine Predigten
und Anordnungen eın Stellt siıch be1i elıner Prüfung der Aussagen her-

Wenn der Häuptling selbst vertrauenswürdıg WAar durch eın ernstes
christliches Leben, wurde ihm der Auftrag zuteil, sonst einem andern, der die
notwendige Eignung esa (Ortolan, 4. 454) Die Verpflichtungen
des aufgestellten Vertrauensmannes mannigfaltıg: mMu. ın Ab-
wesenheit des Missionars die Katechismuserklärungen un!: Unterweısungen
wlıederholen, dıe Ableıstung der auferlegten Bußen überwachen un selbst bel

Die Tisten natten gemein-vorhegender Verschuldung solche anordnen.
schafthches orgen- un Abendgebet. Beim Läuten der Morgenglocke -
en sS1e sıch alle und nach dem KI der Abendglocke alle in ihrer

Wohnung (vgl Ortolan, 454). Morice, der selbst auf demselben
Arbeitsfeld stan vergleicht die Gemeıilınden mıt den Reduktionen der Jesulten
In araguay (a 304; vgl qauch MissOMI 1570, 101, 141; 1882, 358)
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auUuS, daß der Vertrauensmann nıcht alle Verfehlungen sachgemäß gerugt
hat, mMu. der Priester auf diese Unterlassun aufmerksam machen
un darauf estehen, daß das Versäumte nachgeholt wird, damıt der
rundsatz „Jede öffentliche Unordnung ist öffentlich tadeln,
gegebenenfTalls sühnen‘‘, keine Ausnahme erleıdet. Wo notwendig
würde, müßte die ugheı des Missionars Mittel und Wege iinden, die
Durchführung selbhst gegen eiınen widerspenstigen Vertrauensmann ZU

erreıiıchen.
DIie Bestrafung der öffentlichen Verfehlungen wırd ach

der TO und Bosheit des Fehlers bemessen. Schwere en
sınd 1LUFr fur grobe ergehen festgesetzt, fur Frauenraub,
Irunksucht, plıelwu und Gebrauch Zaubermitteln. ıDer
jede öffentliche Übertretung eINeESs Gebotes der einer quf-
gestellten Vorschrift muß en Übeltäter ZzUuUu Bekenntnis un
ZU Versprechen der Besserung VOTL den Vertrauensmann
führen Be]l Rückfälligen empfiehlt Durileu eıne leichtere, aber
zeitlich ausgedehnte Buße, Verpflichtung ZU mehrmaliıgen
Kirchenbesuche verschıedenen agen, die Reuegesinnung
un den Ernst der Lebensäaänderung vertiefen. edesma bel
seinem Aufenthalte In der Gemeinde soll der Priester selbst
ebenfalls dıe öffentlichen Fehltritte ru  s  en un d einiıge VO den
Hauptübeltätern, solche besonders, die schweres Ärgernis Vel-

ursacht en be1 dieser Zurechtweisung VOT sıch n]ıederknıen
9qSSEN. Eindringlicher och muß sıch die rmahnun gestalten,
wenn eine SaNZze Anzahl In derselben aCcC Fall gekommen
ist Knıend empfangen S1Ee die Belehrung UDer die Schwere ihres
ergehens un ber dıe Hilfsmittel, die sS1e VOTLT em Rückfall
schuützen können; FTA Buße mussen S1Ee beım Kınzug der Ge-
meınde VOT der Kırche niederknien Nnd dürfen das Gotteshaus
erst 221m Begınn der Predigt eireien

Die ZU Unterstutzung des Vertrauensmannes aufgestellten
Helfer S1nN.d zugle1ic mit der Ortsaufsicht betraut, daß sS1Ee
Urc Rundgänge un unvermutete Kontrolle qalle Mitglieder der
Gemejmde 1ın gehöriger ZUC. halten Durieu begründet dıese
aßnahme AUS se]lner Erfahrung und erwäahnt, daß der Eın-
geborene, insbesondere der jugendliche, diese Überwachung not-
wendig habe, gul ä bleiben. Vor em In den end- und
Nachtstunden 1st S1e unerl1a  iıch Der Priıester soll bel jedem
Besuch den 1lTer für dıesen Aufgabenkreıs ANSDOTEIL, WwW1e aquch
die Nachlässigkeıten, dıe sıch die amı Beauftragten zuschulden
kommen lıeßen, rugen

egen sittlıche Verfehlungen stellt Durıeu eigene Schutz-
maßregeln auf, deren Bekanntgabe den Missıionaren selbst
anbehehlt Be1l der uUurc hergebrachte Gewohnheıt och Vel-



Andres Die Beireuung der Neuchristen 209

stärkten Ne1gung der ELingeborenen FAr Sınneslust überrascht
CS keineswegs, schärfere Vorschrıften ber Annaäaherung
un ebenswelse der hbeıden Geschlechter erlassen werden,
qls S1E unter qanderen Voraussetzungen notwendig erscheinen
konnten Die Gemeindemuitglieder mussen für die Durchführung
diıeser Bestimmungen orge tragen, und jeder ıst verpflichtet,
glle 7ZU Anzeıge brıngen, die S1E uüubertreten. Weiterreichende
Taßnahmen, die örtlıch begrenzten M1ıßständen abhelfen sollen,
sınıd der Inıtlative des zustehenden Missionars uüberlassen.

Nach d1esen ın die etzten Einzelheiten vordringenden Anordnungen
behandelt Durieu VOr Abschluß des ersten Briıeifes ein1ge Punkte e-
meın Art Er fordert, daß i1ch dıe Gemeindeangehörigen ausnahmslos

allen Veranstaltungen ZU Zeıt der „Miıssıon" 16 beteilıgen. LAl Begınn
schon so1! der Priester aul diese Pflicht hinweisen un hinzulügen, daß
eın „Kommıissar” Eingang der Kirche die Namen der ern-
geblıebenen aufzeichnen wIrd. Die entstandene L.ıste ra der
Missıonar VOT den Augen aller Erschiıenenen In seıin Merkbuch e1n.
Schon durch diese sichtbare Einzeichnung vermindert ıch nach den
Angaben uUurleus erfahrungsgemäß dıe Zahl der Säumigen. Die Namen
jener, dIie ohne Entschuldigung während mehrerer Ubungen gefehlt
aben, werden nde der „Mission“” öftfentlıch bekanntgegeben mıiıt
dem Zusatz, daß diese tragen Christen nıcht miıt der übrıgen (jeme1ln-
schafit, sondern SE ZU einem Zeitpunkt hbeichten dürfien, den der
Priester bestimmt. Dadurch wırd zugleich ıne fruchtreichere Aus-
nutzung des Bußsakramentes ermöglıicht.

Weıl die Betreuung der Indıaner, die außerhalb ihrer (jemeiınden
hel den Eingewanderten 1ım Dienste stehen, besonderen Schwierigkeiten
unterliegt, mussen diese Arbeıter sofort nach iıhrer Heimkehr AL dem
Vertrauensmann über ihre Lebensführung berichten. Durieu verhehlt

sıch durchaus nicht, daß dabe1l die Aufrichtigkeit leicht ın Gefahr
geraten kann; belegt diese Annahme g mıiıt einem Hinwels qauft
das ärgerniserregende Benehmen eiıner Gruppe aus der Gemeinde des

Lejacgq. Deshalb schärft besondere Sorgfalt für die Wahl des
Vertrauensmannes e1ın, dessen Obsorge dıe Abteilung unterstenht. /Zuver-
Jässıge Christentugend und erprobte Pflichterfüllung auch der
Arbeıitsstätte werden allein den Ausschlag geben dürtfen. Wer sıch aber
den Mahnungen dieses Beauftragten entzieht, hat bel der Rückkehr
doppelt chwere Suhne eısten. Außerdem sınd auch die „Kom-
m1issare“ gehalten, sıch bel den einzelnen Arbeıitsleuten über diıe Vor-
kommnısse ın diesem Zeıtraum erkundigen, damıt qalles einwandfrel
teststeht und 1r die Zukunft Verfehlungen vorgebeugt wIrd. Dıie straffe

Beaufsichtigggg der quswarts Beschäftigten ist un notwendiger, weiıl

L6 Zweimal der Je nach den Entfernungen auch dre1- bıs viermal 1m
Jahre ZO  e dıe Missionare VO ager ager, un en Christen die Wahr-
heiıten der Relıgion Z/ABI predigen und S1e ÜUre: Unterricht schulen. Fur
©  N  n  > Seelsorgsarbeıt gebrauchen dıe Anwelsungen dıe Bezeichnung „Mission”.
Vgl uch MissOMI 1862, 44, 46, 82; 1' 175 399, DAO 1873, 224; 1907 205;
Perhbal O; M 1:, Les CONVers10Ns au Glaces Polaires, In: Les CONVerslons,
Compte rTendu de la semaıne de mi1ssiologıe de Louvaın 1930, 140

Missionswissenschafi{t und Religionswissenschait. eit 14
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SONST d1e Bemühungen des Missionars 1mM rte selbst untergraben und
leicht hböse ewohnheiten 1n die (1 meinde eingeschleppt würden.

Die 1m Vorstehenden beschri:ebenen Maßnahmen streben
unmiıttelbar die Ausrottung des Heıdentums AllL, ıhr eigentlicher
Sinn aber ist, die Bıldung wesenhaften Christentums ermöÖg-
lıchen Ohne S1Ee würden ohl die außeren Formen der
Religion üUbernommen un qls Freipaß füur den Hiıimmel g -
schätzt; dıie Menschen aber blıeben „getaufte Heıden‘‘. Durieu
drängt dieser innern Umgestaltung und ordert VO den Neu-
ekehrten nıcht DUr dıe Annahme der Lehre Christi, sondern
zugleich eiIn en der ntsagung und des Kampfes SCOCH es
OSe W1€e auch eıne unbeugsame Entschlossenheıt ZU Selbst-
verleugnung 1m vollen Umfang. Dieses dreifache 7Z1e] 91 D

gleich dıe ichtung für die Predigt und jeglıche Unterweısung
Weıl Furcht der Anfang der Weisheıt ist, muß die

des Predigtstoffes geschehen, daß die Darbietungen gee1gne
sınd. Ehrfurcht VOT dem göttlichen Gesetz wecken. Gleich-
zeıitig aher sollen dıe priesterlichen Belehrungen die geistige
WaitTenrüstung In positivem Sinne vervollständıgen un dıe
innere Reıfe der Zuhö6örer fördern, daß STE mıt UFr CcHts
S  S  HA Herzen die un: schon VO ferne {ilıehen, mit

S CIM die Versuchungen sofort bemerken,
u  Z jeder gefahrbringenden Gelegenheit auszuweichen, mıt
La die Verderhtheit INn der eigenen
Brust sich ZUL Wehr setzen, mi1ıt betendem Herzen In der
Anfechtung standhalten un: mıt t1 I1 H F en
Olz, den Anfang er un  e überwınden. Kommt während
der ‚„„‚Mıss1on‘“ eın Schuldiger, einen öffentlichen Fehler und
das damıt verbundene Ärgernis wıeder gut machen, annn
belehre ıhn der Missionar ITE den Hinweis auf diese fünffache
Schutzwehr ber die Bekämpfung des Bösen.

Um einer „Missıon“ die beabsichtigte Wiırkung
siıchern, wird ihre Dauer quf ZWO besser noch auf sechzehn
oder ZWanzıg JTage ausgedehnt; für ıhre gelstige Ausrichtung
ist die ignatianısche Form SA empTehlen. Gleich nach der AT
un des Missiıonars erfolgt dıie rölfnung mıt der Predigt ber
die Notwendigkeıit un die orteıle der begınnenden Übungen
SOWI1Ee ber die Verpflichtung er rısten, eıne sründliche KrTS
NEUETUNS ihres Innern durchzuführen S1e empfangen sodann
die Anleıtung, die Predigten Nn1C ur anzuhören, sondern
auch ZU eıgenen seelıschen Weiterbildung überdenken
Unter chweıgen gehen sS1e er VO der Kırche ıIn ihre Woh-
NUunNnsS zuruck nd besuchen agsuber Ööfters das Gotteshaus. Die
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eıt der ‚„‚Mission“‘ sSel dem ebete, der Seelenprüfung und der
Suhne geweıht; der Miıss1ıonar munter VOF em jene azu auf,
d1e Oöffentlicher Buße verpflichtet sınd.

An den einzelnen Missionsübungen beteiligen siıch alle;
ETr ruhen die andersgearteten Beschäftigungen, die ein
Hındernis {uUr den gleich Begınn verkundeten Missıonsplan
waren. Be1l zwölftägıiger Dauer einer olchen Seelsorgsarbeit
ehandeln die Morgen- und Abendpredigten 1n den ersten sechs
agen dıe wichtigsten Wahrheıten, die gee1gnet sınd, die Furcht
VOIL der Sunde vertiefen * Be1i eInNer Wiederholung des Be-
suches In der (1emeıljnde folgen edanken ber die Strafen, dıe
Gott ber die Sunde verhängt x eim 51  en ale WITrd der
Unterricht ber Ziel und Ende des Menschen weıtergeführt 1
heı der nachsten Veranstaltung ist der Hauptgegenstand dıe
Menschwerdung Gottes und für cıe ıuınfte Wiederholung
schlägt Durieun cie TEe ber die un qls solche VO  —

Besonders schärtft der erifahrene Missionsbischof dem Prediger
e1in, jedesmal HUr eınen (edanken des großen Ihemas behandeln,
weıl Vorträge, dıe mehrere Punkte umfassen, den (Geist der Kinge-

Imborenen NUur verwirren, iıhm klare Erkenntnisse bieten.
Notfalle, sıch der Missionar elınes Dolmetschers hbedienen müßte 2
soll die Predigt nıcht länger als ine Viertelstunde dauern, un die

Beım ersten Besuche in der Gemelnde schlägt Durieu als geeignet
VOT dıe Themen über ott als Schöpfer und err es SeINS; dıe Heiligkeit
Gottes: che Allwissenheıiıt Gottes mıt Bezıehung auftf die menschlichen and-
lungen; cdıe Gerechtigkeit Gottes bes In der ewigen Stirafe der Sunde über
dıe Hölle sehen dıie Anweisungen wWwel Predigten VOor); ott der Vergelter des
Guten bes 1m Jenseits; ott der Herr des Lebens, der ute un Böse auf-
erwecken wIırd; ott der Rıchter

Die Eunzelthemen lauten o4t straft die un den Engeln, den
Stammeltern; UrCc. die Sint£flut; Sodoma und Gomorrha:; Pharao
durch Vernichtung der Lirstgeburt; Sabbatschänder. ucnK qandere Be1-
spiele AUS der Hi Schrift uınd bes uch AU. dem en der Gegenwart sollen
herangezogen werden.

Dazu werden auch dıe Hılfsmittel esprochen, die ott Zzu Erreichung
des Zieles bereitgestellt hat:; die persönlıchen Sınden (nach Ignatius) ; die
Wahrheit des odes; der 'Tod des Gerechten: der Tod des Sunders; das hbe-
sondere Gericht; die Seele des Sunders 1m Feuer der O  e dıe Seele des

dieGerechten 1m Himmel:; das Ende der Welt;: das allgemeine Gericht;
k wigkeit.

Besonders wırd die Armut beı der Geburt, dıe Erniedrigung vahrend
se1ınes Lebens behandelt SOWI1e das Leiden Christi un der Kreuzestod.

Durieu verlangt Ul seinen Missıonaren, daß alle das SosS. Chinook
(eine Hilfssprache, dıe den Weißen und einer großen Anzahl der einhe1-
mischen Bevölkerung bekannt war) beherrschen, un daß jeder einzelne uch
cdie Sprache seiıner Christen spricht Bel der obenerwähnten Vielheit der
Sprachen In Br Kolumbien konnte sich dennoch die Notwendigkeıt eines Dol-
metschers ergeben.

147
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Wiıedergabe auch nıcht mehr Zeıt beanspruchen. Dıie Darstellung sel
aßhlıch und packend s In den Anwendungen ist die namentliche Be-
zeichnung der Siünden notwendig, weıl die Neuchristen 1ne Belehrung
ohne diese deutliche Einzelbetonung nicht qals Antrıeh ZUr persönlichen
Besserung empäÄnden würden. Der Priester {üge seinem Unterricht
selDst Motive der eue e1in, seline Wiırkung noch mehr siıchern
und welse AL Befestigung des Vorsatzes wieder qauf dıie fünf oben-
genannten Punkte hın Am Schluß der Predigt kniıen alle st1ill nleder, um
dıe begangenen und In der Darbietung erkannten Sünden bereuen. SO-
dann folgt ein entsprechendes Lied, das noch einmal den Keuegedanken
unterstreicht.

Dıe Predigt wırd nıcht das einzige Mıttel ZUuU belehrung
bılden; daneben stehen noch dıie katechetischen UntFer:

Sie behandeln zunachst die verıtates necessıitate
medil et raecept: und Sind miıt eıner Prüfung uüber die nOTL-
wendigen Gebete verbunden. Wer 1n diesen Grundfragen nıcht
die geforderten Kenntnisse besıtzt, soll 4al einen Katecheten,
dıe Frau an eine Katechetin, verwıesen nd waäahrend der TE@1-
zeıt im autfe der ‚„Mıssıon belehrt werden. egen T der-
selben findet eine erneute Prüfung statt Nachdem dire TUund-
wahrheiten enugen bekannt sınd, folgt dıe Besprechung des
Bußsakramentes 2 Durieu warn VOT e1Inem SCANE VOTAaNn-
schreitenden Unterricht un'd ordert nachdrücklich elıne olıde
Belehrung ber die e1inzelnen eile, daß S1Ee VO qallen erftfaßt
und behalten werden. Erst be1 eiInem der folgenden Besuche
WITrd die T€e uber das hesakrament erklärt:;: weil sich beı
der pendung dieses Sakramentes jedesmal dıe (1emelnde
einfindet, und dıe el erteilten Ausführungen es Notwendige
ber die chrıistliche Auffassung WI1Ie qauch üuber dıe ehelichen
Verpflichtungen enthalten, kann dieser Stof kurzer behandelt
werden. Den ebrau«c des Katechismus m1ıt der dort SC-
botenen Aufeinanderfolge und den entsprechenden FErläuterungen
verweısen die Richtlinien qauf eine spätere Zeıt Die Begrundung
dafur sehen S1Ee ıIn dier atsache, daß der Mıssıionar i1U zweımal
1m TE Je ZWO Jlage 1ın der Gemeinde erschelnt SOWI1e In
der Notwendigkeit, den Getauften zunachst Sicherheit ber
die grundlegenden Wahrheiten Z bıeten -

A, DIie Anweisungen adeln dıe Miss1ıonare, dıe 1ıne reın dogmatische
Darstellung wählen und dıe Zielsetzung auf Lebensänderung vermıssen lassen.
Ebenso lehnen S1E 1Ne Abhandlung uber alle Glaubenswahrheiten bei einer
‚„Mission“ ab, we1ıl daaurch NS 8 sroße Verwirrung Tzielt wurde.

Z Der Anhang des kleinen Katechismus, en Mgr D’Herbomez VOTLI-

geschrıeben, soll als Unterlage dıenen. Besonders die Art der Gew1ssens-
erforschung soall den besser Begabten gut eingeprägt werden, damıt s1ıe dıe
andern beıiım Eimpfang des Bußsakramentes unterstutzen können.

Im aligemeınen 1st nıcht C des M1ss1onars, den Katechismus-
texti eINZUpPrägen; be1l seiner Ahreise stellt dıe Aufgabe, die bıs Z näachsten
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An dieser Stelle, also miıtten 1m Verlauf der „NL1SS10N , schaltet
Durileu ıne un e1n, die cdie Sspäater abzulegende Beichte erleichtern
L  1  nd iıhre Wırkung vertiefen soll & Dem Sundenbekenntnis VOor dem
Priester Lim Beichtstuhl folgt dıe elehrung und AuIimunterung Ruß-
übungen, aber noch nıcht dıe LLOSSprechung. Im Zusammenhang damıt
äandert sich auch In etwa die /ielrichtung der Predigten, insofern sS1e
1U  — tärker einer intensiven ege des relig1ösen Lebens antreıben.
Wiederum legt der zielbewußte Missionsbischof dıe Reihenfolge der
IThemen Tür die einzelnen Veranstaltungen test. Beim ersten Besuche
wıll die Hılfsmittel für den geistıigen Fortschritt un dıe Art ihrer
Anwendung behandelt sehen; beiım zweıten Male werden dıe Gedanken
dem Wiırken und Leıden des Herrn entnommen und Christus trıtt qals
Vorbild VOorT seıne Jünger hın; hlerbel ıst jedoch ıne recht anschauliche
Darstellung der einzelnen Begebenheıten notwendig, den Zuhörer
VON der Verpilichtung ZUM Kamp{ Augenlust, Fleischeslust und
Hofiart des Lebens Z überzeugen; bel einer driıtten „Mission” soll
der Inhalt der Predigten dıie sıttlichen Erkenntnisse noch erweıtern un
den Stolz qals Grundübel, die Demut qals Fundament des (zuten erwelsen;
dıe Vorträge beım vierten Besuch handeln uüber dıe Auferstehun und
Verherrlichung Christi, seinen Umgang mıt den Aposteln, dıie Stiftung
der Kirche und die endung des Hl (ze1stes. Daran schließht ıch dıe
Belehrung über die einstige Auferstehun des Chriısten a AUS der qals
Schlußfolgerung die notwendige Gleichsetzung mit dem irdischen Leben
des göttliıchen Meiısters abgeleıtet WITrd. Berührungspunkte, dıie sich
zwıschen dem Predi  SLO der verschıedenen „Missionen” ergeben, sind
gewollt, durch Wiederholung die Wahrheıit tieier einzuprägen.
Besondere Unterweisungen empfangen die Jugendlichen VOoONn 635
Jahren, S1e In der iıhrer Altersstufe angepaßten Erkenntnis und
siıttlichen Haltung ZUuU schulen. Diese Jahrgänge unterstehen einem
besonderen Vertrauensmann, der S1e vornehmlıch den Übungen der

Frömmigkeit anhält. Der Empfang des Bußsakramentess,findet für 1E
einer eigens festgesetzten Zeıt SLa € Ende der „Miss1ion”

legen auch dıe Erwachsenen noch einmal das Sündenbekenntnis ah und
empfangen dıe Lossprechung. Mit der Predigt über die Beharrlichkeit
wird dıe Veranstaltung geschlossen.

Abschließend fugt Durijeu hinzu, daß dıe Richtlinien
eingehend gestaltet habe, un dem Missionar dıe erfolgver-
sprechende Handlungsweıse nahezubringen und u11n zugleich
eine einheıtliıche Methode füur alle Ortschaften anzubahnen. Den-
och ıll n1ıemandem Sse1INe Ansıchten einfachhın aufzwingen;

ennt selbst Gemeinden, für dıe dıe Anwendun der quf-

gestellten Anleıtung och veriru ware. Überall aber muß das

Male erledigt werden muß Neben der sonntäglichen Katechismusstunde VeI-

sammelten sich dıe Indıaner ZU estimmten relıgıösen Festlichkeiten Z VeTr-

schiedenen Ortschaften einem Treffpunkt. Vgl MissOM I 1882, 390 Bra-

bender, M bi 19395, 140 fi‘ , ders. eb 1932, 34.0
M  S3 Die alte Kirche kannte das Sündenbekenntnis schon füur Katechu-

Vgl ayer, Geschichte des Katechumenats und 'der atechese ın den
ersten Jahrhunderten, Kempten 1868, 135
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große Ziel bleiıben Ausrottung des Bösen un Pilanzung un
Pfiege des Guten

Die Anweılısungen, dıe 1 drıtten Briefe nıedergelegt sSiınd,
gelten der erehrung des Altarssakramentes un dem Lmpfang
der H1 Kommuniıion. 1er trıtt die charfe Erfassung der
seelıschen Veranlagung des Heıden Sanz besonders euilic her-
VO  b Obschon In der Christengemeinde des Lejacq d1e sıtt-
IC Lebensführung Hıs eINeTr beachtlichen ohe OT -
gefuührt WAarT, empfeh! DuriJeu auch hiler be1ı den Neubekehrten
eine einJjährige Vorbereitungszeıit qauf die Erstkommunion. Er
lehnt esS ab, dıe einheimiısche Bevölkerung bei der Entscheridung
Her Cdıie Zulassung ZU Sakramentenempfang ohne weıiliteres den
Angehörigen der we1lßen Rasse gleichzusetzen, weiıl In der eele
des LFLuropäaers eiIne große Ehrfurcht VOT der hl Kommunion
lebt, daß ZUun Empfang gedrängt werden muß, während
em Eingeborenen diese Haltung SaNZ remd Ist; rechnet e's

sich als Bevorzugung A WEn kommunizleren darf und
würde, WEeNn eben möglıch, SOSAT jeden Tag ZU Tisch des
Herrn gehen, ohne auch NUr 1 entferntesten die Verpflich-
Lung denken, sein Sundenleben aufzugeben. So steht der
Priester VOT der Notwendigkeıt, In diese eelen zunächst dıe
rechte Gesinnung und den DSCHEU VOT der un pflanzen,
W1e CS oben ausgesprochen wurde; qußerdem auß das Streben
des Missıonars in zıelen, 1m Geist und Herzen der Gläubigen
das erständnis für die TO un: Erhabenheit des Altars-
sakramentes®* verankern. Als Miıttel diesem 1ele nennt
Durieu zunaAachst eine eindrucksvolle un feierliche Gestaltung
der Kulthandlungen, eINe oftmalige Erneuerung des qubens-
qaktes die Gegenwart des Heilandes quf dem Altare un end-
ıch eine entsprechend häufige Vertiefung HT dıe Predigt.

DDa dıe Kırche VO Lafontaıiıne ZUuU ständigen Wohnung des
eucharistischen Gottes geeıgne ist, soll das Allerheiligste miıt
festlıchem epränge dort eingeführt werden. Durieu richtet sıch
scharf >  O: dıe Art SEW1ISSET Miss1ionare, die T1I1SLUS 1m aDer-
na möglıchst unauffällig, W1€e ıhn Z verbergen, un ohne
gebührenden chmuck aufbewahren. Dem Seelsorger VO aiOon-
taıne rat den Gläubigen sofort he1 SE1INET Ankunft miıtzute1ilen,
daß der Heiland bei iıhnen persönlich einkehren wo  E: un d daß
Cs ihre Pflicht sel, ihm ar un Tabernakel bereıten. uchn
die Kerzenbänke und Kerzenhalter WwW1€e dıe Blumengefäße sollen
die Bewohner anfertigen. Der Missionar fordere S1e beim
Katechismusunterricht, dem alle teilnehmen, ZUuU Aus-
schmückung ıhres Gotteshauses eindringlich auf, daß jeder
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einzelne sıch verpflichtet seinen Beıtrag eısten. Gleich-
zeıt1g soll die Unterweisung in der eucharıstischen aubens-
TEe stattfinden und wenigstens dıe jJer ersten Fragen aUuS

dem Anhang des kleinen Katechismus umfassen. uch 1eTr be
onen dıe Anweısungen den Wert eıner konkreten Darstellung
und eINeTr äufigen Wiıederholung, bıs der Stoff em edächtnıs
eingepragt ıst Eın Hınwels quf da's ewige 1C. das UuSs-

gesetzt als Sinnbild der christlichen eele ın der Kırche brennt,
legt s den Gläubigen nahe, daß sS1€e weni1gstens für das
dieser ampe W1e fur die notwendigen Kerzen OT: Diıie
Eınführung des Allerheiligsten in das Gotteshaus werde mÖg-
lıchst eindrucksvaoll gestaltet, und dıe Predigt soll die Oftere Be-
suchung des Heilandes und dıe Übung der geistigen OommMmuUunNlON
nachdrücklich empfehlen *®. Aber selbst diese Feler darf den
Gang der „„Mı1ıss1on , bzw dıe Einwirkung quf die ınnere Um-
gestaltung der Neuchristen nıch unterbrechen; der Inhalt muß
vielmehr in Bezıehung em Ziel der SaNzenh Veranstaltung
tretien

Wiıe Bischof Durieu ZU  — Ausrottung des Bösen Vertrauenspersonen
bestellte, bıldete ZU  aun rechten Vorbereitung auft den Empfang der
Kommunıon iıne deren Mitglieder mıiıt besonderer
Or der Heiligung iıhrer Seele arbeıteten L' Wer aufgenommen
werden wollte, egte seinen Antrag dem Missionar beim öffentliıchen
Katechismusunterrichte ZU  — Entscheidung V.OT- Hıer mußte sich der
Bıttsteller ıne eingehende Gewissenserforschung durch alle Anwesenden
eIallen Jassen, die Verpflichtung ZU Tugendstreben deutlicher ZU
fühlen 2 DIie Dauer der Zugehörigkeıit der Vereinigung richtete
sıch nach dem Eıfer ın der gottgefällıgen Lebensführung und der Ver-
ehrung des Altarssakramentes. Der Missıonar sammelte während seines
Aufenthaltes in der (12meılnde diese Kernschar öfters u  z ıch und
wıdmete iıhr besondere eEge un: Belehrung. ährend der Abwesen-
heıt des Priesters überwachte S1eEe eın eigens Z diesem Zweck aqauf-
gestellter Vertrauensmann Z dessen Aufgabe WAar, die Mitglieder

In A SE  dies-elbe Rıchtung zielt die So5s. private Aussetzung des er-
heiılıgsten, die abends der einer anderen günstigen Stunde des a  eSs
stattfinden soll.

Es sınd die SosS ah ’anshout. Diıe Anwelsungen erklären das Wort
Par Jah /anshout ON entend celuı qui travaiılle faıre la malson de SUuUS
Chrıst dans 10281

Be1l der Aufnahme in dıe Vereinigung ist vorbildliche Lebensführung
der Aspıranten Bedingung Wiırd ın der Ortskirche das Allerheiligste nicht
aufbewahrt, besuchen die Mitglieder dennoch das Gotteshaus un versetizen
sich 1 Geiste iın die ähe des Heiılandes; sıind s1e fernab VO der Kirche,
knıen s1ı1e uch 1m Zelte nıeder und verehren den eucharistischen ott.

2 Seine Bezeichnung ist Jesus Christ j1aka watchman. Lr muß inen
einwandfreien ebenswandel führen nach innen und nach außen, dazu Verlr-

staändıg und begabt se1n, SO daß die Predigten SaNnz erfaßt hat un

O81 \
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durch Katschläge und krmahnung (ruten anzuellern und auft ıhre
Fehler auimerksam ZU machen. Der Bericht, den 6 dem Deelsorger
7e1l seinem intreffen erstattete, ezog sıch VOTr allem qauf den Kleiß der
einzelnen Bewerber Iın der Verehrung des Altarssakramentes. Wer sıiıch
bewährt © mußte sıch beim Katechismusunterricht einer noch-
malıgen Prüfung unterziıehen, bei der allen Gläubigen das Aecht
stand, dıie wahrgenommenen Fehler D offenhbaren. War der Tatbestand
erwlesen, erfolgte ıne erneute Mahnung PE Besserung und dıe
Belehrung über die dazu gee1gneten Mittel. DIie Vereinsangehörigen
gingen gesondert A BE  _ hl Beichte, u  3 dieses Sakrament noch mehr der
persönlıchen Seelenhaltung aAaNZUDaASSCN und ur rechten Zeit auch VOII
Beichtvater die Zulassung AA Erstkommunilon ( empfangen. Selbst
WE S1€e diesen Freudentag erlehbht hatten, unterstanden S1€e immer noch
ler Aufsicht des Vertrauensmannes, und der Miıssıonar nahm, w1e
irüher, die Berichte uüber ihre Führung entigegen. Beim Rückfall ın
Sschwere, öffentliche Fehler wurde ihnen für die Dauer der „Missiıon"“
er  enu des eucharıstischen Brotes verweigert, un dadurch der
Gleichgültigkeit vorzubeugen und zugleich den Fortschritt der anzen
(1emeinde ünstig Er beeintlussen. Wenn einmal alle Gläubigen einer
Statıon kommunızl]ıeren dürfen, fügt Durieu AINZU; kann dort ıne
andere Methode angewandt werden, weıl dann uch 1ne andere
Seelenverfassung geschafien ist

Miıt diesen Rıchtlinien chlıeßen dıe Anweılsungen; S1Ee
wollen nıcht jede Kıinzelfrage lOsen, sondern uüberlassen manches
der persönlıchen Initiatıve. S1e tragen aber eine
VO Anleıtungen und nregungen die betreffenden Missionare
heran. Be1l der elsernen KOnsequenz, dıe bıs In die etzten
Einzelheıiten der Vorschriften spurbar wIird, ist ıhr großer Erfolg
durchaus verständlıch, zumal die ellung Durileus als Misslons-
bıschof die Durchführung erleichterte Dennoch muß SLEeTISs be-
rücksichtigt werden, da ß die Anwelsungen AUur fuüur e1INn
grenztes Gebiet geschrieben sind un d aqauch ler TE Geltung
nu füur e1ıne Antwicklungsphase bestimmt war  30 obald sS1e
iıhren wec rIiullt hatten, wurden S1€E tatsäc  ıch 1T andere
Erzıiehungsmuttel abgelöst, S abgesehen davon, daß gleich-
zeıt1ıg andere ewahrte Erzıehungsmöglichkeiten ihre SCHCNS-
reiche Wirksamkeıt ausübten *. Auf den ersten 1C wird dem

des Missionars, dıe dieser ın der deelenleıtung befolgt, ohl versie Vgl
uch rabender, MbI ILEL 140; ders. eh 1932, 340

Vgl Ortolan 456 En OUire POUFLF les diverses classes: Catechu-
menes, neophytes et parfaıts chretiens Mgr. urieu qavaıt edicte des regle-
ments ITes mınut1eux, dont les resultats unrent des plus heureux POUL Ja
reforme des ULl ei le progres ans la vertu

Vgl UOrtolan 439; Morice, 321, 344 Daneben wurden die
anderen bewaäahrten Erziehungsmöglichkeiten weıtgehend ausgenutzt, insbe-
sondere die ege des Schulwesens, dıe Heranbildung Handwerk und
ckerbau; auch Schwesterngenossenschaften stellten auf dem Gebiete der
Karitas und Erzıiehung ihre Aräfte in den Dienst. Vgl Moriıice, a. 333,
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Außenstehenden manches neuartıg erscheinen: dıe scharfe Kon-
trolle, die In S einschnei:dender KOorm geu werden soll, der
geforderte Eirnst mpfang der H1 Kommunıon sınd sıcher
LLUFr nach SeENAUECET Prüfung der örtlichen Verhältnisse Z WUur-
dıgen. Bıschof Durieu sreift se  DS diese Schwier1igkeıiten uf
und betont, daß bel einer wenıger siralien Überwachung CI -

fahrungsgemäß 1Ur „getaufte Heıiden‘‘ heranwuchsen, die sıich
scheinheılig ın den anie der Religion kleiden, im übrıgen aber
unbekummert hr Lasterleben weıterführen wurden. Die gleichen
rwägungen haben ıhn angetriıeben, dıie Korderungen ZUIMN OM-
munıcnempfang nd nıcht anders ZUu fassen ®° In der Be-
urtellung der Indianer stimmt CT vollkommen mıiıt jenen übereın,
dıe sıch die Bekehrun: derselben Sstaämme gemuüht haben.
MN  e Ma  o genugen, qauf das Wort elines ihrer ersten Misslonare,
des 1SCHNOIS Demers hinzuweiısen, der S1€e€ q lıs pfer iıhrer Leıden-
schaften miıt dem unvernünftigen Tiere vergleicht, em s1€e e'5

A Verkommenheit och zuvoriun; VOT der Umbiıldung zu

‚.NT1ISteN muß, nach sSeINEM Urteil, erst cdie mschaffung ZUTI1

menschenwürdıgen W esen stehen ®° Wenn aber dıe Bemühungen
der Missıionare AUS dem spröden toff echte Katholiken geformt
aben., dann hıetet das „S5ystem Durileu“‘ den Schlussel dıesem
Erfolg. Dıie Oberhirten VON Montreal un St Boniıface kamen
In Begleı:tung des Lacombe, ©. M.L.; eigens nach Briıtisch-
Kolumbien, unnn dıe geschaffenen Werte ZU prüfen un d anden

348, 3069; Ortolan, IV 396, 403 if E 421; Mi1issOMI 1882, 358; 1893, 87:
1898, 294; 1889, ö 18596, 4733 1939,

307 Eıine Entiremdung der Eucharistie hegt urlieu Sanz fern; 1m egen-
teıl bıldet T1STIUS 1m Altarssakrament SCHAU den Miıttelpunkt selner AN-
weisungen und er SUC. mıt allen Mitteln seine Verehrung fördern. Vgl
dazu ngel, 2110 und die dort beschriebenen Dırektorien, dıe ın
ihren Forderungen uch ZUFr klugen Vorsicht mahnen. Morice schreıbt

. 309 L’espece de severıte qu’il (Mgr Durieu) manıfestait SOUS

rapport contrıbua plus YJUeE L[OUS les SETINO SUCCES de So ministere.
OUS SOM impulsion, les ba devenalent S] eni!lammes de L’amour de Jesus-
Hostie et du desır de le TeCEVOILT qu  ıls s’efforcalent d’evıter la moijndre aute,
el 9  1ent plus COMMLLLULE des rellgieuX, AVCC prıeres du matın el du SOI1IT en

C eti visıtes quotidiennes 8 Saınt Sacrement, GUE de simples
tıdeles vivants dans le monde. Es muß sodann In Anrechnung gebracht
werden, daß damals die Verordnungen des zehnten Pıus uüber den Empfang
der Kommunıion noch nıicht erlassen Wareh; be1ı der Ins reife er hıneln-
verschleppten Kinderart der dortigen Indıaner inmubte zudem auch nach der
Frfüllung der VO großen aps gestellten Bedingungen geforscht werden,
und dabe1ı waäare en sachkundigen Missionaren sıcher das letzte Wort ‚UZU-

gestehen.
Vgl Morice, 222 234, 248; Perbal, “ 136
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ıhre Erwartungen übertroffen * Selbst Andersgläubige haben
iıhre Anerkennung für die erstaunlichen eistungen der O_
1ıschen Missionstätigkeit ausgesprochen und die gleichzeıtige
Kulturarbei vorbıldlıc genannt *” Abschließen aßt sıch das
Urteil in zusammenfassen: Wenn auch die VO Durieu g E
zeichneten Rıc  1nıen infolge ıhrer ortlıchen Bedingtheıit UunN:;
zeıtgebundenen kkommodatıon keine allgemeın verwirk-
lıchende Anwelsungen SInNd, och se1in wollen, werden S1€e un

mehr als nregungen dem Gesamtmissionswerk dienen
konnen.

Der Delegierte ar in den Missionen
Von Aloıs Hein, Rheinbach bel Bonn

Am 6 November 1919 gewährte der Hl Vater auf Vorirag
ardına Va Rossum, des amalıgen Präfekten der Kon-

gregatıon für die Glaubensverbreıtung, en Missionsobern die
cue Vollmacht, siıch einen 5 1 R 7 bestellen,
der praktısch alle Gewalt en ollte, die ach dem kırc  iıchen
Gesetzhuche dem Generalvikar der Bistümer zusteht. Diese oll
macht wurde unter dem Dezember des gleichen Jahres den Miıs-
s1ionsoberhirten 17C ardına Va Rossum mitgeteilt

Vor einer uslegung dieser Vollmacht sSel zunachst das
bis dahın geltende eC ber die Vertretung der Missionsoher-
en dargelegt.

Die Apostolischen Vıkare und Präfekten hatten und haben
sofort ach ihrer Ankunft In ihrem Gebiete AUS dem Welt- ‚ der
Ordensklerus einen geeigneten Ersatzvıkar Ooder Ersatzpräfekten
ZU WeNn nıcht e1InNn Koadj]utor mıiıt dem ec der ach-
olge bereits VO Hl Stuhle aufgestellt ist Diese Ersatzvıkare
der Ersatzpräfekten hatten f Lebzeıten der Apostolischen Vikare

Morice, A, JIY; Ortolan 11 300, 340; 408, 426, 450; MbII
1932, 3358

J’entrais ans quelques-unes des a1sons. J’'y TOUVAI des indices
une civilısatıon biıen superleure ou UE ]J avals SUT la GCöte (Morice,

340) Bezuglıch der früuher herrschenden TITrunksucht schreı derselbe
Neanmo1ins, dans village particuher, je VIS AU!: indıce d’ın-
temperanCce, Jusqu/’1c1 les preires catholiques ont faıt un rayvaıl

Vgl Trabender, MbI 113, 140; ders. ıncellent parmı SCS habıtants
MissOMI 1935,

cta Apostolicae 1S. Rom 1920, 120
Kan 309,
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und Präfekten Oder doch während iıhrer ordnungsmäßigen mts-
ührung keinerlel Gewalt, SE Se1 ihnen ennn VO diesen besonders
übertragen worden W as sicherlich Aaus verständlichen Gründen
oft eschah. Nur dann, WEeNn der Apostolische ar Oder Präfekt
starb, der selne Amtsgewalt nıcht ausuben konnte, weil

MTn Gefangenschaft, Ausweisung, Verbannung oder Unfähig-
keıt daran gehinde War und Z W al S daß nıcht einmal mehr
schriftlich mıt seinen Untergebenen verhandeln konnte, sollte der
Ersatzvıkar oder Ersatzpräfekt dıie Leıtung des Gebiletes
übernehmen un In diesem Iinie bleiıben, bıs VO HI Stuhle e1INe
andere egelung getroffen se] *. Provıkar un Propräfekt sınd
a1sSO e1in Ersatz 1m der Amtsaufgabe der Amtsverhinderung.
S1E sınd annn aber Oberhirten (Ordinar11) un en qlle ordent-
lıchen IUmachten, die den DpOSs Vıkaren un Präfekten ach
Kan 294 zustehen, un auch alle übertragenen Vollmachten, dıe
nıiıcht der Person, sondern dem Amte uübertragen wurden FSs War

a 1sS0 uUrc das Gresetzhbuch 1Ur für die Amtsnachfolge, nıcht fur
die Amtsteilnahme Lebzeıten der Missionsoberhirten gesorgt,
denn S1e konnten lediglich ihre Amtsgewalt WI1e jeder Oberhirte
(Ordinarıus) übertragen. Es stand iıhnen nıcht das ec Z sich
einen Generalvıkar bestellen, W1€e das die Diözesanbischöfe
nach Kan. 360, und dıe gefreıten hte un Prälaten ach
kan 329; können. Das wlderspricht nıcht Kan 294, 1,

el daß die DOS Vıkare und Präfekten in ihrem Gehbiet
alle Rechte und Vollmachten en, dıe den Diözesanbıschöfen
1n iıhrem prengel zustehen, solange nd soweılt der DOS
nıicht eiwas ausnimmt. Da nıcht VO  a e1inem ausdrücklichen Vor-
behalt dıe ede ist, annn das Schweigen ber den Generalvikar
der pOos Vikare un: Präfekten ın kan 198 m1t EC als Vor-
hbehalt des pOS Stuhles gedeutet werden. ort sıind als rdı
narıen die Generalvıkare der Diözesanbischöfe un der gefreiten
hte und Prälaten aufgezählt, VO  zn Generalvyıkaren der pOos
Vıkare un Präfekten ıst keine Rede, obgleich dort die Stelle
WT, sS1e P NEeNNeN und heute auch vielfach Delegierten
ar gesprochen wıird uch das Rundschreiben der Kongre-
gatıon für die Glaubensverbreitung on Dez 1919 ehrt, daß
die DOS Vıkare und Präfekten keinen Generalvıkar
können, und verweist dabel auf Kanon 198 Manche Miss1ons-

Kan 309, Vgl Kan 429 D Kan 309,
Kan 310,

Koeniger, Albert M 9 Katholisches Kırchenrecht, 118, Frei-
burg 1: Brsg 1926, und eC| Franz X 9 Promptuarıum facultatum Pıae
Societatis Miss1onum, S 2 Nr 26, KHKom 1932
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oberhirten hatten den Hllen Vorbehalt des an 1958 nıicht qls
olchen anerkannt OoOder ubersehen und doch Generalvikare EI -

nannt, WI1e AUSs der Heilung der ungültigen andlungen VOIi}l

Miıssıonaren, die q1s wirkliche Generalviıkare gehande ıatten,
sichtlich ist

Anders War CS VO dem Erscheien des Rechtshuches
im Jahre 1917 acn dem postolischen Schreiben enedıkts XIV
VOI Januar 1753 IX sublimiı‘‘ ® konnten dıe DOS Vıkare
Ostindiens, sofern S1E 1SCHOle einen Generalviıkar DO:
tellen, der ach ihrem Fortfa: dıe Leıtung des verwailsten (Ge-
hietes mi1t q ]] den ıhnen selbst eigenen Vollmac  en übernehmen
sollte qls Delegat des DOS tuhles Diese Generalvıkare ent-
sprachen gemäa ihrer Aufgabe en eutigen Ersatzvikaren und
Ersatzpräfekten. TUN des päpstlichen Schreibens WAar die JE
sache, daß ach dem ode eines DOS Vıkars n]ıemand 1m (ie-
hıete befugt WAar, rechtmäßig cdıe eitung des Gebletes Uuber-
nehmen. SChOon Z7WeI1 TE später kam eine Krgänzung obıger
Kegelung heraus Urc das pOS Schreiben Benedakts AIV.

August 17595 ‚„‚Quam CX sublımı" das die enannte Vollmacht
quf qalle DpOS Vikare ausdehnte, uch WEn S1e 1Ur einfache
Priester Hıer 1st auch schon der heutıge Ausdruc ‚„„PTro-
vikar‘“ (Ersatzvikar) gebraucht. Die Vollmacht wurde aurch e1N
Schreiben Januar 1759 den Missionsoberhirten ZA1T: Pflicht
emacht, W1e [ auch das heutıige Recht ehrt10 Da auch dieser
Generalvikar zuweılen starb. ehe eın rechtmäßiger Oberer
da WAarT, erteıilte die Kongregatıon für die Glaubensverbreitung
x Maı 1756 für Ostindien das ec auch Z7W.e1 Ersatzvıkare

1 Am 19 eptember 1787 wurde eine allgemeine
LOSung dadurch gegeben, daß fortan eım Fehlen oder OT
eINes Generalvıkars der Missionsälteste die Leiıtung ubernehmen
sollte 1

Finen wichtigen Abschnitt TACNAHLe das Schreiben der
Kongregatıion für die Glaubensverbreitung VO Dezember
1829 Die pOos Vıkare erhalten die Vollmacht. einen oder
mehrere General- Oder Ersatzvikare bestellen, dıe schon 7U

ihren Lebzeiten un be1 voller Fähigkeıt ZU Amtsführung die-
selben Vollmachten qusuben können Wwie sS1E selbst Damıit W ar

der LEirsatz- Oder Generalvikar das geworden, Was WIT auch heute

CGollectanea Congregation1s de Propaganda Fıde, Aufl.,
Nr 387, Rom 1907

Collectanea Nr 306 10 ollectianea Nr 412
Collectanea Nr 591Collectanea NT 583

Collectanea NT 7B T
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unter einem Generalvıkar verstehen. Und en D1S ZUFT Aus-
gabe des 1eCUECN Rechtshuches hervorragende elehrtie daran fest-
gehalten, daß qlle Missionsoberhirten, die weniıgstens ordentliche.
bischofähnlhliche Amtsgewalt hatten, sich einen eigentlichen x
neralvıkar hestellen konnten Diese Ansıcht mußte der Neu-
regelung Urc das Gesetzbuch weıichen.

Wenn U  — nach geltendem Recht die DOS Vıkare und Präfekten
keinen eigentlichen Generalviıkar können, konnten S1e doch
SIUr in einzelnen Fällen bestimmende Aufgaben“ ihre Befugn1sse
übertragen, und uch anderen Missionaren qals dem Ersatzvikar
oder Ersatzpräfekt 1 SC lehrt uch das NCUE Rundschreiben. ocn
dürfite dıe Formuliıerung des Rundschreibens „{ singulıs casıbus" etwas
mißverständlich seIn. Denn nach Kan 199, konnten die Missıons-
oberhiıirten ihre Amtsgewalt entweder Sanz oder teilLweıse übertragen,
da alle, dıe ordentliıche Gewalt haben, das können, WE nıcht ausdrück-

FKür dıie Missionsoberhirten W ar aberLhich etwas anderes bestimmt ist
nıcht qusdrücklich etwas anderes bestimmt. Es galt für S1Ee also die
ege Wo das (zesetz nıcht unterscheidet, sollen uch WIr nıcht unter-
scheıiden. Auch FEıchmann 16 sagtı richtig, daß auch die ordentlich-stell-
vertretende Gewalt Sanz übertragen werden könne, da das Gesetz selbst,
W as die Übertragung betrifit, keinen Unterschied mache zwıschen ordent-
lich-eigenberechtigter un ordentlich-stellvertretender Gewalt, welch
eizitere den Apost Vıkaren und Präfekten aber eıgen ist. Ebenso sagt

Vermeersch L daß der Kapıtelsvıkar, da ordentlıche Gewalt habe,
diese allgemeın übertragen könne, und eın Priester miıt dieser Ganz über-
ragenen (zewalt onne „ DeIeSTerter NaK aD genannt werden. An der
gleichen Stelle (S 4) sagt derselbe Verfasser ausdrücklıich, daß die Apost
Vikare und Präfekten auch VOor dem Rundschreıiben VO Dezember
1919 iıhre Gewalt für qlle Fälle (ad uniıversıtatem Causarum) übertragen
konnten. Augustine sagt ın selinem Lehrbuch klar EB Bischolf
oder Oberhirte kann uch selne Gewalt einem andern übertragen, und
UNsSeCeI Wortlaut (Kan 199, 1 NeFI) hbetont nachdrücklich bezüglich
der Ausdehnung dieser Übertragung, daß S1Ee dıe an (ewalt (ex OLO
umfifassen kann. Daher kann die Irühere Ansıcht nıcht mehr ehalten
werden, die behauptete, die I: Amtsgewalt eiINeEeSs Bischolis un OÖber-
hirten könne N1C übertragen werden, da S1Ee elıner Abdankung gleich-
W  L würde.‘“ Mıt uUuNSeTIer Ansıicht stimmt uch die Entscheidun der

Kongregatic31  B IUr die Glaubensverbreitung Maı 1547 übereıin,

;71wgiw\A7e‘r'rrneersch‚ A., In Periodica de I moralı, cCanonıca VIL
(22) 11 Brugge 1914; ferner: Perilodica, D 1 9 Rom 1925, und

Wernz-Vıdal, Jus decretalıum, I1 Nr 804
19 Kan. 199 un d Kan 309,

Liıchmann, K Lehrbuch des Kırchenrechts, Aufl 189,
Paderborn 1934

i Periodica de moralı, CAanNnONI1CA, lıturgıica XIL (3) Rom 19929
ommentary the New Code of Canon Law, Il Au{fl.,

L{3 St Louis 1923
Reiffenstuel, Anaklet Ius Canon1cum unıyersum, Bı Tit 2 NTr 96,

Antwerpen 1755
Collectanea 1} NT 2268
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die den DpOos Präfekten dıe n UÜbertragun CO tutto‘) ihrer oll-
machten zugesteht. Der gleichen Ansıcht ıst Wernz-Viıdal 2 Es ist also
klar, daß dıe Apost Vıkare und Präfekten VOT dem Rundschreiben ıhre
Amtsgewalt n übertragen konnten und nıcht NUuU  — für ıIn einzelnen
Fällen bestimmende Aufgaben, w1e das Rundschreiben wahrhaben
möchte. Diese Auslegung cheınt ıne einengende un gesetzändernde
des genannten Kanon On se1inN, nıcht aber ıne eın erklärende. S1e ware
also nach dem Kıgenerlalß Benedikts VO X September 1917 x  A „Cum
1Ur1s cCanon1C1“ ın das Gesetzbuch aufzunehmen, denn der Nan
Eigenerlaß besagt, daß allgemeıne Gesetzesvorschriften 19888  — dann, WEeNNn
Sıe für dıe n Kıiırche wichtig un notwendig sınd, erlassen, ın dıesem
Falle aber der iıhnen zukommenden Stelle In das Gesetzbuch eingefügt
werden sollen 2 worauf Hecht auimerksam mac. da die Einfügun-
gen VO  — Rechtsergänzungen und Kechtsänderungen bısher mi1t einer
Ausnahme leider unterblieben sind.

Konnten die DOS Vıiıkare und Präfekten sich bıs ZUD1 und-
schreıben a1so keinen Generalvikar bestellen, sondern 1Ur ıhre
Vollmac  en ach den Vorschrıiften des Gesetzbuches übertragen,
s(} können SILE In Zukunft einen Delegierten ar der
ohne FEiınzelübertragung In mancherle1 Fällen VO  e sich AUS, qauf
TUn selner Eirnennung, auf TUN SCEINES Amtes JEWISSE, sehr
weıt reichende Vollmachten hat Das Rundschreiben sa selb:t,
da ß s angebracht WAäar, CIM Übelstande der Eınzelübertragungen
abzuhelfen Der Delegıierte ar soll dem Miıssıonsoberhirten eine
Stutze Pn dessen Lebzeiten SeIN, eine Hılfe für die ute Leıtung
des anvertrauten eHieties Er soll em DOSs ar Oder Präa-
fekten das seIN. Wars der Generalviıkar der Diözesen seinem Bischof
iıst Deshalb gab ıhm das Rundschreiben auch alle Vollmachten,
die der Generalviıkar ach dem Gesetzbuch hat. eingeschlossen
das eC päpstlıche Antwortschreiben der Ausführung E ber
geben und die besonderen Vollmachten gebrauchen, die die
Kongregatıion für dıe Glaubensverbreitung den Oberhirten
ahrt Der Delegierte Vıkar hat qalso auf aqusdrückliche Anord-
Nuns des Rundschreibens., W1€e der Gen Ilvyvıkar im Biıstum,

Im Sanzen Mıssionsgebiet alle Amtsgewalt, owohl In gelst-
lhıchen W1€ In weltlichen Angelegenheiten, die den Ortsor  1-
narıen auf TUn des ordentlichen Rechtes, qalso des (jesetz-
buches, zukommit: 1LUFr das 1st UuS$SCHOMMECN, WaSs siıch der rts-
oberhirte vorbehält. und das, WOZU auch der Generalvikar elinen
besonderen Auftrag speclale mandatum des Bischofs braucht *.

Wernz-Vıdal, Jus Canon1icum, L1 B Nr 45  9 Rom 1923
AAS 483/484, Rom 1947
AAS, 0 9 NT. 11 un Nr. 111

D: Theologie und Glaube, AT Jhrg., 350, Anmerkung 1 ader-
born 1930

ng % Rundschreiben VOoO Dez 919 und Kan 368
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Ferner ist das AaUSSCHOMLUMLEN, dem Oberhirten qauf Grund
seiner persönlichen Fähigkeiten und Eigenschaften übertragen
worden ist und das, Was durch eine eigene Einschränkung DUr

ihm qa llein zukommt.
Um die wichtigsten Vollmachten des Delesgıerten Vıkars

herauszuheben, selen olgende nach dem (resetzbuch genannt Er hat 1n
DpOoS Vikarlat oder In der Präfektur das ec und die Pilicht, dem
Vıkar oder Präfekten ın der Ausübung der gesetzgebenden, der richter-
Llichen und der Straigewalt ZUr Seıte stehen A Er hat mıtzuwachen,
daß sich in das kirchliche Leben keine Mißbräuche einschleichen, daß
dıe Sakramente und Sakramentalien gültıg und würdig gespendet werden,
daß der Gottesdienst und die Verehrung der Heılıgen iın der rechten
Weise geschieht und daß letztwillige Anordnungen ausgeführt werden &'
Kr hat mıtzusorgen IUr die Reinerhaltung des (zlaubens und der Siıtten
1im Klerus und Volk, hat mıtzusorgen, daß dem Volke der Glaube Ver-

kündıgt wird, daß in den Schulen nichts S  n den katholischen Glauben
gelehrt, sondern vielmehr der (1esamtunterricht nach den rundsätzen
des katholischen G(laubens gestaltet wiıird 2 Er hat mıtzusorgen, daß die
Priester den Sonn- un Feiertagen die hl Messe lesen us Diese
Rechte un Pflichten hat der Delegıerte Vıkar nıcht qut Grund eines
besonderen Auftrages VO  — seıten des pOS Vıkars der Präfekten, SOMN-
dern auft TUn selıner Bestellung Z Delegierten Vikar, hat s1e, WI1e
der Generalvikar, aut Grund SEINES Amtes hne besonderen Auftrag
aber kann nicht, w1e€e uch der (reneralvıkar nıcht: DIie Eın- und Aus-
gliederung ın das Vıiıkarılat oder die Präiektur vornehmen 2 kirchliche
Amter verleihen 3 Missionspfarrer und einsetzen 3 Piarr-
vikare absetzen 3 religıöse Vereinigungen errichten S dıe Lossprechung
VOon Sünden vorbehalten 3 rte weıhen S dıe Zustimmung ZU au
einer Kırche geben S dıe Zulassungsbriefe TUr dıie Weıhen ausstellen
G(Gewıissensehen gestatten 3 Reliquien Tür echt erklären S die Höhe der
MeßLstipendien Testlegen ® Benefiziıen errichten + S1e zusammenlegen +
sS1e vereiniıgen 4: die kanonische Einsetzung gestatten 4 den Tausch Vo  ka
Benefizien erlauben 4 Kirchenstrafen verhängen 4 ıne Strafe, die
als Rıchter verhängt hat, nachlassen 4 VOM Glauben Abgefallene 10S-
Sprechen 4: auch ist in den Kanones über dıe Heilıgsprechungen nıcht
unter dem Namen Oberhirt (ordinarlıus) miteinbegrififen 4 Zur qall-
gemeinen Versammlung der Missionare mMu er eingeladen werden ö
Hat ım zutreffenden Falle VO  b Kan 429, dıe Leitung des (rebiletes
übernommen, kann einen Ersatzvikar oder Ersatzpräfekten GLI
NeEN, WEeNnNn se1ın Oberer das nıcht an hat oder der ernannte krsatz-

Kan 994 und Kan O;
Kan 94, un Kan. 3J0,

D Kan 301, R  &3 Kan S kan 152
X 33Kan 455 Kan 477  y Kan 686,

Kan 893, kKan 1155 Kan 1162,
Kan 958, 2 959 Kan 1104
Kan 1283, Kan 1303, Kan 1414,

42 Kan 1423, Kan 1432, Kan 1466,
Kan 1487, 46 Kan 47 Kan 22306,

4CKan 2314, Vgl Kan 303 und }  WE 2002
Vgl Kan 358,
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vikar oder Ersatzpräfekt gestorhben ist. DIie Ernennung eines Ersatz-
Vıkars oder Ersatzpräfekten ist nach Kan 309, Pflicht. Da der VeI -
hinderte DOS Vıkar oder Präifekt dieser Pflicht nıcht nachkommen
kann das ist Voraussetzung ist dem Delegıerten Vıkar qauf-
egeben, diese Pflicht Z erfüllen. ES Sıult eı allen Vollmachten ber 1ür
den Delegıerten Vıiıkar Kan 44, Ekıne Bewillıgung, dıe VO Missıons-
oberhirten abgelehnt wurde, kann VO  w ıhm, uch bel rwähnun der
erhaltenen Absage, nıcht gültig erteiılt werden, 38881 der Oberhirte nıcht
zustimmt. ıne Bewilliıgung aber, Oberhirten erlangt, ohne Ekerwäh-
nNnung der vorherıgen Absage des Delegierten Vıkars ist ungültı Es se1l
uch quf Kan 369, hingewlesen, der CS dem (eneralvıkar und amı
dem Delegıerten Vıkar A Aufgabe macht, seıne Vollmachten nıcht sge
die Absıcht und den Waıllen des Oberhirten P gebrauchen.

ESs steht test, daß dıe enNannien Vollmac  en dem Delegierten
ar auf TUn SEINeEeTr FErnennung zukommen, ohne weıteres
Dazutun des ıhn ernennenden Vıkars Ooder Präfekten Der DOS
Vikar Oder Präfekt ist Mittler 9 1IS Ernenner und Besteller, nicht
aber 1n dem Sinne Mıttler, daß die Amtsgewalt verleihtäl
Dıiese Amtsgewalt umfaßt qlle generalvikarliıchen Vollmachten
auch wenn vielleicht In den Mıssıonsländern einige Nn1C 1ın d.'  S
Jat umsetzbar sind nd er dıe Amtsgewalt 1U allgemeın die
eInNes Generalvikars umi1ia die dem Delegaerten GT
stehenden Vollmachten ıhm be1l seiner Eirnennung 2 D  U
Rechtes bloß übertragen werden, 91sO ‚„‚delegata 1UTEe  A  6 sınd oder
oh S1Ee iıhm qauf TUunNn: SEeINES eigentlichen Amtes, SVa offic11“,
stehen, wırd In einem e1genen Aufsatz behandelt werden. uın.d
wıeweeit der Delegierte ar SeINE Vollmachten übertiragen kann,
auch das äng VO der rage ab, ob seine Amtsgewalt ordent-
IC oder LU uübertragene ist Vorläufig sSel A Jarauf hın
SEW1ESEN, daß das Rundschreihben VO der Aufgabe des Delegierten
Vıkars qls Amt („„offic1um“ spricht, während es dıe Aufgabe des für
einzelne bestimmenden Delegaten qls Aufgabe („„MUunuSs“")
bezeichnet n d daß der AÄAusdruc „„officıum “ ach Kan 149,; °—»

1Im sirengen Sinne qufzufassen ist, WEeNN nıcht AUS dem
Zusammenhang ELWAS anderes klar ist Wenn 1U auch dem
Delegijerten Vıkar alle generalvıkarlichen Vollmachten Ta SEINCET
Frnennung zustehen, S kann doch dier DOS AT oder TAaTtTe
WwW1e der Bıschof nach Kan. J3068, e1iım Generalvıkar sıch L
W1SSe Befugn1sse eigens vorbehalten, denn Ccs gılt qauch hler, w4S

Reiffenstu VO Generalvıkar und Bıschof Sagl da ß nämlich Äd1e
Gewalt des (r eneralvıkarıs gleichsam 1Ur eine usubung der Amts-

Anaklet Reiffenstuel sagt OM Bıschof und Generalvyıkar 1n seinem
Lus CaNON1CUM Uun1ıvyersum, Antwerpen L7O53, Buch, T: Nr. „ets1
Nnım ePiSCODPUS mediet quası dans, el instıtuens, Lamen mediat quası
dans lurısdictionem.““
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gewalt sel, dıe In der Person des 1SCHNOIS ihren Sıtz habe 9
Kann sıch der Missionsobere auch SeEWISSe ınge vorbehalten,
doch nıcht eSs o

ıslang en WIT STeis davon gesprochen, daß der Delegierte
ar alle Amtsvollmachten des Generalvıkars habe Nun steht
aber ım maßgebenden Rundschreıiben, daß 1Ur F I8
alle Vollmachten habe, deren sıch der Generalvikar erireue. Ver
cauteren macht darauf aufmerksam, daß 1N4an das W ourt
„praktisch" meılsten INn der OoOT2a ebrauche und amı sa
WOoO „1IN Berücksichtigung der Verhältnisse, In Betrachtung 4 ller
Umstände‘‘, 1im Gegensatz ‚„‚theoretisch‘‘, be1l Betrachtung
der Rechtsgrundsätze. Im gegebenen Fall sSe1 dann folgendes &N

heo0 L1S bel Betrachtung der Rechtsgrundsätze,
der TE ber dıe ordentilıche Gewalt, W1€e S1e 1m Gesetzbuch
ausdrücklich rTestgelegt ist, hat der Delegierte ar nıcht die
Amtsgewalt des Generalvıkars, denn ist nıcht Generalvıkar
eıines Dıözesanbischofs, VO dessen Generalviıkar In Kan 198 dıe
ede ıst. ber praktıisch, In Berücksichtigung der Um-
stände, der Verhältnisse un: Angemessenheit In den Miss1ions-
gebleten hat der Delegıerte ar doch dieselbe Amtsgewalt WI1e
der Generalvıkar, obgleic theoretisch £1N Generalvıkar ist
Man mochte ohl VO  — Rom AUS verhındern, daß Generalvıkar
enannt wiıird und als olcher angesehen wird, 188  3 das Rechtsbuch
nıcht verbessern mussen. Dennoch gebrauchen diesen Aus-

Ver-TucC ohl In Anbetracht der tatsächliıchen Stellung
eersch °° Vromant und Königer °”. OM1 durtfte em Or'!
„praktisch‘ nıcht qllzuvıel W ert beizumessen SEeIN. Es dürfte fest-
stehen, daß der Delegierte ar tatsäc  ıch x O Vollmachten
des Generalvıkars für sıch beanspruchen darf, Kan 3/0, aus-

S  MenN, der davon spricht, daß der Generalvıkar dıe Vorrechte
un: Auszeichnung eines Päpstlichen Protonotars genleßt Der-
selben Ansıcht ıst das chinesische Konzıiıl und Garnler 9

Damıiıt dürften die Aufgaben und Befugnıisse des Delegierten
Vıkars klargestellt SeIN. Es bleibt och die Bestellung, die mits-
dauer und dıe setzung ZUu ehandeln Damit werden gleich-

3V Ins CaNON1CUM, Buch, Tit NT
Wernz-Viıdal, Ius CaNON1ICUM, IL Nr 140, 2
Ius Pontificıum, XI II Rom 1931

55 Periodica, ALl B  ‘ (75) Rom 1923
CommentarıaFacultates Apostolicae, UUAS Sacra Congregatio

In formulam tertiam, Nr 83 2 9 114, Löwen 1926
Kırchenrecht, 118

D ach Vromantftf, INn Jus Pontificium, Jhrg., 2 Rom 193
Perlodica, eNE 109, Rom 1924

15Missionswissenschalit un Religionswıissenschaft. ahrgan!ı eit
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zZE1ILS dıie Abgrenzungsiragen Ersatzvıkar Oder Ersatz-
präfekten und 7012 Miss]ionsältesten behandelt

Die Vollmacht Delegierten ar gıbt
das Rundschreiben en Missionsoberhirten Denn wWEeEe1n auch
der T1€E HUL dle DOS Vıkare un Präfekten gerichtet ı1st

gılt ach em orluau des Schreibens dıe Vollmacht en
Oberhirten Ordinarı1) en Miıssıonsobern (‚„Superlores 9:1S0O
kann aquch der einfache Missıionsobere, n derT Leılter
Unabhängigen 1SS10N der Ersatzvıkar un d Ersatzpräfekt

S1E C1IH (sebiet leıten, Delegıierten ar eTNEeEeNNCIH

Ist dıe Frnennung Ersatzvıkars der Ersatzpräfekten Pflicht
iIst die Ernennung Delegierten Vıkars irel Denn CS el

qusdrücklich daß die Oberhıirten eliNnei TNenNn koöonnen
S1IE olchen edurien s muß Ja auch den Bistumern
e1iIn Generalvıkar este werden sondern DU ann W es

d1e gute Leıtung der DDIOzese erfordert Da her ach dem Rund-
schreıiben Kan 366 quf den Delegıerten ar anzuwenden 1ST

darif 1HNall mı Recht schließen daß der Mıssıonsobere 1112 all-
frel iST der Bestellung eE1INe Delegıerten Vıkars daß

er aber auch verpflichtet SsSCIMHN kann, eiIiNnech solchen E eTNENNEIN

wWwWeNnll dıe gute Leıtung des unterstellten £eDIETES erfordert
EeTrSsStieSs (zesetz un etzter Zielpunkt er Missionstätigkeıit 1Sst das
€e1 der Seelen Und wWeNnnNn dieses Ccs erfordert ist der M1ss10ns-
obere ebensowen1g freı der Bestellung Ce1INes Delegierten Vıkar
W1€e der Diözesanbıschof freı ist der Bestellung General
vikars Sobald für die Leıtung des Geblietes eIN Delegıierter
ar nıcht mehr notwendig ıIst ann der ere den Posten
wlıeder auiheben Jederzeıt aber ist freı der Absetzung des
Jrägers dieses mM Lies W ıe der Bischof den Generalvıkar ann
der Missıionsoberhirte qauch den Delegierten ar freıl nach
em utdunken absetzen ®“

Als Delegıierter ar annn auch der Ersatzvikar oOder Lirsatz-
präfekt ernannt werden, doch ıst das keineswegs notwendig. 1e
ina  — Vergleich mıt den Bıstumern stellt Ina fest daß
dort C111 Scheidung zwıschen Generalvıkar un Kapıtelsvikar SC
MAacC ist ratsam 1st den jahrhundertealten Erfahrungen
der Kırche den Bıstumern Urc e1INne Bestellung des Ersatz-
vikars ZU Delegierten QT Oder umsgekehrt zuwiderzuhandeln
ist ec1INeEe ra dıe W ITE en lassen Das Rundschreıiben scheint

Vercauteren Ius Pontificıum, SC JÄr;  S  g Rom 1931
Ibanez Coel Dırectorıum M1ıssıionarıorum, ul NT 34 Barce-

lona 1921
62 Vgl Kan 366
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UTrcC die W orte ‚„„‚Der eın qanderer als der Ekrsatzvikar SeIN
ann'’, dıe Zusammenlegung der beıden Amter 7 begünstigen.

Die Ernennung selbst un die Art und W else der Hestellung
vollzieht sıch ach den gleichen Gesetzen, die für die Ernennung
und Bestellung des Generalvikars in den Kanones LA test-
geleg sSind, In siınngemäßer nwendung.

Was dıe Zahl der Delegierten Vikare betrifft. ılt
Kan 30606, Es soll Im allgemeiınen DUr einer este werden,
WEeNnNn nıcht die Verschiedenheit der ıten, der Sprache oder die
TO des unterstellten Gebietes mehrere erfordern 6 Dıese
Voraussetzungen für eine eNrza werden in den Ä1ss10NS-
gebieten jedenfalls Ofter gegeben SeIN als für die Bestellung
mehrerer Generalvikare In den Bıstümern. Ist 1Ur eın Delegierter
ar bestellen, annn der Missionsobere doch iIm Falle der
Abwesenhe1 oder Verhinderung des Delegıierten Vikars für diese
Zeıt einen zweıten bestellen Sınd AaUus den erwähnten Grunden
mehrere Delegıerte Vikare aufgestellt, können un werden S1e
oft einen anderen Wohnsitz als der Missionsoberhirte naben
Das ıst erlaubt, SOSa wWenNnn Ur eın Delegierter Vıkar este
ist, da nach geltendem ec auch der (reneralvıkar der Diözesen
nıcht den Wohnsıitz SeINES 1SCNOIS gebunden ist und In den
Missıonsgebieten größere Freiheıit gewähren ist, wIıe Jus ontı-
fic1um( B  ’ 67, Rom 1938) rıchtig emer

Die Gewalt des Delegierten Vıkars. soweıt S1E Amtsgewalt
1st un: ıhm auf TUN: seliner Ernennung zukommt, hört quf
mıt em Tode, dem eTzicht, der Versetzung und der Absetzung
des Missionsoberhirten (sede vacante) und ist aufgehoben
(suspendiert), dıie Gewalt des Miıssionsoberhirten aufgehoben
ıst 6 Denn WeNn Kan 311 der besagt, daß dıe Gewalt des
Generalvikars mıiıt der des Bischofs ufhört und ufgehoben ıst,
auch 1Im undschreıiben nıcht erwähnt ist, 1st doch sinngemäß
ıIn selinem Sanzen OTLLAU qauf den Delegierten ar ANZU-
wenden. £em ist Ja das Amt des Delegierten Vıkars errichtet
worden, den DOS ar der Präfekten unterstützen,
nıcht ıhn erseizen 6‘ cs ist überflüssıg, daß nach dem
lode des Missionsoberhirten noch Gewalt hat, da Ja eiIN anderer,
der Ersatzvikar der rsatzpräfekt oder der Missionsälteste die

Vgl Rundschreiben
Vgl Kan 43 9
Ibanez, 0 9 NT. Vercauteren, 1n Ius Pontıif., XI B 78,

Rom 1931
Vromant In Ius Pontificıum, B  9 2 Anmerkung , Rom 1930
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Leitung des verwaılsten eDleies übernımmt ö Schließlich ent-
stunde die unangenehme Lage, daß der Delegıierte ar VO.

NCUCIL, WEeNnn auch 1Ur vorübergehenden berhirten abgesetzt
werden koönnte, WwWasSs dieser ach Kan 310, annn Daß der
Delegıierte ar seline Gewalt In den beıden erwäahnten Fällen
behält, lehren Vermeersch Uun: Vromant 6 wäahrend die erstie
chinesische Kırchenversammlung der gleichen Ansıcht ist WI1@e WIT.
uch konnen WIT Vromant darın nıcht beıstimmen, daß der
Delegierte ar für den Fall seiner Amtsfortdauer VOL dem
Mıssionsältesten dıe Leitung des verwalsten Gebietes uUDer-
nehmen hatte Denn der are Orilau O11l Kan 309, SS 2 3,
SOWl1e Kan S 1n entsprechender nwendung ist sehr da
CSCNH, da dort der Missionsälteste In gleicher Linle mi1t dem
Ersatzvikar und dem Ersatzpräfekten genannt ist Dıie gleiche
Entscheı:dung der chinesischen Kırchenversammlung bzgl des
Missionsältesten 1st dıie r1C  1ge Auslegung des Rundschreibens,
nıcht aber eın VO ıhm abweichendes esonderes Gesetz, WwW1e
Vromant IrM1gerwelse meınt Er beruft sıch n1t Unrecht quf
dıe DOS Schreiben „KEx sublımı““ und „„‚Quam > sublımı"", da
nach ıhnen das Amt des Missıonsgeneralvıkars eutigen
Ersatzvıkar. dessen Namen auch Ööfter räagt, entspricht. Wenn
die Kongregatıion für dıe Glaubensverbreıitung Dez 822
diesen Ersatzviıkaren oder Generalvıkaren untier aqusdrücklichem
Hinwels qauf die Schreiben „KxX sublımı“ un: „‚Quam sublımı“
die eue Vollmacht E  S  ab, auch schon Lehzeıten der Missions-
oberhirten tatıg sein 7 können, ist In ihnen VO da a h das
Amt des eutigen Ersatzvıkars und des Delegıierten Vıkars VeL_r-

einıgt; deshalb nahmen sS1Ee selbstverständlich, da S1€e auch, W e

nıcht in erster Lıinie, Ersatzvikar 11, dıe Leıtung des
verwalsten Gebiletes 1n dıe Hand, VOT dem Missionsältesten.
Vermeersch ZUM Zeugen für diese TE Vromants anzurufen,
geht nıicht Aan, da Vermeersch 7 w1e€e R& 1ar hervor-
geht, das Amt des Delegierten Vıkars un des Ersatzvikars In
elner and vereinigt S1Ee. (,, Vicarıus Delegatus tamquam
provicarıus’‘)

W.enn der Missionsoberhirte gefangen, ausgewlesen, verbannt
oder unfähig ist, daß &' Nn1C einmal mehr TI1eI1C aıt seinen

Vermeersch, A 9 Epitome Iuris Canoni1cı1, Aufl., NT 429, 3,
Mecheln-Rom 1933

Epitome, Aufl., Nr 405.
Ius Miss1ionar1ıorum, B NTr 128, 5, Löwen 1929
In Ius Pontificıum, JhrTgzZ., 25, Rom 1930
Collectanea Nr 177
Perlodica, B (25) und (33) Brügge 1920
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Untergebenen verhandeln annn 7 dann übernımmt der Delegierte
ar die Leıtung des ebletes wWwW1€ 1m gleichen In einem
Bıstum der Generalvıkar die Leıtung ach Kan 429, und der
Entscheı:dung der Kongregatıon für die bischöfliche Verwaltung
VOo Dez 1914 übernimmt74 Man ann nıicht Kan 309,
alur anführen, da ß 1m angegebenen nıcht der Delegierte
ar, sondern der Ersatzvıkar Oder Ersatzpräfekt die Leıtung

üubernehmen habe, da das Gesetzbuch den Delegıierten }  ar,
worauf Vermeersch qufmerksam macht *, och nıcht berück-
siıchtigen konnte un der Delegıerte ar doch praktısch dıe dem
Generalvıkar entsprechende Gewalt en soll LE,benso uüuber-
nımmt 1ın dem a  e daß der Missionsoberhirte füur eıne be-
stiımmte, auch angere Zeit zZuUu seinem Pflichtbesuc
in Rom (vgl Kan 299) qaußerhal des Missionsgebietes weı die
Leıtung des Gebietes, nıcht der erNır qusdrücklich
einen qandern 9aZu bestimmt hat W

Dieser Aufsatz soll orıentieren, soll Grundlage sein füur das
schon oft In Fac  TEISEN behandelte und doch immer och nıcht
letztlich geklärte Thema Ist die Gewalt des Delegierten Vıkars
eine ordentlıche oder übertragene? Wiıe 1an dieser
rage auch stehen mMas, das oben Gesagte gılt unabhängıg davon
und ist In jedem anwendbar, solange Rom nıcht eLiwas
anderes klar bestimmt. Es können Delegierte Vıkare ernannt
werden, denen dıe obengenannten Rechte miı1t den angeführten
Eiınschrankungen zustehen. In der Praxıs jedoch bekommen
manche Vollmachten eın anderes Gesicht und Gewicht, Je nach-
dem der JIräger ordentlıche oder übertragene Amtsgewalt hat

Vgl Kkan D&
AAS, VI 1914), 698
Epitome, Aufl., NrT. 429, 3
Jus Pontificıum, 67/68, Rom 1938

„Liberales equıdem artes, Jua«Cc OomnNıu.mM gentium ingen1um exprimunt
CaATUMYUEC praeferunt cCulturam, ad externum Dei cultum agendum digniores
Eicclesiae conferunt ODCS ratiıonesque impertiunt luculentiores. Quamobrem
elusmodiı chrıstianae artıs Expositio mirandum velutı speculum exsiıstet,

qUO renıdens quodammodo reverberabitur varlıa hoc ıIn enere PODPU-
lorum indoles; adeo Cernere fas T1t per amplıissıma exhıbıta OCU-
menta, qUO ıtınere quea indigenarum aTrTsS praeceptis institutisque Miss1o-
naliıum aptarı. Hoc praeterea ıIn Su  xw luce esu Christı ccle-
siam, hac etham ın u  9 catholico spirıtu studioque DOlNeTE; quando-
quıdem eadem um ıngenuas quarumVI1s gentium arties dıscıplınas, {um

es O  ' modo Ne sanctissimıs Dei praeceptis repugnent,
sarta studet.‘“ Pıus XI 1m pos Schreiben uüuber die
Vatikan. Ausstellung einheimiıscher christ! uns (AAS 937, 414

Okumenisches Institut
cder Universität Tübingen
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Religious GCustoms and elr Bearing the
Maintenance and Growth 01 Religion’

Prof Dr uhan 5Sıgmar, Duquesne Uni1iversıity, Pıttsburg, Pa

Customs of the Amishmen
Ihey CAaMnNe to merica early 17102 and ettled q{ Hrst around

Harrısburg, Lancaster County, In Pennsylvanıa. Later 0 smaller
part Camne {0O Indiana, where they lıve around Miıddlebury, about

miıles Irom South end The Amiıshmen May not exceed 250) thou-
sands people In the ole Their 15 derıved Irom Jakoh Ammon,

SWISS, under whose leadership factıon seceded Iirom the Mennonites
ın 16953, hbecause O1 behef that the Church had become {00 progressive.

The Mennonites belong {O the anabaptısts whose miılıtant branch
under Jan Bockelsohn, called Johann Va  — Leyden, brought indescrıibable
calamıtyv ınto Westfalia. The O  er, peacable branch o1 anabaptısts has
been founded DYy Menno Simonis iın 1536 TOom theır incessant migrating
through q 1{ parts of southern Germany, 5Switzerland, Hungary, and
Poland, well through Friesland, Danemark, Gotland, nd ast
Prussia, We Ca conclude that ihey ave nOot heen avored DYy other
Protestant SeCTiIs 1owards the nd of the 17th century they decided
{O ver a 11 econnections wıth tottering world, 2301 follow the
example OT Abraham, the patrıarch, who left h1s natıve COUNLITY,
Chaldea, iın order tO SAaVC hıs faıth 1hey welcomed incıtations of
Katharıiına 11 %i Russl1a, anı of Frederick the Great of russ1ia tO settle
ın the vast eastern provınces of theır re1gns, an they endeared them-
selves the kıngs DYy theır SUCCECSS farmers an DYy their examplary,
honest, and irugal hfe Befifore leavıng Swiıtzerland for the American
wilderness, Jakoh Ammon trıed ard to cConvınce his contemporarl1es
that only the return the sımple lıfe of the Patriarchs could SAaVC
mankınd Irom losing the achlıevements of redemption. When he aıled,
he resorted LO the principle of defeating the world DYy deserting 1t.
Jakoh Ammon’s i1deas about the following:

Sıehe dıe Ausführungen des gleichen ert. uber dasselbe Thema in
eft der Viermonatsschrift füur Missionsw. und Relig10nsw. Jen dort enft-
wickelten mehr grundsätzlichen Überlegungen folgen hier wertvolle geschicht-

In ersierer Be-liıche Belege und praktische Hınwelse {ur dıe Mısslıonare.
ziıehung weıist der ert. hın qauf interessante Beobachtungen über das religı1öse
Brauchtum Del en „Amıshmen‘“. Jurch konsequentes, unbeugsames Fest-
halten an en Lebensgewohnheiten der Vergangenheit, owohl 1N sozlaler
un: wirtschaftlıcher WI1e kultureller Hinsıicht elan ihnen, Jahrhunderte
hıindurch inmiıtten einer O:  anz andern, modernen und fortschrittlichen Welt
ihre rel1g1öse ıgenart der gerıngen Zahl der Bekenner unversehrt D
erhalilten. In der praktischen Schlußfolgerung fuüur 1ssionare und Seelsorger
betont der Verf aa die Religion en ganzen Menschen durchdringt und
darum uch 1m Werk und Brauchtum sıch einen USdTUC. chafiift Dieses
Brauchtum ist nach dem erTtT: der beste Nährboden und Schutz der Religion.
arum bietet sich der Mıssıon ıne esonders günstige Gelegenheit dar,
WEeNnn da  5 heidnische Brauchtum zerfällt, W1€e nach der Völker-
wanderung, 1m heutigen China USW. erftf ordert ıne Neuorientierung der
Seelsorge unter dem entwickelten Gesichtspunkte. Die Schriftw.
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ecause the world in which W live always W as, aMı will be,
inımıcal LO the doctrine of Jesus Christ, ıts achlievements of
eivilızatıon should be guarded against and Ven repudlated IOr the
benefit 01 the Taıthfiul
Farming 15 the vocatıon OT Man, most congenlal h1s nature,
affording hım al opportunities to exXxercıse hıs virtues, an thus
tO make SsSul hıs salvatıon.
LThe preacher, Miniıster of the gospel, must De farmer hımself,
lest he ylelds the temptatıion tOo become parasite and, eventually,

tyrant %i the communıty.
T° perfection of human nature and, for that matter, of mankınd
ın general, 15 the Chrıstian marrlage.
Chrıstian marriage (  — attaın 1ts PUurpose only under A strong
authorıity, vested 1ın the father o1 the famıly. Wiıfe and chıldren
Ali’e In unqualified subject the Tather The children
AT relhesed Iirom ıt when leavıng the father house be marrıed
themselves.
IThe patrıarchal system 15 be observed also ıIn communı1ty lıte
Siıince the CroOWd cannot be kept tOo the observance an practice
of Christian virtues Dy persuasıon only, law must De enforced.
Forms and habıts ol lıfe mMUuSst wıth the teneis of Christian
doectrine. Customs which EXDTECSS them adequately, oug tOo be
observed strıctly. „Honor the CUSTIOMS of VOUF ancestors.“” Man
betrays hıs attıtude DYy the WaYy he cCarrıes, behaves, and .dresses
himself. Therefore, Christian should not ndulge in the worldly
pleasure of changın fashıons the suggestion of barbers and
taılors.
Ihe Amishmen attracted public attention recently, February 1937,

when they drove Out s1t down strıkers who reiused work ın dairıes
for wage, which the Amıshmen found quite sufficient. However 11
W 9aSs not much the Hinancıal sıde o1 the problem that provoked the
Amiıshmen tOo Nght, but the destruction of milk that had to bDe poured
out, becrause men LOO greedy, Ö t00 lazy, LO uUSe 1t accordıing
od’s wıll Shortly afterwards, the Amish GTD compelled tOo OPPOSC
Ven the Government, because it trıed LO ımpose them (0)881% blessings
of civilization which the Amish do not appreclate without diserim1-
nation. Schools ATr A fine institution, they SaYy, but when child 15
SUuppOose LO spend ın schoo| INOTe than eight VCAaFrS, that 15 rıvıng things
LOO Iar 11 certaınly alıenates the children Irom the patrıarchal style of
theır tolks hat W aSs, aTt least, the opınıon of Aaron Kıing, TFrOSPeEFrOUS
farmer of Honey Brook, Penna.,, wh preferred SO {O Jal rather than
LO Day BL and 5.40 fine for violatıng state lJaw requirıng qa ll
children under a tO attend school. Kıng told hıs school hboard
he teared educatiıon sSuch large scale would ahlıenate his au  er
Rebecca Irom her people, impartiıng her nothing Dut worldly knowledge.

As mentioned before, they H1 lıving in Pennsylvanıla an Indiana.
Their barns wıth overhangıng sections ave not the archiıtecture OT most
American barns; houses, neat ä COmMDacCtT, stand closely together
NarrOoW, well-swepted siıdewalks; the resıdents, quiet and devout, dress
ıIn dıfferent WaVY, follow customs that dıffer from most Customs ın
merica. Their prayers and hymns which belong {O the early days of
the Reformation AL E still unchanged ın melody and rhythm. Male
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members O1 the Sect Droad brimmed ats NF theıir SQUAFC Cut
haırs In addıtion, alter m they STOW heavy beards but the

lıp shaved Thev despise buttons worldly invention of taılors
for Valn people, theıir dresses ave hooks and CYVYCS instead 1T W as
111 the Liime OT Jakob Ammon The hlack bonnets and plaın
woolen skırts O1 black blue color They know that theır strange
fashıons distinguısh them Irom other people, NaY, alıenates them, an
they lıke 11

Wıth Quakers an Adventists wıth whom they share the strıctly
spiırıtualıstie princıple O1 relıgıon they belleve that WAar and miılıtary
SE VAGE ATC oreign tOo the doectrine of Christ they aVve managed C-
NOW, tO be excused Irom duty durıng the world WAar Insurances agaınst
siıckness, death fire, lıghtenıng, and tornados ATr C aboo, because they 4T €

regarde agaınst the spiırıt o1 Chriıstian l10ve, the sreedy an
1azy Irom helping h1Ss ne1ghbour distress Lhe NI a} AI thwart-
ing od’s plan to make raclıse nel  ourly Jove, therefore the
Amıshmen SCcEe LO ıL that brother not iorsaken when bad luck
AÄASs Jogical ONSCYUCNCE they disapprove O1 governmental subsıdies
1UYy Jegıslatıon, and borrowıng polıcıes although they dutifully DaYy
the taxes IOr soclal Cu  y and Old Aage

Technıcal CONtLraptıions lıkely tO disaccustom people Irom labor ‚111
the sSsweat of theır brows‘“‘ (gen 111 19) ATe rowned al 1Lheır Bıshop
Bontreger Miıddlebury, Ind wh n h1s lıyelıhood Irom farmıng

anybody does ng the Amıshmen, explaıns that modern invenuons
make ıT diffcult tO keep wordliness iIirom crowding D them „We
iorego modern thıngs LO protect OUTr folks Irom 1O  3 spirıtual
infiuences We find nothing sınful the use of automoDbiles, mot.ıon
pıcliures, an radlo, particularly not the rst LWO, but they tend
make the generatıon worldly, and OUFr church seeks
converts, ıl must maıntaın old upOonN 1{s people 11 1{
SUrvıve“

Ihe iume, when au  er should Y>, determıned DYy her
father, who, aiter q{ must about her dowry When he thinks
the i1me has Ome he paınts the doors ol h1ıs house blue, whereupon
the DOys drop DYy chance, to gel discreet information Romances,
and Nirting wıthout SCT1IO0OUS ıntentions, however ATUC nOot all1l0We: thus
the full INOON beautiful nıghts has charm Amıshmen
It theıir tradıition that INeEN and should Marry, when
harvesting done and the wınter approaches. Ihe partıcıpants i
the wedding age, then, that dates back tOo the tiıme,
when their sect W as iounded.

h1s M  9 a  ou estive character performed only
the of Amish tolk Outsıders are not allowed LO attend

an photographers carefully kept AWAY What got LO know about
based rumorSs, not disavowed though Dy the Amiıshmen The Cere-

ON1€eS fill A all-day program artın the early MOrNINS wıth SCI -
INONS an prayerS one of the farmhouses After the tormalıties AT
OVEerT, al 1HNEeN but the Dbrıdegroom leave fior outdoor a  9 while the

PFrFreDare the wedding meal Later; the brıidegroom cheered
and se1zed Dy the unmarrı]ıed iNnen WFollowıing iime honored Custom,

Bontreger’s INLerv1IeW, News Times end May 1937
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he 15 then L1fted VvVer the barnyard fence {O the waltıng TINS OT the
marrıed INCN, gesture signıflyıng that he has passed the sıngle stiate
of lıtfe for ‚Ver.

Ihe bırth OT chıld 1Ss announced DYy spreading cloth NOr the
fence, varyıng In color accordıng to the chıld’s SA At the LTamıly table

well In the church the ATr sıtting separated Irom the MenNn,
the tather presiding. Hospitalıity 1S gladly rendered and the ues Ca  — StayJong he eecs iit During hıs stay the 1S reated lıke member
of the Tamily, according reports Irom students who ave been hıkıng
durıng theır SOmMmMmMer vacatıon.

Ihe school problem SeCcINS the Amıiısh unabated. In ast
Lampeter, Penna., the government intended to bu1ild Ne school house
wıth PW un  S, lıttle Out OT town though, but attractive. Ihe chiıldren
of several hamlets would ave {O walk VETIYV Lar the government
ofiered specılal bus for the transportation. hat aroused the oppostion
of the Amishmen for than on  (D TCasSsOonNn. In the rst place, they
dıd not want an Y PW. Tunds Irom the government, borrowing
€  and accepting gıfts 15 agaınst their cCustoms. In the second place, the

ul  ıng W as LO he far out of town that the chıldren really
would ave LO uUse the bus oOwever they want their chıldren walk

school. So important W as the 1sSsue that they sent delegatıon
W ashington tO ask the surprised PW oifcıals take back the 200
alloted tfor the school projJect, and not tO oOperate OmMN1ıDuUS TOr the
chıldren. For the Tst time In their lıfe, four Amishmen went the
Natıon’s capıtal, and there they Sal ın the COUFT: bearded, and dressed
ın iIrue Amıiısh Iashıon, wıth theıir w1de-brimmed, low-erowned black
ats theır knees, whıiıle the lawyers argued the technical aspect of
the ase Amıshman o0ok spoke „Borrowing INONECY and accepting

IS agaınst OUr traditions. We do not rıde In automobiles, an 1t 15
agaınst OUu  —_- wıshes that OU.  e children rıde tO school iın omnıbuses. Ihey
AIr O1n LO STOW into farmers, Lıke theıir athers and torefathers
dıd before them, and they wiıll need strong legs We want them to walk
ast Lampeter 1S probably the only political subdıvısıon Iın the United
States which has publie debt, whose residents have unpald,
an who want nothing Irom the government. But wish inter-
ference wıth OUu  — princıples, when ea OUr children how
practise them “ 3 AÄAs matter of fact, NONe i the Amishmen of Lan-
caster County has gone the County’s welfare rolls, an they ave
steadily refused {tO take Kederal farm a1ld.

simiılar school ase appene October 1937 in 5Smoketown, Penna.,
where Amıiısh obacco SrOWers called (0vernor George Eiarle ın
appeal to return the tien lıttle re schoolhouses which WerTre replaced,
by Ne Building. lhey resorted Doykotting OT the HE school
when ıt W as opened. It has electric1ıty and radıo, an the Amish
orbıds such worldly innovatıons LO which their chıldren were O be
accustomed; it W as Duilt wıth borrowed Federal relıef funds

Consequences ior Missionary Work
en comparatıvely sSma number of M1Ss famılies 1S

capable to their belief and world-outlook successfully
Pathfinder, Washington, G: prı 1937
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for I1NOTEe than L[WO hundred rowıng rather thafi losıng
1n membershi1p, ıt g1ves the theologıjans somethıng to 1n
ou eTre 15 oOu. that the Amıshmen QVe maiıintaiıned
theır hold on the people Dy minutely adhering tO the customs
and olkways, ald OWN DYy theır founders. hat 15 eloquen

of the W of rel1g10us CUSLIOMS, an: ıf remiıinds us,
ONCe agaın, of the truısm IC NOW well, but faıl to
remember: Religion 15 not only qaffaır of the intellect, NOT,
only of the heart (Feelings), but ıt takes into its SETVICE all
faculthies of INa hıs Ole personalıty, and permeates, ıf Irue
religıon, bhıt of hıs nature Hence its effic1enCcy In creating
forms of behavıor. habıts, CUSTOMATY functions, the eXPression
of inner rel1g10us experiences.

It 1S, therefore, imperatıve to apprec1ate an tOo favor the
development of rellg10uUs olkways an cCustom's

Human nature ollows huft ıts esthetic-rel1g10us instincts
when formıng CUSLOMS; ıf not guıde and enccuraged in o1ng
5 people ATe€e oOun tO aStray, C tO ndulge in secrei,
superstit1ious Cu

We ATe en told that hıgh Standar of culture 15
incompatible ıth rel1g10uUs worldview, an that we CUILUTE
people follow alwavs the easlest relıgion. hat IMECV be S ıf
WE mistake eivilization ıth culture: havıe quite crowd of
hıghly civiılized Pasans around But ıth regard to genuine
culture the statement 1s alse The early Church ohbserved untıl
to the 12th century VeLYV CVEeTe pen1ıtentia practice originating
qustere relig10us CUSLOMS, an the CUlLUTEe world did not mınd
1t In fact, the Church Conquered the ole CUlLuUure socı1ety of
OSe times. hat che 15 kınd of unattractiıve, since the refor-
matıon, 1S somethıing should In ILLOTE about

We ATE etting preittiv DOOT ıIn g0o0d and appealıng relh-
S10US customs, probably because do nothıng tOo buıld them

Durıng the reformatıion. Christian olkwavs uffered theır
first discomfiture. Another defeat followed during the neıght-
ment Der10d, when A confession of 9l In publıc Was regarde:
backwardness. We ST1 ave thıs inferlor1ıty complex, an AT®e

quite UN4aWaTe of how much relıg1on has suffered, when
retireated ınto the wa of the Church, confinıng OUT relıg10s1ty
tO hearıng Mass Sundays and, for the resl, resorting
inadequatelv, tOo the ..  eX operato” doctrine (_ sacraments
ave effic1enCcy in themselves - oSse who beheve that
Can propagafte relıgion by merely eaching catechısm an
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admınıstrating sacraments unwiıttingly T1 1n the wake f
ratıonalism.

Gertain mM1sSs1onary eXperlences in ina, apan, and in
countries following the TEeE OTr  OdOX an Mohammedan helıef

tOo suggest that the Christian relıgıon does not prevaıl
pa Customs when deeply interwoven wıth C1V1IC an

polıtical ıfe On the other hand, the unprecedented growth of
the Church after the per10d 1C call the migration of
natıons, ıIn the 5th CENLUTY, teaches that it W as the reakdown
Öf pa Customs durıng the general commotion that opened
the road for Christian al Of COUTSC, the Church Was, ql
those tımes, VerIy iNgeN10US ın forming rel1g10us customs an
chrıistening Oolkways. It Ca be expected, therefore, that,
when the present In ına, hand In hand ıth COomMUuUNn1lsSm,
wrill] ave had oblıterated the Pa siructure of the nathons
cConcerned, Christianity ı11 have great future eTrTEe

What 15 M1SS10NATY work, after qall? Is ıt distinet Iirom
pastoratiıon in civilızed countrıies? 1t 15 IE understand
pastoration a the CarTre for only DIOUS people wh ook for theır
edification and perfection exclusively. But the maJority of people

whom W I aAaTe lıying AT NCO-DAasans. Dıid Christ xclude
them, when entrusting the HT wıth the mission of the whole
world? It 15 OUT duty to CATe for the NeCO-DAaASANSs eIl If
the present forms of OUT pastoratıon do nOot permit thıs,

ave to alter em ere 15 real distinction between
the work AMONS uncivilized and eiyvıilized PasSsans, Dastior
1Ss M1ISSIONATY. he only distinction hes ın the Jli1eren degree
of culture of the people to be converted. To0oo long ave
arrıed In acknowledging OUT duty, to adap (J’-IET WAaYSsS an

of pastoratıon to the eve of culture ON which the people
whom approach AT lıving. Therefore OUT pastoration has
become unattractive. reconstiruction an rebuilding of OUT

pas org theory 18 indispensible.

AUN em  O, specıalmente nell’ merica del sud, prevaleva 11 metodo
M1SS10NAaTIO dı assımılazıone Ouesto metodo NO S1 se  S DIU; ne
avrebbe alcuna probabilitä dı DTESSO musulmanı. Ora prevale 11
metodo dı adattamento; adattamento, S1 intende, dı r  ‚m che CC1-
dentale ed aA4CCESSOT10 9 religione, salvı SUO1 PrinNcC1pI teologıcı, moralı

gerarchicı. antıco metodo ımperlalista fa lu0ogo ql metodo AaDOS-stolico, che mira costituire la Chiesa ıindigena."”” Celso Costantini ın
1{1 Pensiero MissionarI10o, Rom 1938 119/20
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Ite und euUe Jesuitenmission In Ziliern
Von JOos Alb +1TO > onnn d

Das Ordensziel der Gesellschaft Jesu umschließt ıne drel1-
fache Aufgabe: Glaubensvertiefung, Glaubensverteidigung, Jaubensaus-
breitung Damıiıt hat Ignatiıus VOo  — Loyola dıe Glaubensausbreitung oder
Mission als Wesensteıiıl iın das Ordensziel eingebaut. Weıiıl U  ; alle
Ordensmitglieder durch das Gehorsamsgelübde auf das Ordensziel Ver-
pllichtet sind, übernehmen S1e auch 1ne Missionspdlicht, un INr
Gehorsamsgelübde ist auch Missionsgelübde. eNauer 1äßt sıch die
Missionspflicht In der Gesellschaft esu fassen qals
M > aller Ordensmitglieder, qauf Beifehl des
Papstes oder des Generals ın die Missionen gehen In dieser DPECI-
sönhlichen Missionsbereitschafit qals Pflicht qaller einzelnen hegt das
Neue, das ]gnatıus für die Verfassungsgeschichte der Orden brachte

Der ignatianısche Miıssionswille, der sıch ın der Kınfügung der
Missionspflicht In dıie Ordenssatzungen ausdrückte, un der Missionsruf
des Zeitalters der Weltentdeckung mußten en Orden VON Anfang Z  S
Missiıonstat drängen. Für dıe Gesellschaft Jesu wırd daher iıhre Missions-
arbeıt immer eiINn Kennzeichen se1n, ob das Ordensideal VOoON den Mıt-
glıedern noch Jjebensmächtig erfaßt wird Noch über das Missionswerk
der Jesuiten dıe Zeıt seliner Zerstörung durch Portugal (1759), Frank-
reich (1764) un Spanıen (1767) urteilt Schmidlin, daß noch immer
„dem Grad und UmfTang nach der Spıtze““ des Heıdenapostolats stand
und Klemens XIMV: darum durch die Aufhebung des Ordens (1773)
„gew1ssermaßen selbst Hand das Zerstörungswerk die Mission
legte  6

Hier drängt sıch dıe Frage auf, ob sıch dıe NECUE Gesellschaft
JEeSsu, dıe 18514 endgültig AUuUSs den Ruinen wiedererstand, mıiıt gleicher
Hıngabe dem Missionswerk wıdmete wl1e dıe alte chmidlin meınt, daß
sıch dıe Jesulten se1ıtdem ANIC mehr um{fangreich wWwI1e Irüher dem
Missionsziel wıdmen “ konnten FKın Zahlenvergleich zwıschen der alten
und Jesultenmission soll diese Frage prüfen.

Im Jahre 1541 geCcn die ersten dreı Jesuiten ın dıe Missıionen: der
hl Franz Aaver und seine beıden Gefährten Camerte un: Mansılhas
Im Todesjahr des hl l]gnatıus (1556) wirkten VvVon E esulılten
eiwa 150 ın den Missıionen: 1n „Indien“, 1n apan und wenıgstens

ıIn Brasılien Das Iso 12 %0 aller Urdensmitglieder.
„ad proféctum anımarum“, e fide1l defensionem‘“‘, „ad fide1i Pa-

gatiıonem“. So ıIn der Formula Instituti VO Vgl Institutum
Florenz 1892,

Vgl Form. Inst Il. 3? Exam. gen IL I; Constit J $ VI
D} VII I1, 1? 1I1,. IS ecl C’ ET ‚D 1: N.,.

Vgl Grentrup, Jus mM1SS10Narium, Steyl 1925 87 fl 9 M Gra-
NETO, La aCCION misonera 108 metodos m1ısıonales de San Ignacl1o de Loyola,
Burgos 1931, Für die Franziskaner ergänzt Vo  am} Va  — der Vath, Diıe
Anfänge der Franzıskanermissionen, Werl 1934

Schmidlin, Katholische Missionsgeschichte, Steyl 1925, 362
Ebd 427

0 Granero, 216
Nach den Angaben des Ordenssekretärs Polanco be]l Granero,

U, Anm Die abessinıschen Missionare sınd bel Indien m1ıt-
gezählt. Die Kongomission der Jesulten wWAar 1555 gescheitert (ebd. 47 ff.)
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DIie Lebendigkeıit des Missionswillens der späateren Zeit ergıbt sich
A4US den m1ssionarischen Leıistungen. ıne Zilier aber g1ibt Vor allem für
das mi1issionarısche W ollen der alten (zesellschaft Jesu eın beredtes
Zeugnı1s. Kraft der Ordenssatzungen hatte WAar der General das ec.
jeden, den IUr geeignet hielt, In die Missionen schıicken. Tatsächlich
aber Nar immer Brauch, TÜr gewöÖöhnlıch 1Ur jene senden, die
sıch Ireıiwillıg Tür die Missionen anboten. Diese Bittbriefe die
Missıonssendung Epistulae Indiıpetarum führen die Lebens-
quelle, AaUS der sıch der Missıionswille des Ordens immer wılieder VeTLI -

jJüngte, f dem Idealismus und der Opferbereitschaft der Ordensjugend,
die miıt den eindringlichsten Worten den (zeneral dıe endung ın
die Heı1ıdenländer bat Das ehemalige Ordensarchiv In (ÜeS  u RHRom
bewahrt aUuUs den Jahren 1585 bis 1772 über 14 300 solcher Bıttbriefe 8!
Dabeı ınd VO  > dieser Ziffer keineswegs alle „Epistulae Indiıpetarum ”
eriaßt. Zu diesen 300 Bittbriefen Aa US den verschledenen Ordens-
provınzen kommen noch 2400 BitiDr1]ı@eie VO deutschen Je-
sulten, die 1ın den Jahren VO  — mehr als 1000 Bıttstellern

Wiıe (eneraldie Ordensgeneräle geschrıeben worden waren ®5a
Roothaan (1829—1853) In seinem Miss1ionsrundschreiben VO  en 1833

Dezeugte, blıeh der Missionswille der alten Gesellschaft Jesu hıs iın dıe
Tage ihrer Aufhebung ljebendig: „BIS In die etzten Zeıten W ar der Eiıfer
der Ordensmitglieder, die umm die Missionssendung aten, Sroß, daß
dıe Generäle nıemals den Wünschen aller Bittsteller entsprechen konn-
ten Ja 1n einıgen Provinzen W ar der Missionswunsch Del fast allen
Priestern allgemein, daß kaum eıner, der die höheren Weıhen CM P-
fangen es nıcht un die Sendung In die Missıonen gebeten hätte‘* *

Wie W ar der zılfernmaßıge OI der a en JE& HTECN-
m1ıssıonen KUTr z V{} iıhrem Untersans? Genaueste Ziffiern
lassen sıch einstweılen noch nıcht geben Aus verschiedenen Quellen
berechnen WITr für die Jahre 750/60 olgende Ziliern: autf den
Antillen ı ın Kanada un Lou1lsiana 1 In Englisch-Nordamerika 1

Vgl eX „Indiıpetarum UJUOLUIN epistulae 1n ‚fondo gesult1co”
Gesü adservantur, ab 11110 1585 ad ALLLNLUNL B7 Der Katalog wurde Oil

Sola zusammengestellt, Außerdem gab noch Bıttbriefe
die Generäle, die In qanderen Archiven aufbewahr werden der verloren
gegange  ol sSınd; ferner solche, die 4an dıe Provinzlıläle gerıichtet s1ınd. Jle diese
sind 1n die obıge Ziffer nıcht einberechnet.

5a Diese ebenfalls lückenhafte Sammlung umfaßt sechs starke Bände
1m PrOMmMm. rch Germ Sup (1612—17  ) 9 Germ dSup (Indıpetae
1661—1730), aen Inf (Indiam petentes 616—1712), hen Sup 4.2
(Indiam petentes 1616—1726), Austrıia (Indıpetae 1614—1780), Bohemi1a (Indi-
ae 1624—1728). Hinzukommt noch eiInNn enl des Bandes der Briefe au
der eutische Landschaften umfassenden polnıschen Ordensprovinz: Pol
(Epistulae 1627—1723) miıt 28 Briefen VO  — Schreibern miıt deutschen
Namen.

de Jonghe PirrtIi.; Opera spiırıtualia Joannıs hıl 00lihaan,
Rom 1936 348

Huonder, Deutsche Jesuirtenmissionare des Uu. Jahrhunderts,
Freiburg SyNOopSIS histori1ae J’ Regensburg 1914, 391

Listes des Missionaires Jesuwtes. Nouvelle France et Louisiane
1611—1800, ontirea 1929

ı. Hughes, History of the Society of Jesus 1n North mer1ıca coloa-
nıal and federal, London 1907/17, 11 678
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DI33 ın Lateifiamerika 1 1M Orient 1 2900 ın Indıen 1 in Hınter-
indıen 1 Q  FD ın China 15 und 158 quf den Marıanen und Philıppinen L
Damals wirkten also 3489 Jesulten ın den überseeischen Ländern bel
eıner (+esamtzahl VON Ordensmitgliedern !7 oder 15,5 %o Diese
Ziffern mMussen als Höchstziliern W  T werden, da wahrscheinlich

der einen oder anderen Stelle ein1ige Missionare doppelt gezählt
sınd Sicher aber können VO  e diesen Jesuılıten In der Übersee nıcht
alle qls eigentliche Heıdenmissionare gelten. DIie „unelgentlichen

So mussen dıeMissionen“ (Kolonistenmiss1ion) wurden einberechnet.
Jesuljten In der englischen Kolonie Nordamerikas ausgelassen werden.

In Lateinamerıka wirkte 1U  _ eın kleiner eil der dortigen Jesuiten
den ndıanern. ach den handschriftlichen Katalogen der ateinamer l1-
kanıschen Urdensprovinzen g1ıbt die olgende Labelle für die Jahre
1791 /64 einen Vergleich zwıschen der ((TEsamtzahl der dortigen esulten
und der Indianermissionare des Ordens:

Mitglieder IndianermlssionareProvinz ‚Jahr Patres IBrüderlSumme Paftres IBrüderl Summe
243Brasılıen 1756 1392 101 476 52 67

aranon 1753 üi 26 155 4 37
Mexiko DL 1764 433 119 1923 675 110 111
1ıle D 1755 169 15 59 243 195 16
Peru 1751 24() u33 144 WB 64 (1
araguay 24 1763 264 36 43 303 19{ 1537
NOV. Regn 1756 137 5( (0 264 15

v< v IS ©
19

und u1lto
sSumme 1627 49() 616 2738 425 35 4A58

1Iso VO  — den AAA Jesulıten Lateinamerikas arbeıteten NUu 495, darunter
allerdings 4923 Priester, bei den Indıanern der ın den eigentlichen
Missionen. Allerdings darf N1C. bersehen werden, daß VO  — den Kol-
legien und den anderen Niıederlassungen der Jesuiten AUSs 1ne Irucht-
bare deelsorgsarbeit unter den chrıstlichen Indiıanern un Negersklaven

13 ach den handschrıftllıchen Katalogen der lateinamerıkanıschen
Ordensprovinzen 1 römıschen Archıv J 9 vgl Anm. 19 —25.

14 on Miıssıionailires Jesuntes du Levant (dans l’ancienne Compagnie
3-—1 Beirut 1935 m1t Schreibmaschine vervielfältigt.

Pfister, Notices bıographiques et bıbliographiques SUur les Jesuljtes
de lV’ancıenne Missıion de Chine 1552—17 Shanghai 932/34

Saderra Masö Misiones Jesuijticas de las Filipinas 581—1 768
1859—1924, Madrıd 2

Astraın, Hıstor1i1a de la Compania de Jesus la Asıstencila de
L, spana, adrıd 1902/25, V1I 7182

Andere Angaben siınıd 5Synopsıs, 3021 3 füur das
Jahr 1749; Huonder, d 1r das Jahr 1760; Buß, Die
Gesellschaft Jesu, iıhr Zweck, ihre Satzungen, Geschichte, ufgaben un
Stellung ın der Gegenwart, Maınz 1853, L1 1297 3262 das Jahr 1762

19 Röm. Ordensarchiv Bras. I1 fol 359
“ {() Libd Mar D fol 188 Ebd Mex ata 1764

L.Dd Chıl 3 fol 2551
:

Ebd Peru 14 tol 130
2  25

Ebd arag tol &”  N
E'bd Nov Reg ei Quito 1 tol 3.56
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ausgeübt wurde. Immer wlieder wurden 1ın den Indianerpfarreien der
Städte, in den chrıstlichen Indıanersiedlungen „Volksmissionen  .6 ehal-
ten; tür chrıstliche Indıanerkinder unterhielt INa  j Schulen An den
Jesuitenkirchen bestanden Marıaniısche Kongregationen für Indianer
und Negersklaven. Doch können diıese 5eelsorgsarbeıten zumal -
nde der alten Jesultenmission nıcht mehr als „eigentliche Missıonen“
gelten. äßt InNna  e die andern Länder (Antıllen, Kanada, Loulslana,
Urilent, Indien, Hınterindien, China, Marianen, Phiılıppinen) als eigent-
lıches Missıonsland gelten, dürite dıe ahl der Jesuıten in der Heıden-
und Ori:entmission höchstens 19294 der 1LUFr 0i 0/9 aller Ordensmitglieder
etragen en

In der @11 der Unterdrückung des Jesui:tenordens (1773),
von dem sich 1n kleiner est iın Weißrußland hatte reiten können,
und SEINES erstien Wıiederauflebens DIS ZU. ode des
(enerals Fortis (18629) kam dıe Missionsarbeıiıt über Versuche und
Anfänge nıcht hinaus.

Der „Schö fer der Jesu:ıstenmıi1issıon“26 W ar der
(eneral Roothaan (1829—1853). Bel selinem E
wırkten VO  — knapp 2000 Jesuıuten 1Ur 119 In der UÜbersee oder 6.9/0
und 08 98088 bis Missıonare in den eigentlichen Missionen oder
0,25 0/9! Letztere Wa_ien Franco auf den Agäischen Inseln, Barber
be1ı den Abnakı-Indianern iım außersten Nordosten der Vereinigten
Staaten Nordamerıkas und Van Quickenborne miıt der kleinen
Indianerschule Florrissant he1l St OUuUlS MissourI 1, WO VOIN dem
einen oder anderen Mitbruder unterstutzt wurde Die rundun der
1eUEeEN Jesulıtenmissıon War also erst noch eıisten. Mıt Tatkraft un
Umsıcht wıdmete sıch oothaan, der selbst einst die Sendung ın
dıie Heidenmissiıon für siıch gewünscht 3 dem Aufbau des Miss1ıons-
werks. Seıin Missionsrundschreiben Vom Franz-AÄaver-Fest 1833, „eIN
herrliches Dokument ZU Missionsgeschichte des Jesu:tenordens“ 3, fand
In allen Urdensprovinzen begeisterten Wıderhall. Nach dem Zeugn1s
des Man{iredinı, der VO  e 1844 bis 1853 Sekretär des (zenerals WAar,
aten damals „über die Hälite der Ordensmitglieder“ die Missıons-
sendung 321 Die Namen der Bıiıttsteller 1eß Roothaan ın ıne Liste
eintragen. Sıe zählte für dıe JahreS also TLür die Regierungs-
zeıt des oothaan etwa 1260 Bıttbriefe S Die wirklıche Zahl ist

26 So nannte iıhn schon Mıinini 1N seliner Ansprache die General-
kongregation, dıe 1853 seinen Nachfolger waählte Vgl De Jonghe

PIrTTE Joannes hıl. 0O00Lihaan Societatıs ECSU Praepositus Generalıs M X]
Testimon1ia aequalıum, RKom 1935 2928

e  AJ 1830 zahlte der en 2137 Mitglieder, davon 71927 Priester, 7{ Schola-
stıiker nd 633 Bruüder:; vgl Archıyrum hıstorıcum B 1933,

Davon auf den Agäischen Inseln, 21 In Mexiko un: 1n den Ver-
einigten Staaten on Nordamerıika. Vgl Frias, Historia de la Companla
de Jesüs el SUu Asıstencıa moderna de Espana, Madrıd 1923, 685; W oodstock
Letters 6 $ 1933, 348; Liber aecularıs Hıstoriae S Rom 1914,

n Vlg 1 NSer W erk ber Gründung der Jesuı:tenm1issıon durch
General Roothaan, 1773—1853, das sich 1MmM TUC. befindet

De Jonghe u PırrIı, est ACUYU., “
371 Streıt, Biblioteca Missionum, Münster-Aachen 1916 {f., 1161

De Jonghe U, Pırıt. est ACUyu 128
atalogus SOC1I10TUumM m1sSs10Nes postulantıum ab annoO 1529 qu ad

arnnum 18533; 1 rom. Ordensarchiv Die 1sie nthaäalt uch viele 4{{
briefe die Sendung In unelgentliche Missionen: ıIn protestantische Länder,
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aber größher SCWESCNH, da die Liste NnUu  — jene Bittbriefe verzeichnete, die
1m Archıv des Generals Rom aufbewahrt wurden. Die Bıittsteller, die
sıch nach Weıisung des Generals ihre Provinzläle wandten, sınd also
ın der L.ıste N1IC. genannt 3 Wenn WI1r für die späatere Zeıt der
Jesui:tenmission keine Zilier über die Missionsbittbriefe angeben können,

sSTeE doch zweilellos fest, daß dıie Zahl der Bıttsteller biıs eute weiıt
größer ist als die Zahl der Missionare.

DIie Stellung der Jesulıtenmission In der katholischen (jesamtmission
ZU  — Zeıt ihrer Wiederbegründung durch General Roothaan äßt sich
AUus Mangel a Angaben zıfernmäßig nıcht umschreiben. Immerhin ist
ıne Statistik der VOo  w der Propaganda abhängigen „Missionen‘“‘ das
Jahr 1840 aufschlußreich. Danach standen damals die Jesu1iten mıt 334
„Missionaren“ schon erster Stelle unter den Missionsgenossenschaften.
Es folgten die Franzıskanerobservanten m1t 330, die Reformaten mıiıt 220,
diıe Kapuziner mı1t 200, die Dominiıkaner mıiıt 188, die Lazarısten m1!
150, das arlıser Missionsseminar mıt „Missionaren‘‘ 35,

eım anr| der Jesuitenmission (18959)
War die Zahl der Ordensmitglieder qauft 5209 angewachsen, darunter 2429
Priester, 1365 Scholastiker und 1415 La:enbrüder S DIie Mitgliederzahl

sıch also mehr aqals verdoppelt und dıie Priesterzahl g mehr qls
verdreilacht. Im gleichen Jahre wirkten ın der UÜbersee einschließlich
der une1gentlichen Missıionen STa der 119 VOo Jahre 1829 jetzt 1014
oder 19,5 0, davon 478 Priester, 195 Scholastiker und 341 Brüder d Von
diesen standen ın der eigentlichen ZJeıden- und Orientmissıon 299 oder
5,6 0/9 aller Ordensmitglieder, darunter 179 Priester er I 0/9 aller
Ordenspriester), Scholastiker und Brüder 3 Mehr konnte damals
die Gesellschaft für die Heidenmission nıcht hergeben. Die ungeheure
Eınwanderung und Seelsorgsnot ın Ameriıka tellte A die Jesuı:ten
Höchstforderungen. Von den 1014 „Übersee-Jesuiten“ A4AUS dem re
1853 701 ın der Christen- und Kolonistenseelsorge der beiden
Amerıka tätıg

Heute f Begıinn ıst dÄle (zesellschaft Jesu mit
25 460 Mitgliedern der stärkste Priesterorden. 11 3635 Jesuiten ınd

5/96 Scholastiker und 5299 Brüder.Priester, S1e ıst eute (d
Mitte auch mi1t ihren 3484 1ssionaren der 13,7 0/9 aller
Jesulten auch der stärkste Mıssıonsorden. Es folgen die

DieFranzıskaner mi1t 2116 Missıionaren oder Ö, 0/o iıhrer Mitglieder 3
1n Seuchenspitäler, INn die Militärseelsorge. Dıiese Bittbriefe haben WITr ın
obige er nıcht einberechnet. Die Bıttbriefe füur Amerıka wurden 1Ur dann
mıtgezählt, WEn die Indıanermission aqausdruckliıch Twähnt wurde. Dagegen
sind die Bıtten 99  ad quamlıbet m1ss1ionem:““ uch eigentliche Missionsbitten,
da s1€e Aas Angebot fur die Heidenmission einschließen.

S50 ausdruüucklich 1ne Bemerkun: auf dem 'Tıtelblatt des „CGatalogus’””.
Nach der Noticıa statıstıca Miss1ıon1ı cattoliche Iın 11 mondo

18543:; abgedruckt be1 Meyer, Die Propaganda, Ihre Provinzen und iıhr
eC Göttingen 1852, 53925

Archiyum histor1ıcum E 1933,
3' Catalogus PTrOoV. Romanae 1854 Appendix.
38 Vgl Anm
39 Die Vieldeutigkeıt des Missionsbegriffes iıchtet in der Statistik immer

wieder Verwirrung all; vgl dıe anregenden Ausführungen über Missli1ons-
statıistik 1n I1 Pensiero MissionarIlo, Rom 19538 Z 1{} Man Spricht Vo
1SsS10N ım ENSECTECN und weıteren SEaNEW Fur die Statistik sollte als
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Priesterzahl der Jesuiten in den eigentlichen Missıionen beträgt 1990
oder F 0/9 aller OÖrdenspriester, die der Scholastiker 841 und die der
La1lenbrüder 6553 Indien zählt In Missıionen miıt 1107 Missionaren die
me1ılsten Jesuiten. Es folgen China mıiıt TAT Jesulten ın Missıonen,
Airıka mıiıt 450 Jesulten In Miıssionen, Amerıka mıiıt 359 Jesuiıten
ın Missionen untier Eskıimos, Indıanern, Negern, brasıllanıschen
Japanern us Nehen den auswärtigen Missıiıonaren wıirken 8053 e1IN-
heimische Jesuiten, VO  —j denen 257 Priester, 3592 Scholastiker und 221
Brüder sınd Mit den 454 einheimıschen Weltpriestern hat der e1IN-
heimische Klerus der Jesultenmissionen /11 Priester. Für den inneren
Betrieh der heutigen Jesuıtenmissionen ist das weıt ausgebaute Schul-

kennzeichnend. Die Z Schulen der Missıionen werden VOoO  o
5158 633 Schülern besucht. Davon sınd 142 Gymnasien und Lyzeen
CHO0O1S miıt A() 981 Schülern und Schülerinnen un Uniıversiıtäts-
kollegien verschledenen Grades mıiıt 701 Studenten un Studentinnen,
WOZU jüngst noch das Universitätskolleg ın Bangalore ndıen hinzukam.

Dıesen Zifftern hatte dıe alte Jesuitenmission kaum et{was (Gsleich-
wertiges egenüber tellen Nıcht bloß dıe absoluten Zahlen sind heute
größer qals VOrTr der Zerstörung der alten Miss1ıon SLAa (  ); sondern
uch die Verhältniszahlen (15;7 0/9 STa I; 9/0) Das Schulwesen der alten
Jesultenmission kann das er HC uu  S qals schwacher Ansatz
bezeıchnet werden. Schon Ende ihrer Gründungszelt, dem Todes-

érundsatz gelten, den Angaben immer beizufügen, o b dıie Mission 1 eNSeTreCN
Oder weiıiteren Sinn gemeint ıst Vor qa llem ordert jeder statıstısche Ver-
gleich, daß INa mit dem Wort Mıssıon immer den gleichen Sınn be-
zeichnet und dıie Angaben quf eilnen gemerınsamen Nenner
bringt! Wır moöchten deshalb den Orschlag machen, unter eigentlichen
Mıssionen der Missıiıonen 1m ENSCTICH Sınn jene Gebiete verstehen, 1n
denen O och h Relıgionen g1bt, uch deren
Anhänger dort ILUT 1ne Mınderheit bılden der sich die Missıonare mıt der
nicht-christlichen Bevölkerung w1€e Iın den iıslamıschen Ländern des
Orients und Nordafrıkas kaum befassen können. In diesem Sinne haben
WIT Iın UNSerifen Ausführungen „eigentliche Mission"“ verstanden. Danach
bedürfen uch die Angaben 1m ersten dieser Zeitschrift (1 1938 63)
elner Berichtigunsg. ort stehen dıe Jesultenmissionen zweıter Stelle
hınter den Franzıskanern, we1ıl der Vergleich miıt il
ennern erfolgte. Dıie Zıiffer uber die Franzıskaner entiha: auch Angaben
ber dıe unelgentlichen Mıssıonen (Kolonistenmission uSW.), während sich
d1ıe 7Zıiffern De1l den Jesulten, e1ım arlser Mıss1onsseminar, bel den Welßen
Vätern auf die eigentlichen Mi1issionen beschränken! Wurden hbel
den Jesulten die uneigentlichen Mıssı1onen uf dem Balkan, In den baltıschen
Staaten, Iın den nordischen Ländern, In beıden Amerika, Iın Australı:en un
auf Neuseeland einbezogen, wurde sıch d1ie Za der Jesuitenmissionare
umm mehrere ausend rhöhen W.ıl1l1 INa dıie Franziskanermission auf den
gleichen Nenner m1t den Jesuı:tenmissionen bringen, muüssen AaAus der
Franziskanerstatistik folgende Gebhilete ausgelassen werden: Arendal (Nor-
wegen), Urhbosna (Jugoslavien), Sydney (Australien) und die ganze Tabelle B
für Lateinamerika (vgl cta O 57 1938] 3 ff.) Danach wirkten 1m
etzten Berichtsjahre ıIn den Franzıskanermissionen 2116 Miıiss]ıonare der
Ö, Prozent er UOrdensmitglieder, davon 1530 Priester (12,9 Prozent er
Ordenspriester), 178 Kleriıker un d Lalenbrüder. ber die Angaben der
Jesuitenmissionen vgl. Prospectus m1ss1ıonum Beiılage Nunti1 de
m1ssionibus Nr Vgl NSeTe ausführliche Darlegung er den
heutigen an der Franzıskaner- und Jesui:tenmissionen 1 Juniheft der
‚„‚Kath Mıssıionen"” 1938

Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. ahrganı eft 16
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jahr des Roothaan (1853), zeigte die NeCUeE Jesulıtenmission verhältnıs-
mäßıg höhere Ziffern als beiım Ausgang der alten Jesulıtenmission:
19,5 0/9 der Ordensmitglieder in der Übersee (einschließlich der 1ss1on
1mM weıteren Sinne) 1m Jahre 1853 155 0/9 in den Jahren 1750
und 5, 0/9 als eigentlıche Missionare ım Jahre 1853 9,4 %/ VOL
Ende der alten 1ssıon. In den etzten Jahren (1926—1956) stieg die
Zahl der Jesultenmissionare VO  = 2200 auf 34584 oder 1284, also
mehr, qals Vor der Auflösung der alten Mıssionen eigentliche Jesulten-
missionare gab!

Dieser Vergleich beweist, daß Fkınsatz un: Leistung der
Gesellschafit Jesu ın den eıgentlichen Missionen eıt den agen des
Generals Roothaan biıs heute weniıgstens zıfernmäßıig In keiner Weise

die qalte Zeıit zurücksteht, sondern diese bedeutend übertrıüt, daß
der ıgnatıaniısche Missionswille im Jesuıtenorden auch heute se1lne drän-
gende Le?enskraft bewahrt hat

Die Negermission 1n den Vereinigten stgaten
Von FTe1ItaL D V Steyl.

Die Entwicklung der Negerm1ss1on.
Sehr verschieden auten die Urteile über die Lriolge der katho-

ischen Negermissı1on. Der Generalobere der bısher einzıgen LUr für
die nordamerikanische Negerbekehrung bestimmten (zesellschafit der
Josefiten Pastorelli schreıbt iIm Jahresbericht „Die eger-
milissıionen sınd immer eın Iruchtbares Missiıonsfeld SEWESCNH; aber dıe
‚Depression‘ mıiıt den begleıtenden Änanziellen Schwierigkeiten bewirkte,
daß mehr Bekehrungen auf den dafür angelegten Dollar hervor-
bringt, qals irgendein anderes Missionsfeld‘“‘ 1. Seın die Negermission
ochverdienter Ordensmitbruder, vielleicht ıh bester Kenner überhaupt,
John Gillard, sagt ın einer Studie über dıe Negerirage „Kein
Missionsield In der ganzen Welt weist solche Massenerfolge auf bel
überraschend geringen Zuwendungen W1e€e die ‚Negerernte‘ the Colored
arvest‘“2. Dagegen schreibt In einem tfein orj]ıentierten Überblick über
das Missionswerk unter den Negern The Gatholie Miırror: SIM Jahren
hat sıch die Zahl der Neger Last verdreifacht. Der Census Von 1930
zahlt Millionen. ber die ahl der katholıschen er hat sıch nicht
verdreifacht, nicht einmal verdoppelt. Die letzte Berechnung ergab DUr
210) 000 (1931) Nıcht einmal 29 1mM ganzen! iıne Lage, die schlıiımmer
ist qals ın den meisten Heidenländern“ Und die folgenden Ausführungen
des Artikelschreibers sind ein Vorwurf die Kirche, daß s1e dıe
protestantischen Sektenkirchen einen weıten Vorsprung hat gewinnen
lassen und selbst TST verspäatet ın Tätigkeit etreien ist. In ihrem Aufruf

IThe Report of the Amerıcan QK ÖT AL OT M1Ss10nsSs
155306, 174 Pastorellı J $ he 5ociety of s Joseph of he Sacred
Heart Ea

John Gillard, J, The Negro American, 1ss1ıon investigatıon
Dy the Cath Miss. Crusade 1935

he atholhlc Mirror Sept 1931, 0s Mission Work the
Colored People.
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die nordamerikanischen Gläubigen, tatkräftig für die Bekehrung der
er und Indianer ın den Vereinigten Staaten einzutreten, berufen
siıch die drei Erzbischöfe des Executivkomitees der offiziellen Kom-
milission Lür das Neger- und Indianermissionswerk auftf das Handschreiben
des HI Vaters Piıus XI den (Gesamtepiskopat Nordamerikas, worın

heißt ‚Nıicht ohne Betrübnis können WITr daran denken, daß noch
sovıel tun übrıg 1st und daß Millionen dieser Neger DU wen1goder Sar nıchts w1ssen VO  ; der OÖffenbarung des göttlichen Erlösers
un darum beraubt sSınd der Gnadenschätze des Glaubens Mehr
denn je sınd S1e Jjetzt den Gefahren des Unglaubens un: verderblicher
Lehren aller Art ausgesetzt. Es ist deshalb ringen notwendig, sıich
iıhre Lage Herzen nehmen un ıhnen das Licht des wahren
Glaubens Jesu Christi bringen“ 4, Vollends WEeNnNn iNna  c die einzelnen
Berichte der mi1ssionierenden Ordensgesellschaften un: auch der
Bischöfe über das Negermissionswerk INn iıhren Dıözesen lıest, sıeht mMan
WAar überall kleine Fortschritte, die Zeugen sınd, daß ıne großzügigangefaßte Mission siıcher die herrlichsten ErfTolge haben würde; INa  —
erkennt aber auch überall als Hauptschwäche das Fehlen einer starken
Urganisation WI1e bel der brigen He1iıdenmission und den großen MangelPersonal und Miıtteln, das Kleinkriegwesen un gleichsam den
Schützengrabenkampf einer strategisch angelegten GroBßofiensive.

Als 1565 nach em Bürgerkriege die er iıhre Freıiheıit
hıelten, WAaren eiwa 4, Millionen dieser befreiten Sklaven 1m Bereıiche
der Unılon. DIie Eroberung Nordamerikas hauptsächlich HLE dıe
protestantische Macht Englands hatte mıt sıch gebracht, daß die
meısten Sklaven der KReligion ihrer nıchtkatholischen Herren folgtenAber im katholischen Sıiedelland VO  — Maryland gab auch 000 un
in Louslana g 116 000 katholische Neger, / denen seıtdem, also
ıIn mehr als Jahren, kaum 100 000 hinzugekommen sınd, während
sogleich nach der Befreiung die verschıedensten Sektenkirchen mıiıt
unerschöpflichen Geldmitteln und durch Schnelile Anstellung eigenerNegerprediger einer protestantischen Negerkirche VON mehr als
fünf Millionen gebracht haben Die katholische 1ss1ıon besann sich
H) Jahre späat qauf diese Stiefkinder der Menschheit. rst das
‚SER Plenarkonzil VO  a} Baltimore nahm das Bekehrungswerk 1854 ın
Angriff. Und auch die erste religıöse Gesellschaft, welche die egeI:mission ihrer Aufgabe ma  © dıe St.-Josephs-Missionsgesellschaftder Josefiten, bıldete sıch erst sechs Jahre nach der Sklavenbefreiung(1871) und hatte noch an eıt notwendig, bıs sS1e sich einem ansehn-
lıchen Missionsstah VOoO  e} AT 122 Priestern entwıckeln konnte. Der
Haupterfolg der bisherigen Negermisslionstätigkeit und ihrer Hilfswerke,
Vor allem der Hauptnegermissionsgesellschaft der Josefiten un der
Steyler Glaubenspioniere unter den en eıt 1906 SOW1e der bischöf-
lichen Kommissıon des Unterstützungswerkes (Commission for the
Catholiec Missıons n the Golored People nd the Indians) sınd
nıcht die spärlıchen Zahlen, die sıch fIreilich zusehends vermehren un:
1935 zweimal sovlel im Jahre betrugen als zehn Jahre vorher, ın dem
ganzen Dezennium 1925—35 aber 1Ur 000 erreichten, sondern eLtwas

Our Negro and ndian Mi1ss1ons. Annual RKeport of the decretary of
the Commissıion for the atholıc Missions S the Colored People
1937, M) ber die kommunistischen Gefahren für die eger vglGa 1la * Christ, Color nd Communism. Baltimore 1937

16*
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anderes: Dıe Negermission i1st jJetzti wıirklich 1N denBrennpunkt der großen kirchlichen Interessen derKatholiken 1 den Vereinigten Staaten SCrHWUCKTt: uchfür die führenden grohen Leitschriften un belletristischen illustriertenMonatshefte gehört ZU Ton, über die Negerfrage schreiben,und sroße Organisationen und hervorragende Redner Sprechen euftfeoffen über die Wunde nordamerikanischen Volkskörper un tretenfür ıne erechfe Behandlung und Tfür 1ne körperlich wWwW1e seelısch
gesunde Entwicklung der farbigen Rasse eINn.

1eviel aber noch tun bleibt für dıe allgemeine Interessierungauch der katholischen Kreise ıIn den Ver Staaten für die eger, zeigteın Fragebe den ım Sommer 1937 der Professor der katholischenUniversität Washington, Fr als.  9 VO  — Autoritäten des katholischenAmerika unterzeichnet, VO Rektor der katholischen Universität,
VOmMmM Moralprofessor dieser Hochschule, VOon den Herausgebern der
sroßen Zeitschriften J1he Catholie Woerld und Amerika, (nllis

und Fr 1albot IS SOWI1e VO  - einigen Bischöfen, akademischGebildete richtete. Kınige der zehn Fragen lauten: Aat ott das
sSschwarze olk geschaffen? Haben die Neger 1ıne Seele gleichwiewır ? Ist diese Seele des ewigen Lebens Tähig? Wırd Christus
qals Rıchter die Katholiken iragen, W as S1e an haben, S1e des
ewigen Lebens teilhaftig machen? Tun dıe Katholiken, Klerıker
wI1e Laien, das Mögliche, um den Schwarzen ıIn ihrer mgebung den
wahren Glauben f bringen un denjenigen, die ihrer Bekehrungarbeıten, qalle Unterstützung Er gewähren? 5

Das stärkste Aktıyum des Jubiliäumsjahres, das die VO 111 Ple-
narkonzil VO  e} Baltimore 1884 beschlossene un 1586 ZU  I Ausführungelangte „Kommission für nordamerikanische eger- un Indlaner-
mission“ eierte, ist das Schreiben der Konsistorialkongre-gatıon VO 2 August 1956 die Erzbischöfe un. Bischöfe der
Vereinigten Staaten. Darin werden dıe Beschlüsse des Konzıls nNn1C.
1U  —_ gutgeheißen, sondern geradezu IUr die Jetztzeit VO  —j empfIoh-len Die große, aufopferungsvolle Arbeit namentliıch der Missionare und
Schwestern wırd Ireudig anerkannt; aber dann wıird der Klage des
Heıligen Vaters aum egeben, daß noch viel tun übrıg ist geradeJetzt, VO  — en Seiten die Feinde ihre Jlände nach den Seelen der
arbigen ausstrecken Der Heılige Vater wünsche, he1ißt darın, daß
die Bischöfe den apostolischen Eıtfer noch viel intensiver gestalten un
daß Weltklerus, Ördenspriester und Schwestern und Laien siıch ZU  —- e1IN-
mütigen Zusammenarbeit verbinden. Dann werden sorgfältig die geelg-neten ıttel hervorgehoben, miıt denen das Negerapostolat weiter aUuUS-
gebaut werden kann und muß Es sollen mehr Missionen
ın Angrıfk S  mMm  9 mehr Kırchen und Kapellen errıchtet
werden Da die Neger ZU eil ar sınd und sıch kein „Vaterhaus
(xottes‘‘ errichten können, bleiben S1e vielfach der heilsamen Nahrungfür die Seele beraubt. Besonders 1im Süden sollen mehr apellen für
regelmäßigen (10ttesdienst erbaut werden; deshalb sollen M Diözesen,
Pfarreien und einzelne wohlhabende äubige für diıe Errichtung
olcher Kapellen werden. Die Vermehrung der Kırchen
un Kapellen bedingt ıne Zunahme der Missionspriester Tür

$ Durch Vermittlung aus ordamerika nach dem Original.
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dıe Neger. Wiıederholt abe der Hl Stuhl diesem Apostolat seiıne
höchste Anerkennung ausgesprochen; 1er möchte besonders DC-
denken der Josefiten, Heiligen-Geist-Väter und Steyler Miss1ıonare, die
sich inmıtten vieler und groher Schwierigkeiten die Anerkennung -
rungen und durchgesetzt haben un denen der Heilige Vater besonders
seinen Segen spendet, aber auch aller andern äahnliıchen (enossenschai{i-
ten In Sanz besonderer Weise hebt das Schreiben die Bedeutung

hervor, weist qauf das erste und noch einzıge
Negerpriester-Missionsseminar der Steyler ıIn Bay Saint Louils hın und
erinnert das Schreiben des eılıgen Vaters den Generalsuperior

Jler SN VOoO prı 1923 Nıcht weniger entschieden ist die
Forderung des Ausbaues Von katholischer ul
der Neger; als Musterbeispiele werden 1NSs Licht gestellt: das schon
enannte TO und Kleine Seminar der Steyler Patres In Bay St. Louls,
dann dıe St.-Emma-Industrie- un Agrıkulturschule P ock Castle Va
und cdie dort belindliche St.-Franz-von-Sales-Schule fiür Mädchen und

Der H1 Stuhl9anz besonders die Xaveruniversität N.-Orleans
kennt dankbar die großen Verdienste der vielen weıblichen Erziehungs-
institute ın den Vereinigten Staaten A wünscht aber, daß s1e, nament-
Lich die größeren Unternehmungen, In den Sudstaaten sich ın besonderer
Weıise der Schwarzen annehmen un ein1ge Schulen direkt für s1e —-
riıchten. Außerdem sollen die Bıschöfe noch für ihre besonderen Be-
dürinısse spezıielle Aıttel anwenden und Je nach den Umständen jede
passende Gelegenheıit benützen, öffentliıch die Negermission empfeh-
len, VOIN den Kanzeln, In der Schule, ın der Presse, bel ersamm-
lungen USW.,., das olk allgemein für die Negermission inter-
essieren und über diıe materiellen un geıstigen Nöte qufzuklären.
Die Katholische Aktion und die jJährlıche Neger-Missionskollekte

astensonnta werden qals besonders gee1gnete Gelegenheıten dafür
genannt

ıne wertvolle UÜbersicht des Negermissionswerkes gıbt ıhrem
goldenen Jubiıläum (1886—1956) die offizıelle Bischofskommission für
dıie eger- und Indianermission. Der kleinen Gruppe VO  — 1LUFr Mis-
S1OoNSprlestern und ebenso vielen Negerkirchen und -kapellen l. 1884
Ste jetzt bereits die ansehnliche Zahl VOo  n} 2921 Kırchen, 2592 Priestern
und 214 Schulen SOWI1e 1200 Schwestern und Lehrpersonen gegenüber.

Die ersIn der Hälfte der Diözesen ist das Missionswerk begründet,
5orge erstreckt sıch natürlich auf die bereıts
katholıken Zweı Draittel VO  - ihnen haben Jetzt iıhre eıgene Kirche
oder Kapelle mıiıt residierendem Priester un Schule mıit Lehrpersonal
Il 159); die andern rund 6! Missionsgemeinden sınd Außenstationen
un werden regelmäßıg mıiıt betreut Viele andere katholische ©  er
besonders In den nördlichen Städten, aber auch 1m ländlıchen Süden,
werden In den Gemeinden für die Weißen mıt versorgt. Aber gerade
1Im Süden fehlt noch daran.

T Letter of the GCGonsistorial Congregatıion. All-
nordamerıkanıschen Negermi1ssıon bes Dom Maternusgemen ZUTC

Spitz L’Apostolat Catholique parmı les Noirs des ats Unis ıIn cho
des Miı1ıss1ı0ns Afrıcames de Lyon 937 Octobre uUl. folgende Nummern; Ha  5  g-
spiel SV The Religious Outlook of the Amerıcan Ne  TO INn 'The ChriıstiJan
Famıily (Techny) 1937, 2U)

InstitufGkumenisch
AAar |Iniversitg Tübingen
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Diıie Verluste Irüheren Katholiken besonders 1m Süden werden
ZU eıl wıeder aufgewogen durch die sıch ständig häufenden KAOTG
versıonen. Besonders In den nördlichen Städten sind s1e zahlreich;
ın den letzten drel Jahren konvertierten protestan-
tische eger, VO  e 192535 rund 35 000 Die Zahl der Konvert:ten hängt
fast überall VO  > der größheren oder kleineren Zahl apostolisch einge-
stellter Priester, Lehrer, Katechisten ab

Der Jubiläumsbericht geht auch auftf dıie
Mission unter den Negern eINn. Von den oder mehr Jahre alten

Millionen Negern der Vereinigten Staaten 1930 wurden 5 3992 059
als Protestanten gezählt; viele Von den übrigen E Miıllıonen betrach-
ten sıch auch noch als Christen. Diese protestantischen Neger haben

146 Kırchen, M 1m Verhältnis Z  —_ Zahl der Anhänger zweimal
viel als die Katholiken haben Ihre Prediger;, Superintendenten USW.
zählen 034, vielfach Farbige. Neun Zehntel der Protestantengemein-
den unterhalten sıch selbst. Nach den Angaben des katholischen eger-
statıstikers (sıllard E ME gehören Millionen der Baptistenkirche,
11/> Miıllionen den Methodisten A InNnmMmen TD Z der protestan-
tischen Negerkirche überhaupt bıldend ber die Lage der protestan-
tischen Negerkirche ist unsicher. 21/9 Millilonen iıhrer Anhänger leht ın
16 nördlichen Städten; un eın volles Drittel davon wünscht
keine Bindung irgendeine bestimmte Kıirche. Die Zahl der katho-
ıschen Kırchen ıIn d1esen Städten beträgt leider LUr 25 Dazu wird die
meıiste Kraft der wenigen bisherigen Priester für die Seelsorge der AaUS
dem Süden ıIn der etzten Zeit zahlreich einwandernden Katholiken

Die Zahl der sich meldenden Konvertiten ist größer alsbeansprucht.
dıe Zahl der Kräfte für iıhren Unterricht Somıit kann der überall sich
zeigende Erfolg der nördlichen Negermission als eın Zeichen für ıne
sehr erfolgreiche Missıon be1l stärkerer Kräfteeinstellung gelten.

1el günstiger als 1m Norden liegen dıie Verhältnisse für ıne
wirkliche Negermissıion 1m Süden Hıer leben die er noch
vielfach auftf Farmen und ın ländlichen Verhältnissen. Zwar sınd <]e
meıst irgendwie protestantisiert, aber für die katholische Christian1l-
sierung nıcht verschlossen. Nımmt INa  — alle Schwierigkeiten ZUSaMMECN,
besonders die Bındung vieler er A protestantische Sektenkiırchen
un (geheimsekten, die moralıschen Hindernisse, den emoralisıie-
renden Eindluß der Presse, vieler Negervergnügungen USW., bleiben
schließlich doch noch viele Zehntausende VO  — egern, die sofort für
Christentum und Aiırchen werden könnten

ÄAhnlich WI1e das Schreiben der Konsistorlalkongregation kommt
auch der Jubiliäumsüberblıick 1936 autf die Vermehrung der
Priıester ınd Schulen hiınaus. Man zählte 1936 Da Negerkirchen
224) In ehbenso vielen (1eEmelnden mit einer Seelenzahl VOoO  — 100 his

000 FKUür die deelsorge standen 2592 284) Priester ZU  — Verfügung
außer weıteren ın Seminarien, Kollegien uUuSW Im einzelnen nennt
der Bericht S Josefiten, Dıözesanpriester, 45 Missionare VO H1 Geist,

Steyler Patres (+25 1im Seminar uUSW.), Lyoner un: Angehörige
anderer Orden Das katholische Schulwesen ın der Negermission Uunn-

Gillard 6 9 vgl Se1iInNn großes für die Negermiss1ion grund-
legendes, ber eiwas alteres erk 'The Catholie Church anıd the Amerıcan
egro Baltımore 1929
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faßte 1936 189 Pfarr- DZw. Missionsschulen, Waiseninstitute, Indu-
strıeschulen, Kostschulen, SoOs. Hıghschools (Mittelschulen) un ıne
eigentliche Hochschule SOWI1e das Priesterseminar ıIn Bay St. Louis. End-
lıch werden als schreiendste Notwendigkeit bezeichnet dıie Krhaltungder schon bestehenden, aber vielfach ın Nöten ringenden Neger-pfarreien; die Erweiterung un Entwicklung des Schulwesens, beson-
ders des höheren, die katholisch Jugend nıcht In die
andersgläubigen und ungläubigen Hochschulen nötigen; mehr
Mi1ıssionszentren 1m Norden, wohrn jetzt der breite Strom der er
VO Silden sich gewandt hat, und Hılfe für die oft weiıt zerstireuten
Neger 1im üden, namentliıch HLO chaffung vieler Kırchen
und Schulen

DIie Jüngste Entwıckluns U3 O73 1äßt noch keine qußer-
ordentliche Zunahme nach irgendeiner Seite hın erblıcken DIie Tiınan-
zıelle Lage wiıirkt nıcht wenig dazu mıit. NEeEUuUe€E Kapellen oder Kırchen
konnten 1936 eröfinet werden; davon In lexas: Ivier, Raywood,Ürange und Washington; In Lulsiana: Scott, Duson, eserve und
New Orleans:;: ın Südcarolina: Columbia und Greenville; dıe übrigenın Ashville-N.-Carolina und ın Wiılmington-Delaware. Mit den meısten
sınd kompakte Gemeinden erbunden uch konnten Neue Schulen
errichtet und ın Gebrauch enommen werden Ashville, Golumbia,
Wiılmington, Detroit IC und Eunice (La) VOo  —_ denen dıe letzteren
arr-; die ersteren Miıissionsschulen S1nd. Erfireulich 1st das An-
steigen der Zahl der Schulbesucher.
raume klein

Durchweg werden alle Schul-
Die Missionszentren liegen meıst 1m Süden

der Vereinigten Staaten, ja auch vlier Fünftel der Negerbevölkerung
Jebt, aber leıder DU wenıge Katholiken 1n kleinen un A Pfarreien.
Praktisch ruht 1ler das anz Missionswerk auf den Schultern ein1ger
persönlich seeleneıfrıgen Bıschöfe und VO  z vier kleinen relıgıösen Ge-
sellschaften, dıie sıch Sanz Tür das Werk opfern. Deshalbh ermahnt der
Heilige Vater ja auch die Diıözesen und Ordensgemeinschaften, die
finanziellen Lasten des Werkes miıtzutragen. In den nördlıchen

wohnn ıIn den etzten Jahren ro Massen vVvon Negern
AUS den Siüdstaaten SA Aufbesserung iıhrer Wirtschaftslage ın dıe
gewinnreichen Industriezentren gezogen sınd, bemühen sıiıch die
Josefiten In Wiılmington, Steyler und Franziıskaner ın Chicago un
St L.Ou1s, Diözesanpriester ın Newark, New York, Brooklyn uUuSW die
Seelsorge und Bekehrung der Neger In andern Städten sınd einzelne
seeleneıfrıge Priester und Laiı1en 1m Nebenamt für die Negermission
tätig; ın Baltimore, Philadelphia, Washıngton und andern Zentren sınd
selbständige Negerpfarreien ım Aufbhblühen

I1 Dıe Missıionstätigkeit der religıösen Ordens:
SCHEANSCHALTFTEN für dıe er Nordamerıkas.

Als erste un immer noch bedeutendste und Sanz in der eger-
m1ss10N aufgehende Missionsgesellschaft ist die der
NeENNEN, die, vVvon der Miller St.-Josephs-Missionsgesellschaft abgezweigt,
seit 1871 der Negerbekehrung arbeitet. S1e zäahlte 1937 1m

Epiphaniekolleg ewbur Priester, Studenten, Schwe-
N,

6, B Ebd 1937 8& ss
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Novizlat Newburgh Priester, Noviızen,
St.-Josephs-Seminar Washıiıngton Priester, Novızen, Schwe-

stern,
St.-Josephs-Handwerkerschule Clayton Priester, 115 Studenten,

Schwestern, 0 Lehrer,
Baltımore, Zentralhaus Priester.
Den gegenwärtigen Stand und zugleıich einen Eıinblick In die ort-

schritte der Missıonen gıbt die Statistik der beıden etzten Berichtsjahre
935/36 1936/37

Priester der Gesellschaft 124 12
Priester ın den Negermissionen
Negerkatholiken 9()4 4792 3144
Taufen 295 449
Konversionen 91018 089
Kirchen un kKapellen 58 und
Schulen 66
Schulkinder 998 13 463
Schwestern 298 249
Lehrer 65 71

Im Jahre 1936 konnten S1e NEeUe€e kleine Missionen begınnen In Ray-
wo0od un 4 vder Lexas) un Grund und Boden erwerben für NeEUe Sta-
tiıonen und die TLätigkeit bereits auinehmen Iın New Orleans, Gresby un
Orange (Texas), SOWI1e die ersten Anfänge machen In eserve un
Plaquemine (La). Die Jätigkeit der (‚esellschaft erstreckt sıich auf die
Diözesen: Dallas, Galveston, Lafayette, Mobile, Nashville, Natchez, New
Orleans, Kaleigh, Richmond, St. Augustine, San Antonio un Wiılmington,
also weıtaus ın der Hauptsache auft den Siüden Um den Kıfer der NEeu-
gläubıgen Lı erhalten, die Säumigen aufzurütteln und das Glaubens-
leben vertiefen, äalt eıne eigens dafür angestellte Missıionstruppe Jähr-
lıch 1ın jeder Pfarrei eine längere Mission ah Neu geweıht wurden 1m
unı 1937 Priester 1

An zweiter Stelle verdient dıe nordamerikanische Provinz der
Mı]ıssıonare CO4 Helıli  N (ÜTe1st ıunter den Hauptkräften der
Negermission genannt werden. ast die gleiche Zeıt wWw1e diıe
Josefiten In den Vereinigten Staaten ansässıg geworden, konnte sich dıe
TOVINZ miıt den Im Kulturkampf AUS Deutschland verbannten Ordens-
mitgliedern schnell bodenständig machen und se1t ein1gen Jahren die
Negermiss1ıon VO  a Kıliımandscharo ıIn Ostairika un auf Puerto 1C0O
übernehmen In den Vereinigten Staaten vers1ıie. die in Cornwall KReights,
Ridgefield und Norwalk baslerte TOVINZ 26 Pfarreien un Missions-
statıonen mıiıt 4() Priestern für die Neger miıt 135 getauften Negern
un 6329 Schulkiıindern ın ihren Eklementar- un höheren Schulen. Als
Frucht der Jahresarbeit buchen S1E In diesen Missıonen 141 Taufifen
VO  on Kındern und 837 Konversionen Erwachsener. Nıcht weniger als
die Josefiten klagen uch s1e über dıe Hinanzielle Notlage ihrer ungs-
anstalten und Missionswerke L

Auf eıne dreißigjährige Mıssiıonsarbeit schaut dıe kleine eger-
mi1iss1ıon der Lyoner Missionsgesellschaf{t im Staate Georgien

das offizielle rgan der Josefiten The Colored Harvest 1937 No
Report of St Joseph’s Society Jan 1937 und olgende Nummern: vgl nach
Anm oben; uch IN ONalM Dl The Work of the Josefite “athers

Plunkett CSSp, Holy OS Fathers 1n ONalM 3 D
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zurück. Sie wurde VO  — dem seelenelfrıgen Lıßner 1907 ın Savannah
begründet, W auch heute noch die Hauptniederlassung ıch behndet
Vor zehn Jahren kam das nze Unternehmen beinahe Zu Erlöschen,
erireut ıch aber Jetzt wıieder iIrıschen Lebens und VOorT allem der Unter-
stützung des Dıözesanklerus auf besonderes Eintreten des Bıschofifs

IJ O’Hara VON Savannah hın Eın Vergleich AUus den etzten Jahren
zeıgt mehr als viele Worte den Jangsamen Fortschritt der Mission 12°

1934 1935 936
Stationen Ö  S
Missionare und Schwestern 17 + ?
Katholiken 2627 3124 2845
Katechumenen 150 179 1592
Taufen LErwachsener 179
Taufen VON Kindern 309 205
Irauungen 31
Schulen
Schulkinder 1619 1564

Auf ıne segensreiche Wiırksamkeit Von Jahren konnte
4:  9536 dıe Negermıission der M zurückblicken.
Namentlich das weiıt über iıhre eıgene Miss1ion hinaus für die gesamte
nordamerıkanısche Negermission In der Heranbildung elnes eigenen
Negerklerus bahnbrechend gewordene Tro un kleine M1iıssıons-
SPIBINAT., Juvenat Har Scholastikat 1n Bay Saınt
O NTS 1m Staate Mississippi hat sıch außerlich schön entfaltet un In
seinem inneren Betriebe systematisch ausgestaltet. Nachdem der Heilige
Vater persönlıch das einzigartige Werk nachdrücklich empfiohlen, die
Konsistorlalkongregation den nordamerıkanischen Bischöfen erneut
ımd dringlich NS Herz gelegt und sämthliche Bischöfe gutgeheıßen
und ın den Vordergrund der Negermisslion gerückt haben, un besonders
nachdem 19534 die vlier ersten teyler Patres und e1IN Weltpriester Aaus
den arbıgen hervorgegangen, denen 1937 W Eel weitere Steyler efolgt
und überwunden eın
Sınd, scheinen die fast übergroßen Vorurteile und Hındernisse gebrochen

In der den Steyler Negerpriestern zugewle-
eigenen Piarrei Lafayette E wirken sS1e Jjedenfalls qußer-

ordentlich tüchtig und außerdem haben S1Ee sıch ın vielen Volksmissionen
entlegener Pfarreien auch anderer Orden und ın andern Staaten qauiIs
beste bewährt 1 Stimmen w1e diıese im an der Petrus-Claverritter,
The Claverite: „AST eın Priester ıIn Famıiılie?“‘ hat InNna  —_ iruüuher nicht
gehört, ja INan WI1eSs undweg ernste Berufe VO Altare zurück. Seıt
19923 wurden 214 Negerstudenten den Seminarkursen zugelassen;
gıngen AUS dem sechsjJährigen n]ıederen HESUS iın die höheren Studien
über:;: nıcht alle diese wurden Theologen; aber sınd bereits geweilht
und stehen Studium der Philosophie un Theologie. Der Zuwachs
1957 betrug aus en Teılen der Vereinigten Staaten 1 Das wichtigste

ach cho des Mi1ssions Africaines de Lyon 3 9 5’ 3 E 3 , D; dazu
vgl alM 3 ‚ 17 Bıschof O’Hara VoO  w Savannah, Georgia Missions.

Pathelt SN Wıth OUrTr Golored Priests In the Sunny ou In
The Chriıstian Famıily 1935 N Shuler S, V, Dedicatıon of the
Yırst SA VD GColored

188
Church Served by theır GColored Priests, eb 1935  9 195 F3
St. Augustine’s Seminary, Bay Saıint Louis, Mississippi DyEsser D
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LEre1gn1s des Missionsjahres 1937 W ar die Ordensprofeß der ersten wel
q ] Br ın der Steyler Missıionsgesellschait. Das Novizlat

belindet sıch ebenfalls Bay Saıint Louls, sS1e zunächst ın Land=-
arbeiten, Handwerken und Hauswirtschaf{t für das Seminar beschäftigt
werden 1 Das letzte Zahlenbild der Steyler Negermiss1ıon ergıbt fol-
gende Übersicht

Kathol Taufen Patr. Schw chulen Schulk
000 205 438Chicago, St Anselm

Chicago, St. Elisabeth 2 500 262 743
Vicksburg, Miss. 29) 306
Jacson, Miss. 310 396
Meridıl1an, Miss. 162 284
Bay Saıint Louis 705 D 383
Luttle Rock, Ark 165
Pine Blu{ff, Ark 95 102+ N CS H 16 CO M ©O © Pointe Ia Hache, La 456
Relle Chasse, La 650 21(0)

14 Lafayette 4928 113
LaTayette, Holy Rosary 162

1 St Nıcholas, St Lou1ls 700
14 275 29 NYI N e NN eın ı v N ıCO C wSan Franc1ısco

13 618 843 877 92361
Das Personal 1m Seminar St Augustin Z Bay St Louls Z sıch

mm AaUuSs 13 Patres, Scholastikern, Brüdern, Novizenbrüdern,
Postulanten, Zöglingen un Kandıdaten. Vergleicht INa  . diese

Zahlen mıiıt denen VO  n} 1932 als die Gesamtnegermission der Steyler
6976 Getaufte, 214 Jahrestaufen, Schulen miıt 2401 Schulkindern, rund
30 Priester und Schwestern aufwies, ist War nıcht der stoßkräftige
Auftrieb w1e€e ın manchen He1ıdenmissionen, aber doch Iiür dıe nord-
amerıkanıschen Verhältnisse e1inNn sehr Fortschritt unverkennbar 1

uch andere Orden und esellschatiten siınd elegent-
lich un stellenweise Missionswerk unter den Negern mıtbeteiligt.
So werden wenigstens Jesuiten namhaft gemacht und dıie beiden Pro-
vinzen der Fa In Missouriı und Maryland als stärker
iüur dıe Negermiss1ion interessiert bezeichnet. uch FTanzıskaner:

und nennt der vorzüglichste Kenner der
Negermi1ssion, (zıllard leiten ıne einzelne
Missıon Von iıhrer Zentrale Springfeld AaUs, unter-
halten die Negermission VO  — Newton 1ın Nordcarolina; S 1
drel Pfiarreılen, ık iıne Handwerker- un: Ackerbauschule
In Virginien uUSW

Kın aqaußerordentlich großes Verdienst die katholische SE
m1ıssıon kommt den verschj]edenen Schwesterngenossen-
sch afte f Von den nıcht weniger als IS 1935 daran beteilıgten
weiblichen Orden arbeıteten hauptsächlich In der Schule und Erzie-
hung, NN  W1dmeten sich sozlalen ufgaben, leıteten Hospitäler Tür eger,

159 Ebd. 1936. 178 Esser S: V The Colored branch of the eli-
g10US Brotherhood ql S{ Augustine’s Sem1inarTy; CX Missıonsbote 30, 313

ach Originalberichten der einzelnen Negerpfarreien; dazu das Or  an
der Steyler Missionsschwestern Missionsgrüße 19 Sept.-Oktober, und meinen
Jubiläumsartikel 1n den Kathol Missıonen 268
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nahm sıch der Altersschwachen a ührten ın den ausschlıießlich für
Neger hbestimmten Instituten Kıiche und Haushalt und I: dıe der Magda-
lenenschwestern, ging Sanz 1m Gebetsapostolat für die Bekehrung der
eger qautf Von der Stellung eINeEes Doktors und Professors der Xavler-
unıversıtät DIS ZU eıinfachen „Spülmagd“ ın einem Negerwalsenhaus
faßt das Apostolat dieser treuesten Helferinnen des schwarzen Volkes
qlle möglichen Dienstleistungen. 300 Schwestern stellen alleın die dreı
au NeSerınnNen selbst ebıldeten weıblıchen (Genos-

A ft VON denen die Oblatinnen der göttlichen Vorsehung,
gegründet 1829, 186, die 18492 INns Leben getretenen chwestern der HI
Familie 160 und die 1919 gegründeten Hdandmaids of the ure Heart of
Mary z Professen zählen mit Abzug allerdings VON ungefähr je ZWanzlg
der ersteren beiden ın (Cuba und Honduras. Als einz1ıge weiße, 1U  — ur
dıe Neger arbeıtende Schwesterngenossenschaft wirken die Tanzıls-
kaneriınnen VON Baltımore der Seite der Josefiten mi1t Schwestern,
während dıe Schwestern VO heiligsten akrament 300 Schwestern

uch die deut-In Schulen und Erziehungsinstituten für eger zählen.
schen und nordamerıkanıschen Schwestern der Steyler ADienerinnen des
Heılıgen (reistes haben einen sehr bedeutenden Anteil Werke der
nordamerıkaniıschen Negermission un SChaAauUuien 1936 auf 1ne dreißig-

aber zurück. S1ie zählenJährıge schwier1ge, segensreiche Tätigkeit
S Niederlassungen mıiıt weıiıßen und 19 farbıgen Schwestern, leiten

Kindergärten miıt 206 Kindern, Elementarschulen mıiıt 2011 ınd
höhere Schulen mıiıt 304 Schülern, haben aqaußerdem noch 150 Schü-

lerınnen in der Handarbeıit, Musık USW. und nehmen sich insbesondere
der beruflichen Körderung der weiblichen Jugend

eıtaus das verdı:enstvollste Werk weıblicher Orden die eger-
mıssıon ist die ründung der katholıschen Neserun:ı:versıtat
S f MN 1LEeT New Orleans Sie ıst hervorgewachsen AUSs einer
Heighschool der Schwestern VO heıligsten Sakrament, die qauf Veran-
assung des Bıschofs Blenk VO  z New Orleans zustande kam (1915)
1917 anderte siıch die Schule In ıne Normalschule um un zehn TrTe

1939 konnte Erzbischofspäter ügte sıch ihr ıne Apothekerschule
Dougherty VO Philadelphıa die Gebäude als volle Negeruniversi-
tat einweiıhen. Finanzıell und wirtschaftlich ist S1Ee Sanz KEigentum und
abhängıg VOI der genannten Schwesterngenossenschaft und ihrer Grün-
derin, Mutter Katharıina Drexel und iıhrer reichen Schwester Madame

VO  a orell; die Jährliche Unterhaltung verschlingt 100 000 Dollars.
Im Jahre 1935 stiftete der bekannte Rockefeller 000 Dollars für eine
Bıbhliothek m1t der Bedingung, daß anderweıtig 1ıne ebenso große Sımme
Tfür denselben Zweck egeben werde, W as auch eschah Obwohl
St Xavler iıne katholische Unıversität ıst, sınd doch TOZ
der Studenten Nichtkatholiken, und gerade ihnen gegenüber erweist
sich die Hochschule als wirklich apostolisches Unternehmen. egen-
wärtig estehen A der Universität eın Kolleg der Ireien Kiünste und
e1INSs der Wissenschaft, ıne pädagogische Schule, eine medizinische Vor-
schule, ıne Apothekerschule, ıne Abteilung der schönen Künste, ıne
andere der Leibeserziehung, 1ne Fakultät der Wissenschaften und
Künste un 1ıne solche der Sozlalwissenschaft. Da erst 19928 miıt der
Erteilung der Ta bzw Diplome begonnen werden konnte, ist dıe
Zahl der Graduierten noch klein; S1e hbetrug zwıischen 19928 un: 1935
189 und für das Jahr 1936 alleın bereits 61 1925, bel röffnung der
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Universität, zählte St Xavler 45 Studenten, 937 schon 599 mit noch
immer größerem Andrang. Bemerkenswert Mag se1n, daß der be1 den
Berliner Olympischen 5Spielen 1936 als Sleger bekannt gewordene alp.
Metcalfe eın Kepetitor VO St Aavler W al 1

JE UÜbersıcht der Negermission nach Dıözesen
1 1903718

Getaulfte
1öÖzese Mathol A  Tchen Priester Kinder Erwachs Schulen chuler

Äibany 200
Alexandrıa 897 176 1362AAanBaltımore 3() 55() 95 1239 363 2948
Belleville 75 34 2492
Belmont Abbey 135
Brooklyn 000 239 74 355
Buffalo 300 3°
Chicago 000 193 503 20ä
Cincinnaty 400 I!
Charleston 063 8 770
CGCleveland 200 137
Columbus 29() 118
Corpus Christi 162 135
Covington 198 NO FT A —A —
Dallas 561 3 4AX()
Detroit 200 61 95 100
(ralveston 845 AD WT
Indianopolis 200 55 120
Kansas City 600 130
Lafayette 000 492 8 N m R ı r D 4615
Little ock 700 554

500 25Los Angeles
Loulsville S00 U1 21 10 833
Milwaukee 807 U1 S 265
/obile S00 266 180 435

ashviılle 115 nn A CX vn ım 1565 16 NN ND A FA C 16 CN 78 437
Natchez 500 155 ;< l — H 2452
Newark 000 I5 CN 159
New Orleans 000 1249 263 77_'3;;
New ork 000 517 350) 1046
Oklohama 937 203 445
Omaha 45() jck C159 C€$S 23 1092
Philadelphla 730 11 126 231 S31
Pıttsburg 300 21
Kaleıgh Y4() 126—(5
Richmond 933 v OO SN ım n 8 SE OS N NN NN OS SE AA O A D E E, ST NN n S n SE C 199 161 1706

ber die kath Unıiversität die beıden orıentierenden Artıkel Vo
Francıs Hammond (Lehrer Al der Universität) Universite catholiıque pOUTL
les Colores Au  e U.S 1n Revue de L’Aucam 1936 No 304—306 und
VO Charles 5 Chez les NOIrs d’Amerique, Xavier University, e'hı 193 7,
01—509; Gillard The egro Amerıcan

Statistik nach den offizı.ellen Angaben In ONalM 1937 3T
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‚,efaufite

Hiözese athol Kirchen Priıester Kinder Erwachs. Schulen sSchüler

St. Augustine 29018 703
St Joseph 2‘)
St LOu1ls 200 239 259 453
St. aul 350)
San Anton10o 000 536
Savannah 845 149 1354
Toledo 350 3
ıchıta 100

D  DA N XO —
Wılmington 683 O v S A NI D n n C 46 359

PE STFE  246 547  92924 984 7808 4947 214 88849 _
Zu diesen 246 547 katholischen Negern kommen noch etiwa UOO,

die ın den Dıiıözesanlısten DZW Piarrbüchern nıcht qals eF ebucht
sind.

Die heutige religiöse Lage In apan
Von Univ.-Prof. Dr München

(Fortsetzung K
Heute heißt die Losung In Japan Für dıe (zötter des TLLändes

und dıe besonders der kaıserlıchen Famiılienen,
und der FALT dıe Gr6ße des Vaterlandes Gefallenen

x e 1es predigt auch 1Ne€e erst VOT KuUurzem gegrun-
dete Sekte Hıto MIiCHL der Weg des Mannes. Ihr Begründer
Mikitoku Haruno A4aUuUS dem Ehımeken qauft Shikoku, der sS1Ee 1924 1ın
Leben rlief, ist f 66 Jahre q It und zählt zehn Hauptschüler. Er
Irüher Bonze 1m An]o]1- Lempel Matsuyama, unterschlug dort den
größten eıil des JLempelvermögens, bis ann se1Ne „Wwunderbare
Heıilung“ rlehte

Er berichtet über se1in eigenes en er sSel Irüher eın schlechter
buddhistischer Bonze SeWwesen, hätte aber dann dies Leben aufgegeben
und 1n Osaka ın völlıger rmut gelebt. Jlle seine Versuche, eld

kommen, selen fehlgeschlagen. Seine Tochter un wel Söhne
brachte ın Geschäften unter In dieser Zeıt der Not wurde mıiıt
kKaneda Tokumitsu bekannt, der ıne Art Vorläufer seıner (edanken
un selner Praxis W ar Dieser heıilte ıhn auch selbst. Das wurde der
Anstoß, daß Mikı sich der Weltanschauung des Kaneda, der „Lokkokyo”,
anschlo ährend der nächsten fünt Jahre verdiente ıch Mıkı eın
Leben als Fischer. Dann wollte sıch andere Arbeıten beschafifen,
wurde aber Vom Schlage gerührt, daß sich nıcht mehr ewegen
konnte. Dreißigmal hätte sıch dies wıederholt. Jedesmal, WeNnNn Arbeit
suchte, erkrankte B Als Kaneda, der eigentliche geistige Vater der Be-
WESUNS, 1924 todkrank W:alr’', Mıkı „ LS wırd eın Kınd Se-
boren werden, das soll meın Nachfolger Seıin Du sollst suchen und
finden.“ Mıkı tat dies, aber ohne FEirfolg. Da hätte an Oktober
1924 ıne Stimme rTrNOMMEN, die 9 selbst sSel der Auserkorene.
1es ware die erste iıhm gewordene göttliıche Offenbarung SEWESECN.

1e en ersten e1l dieser Studie 1n Heft
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Der Gründer der Sekte begann 1926 mi1t wel Schülern, Sanz AF’IN,
S1Ee hatten kaum rot für den Morgen; dann kam allmählich der Erfolg
Er 1äßt sich selten interviewen, hat aber iıne NZ Reihe VO  — Mıt-
arbeıitern un Propagandıisten. Die Sekte lehrt Der Mensch lebt durch
die Kralfit Gottes, nıcht AUS eigener Krafit. Das Leben des Menschen
sollte eigentlich ein glückliches und Irıedliches se1ln. In Wırklichkeit
aber trıfit den Menschen vielfach Krankheıt und Unglück Beide Ssiınd
aber UU  a In „Mishirase‘“‘, Wenn der ensch nıcht lebt, w1e nach
dem Wiıllen (rottes leben sollte, warnt ıh ott durch rankheıt oder
Unglück. ute Menschen sınd n1ıe krank der unglücklich. ıne wıich-
tige Rolle 1m Hıto ıch] spielt das ‚Furıkae  . Etymologisch
bedeutet dies Wort „Mitteilung”, „Austausch“. Wer erkrankt ist und
iestes Vertrauen besitzt, wırd durch iın Furikae siıcher geheiut. Wer
NnNOC. nıcht erlöst 1st, dem fehlt eben AN richtigem Vertrauen. Wer
das große Vertrauen noch nıcht hat, wırd auch durch Wunder nıcht
geheıilt, obwohl dies möglich ware. Wenn “urıkae erbittet, brıingt
INa  n auch immer Almosen dar Die Krankheit verläßt dann den S]ıiechen
un überträgt siıch auf den „lebenden tt“ oder einen selner Schüler.
Krankenheilungen werden durch den Glauben den „Lehrvater‘ Miıkı-
toku, der auch „Lebender ttu genannt WITrd, durch Handauflegen voll-
gen Er versteht uch Armut, Blödheit, ja alle menschlichen Arm-
selıgkeıten beheben oder doch wenı1gstens ZUu mildern, Blınde
heilen, sterılen Frauen Fruchtbarkeit en och dürfe INa  — keiıne
Wunder qals solche erwarten. Hierin zeıgt sıch eın Entgegenkommen
dieser modernsten Sekte gegenüber dem wıssenschaitlichen Intellektua-
Lsmus 1m heutigen apan, der Wunder absolut und radıkal ablehnt.
Der ehrvater ra die Krankheiten VO  S Hunderten VOo  — Menschen.
ber einmal 1m Monat reinıgt uch sıch durch das urıkae Matsur1.
ann wird In einem einzıgen Augenblick VO  ; ql{ selinen Krankheiten
geheilt Diese schwärmerische Sekte bedarf also keiner Arzte, keiner
Hospitäler. Wenn e1INn Kranker nıcht geheilt werden kann, ist dies eın
Zeichen, daß keın Mensch 1st, denn jede Krankheit kann geheilt
werden. en Bezahlung sagt einem der „lebende {R oder einer
seiner Schüler, durch weilche Sünden se1ine Krankheıt verdient hat
un wı1ıe iNna  — sich Z bessern abe Die Bezeichnung für diesen Rat ist
„Shinsen“, 1n Veröffentlichung oder göttliche Offenbarung, Bekannt-
gabe selner Sünden durch Mikıtoku oder einen seiner Schüler. Wenn
Inan ber Von seliner Krankheit doch nıcht geheilt wird, heißt die
Lösung: 1111a hat wenig Glauben und Vertrauen oder wenig dafür
bezahlt uch sonstiges Unglück und Mißgeschick ist nach dieser Sekte
eın arnruf (Jottes die Menschen. Wır muüssen uns darum besonders
bemühen, (zottes Warnungen verstehen. 1es ıst wertvoller als alles
Studium. Bıs Z zwölfiten Te hat das ınd unter der Schuld seiner
Eltern leıden, dafür evt! uch durch Krankheiten ZU büßen Vom
zwölften Jahre A wird der Mensch für seine eigenen Taten selbst VeTr-
antwortlich DIie Männer können eın Lebensalter Von 135 die Frauen
VOo  - 139 Jahren erreichen, WEeNnNn s1e sıch 1U nach „Shinsen‘“‘, der fien-
barung Gottes, richten. Man braucht sich weiıter nıcht beunruhigen.
Jeder Mensch so11 sıch 1U  m dem Wiıllen Gottes überlassen. Wenn
Jemand ber Irüher tırbt, w1ıe twa der letzte Kalser Taılsho, der gelistes-
krank WAar, lautet die Erklärung: Er hat sıch für dıe Sünden se1nes
Volkes eopfert. Die Ärzte selhst werden auch krank. Sie können also
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keine Krankheit wirklich heilen. S1ie sollten sıch der eligion VonNn Hıto

Michi anschlıeßen, w1e der Begründer dieser Sekte Tordert. Wohl
könnten dıie Weltleute die Gedanken dieser Lehre vielfach nıcht Ver-
tehen ber S1e sollten aut die Tatsache des ungemeın raschen Baues
seınes Haupttempels sehen, der ın kurzer Zeit und ohne jeden Unfall
errichtet wurde Sie würden dann begreifen, daß hınter ıhm, dem
Begründer der Sekte, ıne gröhere helfende und schützende Macht
sStie Dieser Haupttempel der Sekte wurde In Kosaka hel Osaka 1934
erbaut. Seine Fassade m1ßt 1992 Fuß; ıst 282 Fuß lang, Fuß och
und Sanz 1m Japanischen NS T1l aufgeführt. Außer elıner großen Ver-
sammlungshalle enthält G1° auch eın Refektorium für 65() Leute Er ıst
größer als die Nıshi oder Hıgashi-Honghnji In KYyoto und kostete über
1ne Miıllıon Yen

Als göttliches W esen wIrd Amaterasu-Omikami verehrt, ebenso die
Geister der Ahnen, die das Japanısche Reich begründet haben Weıiıterhin
werden drel Urheber-(Schöpfer)Gottheiten un noch vier anderen Haupt-gottheıten Opfer dargebracht. Hierin berührt sıch Hıto Michi mıiıt
dem Shinto. DIie Götter sınd die Quelle aller geschaffenen Dinge Der
Kailiser ı1st dıie höchste Autorität 1mM Lande Der Mensch ist das Bild,
ıne Offenbarung (x0ttes. Der Mannn hat die Fähigkeıt beiruchten, dıe
Tau ZU empfangen Die Welt ist die Verwirklichung der göttlichenIdeen ott ist NUur einer. Das AIl ıst nıcht Gott, ott ist nıcht as All
Der Waiılle der Eltern ı1st der Wılle (rottes. Be]l der Schöpfung iıst das
W asser das Prinzip des Lebens. Das Prinzip des Wassers ist der TagDer Hımmel, die Atmosphäre erhalten und lassen qalles erstehen

es In der Welt ersteh und erhalt sıch durch eın positives und
negatıves, mannlıches und weıbliches PTINZID. €eS, In der Welt
existiert, dient 1Ur dazu, daß der Mensch en kann. Das Gesetz der
Schöpfung ist der We  5 des Menschen. Der Mensch ist der geistige Herr der
Schöpfung, ihr önig Es gıbt nıchts gleich Heılıges. Der Mensch benützt
dıe Kraft der Natur füur seine Ziele Dabei muß ber en rechten Wegeinschlagen In allem die Ursache beachten Man darf n]ıe eın gegebenesVersprechen brechen, möge uch WwW1€e immer lauten Man muß die qanderen
achten und sıch elbst für nichts halten ESs soll dem Menschen peinlicseIN, nıcht arbeıiten durfen Der ZOrn, der Schmerz verdurben es
Die JIraurigkeit sSel dıe Grenze des Guten und Bösen. Das Glück sSel für en
verderblich, dem zute1ıl werde. Man musse arbeiıiten In LErkenntniıs der
Ursache „Schützt Euer Vaterland, SOrgt Eure Famlilien, SUC. Euren
Körper ın uter Gesundheit Z erhalten‘‘, Jautet die Losung., Wenn Ial das
allgemeine Gesetz kenn und beachtet, WEenNnn 111a die menschlichen Gesetze
kennt und sich danach richtet, wird INa IN die geheimnisvolle Welt eIN-  _-

Viele eute en beim Bau des großen JTempels freiwiıllig und hne
jede Eintschädigung mitgearbeitet, d Misogı (Reinigung) der Tenryo hi 10
kishen (Opfergabe elnes Arbeitstaglohnes) geleistet. Sie bekamen Nnu Nahrung
und Wohnung, ber keine Bezahlung., Durch diese frelie kostenlose Mıtarbeit
seien Kranke, selbst auch ungenkranke, die sıch ZU Miıthiılfe meldeten,
innerhalb dreier Ta  s  e gesund geworden. Während des x  O  anzen Baues ware
N1ie eın Unglücksfa. eingetreten, nıcht einmal Verwundungen haäatte
geben Manche der Arbeiter kamen von weit her und bezahlten noch azu
ıhre Reıse selbst Faule eultie wurden sofort entlassen. Denn der Lehrvater
glaubt  9 wWeNln alle Leute sıch ' der Arbeıt hingeben, würde uch kein
Unglücksfall passıeren. Jle Arbeiter, auch die Archıtekten, Miıtglieder
der Sekte er arbeıtete 1n seinem Eıfer für TEel So WAar der große Tempelinnerhalhb Monate fert1g. uch der „lebende Gott“ arbeitete naturlıch mit
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ireten un ZU111 wahren Glück gelangen. lle Morgen Uhr Vearaeln
sıch die Gläubigen (Asama!1l) 1n Kosaka, iwa 5—600, 1n Okyo mehr qals 1000,
ın Hıroshıma >  Nn 700 Überali sınd die Versammlungen gutl besucht Bel
den Zusammenkünften werden Vo  —j Kyochıi Norıto-Texte verlesen. I)Dann folgt
Händeklatschen miıt tıefer Verneigung. Sodann T1 eın Gläubiger Vor un
Tzahlt öoffentlıc. VO der na  © die ıhm zuteıl geworden, seinem inneren
rlebnis, w1e der eines selner Familienmitglieder UrTrC. Furikae VO
Krankher gehe1ı wurde. Jeden Jag gıbt ıne enge VO Heılungen, QUCH
VO Brustkranken und A Magenkrebs eıdenden Der Kyoch!ı erzäahlt dann
Ol den Tugenden des Mıkı und der Wiıirksamkeit des Furıkae.

ott und der Kalser selen Z  IMIMMNeN mıt der Person un Substanz
der 5Sonnengöttin Amaterasu Om1 kamı e1iINn Körper (one OdY), die nen
un hre Nachkommen selen eines erzens (of ON  m heart), der ensch,
der seiner eigenen wahren Natur olge, sSe1 1NS mıiıt dem Hımmell.

Der Sekte gehören besonders viele Kaufleute, aber uch einige Pro-
fessoren Es ist begreiltlich, daß siıch dıe Ärzte besonders für diese
schwärmerische ewegun interesslileren. So studierte ın Tokyo ıne
Gruppe Von Medizinern längere Zeıit Hıto Michıl. Manche oktoren,
wıie In Kyoto Dr. Matsuura Takeo, In Nagaskı Dr. Takese KYyOChN, sınd
überzeugte Anhänger. DIie Sekte hat überhaupt auch viele äubige In
den reisen der Intellektuellen wohl deshalb, weıl INan nıcht blınd
glauben muß, weıl die Neophyten ermuntert werden, iıhre Zweilel ifen
auszusprechen, Fragen stellen und experimentell dıe Wirkungen des
„SNINnsen ” auzuprobieren.

Die Sekte führt 1ıne Mıttelschule Tür Knaben ın Tokyo Nakano
Chügakkö) und ıne Volksschule IRn Kosaka. FKıne Mittelschule Tür Mäd-
chen ist geplant. In Sanz Japan zählt die Sekte etwa JL1empel Ooder
Propagandahäuser, rund 300 Propagandısten und etiwa e
Familien. Dıie VOo  — den Gläubigen gegebenen Almosen sınd die Haupt-
einnahmequelle. Jede FKFamıiıhe Jegt ihre (+aben INn einen eigenen Haus-
Opferkasten. Den Schlüssel dazu hat der Propagandist, der wöchentlich
das hıneingelegte Almosen abholt.

Am Gedenktag der Schlacht VO  a Mukden kündete Mik]ı, der In
Kosaka be1l Osaka qals behäbıger Bauer Jebt, d daß 1ne G(Gedenkmünze
AaUuUSs Nıckel mıiıt seinem Bılde eprägt werden sollte. Daraus sollen Kugeln

werden, die den Krliıeger schußsicher machen. Nach der He1s
tung ‚Osaka Asahı“ sol11 das Mater1al dazu VOoO Mılıtär stammen. Fs
ollen schon 180 000 Stück epragt seın S1e werden, das Stück für

Yen, die Gläubigen verkautft. Das Hauptquartier der blühenden
Sekte WAar use ch Bilder ihres Begründers wurden au verteıilt,

daß INa  — S1€e überall haben konnte, selbst nıcht anwesend Wa  —
In kriegerischen Zeiten ollten diese Bilder, ahnlıch wWw1e€e dıe 1m Shinto
üblichen Amulette und Talısmane AUSs der Rinde der Tempel-Koniferen
oder dem Holze der ın bestimmten Zeıtabständen abgebrochenen und
NEU aufgebauten Tempel Schutz gewähren. Die Heıilıgtümer dieser
wurden überall ıIn moderner Eisenzementausführung gebaut, uch der
Karıhonden hbei Osaka Ihre Architektur ist den Shinto-Schreinen und
buddhistischen Tempeln nachgebildet. Wiıll doch die das n
japanısche olk ın praktischer Hinsicht, ın rel1ig1öser ehre, E
Moral, Kult und Rıtus ein1ıgen. Als 5Symbol dieser volksverbundenen
Einheit wählte S1e sich eben dıe Stilformen der beıden In Japan blühen-
den Keligionen. DIie Mitgliederzahl ihrer mehr als 100 Zweigstellen wird
zwıischen 300 000 und einer Million geschätzt. Besonders zahlreich finden
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S1€e sıch In Osaka, Kagoshima und JLokyo Die Sekte stellt mıt ıhrem
ungeheuer raschem W achstum eın interessantes religions-psycholo-gisches Phänomen dar September 1936 wurde aber auch S1e Von der
Polizei verboten, angeblich SCHh moralıscher Vergehen ihres Begrün-ders und ıhrer Kultdiener.

Eıne andere CHGTe Sekte Japans ist Hı Moto, 1 Sonnen-
fundament. uch S1e ist absolut natıonal und stark populär Sie will,
w1€e übrıgens auch Hıto Michi, 1ın ihrer Philosophie humanistisch
und doch absolut orthodox sein, zumal Aiınsıchtlich der Kalserver-
ehrung. uch der gebildete Japaner Gindet Ja weltumspannenden Huma-
NIıSmMUS un Theismus völlig vereinbar mıt praktischer Menschenver-
ehrung, nämlıch des alsers. Der natıonale (redanke beherrscht 1Im
Lande der aufgehenden Sonne dıe Intelligenz ebenso wWwW1e die breıten
Volksmassen. Kaum eın anderes and der rde kann sıch elner gleichgeschlossenen patrıotischen Gesinnung rühmen. Ebenso suchen auch
andere CcCueTrTre relig1öse synkretistische Gebilde WI1€ S £ 1€ Y 1:
Haus des Wachstums, der H Morallehre, dıe
ethiısch-erzieherischen Ideale verschiıedener Religionen und Weltanschau-
ngen dem Volke, spezılell den Gebildeten qals Leuchtstern für ın Leben

geben Erstere pleg neben Krankenheilungen ? besonders die Idee
der Fınordnung des Menschen ıIn das Allgeschehen der Natur. Diese
Harmonie zwıschen Makro- un ikrokosmos bringe Gesundheit, inneres
Glück, ja selbst auch Reichtum und Wohlergehen.

Das rasch anwachsende und sıch iImmer vermehrende SCKFEeEN:
ist ıne der eigenartigsten Erscheinungen 1Im kulturellen Leben

Japans VOoO  b heute Über 800 HECi1eEe Sekten sollen ın den etzten Jahren
erstanden SeIN. Das Ministerium für Unterricht und Erziehung (Mom-busho) betrachtet diese Sekten als religiöse Vereinigungen. Das Innen-
mıin1iısterium 1äßt S1e gen ihres schwärmerischen Charakters scharf
überwachen und die Bevölkerung durch Flugschriften autfklären. Das
erstgenannte Amt heß 1ıne Untersuchung darüber anstellen, W arum
ın Auswirkung der relıg1ösen Krise der Gegenwart zahlreiche Sekten
ıIn den etzten Jahren erstehen und In kürzester Zeit viele Millionen
Anhänger gewınnen konnten. 1ler Gründe wurden dafür egeben Zu-
näachst die Untätigkeit und das Versagen der bestehenden Religions-gemeinschaften, also VOrT allem der dreizehn anerkannten Shinto- undder rund sechzıg buddhistischen Sekten, weıterhin die allgemeineseelische Unruhe weitester Volkskreise, die Aaus innenpolitischen und
wirtschaftlichen Verhältnissen erklären 1st, zumal bel den wirt-
Schaftliıch un gesellschaftlich sehr schlecht stehenden Bauern un Klein-
gewerbetreibenden, sodann dıie Unzulänglichkeit des Gesundheitsdienstes
un der Wohlfahrtseinrichtungen des Staates gerade das Gesundbeten
und die Dämonen-Austreibungen ührten den Sektenstiftern iımmer
wlıeder weiıteste Volkskreise Zu ® endlich das Wiedererwachen des
religiösen Geistes, das Verlangen nach relig1ıöser Belehrung und Be-
Iriedung, zumal auch ın den eıstig höher stehenden Schichten.

Der Geist des Shinto entspricht ja vielen idealgesinnten JungenMenschen doch nıcht völlig. Sie sehnen sich, soweıt S1e überhaupt
Übrigens spielte Krankenheilung durch Handauflegen nach demHerrenbeispiel (Mc D, 25 6? 1732 6; 23 25° 4, 40; IO 193: Mt 9, 18)auch ine entscheidende Rolle ıIn der Urchristenheit un!: ihrer 1ss1ionAct u 8)

Missionswissenschaft und Keligionswissenschaft. ahrgang Heit
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rel1g1ös interessliert sınd, nach höheren, die IV Menschheit um({iassen-
den, Von allzu starkem natıonalen Denken losgelösten, VOoON Wunder-
und Mythenglauben unbeschwerten sittlich-religiösen (edanken. Diese
suchenden und rıngenden Menschen inden iım modernen Japan mıt
seliner In der Verfassung garantıerten Religions- und Gewissensfreiheit
bısweilen uch den Weg E HT4a Htn In seiner katholischen
W1e€e evangelıschen und orjıentalischen (russisch-orthodoxen) Ausprägung
egegne iıhnen diıese eligion des estens miıt ihren ZU Hımmel
welsenden Kırchen und Kathedralen häulfig INn den größeren Städten.
Neben der geschlossenen katholischen Mıss1on, die VO  — Mitgliedern des
arıiser W eltmıssıons-Seminares, VOoON deutschen und kanadischen Fran-
zıSskanern, VON deutschen Vätern des göttlichen Wortes un Jesuiten,
benediktinern VOo  w ST Ottilien, ıtalienischen Salesıanern, des Don Bosco,
polnıschen Franzıskanern (Karafuto), polnischen FKFranzıskaner Konven-
tualen, spanıschen esulten (Karolinen-, Marıannen- un.d Marschall-Inseln),
Iranzösıschen und eingeborenen Trappisten (Hokkaido und Furuoka),
VO  — kanadischen und spanıschen Dominıkanern, nordamerıkanischen
Weltpriestern (Maryknoll) und landesgeborenen Weltpriestern betreut
wird, gıbt viele kKırchen der verschıedenen protestantischen Denomina-
tiıonen unter Führung englisch-amerikanisch-schwedischer Miıssionäre,
ebenso uch ıne unabhängige JjJapanısch-evangelische kKırche. Freilich
iıst das Wachstum des Christentums In neuester Zeıt eın SeEHNr langsames.
Es entspricht prozentual nıcht einmal der natürliıchen Vermehrung der
chrıiıstlichen Bevölkerung 1mM (zEsamtbilde der Geburtenzifler. Stark aktıve
Kreise des protestantıschen Christentums amerıkanischer Ausprägung
erho{iften VON einer „Iün1fJährigen Gotteskönigtumsbewegung“ (Hıve VCar
kingdom of God-movement) ıne starke zahlenmäßige Vermehrung iıhrer
Anhänger. och wurde iıhr Ziel nach Abschluß des Werbefeldzuges nıcht
erreicht. Bıs heute vermochte eben das Christentum In Japan die
Innersten Quellen des persönlichen un soz1lalen Lebens der Natıon nıcht
nügen erfassen, vermochte N1C urzeln in den breıten assen
des Volkes schlagen. Trotz aller Predigt- und Lehrinstitute (Mittel-
chulen und Uniıyversıtäten WI1e€e die katholische Jochı Daiıgaku Tokyo
und :die protestantische Doshisha Kyoto) bhıeh für viele ıne
Iremde elıgion, die hre Anhänger hauptsächlich In den oberen
Schichten des Volkes hat DIie innere Zersplitterung des Christentums
vermochte keine starke, aqalle erfassende Anzıehungskraft aqauszuüben. In
den Augen vieler Kreise verlor das Christentum besonders dadurch, daß
CS den großen. Krieg nıcht ZU verhiındern wußte, und daß heute kaum
ıne Natıon g1bt, deren Leben >  O,  anz (reiste des Christentums her
durchdrungen ist. Da ıNn Jüngster OI1 iın Japan diıe soz]lale Frage überall
a erster Stelle stie SUC natürlich auch das Christentum sıch der
Lösung ihrer ulgaben besonders wıdmen. Idealısten, die IN den Kreisen
der „xyoUNs Men und Young Women Chrıistian Assoc]ı1ation““ verkehren,
wurden besonders durch dıe Ideen und Schriften VO  > JLoyohıko Kagawa
stark berührt Er wıdmet sıch hauptsächlich der sozlalen rage und
arbeitet besonders für die untersten Volksschichten. Seine Bücher
haben uch In englischer Übersetzung weıte Leserkreise gefunden. Heute
arbeıte hauptsächlıch ın Kobe und okyo, wirkt aber auch durch
Vortragsreisen, speziell In den Vereinigten Staaten. Ahnlich haben ıuıch
dıe ut - al u e I1 der Jochi Daigaku e1in „Catholic Settle-
ment“ 1m Armenviertel VOoON Mıkawashima Arakawa-ku Tokyo eröffnet
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mıiıt Schule und Fürsorge iür d.1e Armen. Katholische Studenten der
nannten Hochschule w1e uch Studentinnen der Seishin Josh1ı-Gakum
und Futaba Koto-Jjogakko, den VOIL Schwestern VOoO Sacre DZw
VO hl Maurus geleıteten Mädchenmuittelschulen, tellen sıch bereitwillig
In den Dienst der Sache

DIie SA des CGhrıstentumes In Japan ang davon ab,
ob die Lehre Jesu sıch miıt dem tarken Famıhlien- und JIraditionssinn
des Volkes abinden und damıiıt den passıven Widerstand, zumal ın den
kleineren Landgemeinden mıiıt iıhrem starken Sippenbewußtsein un
ihrem wirtschaftlichen Kıinheitsgefühl überwinden kann, ferner ob sl1e,
VO  b ıdealen, landesgeborenen Führern geleıtet, Volksreligion ZU werden
vermag und für die Lösung der sozlalen Frage wertvolle Hılfe eistet
Bislang ist leider die Hofinung nıcht allzu groß, daß christliche Ideen
die weitesten Schichten des Volkes für sıch gewınnen werden.
zaäahlt hneute das Christentum In den Großstädten manche Anhänger. Das
Hache Land hingegen blieh i1hm bıslang fast völlıg verschlossen. 1er
ist iıne stärkere Anpassung notwendig. Diıie katholische Kırche —-
schließt sich dieser Erkenntnis, die 1n protestantiıschen reisen schon
länger vorherrscht, gleichfalls mehr und mehr. SO er hıelt WE 1937 auch
l1okyo ınen landesgeborenen Erzbischof Mgr Doi und damıt Japan den
zweıten eingeborenen kirchlichen Führer. Leider ist der Dısher einzıge
1MmM Lande geborene jJapanische Bischof Hayasaka Von Nagasakı infolge
Erkrankung 1937 zurückgetreten. och hat GT bereıts wıieder eıinen
Japanischen Nach{folger erhalten.

In Japan muß das Christentum eute einen starken, glaubenser-
Lüllten, selbstlosen, dabel1 opiermutigen un tatkräitigen (Geist bezeugen.
1€eSs entspricht dem Nationalcharakter des heutigen Japaners, der Idee
des Sichopferns für sroße 1deale ın vollster Welse. och mehr als
bislang würden dann auch nıchtchristliche Kreise dıe innere Kraflt des
Christentums, dıe wertvollen, lebensgestaltenden Ideen der Lehre esu ın
ethischer und sozlaler Hıinsıcht verspuren. Vermag das Christentum auch
In der gegenwärtigen Krise dem Japanischen Volke glaubenserfüllte,
opferbereite Anhänger geben, werden sıch auch dıe breiteren
Schichten des Volkes mehr un mehr In Empfänglichkeit VO  — iıhm beein-
flussen lassen. Optimismus ist 1n dieser Frage angebrachter als Pess1i-
M1SMUS, der ja nach allen Seiten NUur ähmend wirkt

Be1l der tiefen Sıppenmäßigen Verbundenheit, dem tarken völkı-
schen Selbstbewußtsein, der diıesseitigen Geisteshaltung des JapanischenVolkes braucht uns nıcht wunderzunehmen, daß das Christentum
heute (1937) In Großjapan bei einer Bevölkerung VOo  — / 694 628 Seelen
Nur 284 109 Katholiken, 334 285 Protestanten und etwa 000 Russısch-
UOrthodoxe zählt. ıne stärkere Verbreitung des Christentums 1m Lande
der aufgehenden Sonne ist besonders dadurch erschwert, daß das eıgent-lıche Japan ın seinen Volks-, Mittel- und Hochschulen jegliche religiöseBeeinflussung und Unterweisung vollkommen aqusschaltet. Die Von der
Jugend allgemein geforderten Jinsha-Besuche gelten eute nıcht mehr
als relig1ıöse Zeremonien, Aur als Bekundung treuer vaterländischer (7e-
SinNuUunNg. Die christliche Mission hat ler nıcht w1e€e eiwa ın Indien, INa
und 1n sonstigen Mıssonsländern Gelegenhei ZU Errichtung zahlreicher
Waisenhäuser, Kındergärten, Alters- und Krankenheime. Japanische

Vgl Outlines of the Jochi-Catholic-Settlement ql Mıkawashima Suburb
In the north-eas of JTokyo, 1935

17*
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W aisenkinder werden Vo  — den nächsten Famılıenverwandten erzogen,
qals heilıiger Schatz der Natıon Fremden nıcht anveriraut. Be]l dem
hohen Stande der Arzteschalfit und des weltlichen Pilegepersonals
werden uch Krankenhäuser nıcht abendländischen Schwestern ZU  —_-

Leıtung überwilesen. DIie selbstbewußte Großmacht Japan hat sich ja
seıt ihrer neuzeıitlichen Erschlıeßung für den Westen alle Kenntnisse
des Abendlandes au allen möglıchen Gebieten, spezıiell der Medizın,
Physik, Chemie, Naturwissenschaften anzueıgnen gewußt. Japan ist
dem Westen vollkommen ebenbürtıig geworden Es lehnt nıcht hblo3
jede Beeinilussung oder Sar Bevormundung durch das Abendland absolut
ab, dehnt auch seine Hegemonieansprüche 1m Fernen Osten immer
weıter AUS. Dıie Gefahr ist dabe!l nıcht ger1ıng, daß seıne Ausschaltung
jeglicher relıgıösen Beeinflussung, also uch jener durch die christliche
Missıon AUSs seinem chulwesen auch In dıe neuerworbenen Länder
(Korea, Mandschukuo, Hormosa, Mandatınseln der 5Südsee) übertragen
SUC Bısher galten in diesen Neuländern noch tolerantere AUI:
[assungen; der religıöse Unterricht, VOT allem In den Privatschulen der
christlichen Mission, wurde geduldet, WwW1e€e uch iım Mutterlande ıttel-
schulen der Mission sich bısher manch erireulicher Duldung, Ja SOSgar
Förderung durch die Regierung rühmen konnten.

Japan teılt gegenwärtig das Schicksal aller Länder der rde
Uberall bestehen starke Spannungen, weht Krisenluft, zumal auf dem
(rebiete der Kultur. Der miıt China ausgetragene KampI verschärtit dıe
Siıtuation. Die Industrlalisierung der Länder, der Auischwung der tech-
nıschen un Naturwissenschaften, die Ratiıonalısıerung und Mechanisıie-
rung des Lebens brachten, wWw1e überall, auch 1]1er schwere moralische,
relıg1öse und sozlale Erschütterungen. apan sucht siıch qa ll diese
Schädigungen wehren, die Kultur des (reistes gegenüber dem Ort-
chritt der Mechanık, dem rı1umphe der Maschine Z retiten Ernste
Krelse, denen die Erhaltung der feinen Innenkultur des Menschen, der
Famlilıe, des Staates A Herzen hegt, mühen sıch, den Si1eg des Menschen
über sıch selbst, über seine Selbstsucht, sSeINE sonstigen Leidenschaften

sıchern, die eigenen Innenwerte bei aller Erschütterung des Landes
w1e der Welt wahren Wohl haben weite: Kreise des Landes ın den
Nachkriegszeıten mıiıt iıhrer Hochkonj]unktur, ihrer wirtschaftlichen Er-
oberung weiter (zebiete der rde fast allen Idealısmus eingebü S1e
haben sıch, beglückt mıiıt den (zütern der Erde, mater1ı1alistischer Welt-
anschauung verschrieben. Andere Kreise ıngegen leiden unter dem
Zwiespalt, der tiefen Kluft, die gerade diese Hochkon]J]unktur zwıschen den
allmächtigen Finanzkreisen und den weıten, ausgebeuteten TrTelsen des
Volkes erstehen heß Sie suchen nach einer Sinndeutung des
Lebens. Dabei iıst Japan seıt dem Weltkriege un selinen Erfahrungen
gegenüber seinem Lehrmeister, dem Westen, zumal ın ethischen Fragen,
sehr mıßtrauıisch geworden Es eginnt Werte der westlichen FA
Lisatıon für die Gestaltung und Beglückung des Einzellebens w1e des
Lebens eines Volkes stark zweifeln. Einer selner ührenden Geister
prägte Jüngst das Wort „Japan’s loss of respect ior the western natıons
ın general has induced her question the intrinsıc value of modern
C1vilisation A whole  .. x Auf der anzen Linıie mac. sıiıch ıne Reaktıon

e
f Anesakı, The Present (Ar1SIS of culture 1n apan, In Asıa (36)



261Aufhauser: Heutige relig1öse Lage In apan

der östlıchen Geisteshaltung gegenüber der westlichen Livılısatıon, ıne
Besinnung aut die Urwerte der eıgenen Kultur, eın Versuch, dıe großen
Fragen des eıgenen geistigen und sozlalen Lebens AUS den Urquellen
der asıatıschen Kultur lösen, uühlbar.

Die relig1öse rage wırd eute VOr allem In den relisen der
heranwachsenden Jungen Intelligenz w1e€e uch der Arbeıiterschafit eıfrıg
erorter Natürlich gıbt auch 1er viele Indıfferente, denen der G((enuß
des Lebens den Inbegrifi aller inrer Wünsche darstellt Manche Kreise sind
jeglicher Kelıgıon egenüber Sar teindlich eingestellt. Ihnen genugt, w1e

scheınt, das urjJapanısche natıonale Denken. In einer Unterhaltung
mıt Jungen Studenten erklärte mMI1r eın Junger Japaner In Hıme]1 erbst
1937 G und viele seiner Kameraden hätten für Relıgıon keıin Interesse.
Ich irug ıhn „ Welchen Sinn hat dann das Leben für Sie, WenNn S1e
vielleicht In wenıgen Monaten unvollendet mıiıt Zzwanzlg Jahren qauf den
Schlachtieldern Chinas verbluten ?“‘ pontan antwortete mi1r: „Dann
werde ich unsterblich ın der kriınnerung un Verehrung meılınes Volkes
weıterleben.“ Noch VOorT wenigen Jahren wandte sıch qis Interesse der
ungemeın Jernbegierigen Studierenden den soz1al-ökonomischen Fragen
und iıhrer Lösung L W1e€e S1Ee l mangelnder Religiosıtät und mecha-
nıscher Weltauffassung VO  } seıten eiıner materlalistisch-sozialistisch-
marxıistisch-kommunistischen Weltanschauung erstrebt wurde. DIie
Polizeimacht hat 1Im Verein miıt den national-militärischen reisen

Esdiesen I1räumerejJen und Ideologien eın rasches nde bereitet
wurde verboten, diese an Liıteratur kaufen, N1C aber einzuführen,
die ırregeführten Anhänger des Kkommun1ısmus wurden autf entlegene
Inseln verbann In äahnlıcher Weise wird AA  ar C uch dem Pazifismus
der Kamp{t erklärt Kelig1iöse Bücher und LZeiıtschriften, mochten S1€e Aaus
buddhistischen, konifiutseanistischen oder christlichen reisen stammen,
fanden und inden gleichwohl noch heute sroßes Interesse. In uch-
handlungen un antıquarischen Buchbeständen kann INa  — neben den
Schriften eines Nıetzsche, Schopenhauer Lehrbücher der DogmatikMoral, Ethik, Philosophie, Apologetik in den verschlıedensten Sprachen
erstehen Mit dem relıgıösen Interesse paar' siıch auch heute noch eine
starke Anteilnahme sozlal-ethischen Fragen. Das Ehe- und Famıiılien-
problem, Verhältnis VO  —_ Autorität un persönlicher Freiheit spezılell
auch betrefis der Fheschließung wI1e der Geburtenbeschränkung werden
ebenso eıfIrıg diskutiert wWw1e dıie Fragen VO  — Staatsverfassung, VO  -
faschistischer bzw natıonalsozialistischer, demokratischer oder QauUTO-
kratischer Staatsiführung. Es bleibt für den westlichen Geist eın inter-
essanter Eindruck, VO  — Japaniıschen Professoren In Vorträgen den (1e-
danken ausgesprochen hören, dıe ın der Japanischen Mythologie seıt
Urzeit begründete ]Jelie Verbundenheit zwıschen olk un Kaiserhaus,
welche In den für 1940 geplanten großen Felerlichkeiten ihren Symbo-lischen Ausdruck finden soll, würde auch die nächsten dreli Jahrtausende
unerschüttert bestehen bleiıben. Vielleicht legt hlıerın die für uns
Europäer außerst schwer oder kaum völlig aßbare innerste FıgenartJapanischer Kultur und Religiosität: In dem Weiıterleben eines Mythos,der wortlich oder symbolisch auch heute noch alle Kreise miıt dem
Kaiserhaus au{fs tiefste verbindet.



269 orgolte: Die Relıgion In der AT1SIS des eUuUueEN China

Die eligion In der Krisis des 1na
Von Dr ÜeEHSEAIN Borgolte, Dorsten

Das Problem China beschäftigt wıieder dıie anze Welt Vor allem
sınd die Politiker und Wiırtschaftler, die sıch eingehend nıt China
un seliner KrIisıis befassen. Ihre krwartungen un Befürchtungen
sprechen sıch 1m allgemeinen alleın In den Zeitungen und Zeıtschriften
Aa UusS. Das ist N1iIcC verwundern, denn die andlungen auf polıtischem
un wıirtschaitlichem (rebilete sınd Arl deutlichsten sichtbar für die Men-
schen, deren Interesse der Gegenwart gılt.

(ewıß folgenreich kann er p I für die Lil-
kunfit Chinas SeIN. Und die Schätze des Bodens und die Werkstätten
der Industrie den verschiedenen Stellen des Landes sind siıcher mıiıt

ochausschlaggebende Faktoren Tiür die Neugestaltung des Reiches.
dies alles trıtt zurück VOT der großen Geisteswandlung 1n
Chaina Mıt Recht Ssagt Esterer: „Wenn die Weltgeschichte
dereinst über dıe großen Umwälzungen TT Zeıit Klarheıt schafft,
wird S1e vielleicht Gesichtspunkten kommen, VO  . denen AaUusSs WITr VOI-
blendete un verständnislose Zuschauer des gewaltigsten RKıngens der
Sanzen Kulturgeschichte waren‘1.

Die katastrophale Natur dieser (rzeisteskrise erklärt sıch besonders
daraus, daß Chıina imstande WAar, seine Sanz eigenartige, ın sich SE-
schlossene Kulturwelt hıs ın die JjJüngste Zeıt behaupten. Und diese
Kulturwelt, deren formende Kraft Korea un Japan gestaltet und macht-
VO Eroberer bezwungen, el Die Verfallserscheinungen
I1, nach ıch Wılhelm, nıcht STroß, w1e€e sS1e oft In modernen
Büchern geschildert werden. Dazu kommt, daß sıch eın 400-Mil-
lionenvolk handelt, LE  3 den Tünften eıl der Menschheit. „Schon nach
diesem außeren Umfang beurteilt, bedeutet das die größte Kulturüber-
nahme, die Je In der Weltgeschichte stattgefunden hat‘“ 2

och das entscheidendste und Turchtbarste Moment J1eg nıcht ın
diesem räumlichen Umfang, sondern ın der Gr6öße und Weıiıte der Um-
wandlung. „China ist zweleiınhalb Jahrtausende ım Altertum stehen

„Mit der SCHTIIT, dıe INall WwWwEe1 Jahrtausenden schrieb,geblieben“
schreıbt inNna  — noch eute Die Bücher, aUuUs denen der chinesische Schüler
seline erste Weisheit aufnahm, sınd VOT fast ZzZw el Jahrtausenden BE-
schrieben“ Und den hierdurch gebildeten Menschen irat auft einmal die
westliche Kultur mit ıhrer modernen, Tast entgegengesetzten (jeistesart
entgegen. Welche schwlerigen Wandlungen mußte das rıngen

China hat S1e ZU eil hinter sıch. Das stolze Gehbäude seiner
Kultur brach men Und wurde eın furchtbares Zusammen-
brechen Es machte nıcht halt VOL dem Heılıgsten des Volkes, VOTI
seinem relıgı1ösen Glauben und seinen (röttern. Man kann der Meinung
se1n, daß gerade die Religion den schliımmsten Stoß erhielt gen der
Verbindung des Religiösen mıiıt allen Einrichtungen un Anschauungen
im en China SO :kann ia  - vielleicht 1m Anschluß das oben zitierte

Eisterer, M., Chinas natuürliche UOrdnung un die Maschine. Berlıin
1929,
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Stimmen der Zeıt 1930, 15

1930, D



Borgolte Die Religion In der KrTISIS des NEUECN Chına 263

Wort Eisterers gCN;: „In China sehen WNV1T das gewaltıgste Rıngen der
anzen Religionsgeschichte”. [DDieses Kıngen und sSeın vorläufiges Ergeb-
N1IS soll 1ım folgenden näher dargelegt werden.

Besinnende Auflösung 1 m Jahrhunderi
D1IS O1itienen Bruch FL

Wıe schon ofit In China Schwierigkeıten
und Drangsale auf polıtiıschem, wirtschaftlichem un ökonomischem
(zebilet kulturelle und religıöse Krisen heraufbeschworen, W ar das
ZUI eıl uch ım Jahrhundert der all DIie Blütezeıt der Aandschu
Wal Ende der K’1ıän-Lung-Periode dahın „Die beispiellose Pracht-
entfaltung hatte iıch Qaufi anderem Gebiet gerächt. Morsche Stellen

Hınzu kam die Degene-iraten da un dort ım Staatsgefüge hervor
ratıon ın der Herrscherfamilie und die Besetzung des Thrones „SCLC
alles moralische Bedenken“‘ und „  al  n alle Widerstände des Rechts
und der SB durch die herrschsüchtige Kalserin Multter '1°S1 Hı ®

Daß unter solchen Umständen dıe Iremden Mandschu
gearbeıtet wurde und geheıme Gesellschaften weıt 1m Lande das olk
beunruhigten, nımmt keın Wunder:;: zumal gerade damals ıne philoso-
phische Richtung republikanische Ideen vertirat Hinzu kam noch
qls Sanz bedeutende Aufregung: der Einfall der Fremden, dıe dıe
Mandschu nıcht vertreıben konnten, ja auf die iıch die Dynastıe S a
tutzen suchte

Zu diesen allgemeıinen Zeiterscheinungen trat noch die amalige
Entwicklung der heimiıschen Relıgion qls Schwierigkeit hınzu. Das
religıöse rbe der Chinesen 1m Jahrhundert waren nıcht die dreı
alten Relıgionen ın ihrer ursprünglichen FKorm. Der Ur-TLTaoısmus wurde
u noch ın einzelnen Klöstern geübt, während das Tro olk den
TaO1lsmMUus ubte als ıne ischun VO  — Natur- und Ahnenverehrung,
Geisterglauben, taoıstiıschem und budchistischem Götterkulte‘ 7. Alles
andere O dem gegenüber zurück, selbst Himmelsop({er, Kon{fuz1lus-
verehrung, S Ahnendienst „„AUuUs einer tiefgründigen Philosophiıe
WAar iıne synkretistische Volksreligıon mit entlehnter, aber rasch Ver-
falender Kirche, schließlich eın Aberglauben miıt gewinnsüchtigem
Gauklertum geworden“

Mit dem Ta0oısmus bot auch der Buddhismus „ Last durch-
weg 1m Aeiche das ild der Entartung und, da ıhnen die staatlıche
Förderung anz der fast Sanz Wafrl,, auch das des außeren Ver-
falls‘‘ 1 Ebenso ırug der fu A der mıt seinem 5System
der eigentliche Staatskultus der Chinesen WAar, dıe Zeichen des Nieder-

A sich. Nach Franke ist „das konfuzıanısche 5>System se1ıt
der Dogmatisierung 1m Jahrhundert ZU tarr Formalismus SE-
worden“. „Hochmut, Herrschsucht und Unduldsamkeit die enn-

5 Wılhelm, R’ Ostasıen. Potsdam 1928, A
Ebd 134
ufhauser, J‚ Meiıne Missionsstudienfahrt nach dem fernen Osten

München IO2 334
Oehler, W., Chınas Erwachen auf em nationalen, wirtschaftlıchen,

soz1alen und religı1ösen Gebiet. ernigerode 1925, 103— 1038
Franke., O’ DIie Chinesen (in Chantepie de la Saussaye, der

Religionsgeschichte). ufl übıngen 925 228
Ebd 256
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zeichen des konfuzJıanıschen Lıteratentums geworden, das die Macht des
Beamten und Prilesters ın sich vereinigte‘ 11.

Diese relıgıösen Verhältnisse traf das Abendland A qals 1mM
Vertrauen qauf seline Kriegsmaschinen Eınlaß begehrte. Schon diese poli-
tische Macht versetzte der einheimıschen religiösen Anschauung einen
schweren Stoß Die Niederlagen In den folgenden Krıegen und schmäh-
Llichen Verträgen lıeßen siıch mıt dem „ Weltreichsglauben“ nıcht Ver-
ein1ıgen. uch das Ansehen des „Himmelssohnes“ mußte unter der bru-
talen Mißachtung der Fremden leiden. Und die (1ötter halfen nıcht
Die Zaubermittel schuützten nıcht VOor den mordenden (reschossen! Ja,
dıie Fremden selbst konnten ıch jede Freıiheit erlauben! eım Wege-
und Brückenbau hınderte S1e nıcht der gefürchtete Berg- un W asser-
geıst!

och der eigentliche Krisenbringer kam 1m
Fremden: dıe Sanz andere Weltanschauung! uch das

gehört mıiıt dem rechten Vorbehalt hinzu! In der Be-
ämpfIiun mancher Mißstände, wWw1e Kinderheirat, Mädchenmord, nen-
verehrung qls des ersten (+ebotes ALn sS1e miıt indıirekte Ursache Die
protestantischen (amer1ıkanischen) Missionare gıingen SA eıl viel wel-
ter Die Begrıffe Reich (Grottes und Demokratie wurden gleichgesetzt.
Und das bedeutete für (:hına ıne relıg1ös-sozlale Umwälzung 1L Zu al
dem ommt, daß durch die Berührung mıiıt der In vielen Punkten uch
dem Heıden ohne weiteres einleuchtenden höheren Moral des Chriısten-
tums In vielen Köpnfen Zweilel der Vollkommenheit der e1ıgenen Reli-
gı1on wach wurden.

Begsginnende Aufilösung. Schon gleich beiım ersten reli-
g1ösen Aufstand den Konfuzlanismus zeıgt sıch der Einfluß der
Fremden; denn der Au{fstand; der dıe Unterstützung Ver-
schledener Geheimgesellschaften VO  — religıösen Sektierern und Fana-
tikern fand, WAar nıcht 1Ur eiIN KamptI die Iremde korrupte Dyna-
stie, die einheimische Taiping-Dynastie auf den Thron bringen
S1e ıne „NECUC religıöse Lehre“, die ihr Führer „AdusS halbverstande-
Nne  s und mıßdeuteten Bestandteilen des Chrıiıstentums“ aufgestellt hatte 1
Ihr Streben gıng auft die Gleichheit der Menschen, dıe (rzleichheit des
Besitzes, w1e€e S1e In den Lehren des Christentums finden glaubten.
„Ihr Ziel, ıne völlige neugestaltete, klassenlose Gesellschaft“‘, WAar dem
Konfuzlaniısmus direkt entgegen L Durch die Zerstörung konfuzlanıscher
Heilıgtümer und durch ihren fanatischen Haß alles Ite bekun-
deten S1e noch deutlicher ihre Ziele 1:

urchtbar (gleich uUuNnserem 0jährigen Kriege) erschütterte dieser
uIstan das Reich! Die Wirkung verstärkten noch die U
der Mohammedaner 1m Westen, der Ureinwohner 1m Siüden un
des an Fu 1im orden Hınzu kamen der „Blutabfluß, den der plıum-
handel der chinesischen Wirtschaft brachte‘* 16, und weiıter och der
Kamp{I m ıt England und Frankreich. Das War recht die

EKbd 299 219
Vgl Fritz, K’ Christentum nd natiıonale Strömungen ıIn China Stutt-

gart 1927
Menz, G 9 Flutwende Leipzig 1927,
Wiıttfogel, Sun Yat Sen Wiıen 1927,
Wilhelm, R., Ostasıen. Potsdam 1928, 138
Ebd 135
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Zeıit, in der NZzZ Länderstrecken VOoO  —; den relıgiös-politischen
Ideen angesteckt werden konnten.

Mıt Hılfe der Fremden und der konservatıven gläubiıgen ch1iıne-
sischen Bauern konnte sich dıe Dynastie und mıt iıhr dıe alte elıgıon
behaupten. Den Chinesen unter Führung des bedeutenden (zelehrten

gıng wahrlich nıcht dıe Rettung der Dynastıe!
Ihnen gıng um die Kettung der chinesischen Kultur. Kür S1e „War
der Hımmelssohn Iiımmer noch ıne Idee, In deren Namen das Banner
der OÖrdnung aufgerichtet werden konnte‘‘ 17. eig dıie Volkserhebung

dıe Sektierer eın großes Verwurzeltsein der alten religıösen An-
Sschauungen 1Im Norden, zeigte die Gegenseite, daß weıte Kreise 1mM
Süden UCN, umstürzenden religı1ösen ILdeen zugangı

Infolge des Taıpıng-Aufstandes un In Gegenwirkung dıe
Immer noch drohende UÜbermacht der Fremden suchte sıch der Staat
nunmehr miıt allen Mitteln das JIte klammern. Und uch das
Christentum hätte se1ıt den Verträgen VO  . 18558 „schwerlich die
starre Ablehnung des Konfuzilanertums, dessen Einfluß qauft die Massen
mıit allen staatlıchen Machtmitteln geschützt wurde, mi1t Erfolg haben
ankämpfen können, WEeNnN nıcht der gewaltige Zustrom aqabendländischer
Kulturelemente den Riesenbau des Weltkirchenstaates und damıt die
n unıversalıstische Weltanschauung 1NSs Wanken gebracht hätte*‘* 18

Die Erfahrungen der etzten Jahre ZWaNgenNn China, O0OZUSagen dıe
techniıschen Errungenschaften der iIiremden Kultur übernehmen,

nıicht vollends VOoO ihr vernichtet werden wollte. Wiıe weiıt aller-
dings In der Übernahme gehen sollte, darüber W ar 189802801 geteilter Meinung.
Neben den Altkonservativen, die jedes Fremde meıden wollten, kam dıe
mittlere Richtung (die konservatıven EVOolutı1onNrStEN) Zur
Geltung (Li Hung Ischang), die NUur dıie außere Technık übernehmen
wollten SO kamen die sroßen aflfeneinkäufe In kKuropa un dıe AN=-
stellung remder Militärs zustande. Vom neugegründeten Schanghaier
Arsenal wurden die ersten Bücher westlicher Wissenschaft 1NSs 1ne-
sische übersetzt. S1ie arecn 1n Anfang einer Umgestaltun des chine-
siıschen (zeisteslebens 1

Nach der Niederlage Japan (1894/95) kam 1ne zweıte
Periode der weılıteren Aufilösung. Nun SCW dıe Re-
fO V die Führung. S1e davon durchdrungen,
„daß eın Geist E  n  T Krıitik die eigene Kultur prüfen habe, und
daß qallen Umständen ıne Europälsierung der anzen (esetze un
der Staatsverwaltung notwendig se1‘“ 20 S1e hatten sich durch auslän-
dische Doktrinen NECUEC Begriffe angeeı1gnet, die dem alten chinesischen
Staatskirchentum 1ın vollem Gegensatz standen.

Kang N-AI W el, dem Führer der Kantonesen, schwebten aqals Vor-
bilder Japan, Indien, Türkeı un Rußland VOor ugen Und „1mM (1e-
heimen hat übrigens gerade Kang Na Welı, der auch revolutionäre An-
sichten über die konfuzlanısche klassısche Literatur vertrat, Ideen VOINL
kühnstem Radikalısmus entwickelt‘ 21. Er spricht die Ansıicht Aaus, daß die
alten Texte bewußte Fälschungen selen. In seinem Buche „Diey Reform
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des Konf{fuzius‘“ gab eın Sganz ıld Von dem alten Meister: nıcht
Überlieferer, Ssondern Revolutionär 1im größten Ausmaß sSe1 SE SEWESECN.
Sein drıttes Werk, das Buch VO  ma} der grohen Gemeinschaft, bewegt sich
fast Ganz ın den Gedankengängen VO  — Marx und Lenin. DIie Zerstörung
und Überwindung der Famlilie un des Staates sınd dıe Grundgedanken
seines 5Systems

Als Kang Yu Wel den Hof ZUIN Kalser Küanghsü berufen wurde,
kam der (zeist radikaler Reiormen uch dorthiın. „Edikt folgte autf
Edikt (1898) DIie alten Prüfungen wurden abgeschafft. Schulen nach
westlichem Muster sollten allenthalben gegründet, das n taatswesen
sollte nach westlichem Muster reiormilert werden‘‘ 22.

Das harte Schläge die relig1ösen Anschauungen der
Chinesen. a C  S der durch SeEINE Empfehlung
Kang Yu Wei A den Hof gebracht, betonte, INa dürfe NUuUr einen
Kompromiß miıt dem kKuropäischen schließen: „Die altheıligen Lehren

der Seele bleiben.
des Konfuzlaniısmus ollten nach w1e€e VOrTr das unverbrüchliche Heıiligtum

Hier sollte kein (reist der Kritik, kein Utilitarismu
und Positivismus Fıngang finden‘‘ 23.

TO Sanz konservatıve Richtung beendigte sofort mıit Gewalt diese
Reformära. Die A rıß die Regierung A sich und
suchte jede Neuerung das alte Staatsıdeal aqaufrecht ZU erhalten.
Die Erfahrung der (1900) heß auch S1e umdenken.
Nun W ar S1e für die Reform. Der alte relig1ös Tfundierte Staat sollte
ın ıne konstitutionelle onarchle umgewandelt werden, und dıe w1ssen-
schaftliche Bildung sollte modern gestaltet werden. Und ın der e-
eıt hat die Kalserın nıt grolber Energı1e dıe Reformen gegen die wıder-
strehenden Mandschukreise durchgesetzt 2;

G(Gleichwohl iın der Grundfrage, ın der relig1ösen Anschauung, hlieh
S1e Sanz hbeim alten, suchte s1e auch den Reformkonfuzianismus 25

und SC  J9 den Neubuddhismus, der VO  — Japan her eindrang, sıch ZU

behaupten. Um den Konfuzianismus tutzen und ihn den westlichen
Relıgionen gleichwertig machen, wurde Konfuzius 1906 durch eın
Edikt ZUIN ott erhohen aNnz wunderlich mußte jedem gebiıldeten
Chinesen ıne solche Handlungsweise vorkommen. S1e WAar durchaus
dem eigentlichen Staatssystem zuwider. S1ie W ar qauch nıcht imstande,
das zusammenbrechende Staatskirchentum halten

tTtTe u Starke Krälte a an Werk, die geheim
und {ten das konfuzilanische Staatskirchentum arbeıteten. Wohl
WAaTen dA1e Reformer getötet und Er eil vertrieben. Ihre Ideen wirkten
1Im Lande fort Dann rastetien die geflohenen Reformer nıcht, Vo
x 1l A4AUS durch ihre Schriften das olk aufzurufen, sıch VOmM Alten freı
ZUu machen.

SO üubte k der Schüler Kang Yu Weıs, durch
se1ıne Schriften einen großen Einfluß auf die (rebildeten un quf dıe
Jugend AaUuUSs In seinen Teın stilıstıschen Aufsätzen „Uber die Seele
Chinas“ führt A4aUuS:!: „‚.China at 1m Laufe der Jahrtausende In hbuch-
stäblıcher Befolgung mancher falschverstandener Aussprüche seiner
Weisen, nıcht ım (zefühl seliner inneren Stärke, sondern seiner inneren
knochenlosen chwachheıit den heillosen Zustand erreicht, ıIn dem

&3 Wilhelm, R $ 30f
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sıch befindet.Borgolte: Die Religion in der Krisis des neuen China  267  sich befindet. ... Studiert doch die Jahrtausende alten Geschichtsbücher  der westlichen Völker, es haben dort wahrlich auch Heilige und Weise  gelebt und geredet, aber dem Dümmsten dort fällt es doch nicht ein,  sich mit ihren Aussprüchen zu schmücken und etwa einen kleinen Kon-  fuzius oder Menzius darzustellen, wie wir Chinesen es so gerne tun. —  Aber ihr, die Jugend..., wollt ihr nicht den Gedanken der Erhebung  unserer Nation in Herz und Sinn fassen?‘ 26,  Das waren Worte, die wie Hammerschläge auf die jungen Herzen  fielen und den offenen Bruch mit dem alten Staatskirchentum herbei-  führten.  Außer Liangkitschao bleibt als Führer in der neuen Geisteswende  Sun Yat Sen, der Vater der Revolution von 1911.  Er war der eigent-  liche Organisator der ganzen Bewegung. Seine Geistesrichtung hatte er  erhalten durch den nachwirkenden Einfluß des Taipingaufstandes und  durch seine Bekanntschaft mit den westlichen Anschauungen ?7.  Nach seinem revolutionären Putsch in Kanton mußte er ins Aus-  land fliehen. Aber gerade hier sollte er für seine Pläne die beste Hilfe  finden.  „Immer wieder verbrachte Sun lange Zeiten in Japan, wo ihm  die zahlreichen chinesischen Studenten und Militärschüler ein besonders  dankbares und aussichtsvolles Feld der Wirksamkeit abgaben. Aus ihren  Reihen sollte tatsächlich 1911 der erfolgreiche Oktoberaufstand kom-  men‘“‘ 28,  In Japan wurden seine Anhänger so zahlreich, daß er 1905  „die neue ansehnliche T’ung Meng Hwei oder »Revolutionsliga« bilden  konnte, welcher sich nunmehr innerhalb Jahresfrist fast alle chinesischen  Studentenschaften in der Fremde anschlossen.  Die gesamte Anhänger-  schaft belief sich auf etwa 10000“ 28 (1907).  Diese Studenten waren um so leichter für die Neuerung zu gewin-  nen, als sie das Beispiel der anderen Länder vor Augen hatten: Überall  konstitutionelle Monarchie und in Amerika, dem {fortschrittlichsten aller  Länder, die Demokratie.  Dazu kam die ganze neue Kultur, die sie un-  willkürlich gegen die überkommene, zumal in religiöser Hinsicht, iın  Gegensatz bringen mußte.  Wie sollte sich auch die moderne Natur-  wissenschaft mit dem chinesischen Geisterglauben vereinigen lassen!  Die Monarchie  Im Oktober 1911 gelang der langgehegte Plan.  wurde durch die föderative Republik ersetzt.  Das große Volk  war an dem Umsturz wenig beteiligt.  Und auch vielleicht nur ganz  wenigen von den Gebildeten ging damals auf, was eigentlich geschehen  war. „Alt-China hatte aufgehört; der alte Kulturblock war gesprengt“ ?®.  „Diese Umformung bedeutet ein Wegrücken der gesamten Kultur von  ihren bisherigen Grundlagen, sie bedeutet insbesondere eine Zertrümme-  rung der stärksten dieser Grundlagen, der Religion“ 3%.  Mit dem Him-  melssohn war dem Konfuzianismus das Herzstück genommen worden.  Der Kaiser war ja Vertreter des Himmels und Priester seines Volkes.  Der Staat war „das versinnlichte Dogma“, „Staatslehre und Religions-  lehre eins“.  Wohl hatte das Land schon mehrere Revolutionen gegen Dynastieh  erlebt.  Aber eine Revolution gegen. die auf den Himmel fundierte  26 Menz, G, a a O. 112%  27 Vgl Wiitfogel a a ©: 1922  28 Esterer, M, a. a. O: 119 120:  29 -Ebd. 122  30 Franke, O., Das religiöse Problem in China (im Archiv für ReligionsT  wissenschaft). Leipzig 1914, 165.Studiert doch dıe Jahrtausende alten Geschichtsbücher
der westlichen Völker, en dort WwWanrliıc uch Heılıge und Weise
gelebt und geredet, aber dem Dümmsten dort TAallt doch nıcht e1N,
sıch mıt ihren Aussprüchen schmücken un etwa einen kleinen Kon-
fuzıus oder Menzius darzustellen, W1e€e WIT Chinesen > n un
ber 1  T die Jugend Y WO ihr nıcht den (edanken der Erhebung
HSGGT atıon ın Herz und Sınn Tassen ?** 26

as W arelll orte, die W1e Hammerschläge qauf die Jjungen Jderzen
nelen und den offenen Bruch mıit dem alten Staatskiırchentum herbe1l-
ührten.

Außer Liangkıtschao bleibt als FKührer ın der CHuHenNn (zeisteswende
Sun Yat N C der Vater der Revolution VOo  — 1911 Er W der eigent-
lıche Organisator der ganzen ewegun Seine Geistesrichtung
erhalten durch den nachwirkenden Eiındluß des Taipingaufstandes und
durch se1Ne Bekanntschafit mıit den westlichen Anschauungen 2

Nach seinem revolutionären Putsch ın Kanton mußte - 1INS AuS-
land fiehen. ber gerade 1er sollte Liür seine Pläne die este Hılfe
finden lImmer wlieder verbrachte Sun Jange Zeıten iın apan, ıhm
die zahlreichen chinesischen Studenten und Milıtärschüler eın hbesonders
dankbares und qussichtsvolles Feld der Wirksamkeit abgaben Aus ihren
Reiıhen sollte tatsächlich 1911 der erfolgreiche Oktoberauistand kom-
men  cC 2 In apan wurden se1ıne Anhänger zahlreıch, daß 1905
95  1€ ansehnliche I’ung Meng Hwel der »Revolutionsliga« bilden
konnte, welcher sıch nunmehr ınnerhalh Jahresfrist fast qalle chinesischen
Studentenschaften ın der Fremde anschlossen. Die gesamte nhänger-
cschaft helief sich qut etiwa 10 000*%* 28 (1907)

Diese Studenten un leichter ür dıie Neuerung geW1IN-
NeEN, qals S1e das Beispiel der anderen Länder VOor Augen hatten UÜberall
konstitutionelle Monarchie und In Amerika, dem fortschrittlichsten aller
Länder, die Demokratie. Dazu kam die n NEUE Kultur, dıie S1E -
wiıillkürlich die überkommene, zumal in relig1öser Hınsıcht,
Gegensatz bringen mußßte Wıe sollte ıch auch cie moderne Natur-
wıssenschafit mıt dem chinesischen Geisterglauben vereinigen lassen!

DIie MonarchieIm Oktober 1041 gelang der langgehegte lan
wurde durch die föderatıve ReDuüuDBIE ersetzt. Das grohe olk
W ar A dem Umsturz wenig beteilıgt. Und auch vielleicht u Sgahz
wenigen VO  — den Gebildeten sın damals auf, V as eigentlich geschehen
Wa  H3 „Alt-China aufgehört; der alte Kulturblock W ar gesprengt: ”
„Diese Um{formung bedeutet eın Wegrücken der gesamten Kultur Vo
ihren bisherigen Grundlagen, S1e bedeutet inshbesondere ıne Zertrumme-
rung der stärksten dieser Grundlagen, der Religion- 30 Mıit dem 1m-
melssohn Wa dem Konfuzlanısmus das Herzstück 9i  II worden.
Der Kalser W ar Ja Vertreter des Hımmels und Priıester se1ines Volkes
Der Staat „das versinnlichte Dogma’, „Staatslehre und Relıgions-
lehre NS

Wohl das and schon mehrere Revolutionen Dynastieh
erlebht ber eıne Revolution dıe aut den Himmel fundierte

n Menz, G., 1192 O  A1 Vgl Wittfogel OI
Esterer, M) A a 119, 120 *“DO E  N
Franke, O., Das relig1öse Problem iın Chına (1im Archiv fur ReligionsTwissenschaft). Le1ipzıg 1914, 165
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Monarchle War 1ler das unerhört Neue. Der Auftrag des Hımmels
wurde nıcht mehr Vom kalser ausgeführt, und die großen, berühmten
Jahresop({er, die der Kalser für das SanNzZze and darbringen mußte, hörten
qau{f Der Konfiuzlıanısmus als Relıigion War dahın, un als olge kam
bald der Untergang des Konfuzlanismus als Ethik

1ER Relıgıöse Reformen.

Sunyatsenısmus: Als Sun Yat Sen 1904 A USs einem Dyna-
stiegegner ZU radikalen Revolutionär dıe Aonarchie überhaupt
geworden War, ist sıch nicht bewußt Cn, welches religıöse
Problem damıt herauftbeschwören werde. Sein (zlaube Wal, nach
der sozlalen und politischen Revolution könne der Konfuzlanısmus qals

„Wenn WITr eute NSsSerReligion, siıcher aber qals Eithik weıterbestehen
Vaterland reiten wollen, mussen WITr qußer den VOoO  —_ MIr erwähnten
Mitteln noch ein anderes Zu  — Anwendung bringen. Wır mussen ulls mıiıt
allen Kräfiten anstrengen, uns alte, ecC chinesische Moral wleder-
zugewinnen“ „Weıil China heute ıne Republik ist, en WITr das
e die Moral über ord werien? Nie und nımmer!‘* 31,
annn spricht immer wıeder VO  — „Den (‚esetzen des Hiımmels‘, VOo

„Befehle des Himmels”, VO  —_ „Den Kräften des Hımmels®”, VOIN „degen,
VOIN der (munst und (Gnade des Hımmels‘ 32_

Auch späterhiın, als den Hılfe rıel, um
se1ıne sozlalen und wırtschafiliıchen Pläne aun verwirklıichen, scheint ©:
Sın Yat Sen abe die Ethik des Konfuzlanismus dem Volke erhalten
wollen. Sein Vorgehen (1923) Zw eı der altesten und reichsten
budchhistischen Klöster, die aufhob, und deren Besıtz 61 konfiszıerte,
spricht nıcht agegen SEs scheınt, daß Dr Sun Yat Sen AaUuSs eın
sozlalen Gründen gehandelt hat, ıIn der Überzeugung, daß die Kloster-
bewohner eın untätiges un wertloses Leben ührten‘“‘ ö och eın solches
orgehen wiıirkte als Schulbeispiel. Und die Geister, die 1m Kom-
MUN1ISMUS und Bolschewı1ısmus riel, heßen sıch durch se1ın Ideal der alten
konfuzianiıschen Ethik nıcht bannen.

Neukonfuzlan1ısmus. Neben Sun Yat Sen noch -
dere Kreise der Arbeıt, das alte relig1ıöse Gut dem olk erhalten
In NEUECIN Gewande, der Zeit entsprechend, sollten die alten Religıonen
lebendig bleiben Das Unternehmen schlen nıcht qussichtslos! Diıie
Masse des Volkes und auch viele Gebildete miıt Geist un Sınn
noch De1l den alten Anschauungen un sahen ILLE schweren Herzens das
Iite scheiden; und daß der Dieg der verhältnısmäßig weniıgen Radıikalen

plötzlich das konfuzianische 5System ın seinem Wesen zerbrechen
konnte, hauptsächlich dem Sturz der Dynastie nach dem ode der
Kaiserinwitwe und zufälligen Schwierigkeiten verdanken SEWESCHH.

Der Neukonfuzıianısmus schien die meiste Aussıicht haben, da
auch VO „Jungen China“ se1ine Unterstützung fand S Man suchte diıe
Te des en Meisters umzudeuten und „behauptete allen Ernstes, das
letzte 1el der konfuzianischen Relıgion se1 dıe sozlale epublı mıit dem

I'san Wan Sun Yat Sen, Die Grundlehren Vo Volkstum. Berlıin
1927, 170, 173

Ebd 1 1929, 215
Die Bestrebungen gehen auf den Führer der Kantonesen Kang Yu

Wei zuruüuck. Vgl W ılhelm, B: G 74,
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Indıyıduum qals unabhängiger Eınheit‘‘ 35 Ihre Vertreter uchten das
Werk der etzten Mandschu weıter fortzusetzen, indem S1Ee den Konfu-
Z1AaNısSmuSs In ıne NMECUE Kelıgıon Sanz nach westlichem Muster ımformen
wollten (Bıbel, hl Stätte, Gemeinden mıiıt Predigern uUSW.)

Diese ewegung (die den radikalen Kantonesen nahestand)
1913 S einen Antrag be1im Staatspräsidenten, „den Himmelstempel
In eın öffentliches (rotteshaus umzuwandeln und Konfuzius dem Hımmel,

ott zuzugesellen“ 36, DIie Regilerung verhielt ıch ablehnend.
FKın zweıter Versuch, der weıt g1ng, den Konfuzianismus VOo  — Staats-
Wele als allgemeın verpilichtende Morallehre einzuführen, riıef alle

SO mußte der Versuchanderen relıgıösen Bekenntnisse aut den lan
mißlingen D —m

uch 1Im Innern der „Kirche“ zeigten sıch bald Schwierig-
keiıten. Für die Propaganda nach amerıkanıschem Muster gıng das
eld A4aUS Der Wolkenkratzer, den INna  e} für „Vortragsräume, Kırchen,
Bıbliotheken, Klubräume und Badezımmer“ errichten wollte, wurde LUr
1m Fundamente beendet S „Der Konfuzlanismus qls relig1öses S5System
W ar tOt, teılte das Schicksal des untergegangenen Unıversalstaates‘‘ 38

Neubuddhismus. uch der Buddhismus hatte sıch se1t der
Revolution gewandelt. eltoHien trat eTtr Tür die Liehbeswerke der chriıst-
lichen Kirche eın und wußte sıch durch S1e und seıne feinsinnige ıte-
ratur NEUE Anhänger Z} verschaffen. ährend die Versuche (um die
Wende des Jahrhunderts), den chinesischen Buddhismus VOo  — Japan
her beleben, iehlschlugen die Mandschu-Dynastie irat dem ent-

und die Chinesen selbst ehnten dıe Japanische Mıssıonsarbeıit qals
polıtısche Propaganda aD hat diese ewegun se1lt der epubli große
Erfolge L verzeichnen. S1ie konnte die Vergangenheit anknüpfen!
eitdem dıe alten xamına abgeschafft N, hatten sich immer mehr
(rebildete mıiıt iıhm beschäftigt,. Jang Wen HÜ, der sıch Sganz dem
buddchistischen Studium wıdmete, hat ıhm unter den (‚elehrten viele An-
hänger verschafit.

Gegenüber der pessimistischen WeltfÄlucht einer Rıchtung und eines
tollen Sichauslebens der „dekte VOmM Reinen L d“ und anderer Spir1-
tistischer Sekten mıt iıhrem oft lichtscheuen Treıiben edeute der Neu-
buddhismus wirklich 1ne Reform. Der Mönch 493 Hu wurde der

Seine Organı-eigentliche Gründer des chinesischen Neubuddhismus.
satıon zertällt In verschiedene Vereinigungen WIe: „Die buddchistische
Kirche“, „Gesellschaft ZU Studium des Buddhismus‘‘. Über allen dıesen
STe die „Nationale budchistische Kirche‘‘ 40 Kıne sroßzügige TOopa-
ganda 4: durch Schulen 4: Jünglingsvereine + Bibliotheken, Vorträge,
Gefängnispredigten, vegetarısche (rasthäuser wirbt ur ihre Sache

Franke, O! Die Chinesen, 258 Ebd 259 Vgl Edıkt VO 1906
ılhelm, R' $ 104 (Anm.) Franke, O’ 259

3 L ihnen zahlen uch die Fuhrer des ına Vgl ılhelm, R.,
7 9 79, 81

Oehler, W’ 19
471 ‚50 sıind 1m Buddhismus seıt dem Jahre 1920 nıcht weniger als

NEUE Zeitschrıften entstanden.‘‘ Kuo Shien-yen und arl Hınkel, 4600 TE
China, seine politischen, wirtschaftlıchen und kulturellen Verhältnisse (i6t-
tingen 1950, 108 Vgl. Antonıusbote 1927 103

In den Jahren VOoO fünf höhere chulen Vgl Oehler, W.,
115

43 (W.) oung INe  ; and oung Buddhist Asso-
clation. Eın Abbild des amerikan. J.M.C.A
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DIie Jat der Laiebe zeıgt ST in den Zeiten des Hungers und durch die
Errichtung VON W aısenhäusern. Überhaupt das (anze durchweht eın
sozlıialer Zug „Das buddchistische Sem1ınar In Nankiıng erklärt qusdrück-
lıch, Männer auszubilden, dıe der Welt nüutzen; nıcht Gelehrte, die NUur
sıch selhst enugen., Das altmönchische Leben wırd damıt der Vergan-
genheıt angehören“ 4 DIie Liturgıe ist vereinfacht, der (zemeindedienst
besteht nach chrıstlichem Muster In Schriftlesung und Besprechung.
Dazu kommt in den Zeiten der Not uch „Gebetsgottesdienst“‘ *4,

Diese La:enbewegung weltlicher Gelehrter beansprucht für sich dıe
Zukunit, weiıl hre Weiısheit weder Keligion, noch Philosophie, noch
Moral Sse1l Keıine Keligion: gıbt 1r S1Ee keinen Gott, keine H11 SCHTIIE
kein 5Symbol, keıin Vertrauen 1m Glauben quf i1ne transzendente Macht 4
keıine Philosophie: denn Philosophie NFA he1l ihrem FKorscher eın etztes
Wiırkliches OTauUS, W as nach dem Buddhismus U  —— Aberglauben ist ®
Keine Moral denn der Buddhismus ordert PE einige asketische
UÜbungen, die Im Menschen die Hemmungen lösen: dıe treibende Unrast
und einseıt1ige Erkenntnis.

Der Neu-Bedeutung kommt dieser „Religion“ ohne Zweiflel
huddhısmus wird sıcher „EIn großer Konkurrent 1m Osten se1nN“ 47. Die
geıistige und relig1öse Not des Mater1ıalismus, dıe größere Zugänglichkeit
der buddchistischen Literatur, die n]ıederdrückende politische Lage hat
ıhm viele Anhänger zugeführt. Und 111a kann heute sıcher noch nıcht
Ww1ssen, wvwelche Zukunft dieser Bewegung, die den modernsten Zeıitgeist
übernahm, beschieden st! Gleichwohl besteht die Kritik Oehlers f
Recht, der sıch beim Anblıck der Sanzen Organisation nıcht des Eın-
druckes amerıkanıscher Geschäftigkeit erwehren konnte und der sagt
ÖIn den alten Sekten lehte mehr sıttliche Kraft‘‘ 48

Andere Fe11s 1658 eformen. Neben Neukonfuzlianismus
und Neubuddhismus sınd noch andere relıg1öse Reformen verzeıich-
HNenNn Unter den Gebildeten hbestehen Vereinigungen und Zirkel ethıschen
und relig1ösen Charakters, „als eın Protest dıe Tendenz nach
un  N, die das sozlale und politische Leben zZeIgt: 48 eım olk hat der
moderne SPATTIELSTMUS ın Anknüpfung den Vulgärtaoismus Ver-
breitung eIlunden „Aber über kleine Konventikel kommt diıese He Art
der Geisterbeschwörung ın China weni1g hinaus w1e 1m Abend-
lande‘‘ 50, Am meılsten bekannt i1st ıIn der Schantungprovinz die Gesell-

Ihr Ziel ist Medi-schaft: Yuü 81 (Akademıie des Weltgesetzes).
tatıon und Wohltätigkeıit. So hat S1Ie auf himmlischen Befehl dıe rote
Swastika, den Verein des roten Hakenkreuzes gegründet

Charakteristisch sınd noch mehrere Gesellschaften als Vereinigung
aller Religionen: SO der „Gegenwind der antırelig1ösen Gesellschafiten  e
„Helig1öse Vereinigung der tTünf Religionen“ (Christentum, Islam,
Buddhismus,  E Tao1ismus, Konfuzlanismus) oder „Vereinigung der sieben

UVehler, W., 114
45 Vgl dazu den vorhın genannten Gebetsgottesdienst!

So der moderne bedeutendste eiehrte Fu Yang Tschın, Lehrer
budchistischen Sem1ınar ın Nankıng.

Oehler, W., 4 118
Ebd 119

4 4 Ebd 120f
5 Franke, O $ 260 Vgl Uehler, W C 129 sprıcht

on spirıtistischen Epıdemien.
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Relıgıionen („wobeı das Christentum In Katholizismus un Protestan-
tismus geteilt ıst und das Judentum noch dazukommt”‘) D

Zusammenftfassend: Sicher ist, daß dıe relıg1ösen Krälte des alten
Chına nıcht verschwunden SIınd, und daß sS1e uch In der Zukunfift 1n
der einen oder anderen (zxestalt weıter Ttortbestehen werden. och w1e€-
der eın einheitliches, alles umfassendes Kulturgebilde schaffen, ınd
S1Ee HIS eute nıcht INn der Lage SgEWESECN. (Welche Aussıicht dafür In der
nächsten Zukunft besteht, wiırd sıch AUS dem bald Iolgenden abschließen-
den Berichte vermuten lassen.) ährend die zuletzt genannten relıgıösen
ewegungen VO tollsten Aberglauben belastet sind, zerstor Modernis-

und Amerıkanısmus 1m Neubuddhismus und Neukonifiuzianismus d
leicht alle Werte

Rundschau
Visions d’espoir.

Wenn ıne kirchenamtliche Stelle In Japan den dortigen Mis-
sıonsaufigaben das Wort ergreift und dabe1 Sachkenntnis, welse MäßI-
Sung und apostolische Hıngabe A neuzeıtliche Bedürinisse deutlich
wIrd, Nn ferner mıt dieser Kundgebung VOoON der ewels
erbracht ist, daß und w1e ıne Apostolische Delegatur iın einem Miss1ı0ns-
lande der Mittelpunkt für ıne einheitliche, zıielstrebige und zeıiıtnahe
Missionsarbeıt werden kann, verdient diese Kundgebung sowohl iın
der Missionstheorie als auch ın der MissionspraxIıs höchste Beachtung.
Bel den 1ISIONS d’espotr (Tokyo handelt siıch U1 ıne Schrift
des Apostolischen Deresaten Msgr Marella iın Tokyo, die
© anläßlıch der Weihe des japanıschen Erzbischo{fs Msgr Dol

Tokyo (3 ebr Tür alle Mıiıtarbeiter 1m Bereich der Delegatur
erfaßt hat. Hiıer wIırd EeLWAS Von der Weıiıte und verhaltenen 1ut
augustinischer Geisteshaltung offenbar. Mit wagemutigem Optimismus

Volkstum und Staatsleben miı1twiıird das Verhältnis von ırche,
seinen 5Spannungen untersucht und brauchbare Lösungen werden
vorgelegt, In der Einleitung wırd die verdienstvolle Arbeit der
(resellschaft der auswärtigen Missıonen Parıs gerühmt, die der
ergabe der 1Ö0zese Tokyo Al den einheimıschen Klerus dıe Wege
bereiıtet hat In dem ersten Abschnitt Propagatıon de Ia vIE chretienne
(S wıird dargelegt, W1€e besten dıie christliche Botschait In
dıe Kultur des japanıschen Volkes eingeführt werden ann. Bei dıeser
Aufgabe dari der Missıionar nıcht dıe eINEes „Konservators” spielen,
sondern er muß 1n ständiger Berührung mıiıt der fortschreitenden Kultur
sich qut den verschiedenen (zebieten aNnNZuUDasSsSCh suchen, sowohl In der
Glaubenslehre, deren Geheimnisse auft Sanz verschiedene AT die Seelen
anzıehen, als auch ın der theologıschen Formulı:erung der Sprache, beı
der Begründung und Auslegung der Sittenlehre, iın den Frömmigkeıts-
außerungen, ın ultus und Kunst Für ıne solche Anpassung, die natur-
Lich das unveränderliche Gut der aubens- un Sittenlehre unangetastet
assen muß, bietet das japanısche olk manche Anknüpfungspunkte,

Gemeinschaftsgeıist, Vaterlandsliebe, Vorliebe Tür Symbolismus, Bil-

51 Vgl Wilhelm, R $ 286 f
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dungshunger des Volkes: a propagation de nNOotire foi chretienne doıit
Talıre Tonction des aspıratıons Japonaises et des possıbilites qu offrentles differents Tfacteurs de 1a cıvılisation JUE NOUS voulons chrıistlianiser“

99) In dem Abschnitt L’Eglise en spiırıtuel des chretiens 63
—104) wird die Bedeutung des hilerarchischen Aufbaues der Kirche,
eıner gewlssen Zentralisation und Testen Autori1ität dargelegt und 1m
besonderen der eın relıig1öse un zugleich volksnahe Charakter der
Missionsarbeit nachgewılesen. uch der unsch weltlicher RKeglerungennach Besetzung der Bischo{fsstühle mıit einheimischen Priestern wird
als eiInNn „sehr rechtmäßiger‘“ und 1m Kınklang mı1t der Kirche stehender
anerkannt. Lehrreich für die Neuchristen und auch für die Ungetauf-
ten sıind dıe Ausführungen über die Aufgaben einer Apostolischen Dele-
gatur, die neben ihren gemeıinrechtlich festgelegten Amtsbefugnissen
zuweılen auch die Gelegenheit benutzt, die Auimerksamkeit einer
Staatsregierung qauti die wiıirklıchen Absichten un Unternehmungen
des H* Stuhles lenken „‚Ellles (SC. les Delegatiıons Apostoliques)
repondent beso1in de coordination el d’entr’aide S1 vivement ressent1ı
Dar les premiers Vvicaires apostoliques el par LOUT pasteur Au idees
vraıment surnaturelles POUF qu1 la direction d’une eglıse n est pas un  D
entreprise personnelle, nı privılege aCquls communaute, ma1ls
L’0oeuvre de Dieu ei un  CD fonction saınte dans le R mYystıque du Christ.
Elles permetitent au  D4 multiples courants d’activıte qul aSsurent la CoNn-
dite du champ apostolique des rencontrer, ei elles entretiennent une
atmosphere Tavorable au  D4 ontaCcis Iructueux ei AaUu  D4 Justes collabora-
t1ons272  ET  Rundschau  dungshunger des Volkes: „La propagation de notre foi chretienne doit  se faire en fonction des aspirations japonaises et des possibilites qu’offrent  les differents facteurs de la civilisation que nous voulons christianiser“  S. 59). — In dem Abschnitt L’Eglise lien spirituel des chretiens (S. 63  —104) wird die Bedeutung des hierarchischen Aufbaues der Kirche,  einer gewissen Zentralisation und festen Autorität dargelegt und im  besonderen der rein religiöse und zugleich volksnahe Charakter der  Missionsarbeit nachgewiesen. Auch der Wunsch weltlicher Regierungen  nach Besetzung der Bischofsstühle mit einheimischen Priestern wird  als ein „sehr rechtmäßiger‘“ und im Einklang mit der Kirche stehender  anerkannt. Lehrreich für die Neuchristen und auch für die Ungetauf-  ten sind die Ausführungen über die Aufgaben einer Apostolischen Dele-  gatur, die neben ihren gemeinrechtlich festgelegten Amtsbefugnissen  zuweilen auch die Gelegenheit benutzt, um die Aufmerksamkeit einer  Staatsregierung auf die wirklichen Absichten und Unternehmungen  des Hl. Stuhles zu lenken.  „Elles (sc. les Delegations Apostoliques)  repondent ä ce besoin de coordination et d’entr’aide si vivement ressenti  par les premiers vicaires apostoliques et par tout pasteur aux idees  vraiment surnaturelles pour qui la direction d’une 6glise n’est pas une  entreprise personnelle, ni un privilege acquis ä sa communaute, mais  V’oeuvre de Dieu et une fonction sainte dans le corps mystique du Christ.  Elles permettent aux multiples courants d’activite qui assurent la f&con-  dite du champ _ apostolique des se rencontrer, et elles entretiennent une  atmosphere favorable aux contacts fructueux et aux justes collabora-  tions  © 30  Daß für die Missionsgebiete auch eine materielle Grundlage not-  wendig ist, wem sie gehört und wie sie verwaltet wird, zeigt Msgr.  Marella unter Berufung auf das kanonische Recht in dem Abschnitt  Necessites materielles de l’apostolat (S. 105—127). Unabhängig von ihrer  Herkunft ist der Zweck der in Japan vorhandenen kirchlichen Ver-  mögenswerte einzig und allein das geistige Wohl der japanischen  Christen. — Das Schlußkapitel A solis ortu (S. 129—133) klingt aus in  gute Wünsche für die einträchtige Zusammenarbeit zwischen den ein-  heimischen Katholiken und dem auswärtigen Missionspersonal, damit  das Gleichgewicht des Volkslebens und seine Hinordnung auf unver-  gängliche Wahrheiten gefördert werde.  So ist eine kleine neuzeitliche Apologie entstanden, die nach Form  und Inhalt neben den klassischen Verteidigungsschriften des Urchristen-  tums genannt werden darf und Neuchristen und Ungetauften viel zu  sagen hat; zugleich ein Kompendium der Missionslehre für die aposto-  M. Bierbaum.  lischen Arbeiter im Reiche der aufgehenden Sonne.  Die Löwener Missiologische Woche (27.—30. Aug. 1938)  Die 16. Löwener Woche fand in diesem Jahre wieder in Löwen  (Belgien) statt; im vorigen Jahre wurde sie in Nymwegen (Holland) ab-  gehalten, weil man in Zukunft jedes zweite Jahr außerhalb von Belgien  tagen will. Der Tagungsort für das nächste Jahr ist noch nicht fest-  gelegt; Frankreich oder die Schweiz kommen wohl zuerst in Frage. Für  das Jahr 1940 hat die Löwener Woche von der Propaganda die Ein-  ladung nach Rom bekommen; leider ist es schwer, dieser Einladung  Folge zu leisten, da ja in diesem Jahre Löwen selbst wieder den An-99—100)
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(Belgien) a 1mM vorigen Jahre wurde S1e ın Nymwegen (Holland) ab-
gehalten, weil INa in Zukunft jedes zweite Jahr außerhalb VO  — Belgıen
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ladung nach Rom bekommen; leider ist schwer, dieser Einladung
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spruch quft den Kongreß erhebDt. ährend Charles, der rührıge und
arbeitstüchtige Generalsekretär der anzen Veranstaltung aul seinem
Posten geblieben WAar', hatte dıe Miss1iologische Woche einen UCH; aber
durchaus emınenten Präsidenten bekommen ım Hochw ADbt der ene-
diktinerabtel Andre rugge), Dom Neve 0S Wenn auch
dıe n]ıederländiısche 5Sprache (dıe mıiıt dem Französischen die offzielle
Kongreßsprache bıldet) wenıger beherrscht, verbürgt immerhın eın
weitherziges und aktıives Interesse für dıe Missionssache iıne wohl-
wollende und ausgleichende Neutrahtät. kFerner wurden dreı n]eder-
ländische Mi  Jjeder ın den Vorstand aufgenommen: Geurtjens
M. S Dr. Gregori1us ap und rof Dr Al Mulders. uch
dıe diesjährıgen Sıtzungen wurden Nachmittag ın ıne französısche
und ıne niıederländische Sektion eingeteilt. DIie Anzahl der Teilnehmer
wurde annäherungswelse qauf 25() 1ss1ıonÄäre geschätzt. Die Stimmung
der Tagung Wal, dem Idealısmus der Missıonäre entsprechend, ausge-
zeichnet; dıe Aussprache nach jedem Vortrag WAar sehr reESC, anderseıts
ruh1g un wird ohne Zweiılel gute Früchte bringen

Zum Hauptgegenstand der Woche wurde gewählt: das Volksfest In
selner Bbezıehung DE Missionstätigkeit; dazu gehört das Schauspiel, der
Fanz: der Volksgesang uUuSW. Das 'Thema War sehr konkret, daß alle
Miıssı]ıonäre AUuUSs ıhrer Erfahrung heraus sıch daran beteılıgen konnten;

W ar überaus wesentlich, greift ja t1ef LNS Volksleben eın und eignet
sich für 1ne ınteressante und immer abwechselnde Behandlung mıt
Schilderungen AaUuSs dem Leben der Eingeborenen. Schließlich W aAl‘ das
ema uch enugen' umfassend, wodurch den Reiferenten d1ıe nötıge
geistige Bewegungsfreiheıit zugemesSsCch werden konnte; alle (+ebiete der
Weltmissıon sind 1ın die Betrachtung einbezogen worden. Anderseıts
zeichnete sich diese öwener 0C. ünstig VOTr manchen Irüheren da-
durch auS, daß dıe Referenten durchschnittlich beım Hauptthema
geblieben sind.

Von allgemeıner Bedeutung WAaIen folgende orirage Charles
S35 Die Volksifeste ın theologischer un: missiologischer Beleuchtung;
Sepp Schüler, Missıon un Theater; de Coninck S: d DIie Bedeutung
der Freude VO Standpunkte der Pastoraltheologıe (allerdings weni1ger
bezugnehmend qaut dıe Missionslage); Dr. Hendrickx, DiIie Bedeutung der
Freude VO Standpunkte der Hygıene; Vall Bulck \ Der sozlale
Wert der Dıchtkunst schriıftloser Völker, und Dr Gregorıius Cap.,
Die erzieherischen Kräfte im einheimischen Kinderspiel. KEınen geschicht-
lichen Überblick gab Charles über Volksieste ıIn der frühchrist-
Lıchen Kırche un Sonet über denselben Gegenstand im Mittel-
alter Auf Aifrıka bezogen sich folgende Referate: Trof Dr ÖOlbrechts,
Die Kunst des Volkes;: Decapmaeker H Dıie Tänze der Bakongo;

1ouben C: SS K3 Kinderspiele der Bakongo; Dom Hadelın Roland
B Das Volksfest 1m Industriegebiet VO  — Katanga; Dr Schumacher,

' Lanz und Spiel In Ruanda; Hulstaert G Das Volksfest im
kirchlichen Leben bel den Nkundo; Rodolf ap., Tänze 1n
angı; Aup1als, Mis Air. de Lyon, Die Notwendigkeit der kollekti-
ven Feierlichkeiten bel den egern, und Mgr. SIX; Scheut, Der Sport 1n
Leopoldville (Congo) Über die Verwertung des Volksspieles ın der alten
Mexikanischen Missıon sprach TrTof Rob Ricard. Auf den en Orient
bezog sich das Reiferat VO  — Janot SJ qauf Vorder-Indien das Refierat
VOo  — Damıilen Reumont aD:; quf Süud-Ost-Asıen Jak S: (}
er cie Volksfeste Suüud-Sumatras und Dr Zoetmulder S. J ber

Missionswissenschaft ınd Religionswissenschafit. Jahrgang. eift
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die Javanıschen JTänze un Schauspiele; auf China Roskın (B
auf apan Roggendorf über dıe Shintoistischen Feste un auf
Melanesıen: Geurtjens M.S über die Lebensireude qaut Neu-Guilnea.

AÄAus dieser Übersicht ergıbt sich pereits, daß das Hauptthema
sowochl INn ethnologıischer w1e€e auch In rel1ig10ns- un M1SS1IONSWI1ISSEN-
schaftlıcher Hinsıcht Tachgemäß in Angrili g  mm wurde. Die
Löwener Missıionswoche VO Jahre 1938 dari deshalb auch quf einen
schönen, allseıtigen Erfiolg zurückblicken.

Dr Gregorius aDp., Hertogenbosch.

Das Jubil des Ludwig-Missionsvereins (1838—1938)
Am Dezember dieses Jahres wırd der Ludwig-Missionsvereıin

seinen 100 Geburtstag begehen können. Unter die vielen (Grratulanten
stellt sıch auch NSeTre Viermonatsschriuift. Denn ründung, Entwicklung
und gegenwärtige Leistung dieses ereıns erwecken die Bewunderung
und Dankbarkeıt aller Missionsfreunde, nıicht zuletzt der mM1sSsS10NSWw1sSsen-
schaitlıch interessierten Kreise. Als nach umfangreichen Verhandlungen
zwıschen kırchenamtlichen Münchener Stellen und der dortigen Staats-
regıerung unier persönlıiıchem Eintfluß Von König Ludwig der VonNn
Bischof ese angeregte und durch dıe Lyoner ründun vorgebildete
Verein als erstes deutsches Missionswerk 1NSs Leben trat, empfing 61
sofort seıne P Die Distanz den französischen
Zentralen War zunächst U  —_ AaUSs polizeilichen Erwägungen heraus und
keineswegs auf dem (rebiete der Verteilung der (zelder geschalien
worden. Und als nach Jahren ONnı Ludwig die Überweisung nach
Lyon untersagte, Ww1eSs schon damals den Weg, den dıe deutschen
Missionszentralen ın NSsSsSerm Jahrhundert gıingen, nämlich die Über-
weisung dıe Propaganda. Der bayrische Verein hat selınen Mıssions-
begrifi hıs ın dıe Nachkriıegsjahre elastisch gehalten; beiım Rückblick
auf dıe 100jährige ruhmreiche Geschichte des Vereins ergıbt siıch, daß
Aufbau, Erhaltung und Mehrung des Glaubens un der kırchlıchen Eıin-
rıchtungen ın gelährdeten (zebieten auch dann qals Mission aufgefaßt
wurde, WEeNn sıich nıcht Heiden, sondern (xetaufte, und da

vornehmlich Angehörige des eigenen Volkes handelte. So ıst
der Ludwig-Missionsverein gleich der Jüngeren österreichischen Bruder-
organısatıon, der Leopoldinenstiftung, ZUIN ersten volksdeutschen Hılifs-
werk geworden, das ohne viel Worte die Hand aNls Werk und hıs
eute 1ın voller Blüte steht

Hier interessieren VOor allem auch die Bemühungen des ereıns
dıe Förderung wıssenschafitlıcher LWECKE Die Leitung des
ereins 1äßt seıt Jahren dıe Archıve und sonstigen Quellen durch ege1g-
nete Kräfte durchforschen und das reiche Mater1n1al sichten. Im AN-
schluß den odesta des sroßen bayrıschen Amerikamissıonars
Erzabt Bonifaz Wımmer (} Dez hat sodann der Ludwig-
Missionsverein seın Jubiläumsjahr damıit eingeleıtet, daß den Mıt-
gliedern des Priester-Missionsbundes ın Bayern als Jahresgabe ıne
Edition der Briefe wıdmete, die zwıschen König Ludwiıg und Erzabt
Wimmer zwıschen 1849 un 1867 gewechselt wurden Wiıllibald

IhreBonifaz Wimmer O.5 un König Ludwig VOoO Bayern.
Briıefe als Beitrag DE  —_ Geschichte der katholischen Kırche und des Deutsch-
iums In den Vereinigten Staaten Nordamerikas, herausgegeben VO Willi-
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Mathäser hat ın jahrelangen Arbeiten und Publikationen bewiesen, daß
der heste Kenner der einschlägıgen Geschichtspartien des Ludwig-

Missionsvereıins ISE: dıe vVon gelehrten Anmerkungen, Nachweisen
und Erklärungen tellen IN mıiıt Einlei:tung un Schlußwort cdıe
kraftvollen Briefe zweıer edler un zielstrebıger Charaktere miıtten iın
das drängende amerikaniısche Leben der Rieseneinwanderung, der Er-
schließung des Ostens un Mıiıttelwestens, des Bürgerkrieges der Nord-
und Si.dstaaten un des gigantischen Aufbaues der katholıischen Kırche.
Bonifaz Wımmer erscheıint In cdiesen Brieien qals eın Missıons-

nı VO  —_ dem jeder Heidenmisslionar uUuNSeTer Tage 1n bezug
qautf Inıtlatıve, esunde Grundlegungen, Verselbständigung der Missions-
posten (gerade darauf weiıst auch der Präsıdent des Ludwig-Missions-
vereıns Prälat Neuhäusler in seıner Einführung der Schrift hın), inan-
ziellen Aufbau uUSW. ehr viel lernen kann Von eigenem Re1z ind die
Au{fschlüsse, die dıe RBriefe über iImmers Zusammenarbeit mi1t den
kirchlichen amerıkanıschen und römiıschen Stellen un den weıblichen
Orden bringt hatDie besonderen heidenmissionarıschen Ildeale
Bonifaz Wımmer keineswegs übersehen. Als daran ging, In Minne-
sota ıne Abte1 gründen, schrıeh dem Könıiıg, daß SEe1INE Patres
sıch auch dort der Indıan annehmen müßten. In St Joseph INn der
heutigen 1Ö0zese St (C:loud plante ıne Indianerknabenschule; dıe
Brüder ollten die Wılden dort auch In Feldbau und Gewerben unter-
richten. Dem berühmten Indianermissionar Plerz versprach e w1e€e
dem onı Ludwig schreibt, einen Bater,; der zunächst Sprache und
Sıtten der ndıaner lernen un dann ihr Missıonar werden solle Im
Jahre 1560 erbittet Wımmer 1m Rriefe VO: Dezember ittel,
ıne Missıon unter den Sioux-Indıanern begründen. Wenn se1ne
Pläne auch nach dieser Richtung hın teilweıse nıcht selber mehr 4a5

ühren konnte, haben dA1ıe Unterstützungen des ereins und des
Könı1gs doch dazu mitgeholfen, daß nach Angabe VOo  — Mathäser

182, Anm. die Abte1 St Johns Iın Collegeville ıIn Minnesota iür die
Indianer dortselbst 6 Residenzen un Missionsstationen für 4000
Seelen unterhält. Die Wımmers Zeıiten noch wenı1g 1im Brenn-
punkt gesehene rage der berührt der weitblickende
Priester wen1ıgstens In allgemeinen Urteiulen über deren wirtschaf{ftliıche
Lage ın den Sudstaaten. Heute sınd dıe amerikanıschen Benediktiner
dem mi1issionarıschen Ideal Wımmers aber auch nach dieser KRıchtung
hın treugeblieben (vgl Mathäser, 152) Noch 7 Lebzeıten W ımmers
setzte sıch auch ıIn anderer ıchtun beim Ludwig-Missionsverein dıe
heidenmissionarısche Aktıyıtät durch Baron Oberkamp hat als Ge-
schäftsführer des Vereins seıit 1855 hier klärend ewirkt. Heute steht
der Verein uıunter den veränderten Zeiıten Sanz In der el

Propaganda, und der glänzende Aufschwung der von

bayrıschen Ordensleuten betriebenen heidenmissionarıschen Werke ist
Z eiınem eıl uch In Verdienst des Vereıns, der einmal dıe nord-
amerikanıschen Benediktiner und die bayrıschen Ursulinen, Benedik-
tinerinnen un Armen Schulschwestern In ıhren ersten überseeischen
Arbeiten förderte

Max Groeßer P.S Hamburgsg.
bald fihäser 0.5 Jahrbuchfolge 1937 des Priester-Missionsbundes in
Bayern. Herausgegeben VoO Johann Neuhäusler. München, Beim Ludwig-
Missionsverein. ST 80 (200) 18%*
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Buchbesprechungen
Religionwissenschaftliche Probleme

Einige Lıteraturhinweise
Von Trof. Dr Steffes

Eıne wissenschaftliche Beschäftigung mıiıt den relıg1ösen Fragen, die sıch
aUusSs der Missionierung nıchtchristlicher Voölker notwendiıg ergeben, stellt
uns, abgesehen VoO der Forderung einer grun  ıchen Kenntnis der chriıst-
lıchen Relıgion und 1 heologıe, die hıer als selbstverständlich vorausgesetzt
ıst, VO Te1 große Problemkreise:;: S1€e verlangt In erster Linie VO un ıne
gewıissenhafte FEirforschung der außerchristlichen Relıgionen selbst, sodann
zugleich 1mM Dienste dieser Eirforschung ıne STEeTSs wachsende, tiefere LEr-
gründung des relıg1ösen Phänomens als olchem, nach seinem W esen, seinen
Erscheinungsformen, seınen Abhängigkeiten un schöpferiıschen Kräften, weiıl
1U e1iIn volles, sachgemäßes Verständnis iremder Religionen sıch ermög-
lıchen 1aßt;: ndlıch legt sS1e uns die Pflicht auf, Klarheit schaffen über dıe
mannigfachen Beziehungen posiıtiver un negatıver Art. dıe zwıschen dem
Christenhim und den übrıgen Relıgionen bestehen, SOWI1@E ber die möglichen
Wege einer firuchtbaren Begegnung der chrıstlichen Kirche miıt den übrıgen
Religionen des rdkreises

Nun gıbt mannigfache Untersuchungen, die, hne diırekt Mi1ss1o0ns-
aufgaben dienen wollen, Fragen behandeln, dıe nach iıhrer inhaltlıchen
der tormalen Seite hın fur die wıissenschaftlichen Anliegen besonders des
zweıten und dritten roblemkreıises VO großer Bedeutung sind. Im nach-
stehenden soll qauf einiıge ın dieser Hinsicht mehr der mınder belangreiche

Da sıchliterarische Erscheinungen kurz aufmerksam gemacht werden.
be1ı der gebotenen aumbeschränkung 138881 Hınwelse handeln kann,
wird qaut jede Auseinandersetzung un ausfuhrlichere Besprechung verzichtet,
und ollen 438 6 die Momente herausgestellt werden, dıe für den Missionar
direkt pOSI1itIV wertivo sind.

DA rage nach der Absolutheit des Tiıstentums
Die schon ruher häuf1g, besonders ber heute heiß umstrıttene Absolutheit
des Christentums 1st die wesentliche Grundvoraussetzung jeglicher christlichen
1SS10N. Sie erweisen, bzw. glaubhaft machen, 1st darum allezeit, be-
sonders ber gegenwaärtıg dringlichstes Anlıegen. Hingewiesen E1 In dıesem
Zusammenhang zunachst quf einiıge niıchtkatholische Veröffentlichungen, die
ıch angesichts der nıchtchristlichen Religionen und Geistesbewegungen
haft für dıe Dsolutheit des Christentums einsetzen und el TOTLZ Außeracht-
Jassung, ZW. Ablehnung vieler katholischer otıve beachtenswerte esic  S:

So vertritt aul Ro  ach 1ın seinempunkte ZU. Geltung bringen
Buche „Der Gottesgedanke ın der W elt Eine Antwort qauf die
rage Ist die Menschheit lebensfähig?" (Hans Both-Verlag, Berlin-Tempelhof,
1937, 263 nıcht l° dıie Meınung, daß das Christentum der Menschheıit
1nNne NECUC, bisher unerreıichte Lebenshöhe erschlossen habe, sondern daß dıe
Völker auf dıe Dauer 1NUr unter christlichen Voraussetzungen exıstieren
vermöchten. Dabei bestimmt (21. das Christentum als die ein1zge Kund-
werdung (jottes und se1lnes hL Wiıllens durch die Offenbarung 1ın Jesus
Christus. Zu dıiesem ekenntnis kommt der er gröOßter Zugeständ-
n]ısse Al die Bibel- und Dogmenkritik, TOLZ der edenken, die se. das
Christentum ım außerchristlichen Raum  9 besonders 1m Hınblick qauf andere
Religionen, erhoben weiden. Eın umfassendes hıstorisches Materı1al, das der
katholische Wissenschaftler freilich mannıgfach anders ewertetl, WIe ıne
weıtreichende Welterfahrung sind dıe tragenden Stützen des Buches
Eın ahnlıches Bekenntnis finden WIT be1ı FT 9 dem
W esen und Art chrıstliıcher und Tremder Religiosität sıch nıcht U in uI-
fassenden Studien, sondern Vvor €em ın einer reichen Lebenserfahrung 1
Miıssionsgebiete erschloß M stellt die diesbezuglichen lıte-
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rarıschen Dokumente Schweitzers In dem IC Z mM eın
Eine Darstellung der ethıschen Mystik Albert

Schweitzers (Verlag . Meıiıner ın Leipzig, 1937, S X  S 106  9 brosch. RM. 3,20).
Ist uns uch nach Schweitzer eın Verstehen der Welt unmöglıch, doch
nıcht eiIn geWlSsSSseES Verständnis des Lebens. Ein ernstes Durchdenken des Lebens
abDer bringt uns nach Schweitzer angesichts der Person esu Christi ZU.
Überzeugung, daß der 1efste Lebenswille Liebe ist, daß, ratselhaft uns
uch die Schöpfung mıt en iıhren bgrunden bleiben mas, ott sıch ıIn den
etzten Lebensregungen qals die schöpferische ute enthulle, der WIT uns dem
Leben dıenend, 1im Selbstopfer hınzugeben natten. Hıer wırd fur den erl.
der un sıchtbar, das Christentum INn eschatologischer Jlendenz sich als
die hochste Form der Relıgionen und des relıg1ösen Lebens und zugleich
als tıefste Philosophie, als eINZIE dauerhafte Grundlage der Kultur erwelst.
Obschon dies nıcht ausdruücklich betonend, steht uch die S

S VO x (Verlag Vandenhoeck uprecht,
Göttingen 1937, 204, kart 4,80), die Lic. Mariıe Horstmeier Au Vel-
schlıedenen Aufsätzen und Abhandlungen des verewı1gten Verfassers Au dem
Nachlaß zusammenstellte, etzten Endes im Dienste des absoluten ıstlıchen
Gottesgedankens. Titıus.  'g besonders bekannt UTrcC sein umfassendes Werk
ber die Beziehungen VO Gottesglauben und Naturwissenschaft, Wr eın
sehr vielseitiger, posıt1ıv geriıchteter eologe. So beleuchten denn uch dıe
einzelnen Untersuchungen dieses Buches das relıg1öse Phäanomen VO den
verschıedensten Seiten. Religionsgeschichtliche, naturwissenschaftliche, SOZ10-
logısche. psychologiısche, kulturphilosophische Gesichtspunkte kommen neben
reın phılosophıschen Erwägungen Wort. elis ber drangt das kenntnis-
reiche, sachlich besonnene Urteil auf die direkte . der indıirekte Rechtferti-
Sung des chrıstlichen Gottesgedankens, den bisher keine Schwierigkeit inner-
ıch und wesenhaftt 1m Eirnste habe bedrohen vermOögen.

Diesen nıchtkatholischen Buchern selen einige katholische die eıte
este  5 dıie VON neuartıgen Gesichtspunkten 4S die Absolutheit des Christen-
tums ZUE Geltung bringen Verweyen, der. selbst lange eın Wıder-
sacher des Christentums, Jahrzehnte seines Lebens hindurch mıiıt den letzten
relıgı1ösen Fragen rans un dabelı Umschau hıelt be1 den großen außerchrıst-
lıchen Weltreligionen W1€e bei den namhaftesten relıg1ionsphilosophischen
Systemen, legt ın SelINer Schrift S LEın uch der
Einkehr und Umkehr (Frankes Verlag |Otto Borgmeyer|, Breslau 1937, 242  '
kart 4,20) nıcht 1U eın mutiges, charaktervolles ekenntniıs Zu
Christentum ab, sondern SUC| ıuıch In feingeistigen Meditationen, dıe sıch d
Christi Selıgpreisungen, die großen este des Kırchenjahres SOWIE dıe
entscheidenden Forderungen des Lebens anschlıeßen, die absolute Geltung
der ebenso umfassenden wI1e gewaltigen christlichen een und schöpferı1-
schen ebensmächte aufzudecken. Der ıte des Buches VOoO on
Schütz „Der ensch und dıe Ewıgkeıt (Verlag Kösel-Pustet,
Munchen 1938, 395, gbd 6,50) laßt N1ıC. hne weiıteres vermuten, daß
1Jer fruchtbare Ansatzpunkte einer ıstlıchen Weltanschauung überhaupt
gegeben werden. Die breıte Unterbauung soll nach der Intention des Verif:s
NUu dazu dienen, dıe christliıche Eischatologie, jedenfalls eın fundamentales
Kernstück der chrıistlıchen Weltanschauung, tragen. Unter Heranziehung
ausgebreiteter Kenntnisse AaUus dem Gebiete der ıchtung, der Naturwiıissen-
schaft, die noch einer Erweiterung äahıg wären, der Philosophie, der qußer-
chrıistlichen Relıgionen, besonders der Upanishaden, wird die chrıistliıche
Jenseitshoffnung aqals 1ne letzte, tiefste Weısheit, qals ıne grandiose Lebens-
deutung SIC.  ar; dıe miıt ihrem Lichte alle sonstigen relıg1ösen und philo-
sophıschen Lebensaspekte definıtiv uberstrahlt. 1C. hne Eindruck auf
den Leser bleibt 1ın 1NSIC der Absolutheit des christlichen Gottesglaubens
uch das kleine Schriftchen VO Wılhelm Freischlag: ‚Glauben

Gottesbekenntnisse großer Männer‘‘ (Herold-Verlag,
München 1936 96, 1.—) Die hler zusammengestellten Bekenntnisse
führender Geistesmänner: Mathematiker, Naturforscher, Philosophen, Hıstor1-
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ker, adagogen, Jurıisten, unstler, Fürsten, Staatsmänner, Heerführer,
Helden us  *y die natuürlıch noch beträachthc. vermehrt werden könnten, sind
nıcht werten WI1e ein zufälliges Abstimmungsresultat, sondern bieten ansSe-
sıchts der Bedeutung der Persönlichkeiten un: ihrer Mannigfaltigkeit eın
gewichtiges Dokument des menschlıchen (Gre1istes uüberhaupt.

Zur ethode der religıösen Auseı]inandersetzung
(r k) Bel der Begegnung VO Christentum un nıcht-
chrıstlichen Relıgionen geht iın der 1SS10N darum, die Wahrheitswerte der
letzteren erkennen, bejahen und ıIn das Vo 1C' christliıcher Wahrheıt
einmünden lassen, die Grenzen und Irrungen ber Urc. die Vvo christ-
1C' Wirklıchkeit ZU überwınden. Das bedingt zugleich eiıne reichere HA
faltung der christlıchen Ideen und Kräfte. Es Seiz 1Iso bel dieser Begegnung
eın Ringen der relıg1ösen Motive e1In, deren Intention nNn1C. 1LUF qauf den
531e 8 der Wahrheit, sondern zugleich uch auf ihre VvVo Erschließung und
Verwirkliıchung hinzlıelt Einige edeutsame Neuerscheinungen veranschau-
lıchen diese Daalektik hne dıe 1Ss10N e1gens berücksichtiıgen, biıeten s1€e
em wissenschaftlich aufgeschlossenen Missjıonar fruchtbarste nregungen
and geben zugleich wertvolle Gesichtspunkte ZU. Erwels der chriıstliıchen
Absolutheit dıe and bemuht sıch In se1iner „R

s (Thomas- Verlag aCco Hegner, Wien 1937, 296
zeigen, W1€e VoO  — den verschiedenen Lebens- und Geistesgebieten AUS die

Verıtas christhhana sıch erweiıst qls der Pol, dem die tiefsten Denkmotive
1mM gegenseıtıgen Ausgleich allenthalben hındräangen, VO WO 4AUS sS1e Licht un:
Lösung empfangen ‚und In dem alle Einzelmotive sıch einfügen 881 die große
übergreifende Fınheit der absoluten Wahrheit. och mehr der Methodik
qls olcher zugewandt, 11l iın seiner Schrift:
AT OLALE Philosophie und ırklichkeit“ (Verlag Herder, Frei-
burg Br 1937 20S8, brosch 8,80) die Wege aufzeigen, qauf
denen die Philosophie wieder äahıg wird, ıhrer inneren Berufung gemäß dem
Universum sıch zuzuwenden und 1m Verlangen nach W eisheit U1ln eıne
Eirfassung der gesamten Wirklichkeıit ringen. Wenn die Philosophie immer
wıeder der Gefahr unterliegt, in einseitigen Positionen sıch festzufahren un!‘

verkürzte, bzw. verfälschte Weltbilder entwerfen, IMUu. sS1e wıeder
lernen, die großen kosmischen Gegensätze der Weltwirklichkeıit iın iıhrer Fülle
un Spannungseinheit sehen, dıe Polarıtäten gewissermaßen ın der
Schwebe lassen, un s1€e immer wıeder VO Seiten sehen un
iıhre höhere Einheıit suchen. So 1U oMmMM:' I1  — einer Erfüllung des
Dranges nach Wiıssen, nach Eıiınheıiıt und Erlösung. Aus derartıgen Erwägun-
gen erwachsen gewaltige Aufgaben fur jeden nachdenklichen Missionar, der
diıe 4aUS dem Kıngen mıiıt fremden Reliıgionen sıch ergebenden religı1ösen
Spannungen ın einer übergeordneten Einheit ausgleichen soll Eine praktı-
sche Ilustrierung fUur eine Iruchtbare un erfolgreiche Auseinandersetzung
finden WIT In einer Schriıft Newmans, ın der die Einwürfe seiliner
Gegner das konkrete Verhalten der Kirche und ihrer Diener bei ent-
scheidenden Anlässen krıitisch pruüft, und die ın der deutschen Übersetzung
den 'Tıtel rag 95  1€ Kinrnh e:t der Kırche und dıe Mannigfalt
iıhrer Amter“ (Sammlung „Zeugen des W ortes‘“‘, Verlag Herder, Freiburg
B 1938, 73, gbd. R.L 15203 Der große Konvertit un: Kardınal weıst

hıer mıt nuchternem, reahlistiıischem Blick hın qauf dıe oOomplexe Fulle der
kirchlıchen Ziele, Gesichtspunkte un Kräfte WI1Ie auf dıe omplexe Fulle der
Fragen, Bedürinisse und nlıegen des menschlichen Lebens, angesichts deren

nıcht möglich ist und nıcht der Sendung der Kirche entspricht, 1Ur sSiren.
logısche Folgerichtigkeit ZU Geltung bringen, sondern vielmehr diıe For-
derung besteht, 1n gerechtem Ausgleich un vernünftiger Anpassung an die
Waırklichkeit und ıhre Bedürfnisse es der einen Hauptaufgabe unterzu-
Ordnen: das eıl der Menschen wirken. Da WIT nıcht einmal imstande
sınd, die mannigfachen Eigenschaften (Gottes iın reibungslosen Ausgleich
bringen, vermögen WIT noch jel weniger, dıe Spannungsfülle der Welt un
des Lebens völhig aufzulösen.
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54 LÜT sozıologıschen und geopolıtıschen Bedıngili-
e 1 Der Missionar wiıird immer genötıgt se1IN,

irgendwie Religionsvergleichung reıiıben Eın jeder derartıger
Versuch aber enidec alsbald formgebende Bezıiehungen zwıschen gewı1ssen
relıg1ösen Stilarten einer- un den Lebens un Gemeininschaftsarten SOWIl1e
dem geographischen Raume eines Volkes anderseıts. Zeitweilig ne1lgte INa

dazu, in diesen natürliıchen Bedingtheıten den einzıgen un entscheıdenden
So übertrieben und unDe-Grund für dıe Gestalt einer elıgıon sehen.

grundet ıne solche Auffassung WAaT, sehr das wıirkliche Ver-
ständnıs einer konkreten Religion ıne Berücksichtigung jener naturliıchen
Faktoren VOTAaUS. Faıne ' verdienstliche Klärung inbezug aı soziologische
Aethoden und TODIeme bhietet In seıner umfassenden
Untersuchung „Diıe moderne Religionssoziologıe und iıhre Be-
deutung für dıe relig1öse Problematık' (Verlag Ferdinand Schöningh, ader-
bern 1937, 401, brosch 14) LEr entwirtft iıne Darstellung der franzQO-
sischen, englisch-amerikanischen und eutschen Religionssoziologıe, enthullt
ıhre methodischen Ausgangspunkte und Leıtliniıen SOWI1e die sıch Iso ergeben-
den rehgı1ösen ınstellungen und Anschauungen. In krıiıtischer 5Sondierung
31l der ert. gegenuber en Übertreibungen die sachbedingten Grenzen der
Religionssoziologıe SOWIEe iıhre möglıchen Aufgaben und Methoden sichtbar
machen. Der Mıssıonar wırd für das Verständni1ıs sSeINeET besonderen Arbeit
1ne VOo Klärungen und Belehrungen 4Au dem Studium dieser nier-
suchungen schöpfen. N Beispiel afuür, W1e interessant und fruchtbar
dıe nwendun soziologıscher Gesichtspunkte be1l der Lrforschung relıg1öser
Formen sınd, jefert ın seinem ucC. —
qQu«€ 1a communıte relklıg1€eEuUse.: Le probleme soziologıque de la
relıgıon srael‘ (Librairie Felix can, Parıs, 1058 Boulevard Saint-Germaın,
1937 243) Der ert. findet eNSeEe Parallelbezıiehungen zwıschen den gesell-
schaftlıchen und polıtıschen W andlungen bel den Sohnen sraels SOWI1E den
gleichzeitig miıt ıiıhnen 1ın die Erscheinung tretenden relig1ös-kultischen ormen.
Die relıg1öse Entiwicklung des israelıtiıschen Volkes erscheint ın allen wıch-
ıgen Phasen begleıtet VO entsprechenden soziologıschen mwandlungen. Die
entscheıdenden Vorgänge 1m sozılalen Volkskörper schwingen sıch aus quf
der Ebene der religı1ösen Ldee und des Kultus und empfangen uch on

dort Orjentierung. S o wenig ın diesem Zusammenhang eine Stellung-
daß dıenahme 1mM einzeln möglich ıst, sehr soll betont werden,

gesamte Fragestellung qaußerordentlich anregend wirkt. 1e1
Datums qals dıe Religionssozliologie ıst die
tu der Reliıgıon, dıe sıch geographischen Raume un
seinem Einfluß qauf dıe geistige Gestaltung des Menschen AUS einen Zugang
Zu erstiandnıs der relıg1ıösen Phänomene Welche Fulle NEU-

artıger und iruc.  arer Gesichtspunkte diese Methode ermöglıcht, 1äßt iın
twa die Untersuchung ahnen, dıe FAa ın seinem Buche
„Deutschland innerhalb der relıgıösen W eltlage” (Verlag
Hr öpelmann, Berlin 1936, U, 273 Mıt Kart. 1 Text; gebd. RM. 6).
Letzten es muht sıch der ert. eın vertieftes Verstehen der relıg10sen
Lage ın Deutschland und un 1ne LÖösung der Krise. Aber indem das tut,
Drıingt geopolitisch dıe relıg1ösen Fragen des Abendlandes ın engste Ver-
bındung mıiıt den großen weltgeschichtlichen roblemen der Religionen und
ihrer Schicksale, daß sich Wege einer NEUECIN Form der Religionsver-
gleichung und Religionsphilosophiıe auftun, dıe  'g unbeschadet der Stellung-
nahme des Veri.s 1m einzeln, eın nachdenkliches Studium 1m Interesse eines
tieferen Verständnısses der Religionsgeschichte durchaus verdiıenen und
lohnen

Zur FE der religiös-theologischen Ausrustung
des Missionaäar-«s. Jede Religionsbetrachtung belehrt us darüber, w1e
stark die Religionen 1m allgemeinen 1m Kultisch-Rıtuellen wurzeln. Dies
trıfit iın besonders eionter Weise auf die außerchrıstlichen Religionen
Wiıll das Christentum das eidentum überwinden, muß imstande se1n,
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en Seelenkräften. dıe hınter Kultus, 1LUS un: rauchtum stehen, eine christ-
1C| Zielrichtung un Lirfüllung geben. Daher ıst für den Mıssıonar
Kenntnis und Pflege des lıturgischen Lebens 1m weıtesten mfange, se1nes
Sınnes un seiner Formen VO Sanz besonderer Wiıchtigkeit. In dıesem SAr
sammenhang sel hıngewlesen qauf Julıus ICıra K: „Dıe Lıturgie als
Quelle Ostlıcher Frömmigkeıt“" (Verlag Herder, Freiburg Br
1937, 111 U, 148, gbd R 2,80) Das Interesse un die Bewunderung,
dıe eute VO  b weıten reisen der Ostkirche gezollt werden, gelten VOTL em
der Größe und dem Reichtum ihrer Liıturgle. Der ertf. der genannten Schrift
ll die Herrlichkeit der übernatuürlichen Welt dem Leser ıchtbar machen,
dıe der fromme Christ des Ostens be]l der Begehung seines Gottesdienstes,
handele sich un die Feler der Messe, die Spendung der Sakramente, das
Erlebnis der en eSte die Verehrung der Ikone der sonstige gotlesS-
dienstliche unktionen, VOT seinem geistigen Auge sıeht. Hier Ließen Quellen,
dıe uch das Missionswerk befruchten vermögen. E1ınen feingeistigen
und relig1ös anregenden ommentar Zu ostlıchen Meßfeier findet INan 1n
einer Schrift des großen russischen Dichters diıe 1n
der Übersetzung den 1te rag „Betrachtungen uüuber dıe goti-
1:C Liturgre) (Sammlung „Zeugen des W ortes‘“, Verlag Herder,
Freiburg Br. 1938, 9 9 gbd 1,20) ucn ler sStieE INa  — unter dem
tarken Eindruck religiös-lıturgischer Schöpferkräfte. En Nachwort über die
Seelengeschichte des ıcCchiliers enthalt Gesichtspunkte, dıe uch tieferem
Verständnis mancher Erscheinungen der Heidenwelt uhren können. Linem
intensıven theoretischen Lindringen ıIn das Wesen und den Geist der Liturgie
uüberhaupt sınd dıe beiden Schriften VO „5Symbol
nd Waırklıichkeıit 1 Kultmysterium“ (Verlag eier Hansteın, Bonn 1937,

101, brosch 3,20) und ‚„‚Der W esensaufbau des Mysteri1ums” (Verlag
etier Hansteın, Bonn 1938, 103, brosch 3,20) gewiıdmet. In eIN-
liäßlıchen Untersuchungen muht sich der ert. darum, dem Leser die -  N-  z
sicht und Überzeugung vermitteln, daß der Vollzug der christlichen Liturgıie,
Symbol un Wirklichkeit zugleich, Darstellung und reale Teilhabe den
großen Tatsachen der Heilsgeschichte edeutet, dıe UTrC. „geistig-wirkliche
Nachahmung des Heilswerkes Chrisı““ sich 1n geheimni1svoll wunderbarer
W eise gewıssermaßen immer wıeder NEeu vergegenwärtigt bis ZUTLC eschatolo-
gischen Eirfüllung, bıs ott es 1n em ist Die vielseıtige, tiefsinnige Be-
leuchtung und Deutung des Mysteri1ums In der ıturgıe öffnet der schärift
den Blick für die gewaltige göttliche Heilsdynamıiık, die 1ın ihr verborgen
ruht, und diıe uch auf dem Missionsfelde ıch qauszuwirken hat. DIie
Opfer- un muhevoill und dabei oft qals erfolglos erscheinende Arbeıt des
Miss]ıonars Seiz 1nNne unerschütterliche, Immer lebendig sıch erweısende Kraft
des Glaubens un Hoffens VOTaus. Er muß oft ‚SPETaTCc cConira spem’”. Er
wıird das Ur können, WEeNn Seıin Auge immer wıeder VO den realen g -
schichtlichen Waırklıic.  eıten hinubergleıten 136 der küunftigen Herrlichkeit
des Reiches Gottes, w1e€e der Glaube iıhm offenbart. Vielleicht versenkt er
sıch dabe1 gelegentlich ın das uch !9U K 1 m 11.
Eıine Begegnung VO Jetztzeit und Endzeit“‘ (Verlag Herder, Freiburg K BT
1937 236, brosch 3,60 VO  - eorg Feuerer. Hier findet AAr
an  © ZU Kırche, die VO  a verschiedenen irdıschen Ausgangspunkten, 1Iso
VO der geschichtlichen Waırklichkeit AUS ZUuU. eigentlichsten W esen und INn
der Kirche hinuüuberführen, ihrer endzeıtlichen Sendung und Eirfüllung. Die

sich erschließenden Ausblicke sıiınd geeignet, en Ringenden und Ermu
denden einer Quelle der Ta und der Ausdauer werden. Diesen
Dienst dem Missıonar leısten, ist uch berufen eiINn Werk VO rıch
Przywara, das unter dem 1te „DeuSs SCHMDECT major 1N'e heo-
logıe der Exerzitien entwerfen wıll, und VO  - dem der erste and mıt den
Untertiteln „Anıma Christi, Annotatıonen, undamen Erste Woche‘‘‘ bereıts
vorliegt (Verlag Herder, reiburg 1: Br. 1938 256) W em dıe nıcht
immer leicht zugängliche Schreıib- un Denkweise des Verf.s kein Hın-
dernıs eHdeENTEL,; der wiıird sıch für die Durcharbeitung dieses Buches reichlıch
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entlohnt fühlen Abgesehen VO der Fülle der Gesichtspunkte, dem reinıgenden
un: befeuernden relıg1ösen rnst, der intensıiven Eindringlichkeit der KTr
kenntnis, rwägung, inneren Betroffenheit un rhebung, die ıne
Lekture vermuttelt, wiıll 1 Leser angesichts er zerstörenden, n]ıeder-
ziehenden und hemmenden achte das starke und TO Bewußtsein hinter-
Jassen: ott ist doch immer der Größere, der sıeg und nıchts seinen Händen
entgleiıten 1aßt So WITrd das uch einer Schule allseıtiger innerer, persön-
liıcher Läuterung un zugleıc einer tarken relig1ösen Eirtuchtigung 1m Lebens-
kampfe. Zum Abschluß sel noch aqaufmerksam gemacht quf drei andchen
der schon mehrfach genannten Sammlung „Zeugen des W ortes”, dıe 1938 beıl
Herder In reiıburg erschıenen: homas More: „Briefe 4 u dem
Gefängnı1s” (S O, gbd 1,20), 99  1€ Brıiıefe des h 1 Ignatıus

10 ch S! ( 5 9 geb 1,20) un: Predigten des nl Augu-
stinus ber den erstien Johannesbrief ınter dem 1Le „Gott ıst dıe
L3 e hH) e“ (S 155, gbd 2) Die beıden ersten werden erwähnt, weil s1ıe
dem Miıssıionar ergreifende Beıispiele des Bekennermutes und heroischer
Charakterstärke vermitteln; das eiztere ist NCHNNECL, weiıl Eiunblick SC-
währt 1n das 1efste GeheimnIı1ıs der Kraft, die AUS der Lebensgemeinschaft
mıiıt der göttl.chen Liebe erwaächst.

Ihe vorstehenden lıterarıschen Hinweıise, die ın keinem Bezuge vollständig
sSeıin beanspruchen, bezwecken nıchts anderes, als dem unter schweren

Lebensbedingungen arbeıtenden Miıssıonar ein1ge ruchtbare nregungen 7

vermitteln.

Bucher Beleuchtung der Missionsverhältnisse in Airıka
Von Tol. Dr. M. Bıerbaum

Wie der Aifrıkaner uüber sıiıch selbst, seıne Heimat und sein olk en.
und WwIe 6 dıe Begegnung mıiıt dem Europäertum und Christentum erlebt,
ertahren WIT 4aUS en Lebensgeschichten eIf Eıngeborenen verschlıedener
Berufe, die hne Beeinflussung Oder nleıtung VO  — ıhnen erza werden;
dıe Berichte In deutscher Übersetzung sınd r 1 I1

miıt einer Einleitung zusammengestellt ın dem Buche Afrikaner
(D iıh b 191 (Essen 1935583, Eissener Verlagsanstalt, 405 mıt D Ab-

bıld und arte, brosch 4,950, geb D: R Der wohltätige Einfluß der
Missionsarbeit, hauptsächlich der protestantıischen, wIrd Ol en Erzählern
mehr der weni1ger anerkannt, jedoch werden auch Mißgriffe In der H-
zıehung und be1ı den Bekehrungsmethoden gerugt nd stärkere Anpassung
4A1l das afirıkanısche Volkstum gefordert; deshalb ist ZU Wahrung der (1e-
rechtigkeit D  e  N! SeNaueTEe Angabe daruber erwunscht, welche Missionsgesell-
schaft gemeınt ist. er in Airıka tatıge Missıonar wıird das uch miıt
Nutzen lesen und adurch VOL falschen Anschauungen uber den afirıkanıschen
Menschen bewahrt bleiben ‚„Die junge Generation ın Afifrıka", bekennt der
Student der Medizın Martın Aku A2UuSs 0£g0, „glaubt n1ıe und nımmer al eine
schicksalhafte Bestimmung der Menschen dunkler Hautfarbe einem
sklavıschen Dasem, denn S1e sS1e. wI1e die Tatsachen dagegen sprechen, und
sS1e wırd sıch immer mehr ihrer Tra ihrer Fähigkeıt und Sendung bewußt.
Sie anerkennt ohl ine Arıstokratie der Leitung, doch nıcht die der Farbe
und weıiß innerhalb der weıißen Menschen zwıschen Persönlichkeiten
unterscheiden‘‘ (S 404)

Fıne wertvolle Einführung ın afirıkanısches Leben und ın die Aufgaben
der eißen gegenuber den Eıngeborenen bietet Fa
in dem ucn Der KT HNT heute und OTrSCH (mit Abbild und

DerKarten. Eissen 1937, Essener Verlagsanstalt. 384 S’ geb 6,50 R
vielseıtige Inhalt omMmm In den Kapıtelüberschriften un Ausdruck K
Was ist u15 Airıka? K Menschen un Rassen in Afrıka : Die geıstı-
gen nlagen des Negers. Die wirtschaftlichen Grundlagen des Lebens

uns un Handwerk. Das en 1ın der Familie. Diıie
Gemeinschaft un der einzelne. J1te und Reglerungen. K Das
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Übernatürliche. Erziehung und 1SS10N. 11 Der Afrıkaner und
selne Muttersprache. Vertfall un Neubau. Gegensätze un ihre
Überwindung. Der Verfasser emunhn sıich bel seinen Ausführungen, allen
Teıilen gerecht werden, en W eißen und Schwarzen und uch der chrıst-
Llichen 1Ss1on 1m allgemeınen; seın Urteil ist vorsichtig un verrat die Be-
herrschung des Stoffes. Er ı11 besonders mıt dem modernen Kulturwandel
7ekann machen, der infolge der europäılschen Durchdringung Airıkas iın
Gang gekommen ist Bel manchen Fragen Jugendweihe, Brautgabe,Schulwesen, Vielweilbereli, Muttersprache miıt Nutzen auch die Grund
Ze der kath M1ss10nspraxI1s erwerten können, weniıigstens Zu Vergleich.
Was die Zukunft der Eingeborenen betrıfft, lıegt S1e nach beim irı
kaner selbst „Keıne noch welse Eirziehung, keine noch wohlwollendte
Betreuung kann 1ıne Menschenrasse voller Männlichkeit fuüuhren Die Rasse
selber muß den Weg bahnen und entschlossen se1ın, ıhn e  en Für den
Afrikaner ıst die Gegenwart die Zeıt selner Entscheidung282  < Buchbesprechungen  Übernatürliche.  10. K. Erziehung und Mission.  11. K. Der Afrikaner und  seine Muttersprache. 12. K. Verfall und Neubau. 13. K. Gegensätze und ihre  Überwindung. — Der Verfasser bemüht sich bei seinen Ausführungen, allen  Teilen gerecht zu werden, den Weißen und Schwarzen und auch der christ-  lichen Mission im allgemeinen; sein Urteil ist vorsichtig und verrät die Be-  herrschung des Stoffes. Er will besonders mit dem modernen Kulturwandel  bekannt machen, der infolge der europäischen Durchdringung Afrikas in  Gang gekommen ist. Bei manchen Fragen z. B. Jugendweihe, Brautgabe,  Schulwesen, Vielweiberei, Muttersprache hätte W. mit Nutzen auch die Grund-  sätze der kath. Missionspraxis verwerten können, wenigstens zum Vergleich.  Was die Zukunft der Eingeborenen betrifft, so liegt sie nach W. beim Afri-  kaner selbst: „Keine noch so weise Erziehung, keine noch so wohlwollende  Betreuung kann eine Menschenrasse zu voller Männlichkeit führen. Die Rasse  selber muß den Weg bahnen und entschlossen sein, ihn zu gehen. Für den  Afrikaner ist die Gegenwart die Zeit seiner Entscheidung .  5 S 361  Paul Schebesta berichtet über seine Forschungen unter den Wald-  negern und Halbpygmäen am Ituri in Belgisch-Kongo in dem Werk Voll-  blutneger und Halbzwerge (mit 101 Bildern, 1 Strichzeichnung und  3 Landkarten. Verlag A. Pustet, Salzburg-Leipzig 1934, 272 S., geb 9,80 RM.).  In anregender Schilderung treten bürgerliche und religiöse Gebräuche, wirt-  schaftliche und soziale Ordnungen der Neger und Halbzwerge von Ruanda  und Equateur vor den Leser. Wenn auch das ethnologische Element vor-  herrscht, wird doch auch der Missionswissenschaftler und der in Afrika  tätige Missionar hier manche Anregung finden. Denn es handelt sich um die  Darstellung urtümlicher Lebensformen, die auch in anderen afrikanischen  Gebieten vorkommen wie z. B. Initiation, Heiratssitten, Zauberwesen, Sippen-  ordnung, Erbrecht, Kunst — alles Dinge, mit denen sich der Missions-  auseinandersetzen muß, besonders  unter dem  theoretiker und -praktiker  Gesichtspunkt der Akkommodation. Der Verfasser unterscheidet von dieser  Sicht aus zwei verschiedene Richtungen in der Kongo-Mission: Erhaltung der  Stammesorganisation und der damit zusammenhängenden Einrichtungen,  soweit sie mit dem christlichen Leben vereinbar sind, oder Schaffung neuer  Gesellschaftsverbände nach christlich-europäischem Muster, indem die Christen  möglichst von den Heiden getrennt und in eigenen Dörfern an die Mission  angeschlossen werden. Die zweite Methode wird nach Ansicht des Verfassers  nur dann Erfolg haben, wenn sie für lange Zeit durchgeführt werden kann;  sonst ist sie gefährlich, denn die christlichen Dorfschaften sind bedroht,  sobald die Mission durch irgendwelche Umstände in ihrer Wirksamkeit  gehemmt oder ausgeschaltet wird (S. 262).  Über die östlichen Ituri-Pygmäen berichtet Schebesta in dem Buch  Der Urwald ruft wieder (mit 90 Abbild. und 1 Landkarte. Salzburg-  Leipzig 1936, A. Pustel, 208 S., geb. 7,20 RM.). Auch hier erhalten wir tiefe  Einblicke in das Familien- und Volksleben, in religiöse Anschauungen und  Gebräuche. Für die Missionierung jener Gebiete sind die Kapitel über das  Leben in der Ehe, das Leben in der Gesellschaft, die betenden Bambuti von  besonderer Wichtigkeit, ferner die Ausführungen am Schluß (S. 198—201).  Der Verfasser tritt warm für die Erhaltung des Pygmäenvolkes ein, das durch  die immer engere Berührung mit der vordringenden Zivilisation bedroht ist.  Wirtschaftliche Befreiung vom Joch der Neger ist notwendig, denen die  Pygmäen immer mehr hörig werden; deshalb ist Ansiedelung in abgelegenen  Gebieten erwünscht.  In das Zululand führt uns P. Stephanus mit seinem Buch Ich filme  mit Wilden. Meine Erlebnisse bei den Aufnahmen des ersten Spielfilms  mit Negern in Südafrika Tokosile, die Schwarze Schwester (Paderborn 1938,  F. Schöningh, 156 S., geb. 3,80 RM.). Der Verfasser besitzt die horazische  Gabe, ridendo dicere verum. Das Missionsobjekt mit seinen Vorzügen und  Schwächen wird dem Leser greifbar nahe gebracht; jedoch wirken die langen  und zu häufigen Lamentationen über die Schwierigkeiten des Unternehmens  ermüdend. Die Buschmänner gehören nicht zu den Schwarzen, sondern zu(S J61)

u 1 h berichtet uüber seine Forschungen unter den Wald-
und albpygmäen I1turı In Belgisch-Kongo ıIn dem Werk O1

blutneger und Halbzwerge (mit 101 Bıldern, Strichzeichnung un
Landkarten. Verlag Pustet, Salzburg-Leıipzig 1934, 272 S geb 9,50

In anregender Schilderung Teten burgerliche und relıg1ıöse Gebräuche, wirt-
schaftlıche und sozıale Ordnungen der eger un Halbzwerge VO Kuanda
und F,quateur VOLr den Leser. Wenn uch das ethnologische Element VOT-
herrscht, wird doch uch der Miıssionswissenschaftler un der ın Afrıka
tatıge Missıionar hiler manche Anregung finden. Denn hande ch u11ı die
Darstellung urtumlıcher Lebensformen, dıe uch in anderen airıkanıschen
Gebieten vorkommen WwI1e Initiation, Heiratssıtten, Zauberwesen, Sıippen
ordnung, TDrecC. uns alles ınge, mıiıt denen sıch der M1ıss1ions

aquseinandersetzen muß, besonders unier demtheoretiker und -praktiker
Gesichtspunkt der kkommodatıon Der Verfasser unterscheıdet Vo dieser
Siıcht AU. ZWeEel verschiedene Rıchtungen In der Kongo-Mission: Lirhaltung der
Stammesorganisation un der damıt zusammenhängenden Eınrichtungen,
soweıt S1IE mit dem chrıstliıchen Leben vereinbar sınd, der Schaffung
Gesellschaftsverbände nach chrıstlich-europäischem uster, indem die Chriısten
möglıchst VO den Heıden getrenn und 1n eigenen Orfern 4an die Mıssıon
angeschlossen werden. Die zweıte eihode wırd nach Ansıcht des Verfassers
11LUL dann Erfolg en, WEeNnNn s1e für ange Zeıt durchgeführt werden kann;
sonst ist s1e gefährlich, denn die chrıistlichen Dorfschaften sıind edroht,
sobald die 1sSs1ıon UrC. irgendwelche Umstände ıIn ihrer Wiıirksamkeit
gehemmt der ausgeschaltet wıird S 262)

ber die östlıchen turı-Pygmäen berichtet ch eb in em Buch
F&n (mit Abbild und Landkarte. Salzburg-

Leıpzıg 19306, Pustel, 208 s C geb 7,20 uch hıer erhalten WIT tiefe
Eınblicke in das Familien- und Volksleben, In relig1öse Anschauungen und
Gebräuche Für dıe Missionierung jener Gebiete sınd die Kapitel uüuber das
en In der Ehe, das Leben In der Gesellschaft, die betenden Bambuti
besonderer Wichtigkeit, ferner dıe Ausfuhrungen Schluß (S 198—201).
Der Verfasser trıtt Warliıl fuüur die Erhaltung des Pygmäenvolkes ein, das durch
die immer eNSeCeTE Berührung mıiıt der vordringenden Zivilısation bedroht ist
Wıiırtschaftliıche Befreiung VO Joch der Neger ist: notwendiıg, denen dıe
Pygmäen immer mehr hörig werden;: deshalb ist Ansıedelung ın abgelegenen
Gebieten erwunscht.

In das Zululand führt u1lls Stephanus miıt seinem uch Ich fılme
m ıt ılden Meine Erlebnisse be1l den Aufnahmen des ersten Spielfilms
miıt Negern 1n udafrıka Tokosıile, die Schwarze Schwester (Paderborn 1938,
_ Schöningh, 156 S’ geb 3,60 R Der Verfasser besiıtzt die horazısche
Gabe, ıdendo dicere Das Missionsobjekt mıiıt seinen Vorzügen un
Schwächen wird em Leser grei  ar nahe gebracht; jedoch wırken die langen
und häufigen Lamentationen uber die Schwierigkeiten des Unternehmens
ermudend. Die Buschmänner gehören nıcht den Schwarzen, sondern Zzu
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den Gelb-Braunen (S 9) Es ist das hbesondere Verdienst des Verfassers, das
NIıveau des Missionsfilms durch Eiınfuhrung einer dramatıschen Spielhand-
lung gehoben haben Wenn DU auch eı en begleıtenden Vorträgen
wenıger das Geschäftliche und mehr das Missionsapostolat hervortreten
wurde: die Gelegenheıt ıst günstig!

Die Schulfrage ist eute fur sehr viele afrıkanısche Missıionen ıne
Lebensfrage geworden, denn die Kolonialregıierungen übernehmen immer mehr
das Schulwesen, das fruher den Missıonen überlassen , un tellen immer
hohere Aniforderungen a die Leıstungen und technischen Einrichtungen,
daß dıe Mıssıon wesen ihrer beschränkten Mıttel In einen harten Lebenskampf

In dieser kritischen Periode ist das Werk onauf diesem Gebiete geräa
Dr theol FKTanz an Schäpp1ı M  ap., Dıe kath MısS10RS-
schuleimehemaligen Deutsch-Ostafrıka (Paderborn 1937, Ferd
Schönıingh, 309 S % 8) 1n uhrer, auch LLUT eınen kleinen
eıl des afrıkanıschen Missionsfeldes behandelt Der /erfasser hat zuverlas-
sıges Materı1al zusammengriragen, übersichtlich geordne und mı1t gesunder
Krıiıtik bearbeitet. Der Missıonar kann 4aUSs den Schwaächen und Fehlern der
Vergangenheıit, dıe hıer iüien sprochen werden, lernen. uch der‘ Freund
deutscher Kolonialtätigkeit omMm qauf seine Kosten; rfährt, daß unter
deutscher Herrschaft 1m chulwesen Großes ZULE Hebung der Eingeborenen
geleistet ist.

ach einer gehaltvollen Kinleitung über Grundfragen des chulwesens
wıird eıl die kath Missionsschule während der deutschen

geschildert; War eiıne Periode der frelen Entfaltung:
9  €l der losen Verbindung zwıschen deutscher Kolonialbehörd: und der
1ssıon Warl der letzteren noch dıe goldene Freiheit beschieden, ın Anpassung

dıe okalen Verhältnisse un: Bedurfnısse sich freı entfalten und inner-
1a ıhrer nächsten Schulziele gewlsse ypen schaffen‘“ (S ı2} enn
eute unitier dem Drängen der englischen Regierung die kath Missionsschule,
wenıgstens außerlich, große Fortschritte gemacht hat, wurde nach Ansicht
des Verfassers doch eiNe Täuschung und uch ıne Ungerechtigkeıit sSe1In,
WEeNnNn [LE dıe Verdienste der Missionsschulen unter deutscher Herrschaft
übersieht. Die Gegensätze zwıschen deutscher un englischer Perjiode werden
besonders stark zuungunsten der letzteren VoO  - den dreı alteren Missıons-
gesellschaften empfunden, dıe den Entwiıicklungsgan beıider durchgemacht
en (S 39) Es sınd dıe Missionare LO H1 e1st, dıe W eißen atier und
die enediktiner VOoO St. Ottihen. Die Verdienste des ehemalıgen DpO
Vıkars Vo Dar-es-Salaam, Thomas Spreıiter, werden besonders hervor-
gehoben. Jle TEl Genossenschaften haben damals jene Schulformen nıeraus-

IDıegearbeıitet, dıe für das betreffende Gebiet aln passendsten erschienen.
Spiritaner bevorzugten dıe Hebung der Massen, dıe Weißen ater dıe Bildung
VOo Klassen und dıe Benediktiner eine leistungsfähıge Konkurrenz mıiıt den
Regierungsschulen. Die W eißen ater en das besondere Verdienst, unNeIr -

muüudlıch und zahe A der Heranbildung eines einheimıschen xlerus gearbeıtet
haben (S 2925 u. 224 Im eil wırd dıe englısche andats-

C341 behandelt, diıe iıne Periıode der Zusammenarbeit zwischen Kolon1al-
macht und 1Ssıon qauf dem Schulgebiete geworden ist Der 99 uber-
nımmt jetz dıe Führung, die 1ssıon INU. sıch ugen und ist auch bereıt
dazu. Die ist eine gewl1sse Vereinheitlichung des Schulbetriebes ım egen-
satz ZU. eutschen Kolonialzeıt. Die SOS. Zentral- der Mittelschule, dıe Sanz
englisch aufgezogen ist mıiıt englischer Unterrichtssprache und einseitiger Fın-

stellun: auf WaırtscS- un: Verwaltungsinteressen der Regierung, wIrd
s1e iıne Vergewaltigung des afrıkanıschen Volkstumsschar{f kritisiıert, We1

935 die Zeitverhältnisse und auch die Erfah-edeute Jedoch haben se1ıt
runsen die englische Regierung ZWUuN$SECN, den größtenteils landesfremden
Schulbetrieb umzubauen zugunsten einer bodenständigeren bescheidenen
Volksschule, W as sich uch be1i der Ausbildung der eingeborenen Lehrer aUS-

wirkt. Der Religionsunterricht ıst für keine Schulart 1 ‚ehrplan vorgesehen;
diıe weltliche Behörde Seiz VvOTraus, daß jede 1SS10N diesen Unterricht nach
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eigenem an 8 Anfang der nde eines Schulhalbtages uübernımmt, aber
hne finanzıellen Zuschuß. Es wıird ber als ıne JT at der englischen Regilerung
zugunsten der religıös-sıttlıchen Erziehung der rLıngeborenen hingestellt, daß
die ehorde bDel ıhrer Schulpolhitz dıie Missionsschulen Nn1C. auf die
Seıite geschoben, sondern 1mM Gegenteil mıt ihr ıne gemeinsame Zusammen-
arbeıt angebahnt hat S 376)

In dem Werk VO 198 Heberlıng, RMM, AD Franz
n e Eın unentwegter Glaubenskämpfer und eutscher Kulturpionier

(mit einem Titelbild ınd Kunstdruckbildern. Reimlingen 19453 St Josephs-
Verlag. 515 S’ geb 6,50 R wird iıne Persönlichkeit geschı  ert, dıe als
Urdensmann, Missıionar uUun: Ordensgründer tiefe Spuren ın der Missiıons-
geschichte bıs In die Gegenwart zurückgelassen hat Der Grunder
Marıannhıili (geb 1825, gest 1909 Wr eın Mann des unerschutterlichen
Gottvertrauens.  U eiınes stahlharten ıllens, einer unermudlichen Schaffens-
Tra eiINes brennenden Seeleneifers un einer kernigen Frömmigkeıt. Der
Verfasser hat sıch bemüuüht, diesen kuhnen Miıssıonsplonler mıiıt seinen hero1-
schen ugenden, Der ıch mıt den Unvollkommenheıten seines q1arten
harakters un den amı zusammenhängenden Konflikten wahrheitsgetreu

zeichnen, und War uınter Benutzung bester Quellen So ıst eiINn Lebens-
hıld entstanden, das den Leser ıIn der chrıstliıchen Heımat mıt Liebe
zZzUu 1Ss1o0n rfullt un uch den Miıssıonar Al der Fron begeistern WITrd. Im

eil wıird das Leben un Wiırken Pfanners ın Luropa geschı  ert, VOr

em seline Kulturarbeit ın Bosnien, dıe iıne gute Vorbereıtung 1r selne afrı-
kanıschen Unternehmungen WAar (S 1—228). Im el lernen WIT seiINe Kämpfe
und erfolge In Sudairı kennen: die ründung Marıannhıilli und
anderer Stationen, die Errichtung der Genossenschaft der Schwestern OIn

Abt ONn Marıannhıill! un seınenostbaren Blut, seıne Abdankung als
Lebensahend (S 229—490). In einem Anhang erfahren WIT kurze Angaben
uber die weıtere Eintwicklung VO  - Marıannhıill un d der Schwesternkongre-
gatıon un ber die Entwicklung V O Marıa Stern (S 491—514). Der
Grunder Von Marıannhıiıli baute se1ne Missionsarbeiıt bel den Kındern VOr
em qauf Schultätigkeit auf, be1l den Erwachsenen qauf wirtschaftliche KOTr-
derung. ESs WAar dıe bewährte benediktinische Missionierungs- und Kulti-
vierungsart, dıe noch eute VO  — den Marıannhillern erfolgreich gepileg wIrd
und eın tarker Damm dıe wachsenden sozial-revolutionären Be-
n unter en Schwarzen Sudafrikas ist

Die ersten Vorarbeıiten ZUuU Gründung der Jesuı:tenmissionen Sambesi1
und Kongo nde des vorıgen Jahrhunderts, 4an denen der belgische
La:enbruder Franz de Sadeleer wesentlich beteıligt WAaT, schildert
Verwımp 1n dem Buchlein 30 T @€ 1n der afrıkanıschen
Wıildnıs Bruder Franz de Sadeleer AUS der Gesellschaft esu. Kın
Pıonilerleben 1m Dienste der kath Missıonen. (Übersetzt VOo Kroppen-
ber J E Saarbrücken 1934, Aufl. Saarbrucker Druckereı Verlag, geb
3,80 R In den Berichten, die sich qauf Lebenserinnerungen und Briıefe des
Bruders und anderer Miıssıonare stutzen, wırd die große eutung eines
Missıonsbruders eindrucksvoll VOT ugen geführt

Misiones catolıicas Extremo Oriente. AXAII CGongreso Eucaristico
internaclonal.) Manıla 1937 40, u. 443
Daß der eucharistische We  ongreß, der 1mM Februar 1937 Manıla

auf den Philippiınen agte, m1ssionarischen harakter gehabt und eın tarkes
Missionsecho ausgelöst hat, unterliegt keinem Zweiıfel mehr (vgl Kath Miss.
1037, 158 und 187) Pius SR hat diesen Charakter (0301 vornherein festgelegt
In .seinem chreıben den Kongreß und ıhn erneut hervorgehoben In seliner
Rundfunkansprache Schlußtage. uch dıe Kongreßleitung wollte Vo

Anfang die Missionsidee bel diesem Begegnen der Volker 1mM ostasıatıschen
RKRaum mıiıt dem Gedanken der Eucharistie verbinden. Deshalb nicht
NUu alle en und Einzelveranstaltungen auf dieses Thema abgestimmt,
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sondern e wurden uch verschiedene Kommıiıss1ıonen m1t der speziellen Auf{f-
gabe betraut, den Missıionsgedanken den Kongreßteilnehmern sowohl wIie
aqauch a  en, dıie m1t ıhm 1n geistiger Verbindung standen, näherzubringen.
Zu diesen Oomm1ssionen gehören VOTLT allem die ur die Herausgabe einer
Missionsfestschrift un die für die Missionsausstellung. ahrend die Aus-
stellung unter einem Unstern geboren wurde und VOoO Mißgeschick verfolgt
Wäal, kann In on der Festschrift sa  5  © daß S1IE Pa  ul gelungen ist. Es 1st
eln stattlıcher Band mıiıt 139 Aufsatzen und Aufstellungen (Statistiken),
denen das Miss]ionswerk on dreieinhalb Jahrhunderten 1m Fernen sten,
vorab der Phılıppınen, VOorT em Leser wıeder qufersteht. Die Verfasser sınd
n:ıcht Leute Fach, bDer hat hne Frrage dıe undıgsten Mitarbeiıter

ist Qausherangezogen, die erreichen WAaTel)l. 1el wertvolles Materıl1al
Archiven, en Chroniken und In Fachkreisen anerkannten Werken hıer
zusammengeiliragen worden. ID)as ıst vornehmlich der Charakter des Buches
CS ıst eiNn Nachschlagewerk Ol «keM erte, 1n em Ial qauch sonst bel
dem reichen Bılderschmuck ern hest und er WSs sınd In der aupt-
sache mehr Zusammenstellungen qls gelehrte Abhandlungen, übersichtliche
Darstellungen dessen, W as die einzelnen en sowochl In der Vergangenheıt
WwWI1Ie uch In der Gegenwart qauf den Philippinen und 1m benachbarten Orient

Misslions- und Kulturarbeit geleistet haben Ks ist unwesentlich, daß
einıge kleine Mängel un Ungenauigkeiten In Namen und Zahlen VeI-

zeichnen sınd, W asß be1l 1el qusend Angaben unausbleıiblich ist Was hıer
ber direkte und indirekte Missionsarbeit der alten en und ihre Aufbau-
arbeıit für Kırche und olk mıtgeteilt wIırd, ıst quf der einen Selite mMeENSEN-
1a 1el und qualitativ beachtenswert un quf der andern Seite weite-
sten Trelsen SO unbekannt, daß 11141l das Werk N1C. Nu$s empfehlen kann.
uch die Gegenwartsarbeilt wird ausgıebig berücksichtigt: noch vorhandene
Heidenmission, einheimischer Klerus, Seelsorge, Schule USW. Der I1homas-
unıversiıtät der Dominiıkaner Manıla ist I1n eıgener Aufsatz gew1ldmel;
brauchbare 10graphıen ziıehen sıch durch das Sanze er hiıindurch über
den Augustinerbischof Benavente, den omınıkanerbischof Benavıdes, den
Franzıskaner Antonıo de San GregorI10, Bıschof Müllener un andere
mehr. uch Der die benachbarten nseln findet sıch manch wertvoller Bei1i-
trag. Der Zweck des prächtigen Bandes ist erreicht: en Teilnehmern des
Kongresses VO Manıla voraıb den Hewohnern des FKFernen Ostens, T1sten
owohl W1e uch Heıden, 1Ne Idee VoO der umfassenden Kulturarbeit 0-
ischer Glaubensboten vermıitteln, einer Kulturarbeit, dıie vielleicht mehr
entsagungsvoll und aufopfernd ist qls estlos befriedigend 1n ihrem
etzten Lirgebnis, dıe ber keinesfalls vergeblich WAafrL, sondern eine solıde
Basıs für hoffnungsvolle Weıterarbeit ın der Gegenwart bıldet. Der gute Buch-
schmuck tragt nıcht weni1g dazu bel, diese Idee vertiefen und VOeI-
starken. tto Maas

John ate Lannıng, The Spanısh Missions O7 Georgla. Chapel Hill, The
University of North Carolina Press (1935) Ö9, u. 391 Mit

Bıldern und Karte ds—.
Georgla, nach dem englischen Könlg Georg (T 1727 benannt und

17392 VO dem Humanitätsapostel Oglethorpe als Zufluchtsstätte für verfolgte
protestantische Sekten gegrundet, ist einer der Sidstaaten Vo U, nördlich
der Halbinsel Floriıda, mit der e 1M FEntdeckungszeitalter das alte spaniısche
Florida bıldete offizıell Aa Proyvinclas de la Florıida® genann(t. Der jetzige
Staat Siud-Carolina gehörte dazu., Innerhalb d1ieser „Provinzen VOoO Florida“
führte der heutige Staat Georgla, der unter diesem Namen 1n der Missions-
geschichte nıchit Z'u finden 1sSt, der Küste en Namen Guale, Ul den dort
wohnenden Guale-Indianern, während das Landinnere vornehmlich miıt dem
Namen Tama Ooder La 1ama (von dem Indiıanerdorf Tama belegt wurde.
Politisch unterstand das Sanze Gebiet der Audiencia (Gerichtsbarkeit) Vo
Santo Domingo, kırchlich gehörte Zu 1ÖZzese Santlago de Cuba Im
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Jahre 1612 wurde ZUu Kiırchenproviınz (bloß rdensprovınz?) Santa Elena
(Helena) erhoben (D 34)

Schon anderthalb Jahrhunderte VOT der Ankunft Oglethorpes bestand
In Georgla eın Anfang christliıcher Zivilisation, die Urc die Arbeit
spanischer Mıssıionare 1n Leben gerufen WUunrde. Mıt dieser mönchischeıu
Pıonierarbeit beschäftigt sıch dieses Buch, das nıcht on einem Mönch,
sondern VOoO einem INn amer1ıkanıschen Fachkreisen geschätzten Professor
der amerikanıschen Kulturgeschichte geschrıeben ıst Es 1st die erste voll-
ständige Geschichte der spanıschen 1SS10N 1n Georgla, urchweg belegt
mıt Dokumenten U TEL spanischen, weil englischen un'd einem qmerıka-
nıschen Archiv.

In NeCUnN Kapıteln behandelt der ert. sSeiIn Thema ach einem Expose
uüber die Indianer der Küste on Georgla legt zunachst die
scheiterten Versuche der Jesulten In den Jahren 60—15 eingehend dar,
u11n annn den Großteil des Buches der Franzıskanerarbeit wıdmen. Im
Te 1573 kamen die Franzıskaner 11S Land, direkt VO Spanıen, nıcht,
WI1e 1LLan leicht annehmen könnte, ON exıko her, und m1issıonlerten miıt
wechselndem Lrfolge 1 hingewlesen anuf den Juanılloaufstand 1
Jahre 1597, der mehreren Missıonaren das en kostete, und das „goldene
Zeitalter“‘ ıIn der ersien Hälfte des folgenden Jahrhunderts unter den Vel-
schıiedenen Indianerstämmen A der kKuste W1€e 1m Innern, bıs das Vor-
drıngen der Eingländer on Carolina AaUSs der 1sSs10n den Untergang be-
reitete, ber das Verhältnıis Von ag und Kırche, das königliche Patronat
un d die Franzıskaner,wird in einem eigenen Kapitel gehandelt,.

erDas uch 1st mit einem reichen kritischen Apparat versehen.
UTrC seinen St11 und se1ıne Aufmachung, nıcht zuletzt die Illustrati1onen,
Tweck:t CS den Eindruck, daß für weiıitere Kreise geschrieben, Ja SOSar
eiwas auf Sensation abgestimmt ist Eine gute arte, 1N€ umfangreiche
bibliographische Liste und eın ausführhliches Sachregister ıragen dazu bel,
em Buche seınen er ıchern. tto Maas

Bonıitiuus RupcCic O. F Entstehung der Franziskanerpfarreien ın
osnien un der Herzegowina und hre Entwickelung bIis ZU. Jahre
1878 (Breslauer Studien ZU historischen Iheologıie. Neue olge

2 Müller Seiffert, Breslau 1937 X] 171 5,50
{Jer Arbeiıt gebühr das große Verdienst, daß S1e dıe Aufmerksamkeit

der deutschen kırchen- und missionsgeschichtlichen Forschung nachdruck-
lichst auf eın Gebiet lenkt, das iıhr bisher sehr fern Ia\g‚ fern, daß der
ert auch nıicht In eINZISES einschlägıges kirchengeschichtliches Werk
deutscher unge Oder eines eutschen Verfassers heranzıehen konnte (das
Quellenwer August Theiner, Vetera monumenta Slavorum Meridionalium
histor1am iıllustranthıa 1L/IL Romae-Zagreb 1863 1875, rechne IC N1ıC. in
diıesem Sinne)

Der amp. die Erhaltung des Katholizısmus in osnıen und der
Herzegowina ist In vieler Beziehung eın Ruhmeshlatt In der Geschichte des
Franziskanerordens. Als VOoO bıs die areslie der ogomilen
zeıtweise die esamtheıt aller Katholiken dieser Länder verschlingen
drohte, eizten sich wa seıt 1300 die Minderbrüder eıfrıg nd erfolg-
reich diıeser Irriehre ZU ehr, daß ohl NUFr ihrem se  stlosen Eınsatz

verdanken ıst, damals nıcht Sanz osnıen der katholıschen Kırche
verloren ging. ach der Eroberung Bosniens durch die Turken 1463 gıingen
die Weltpriester alle aqußer Landes: sO wurden die Franzıskaner zunächst

iıhren Willen allgememın dıe ordentlichen Seelsorger des Landes
un er uch kanonısch hestellte Pfarrer. TOLZ erer Not und häufiger
Todesgefahr besuchten S1Ee ın Laj:enkleidern unauffällig die einzelnen
Gläubigen und spendeten die hl Sakramente. Die Zahl derer, die ob solchen
Seelsorgsdienstes fur den hl Glauben en blutigen Tod erleiden mußten, ist

STOß, daß che bosnıische Provınz den höchsten Prozentsatz an Blutzeugen
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im Franzıskanerorden aufweilst. Totzdem schmolzen nfolge der a
druckung durch dıie 1urken und der starken Abwanderung der katholischen
Bevölkerung die NEUN Biıstumer, die VOoO  — 1463 anz der ZU. eıl auf dem
Boden VO Bosnien und der Herzegowina gelegen Z  30 daß
HMan 1m Jhdt. das - Gebiet F5 1LUFr einem Bıstum und einem Aposto-
lıschen Vıkarıat zusammentTfaßte. Bekehrungsversuche unter den Aohamme-
danern, denen auch sehr viele ogomiılen abgefallen, wWwWaren strengstiens
untersagt.

Leider hat diese ruhmvolle Geschichte der Franzıskaner In osnıen
uch iıhre Kehrseıte die ew1gen, oft recCc. kleinlichen und manchmal ußerst
unerquicklichen Jurisdiktionsstreitigkeiten miıt den zuständıgen Bischöfen
und Ortsordinarien, die namentlich seıt em Trıdentinum quf dem die
Jurisdiktion der Ordinaru gestär. wurde immer lehhafter werden und
1m Streit mit em Apostolischen Vikar Raphael Barıisic (1832—1846) ihren
Höhepunkt iinden

Der erf hat sıch uüuber all diese ınge mıt iıhrem Auf und Ah der
geschichtliıchen Entwicklung qauf Grund eindringenden Quellenstudiums in
durchaus selbständıges Urteil bılden versucht. Leıder ist bel der Ver-
arbeıtung des Stoffes des öfteren sehr 2801 den Quellen haften geblieben
un!' hat wenıger verstanden, em Gesam Reheft Z geben. Die uber-
sichtliıche Anordnung 1äßt sehr wunschen üubrıg. Da sStTeE Unwichtiges
neben em Wiıchtigsten ın gleicher Breıte und Ausführlichkeit Nur oft
tirubt die Fulle der Einzelheiten dem Leser en 1C. für dıe große Linie.
ußerdem gewınnt en Anschein, als habe der erf. in der Frage der
Jurisdiktionsstreitigkeıiten unbewußt das ıld der Ordinaril locı eLwAas
schwarz gezeichnet. Trotzdem begrußen WIT ireudıg diese Arbeıt, die uns
eın bısher weni1ig zugängliches Gebiet erschlıeßt, un: möchten den
Wunsch aussprechen, daß der erf. uns TeC. hald 1ine sorgfältig gearbeitete
Gesamtkirchengeschichte Bosniens chenkt

Gerleve Dr Hıeronymus kingberding O.5

Die deutsche evangelısche Heidenmuission. Jahrbuch 1938 der vereinigten
deutschen Missionskonferenzen iıhrem Auftrag hrsg. von
Dr. Walter Frytag. Verlag der eutschen kEvangelischen Missıons-
hiılfe, Hamburg 1938 120 1,—
Das aNnrtrDuc nthält folgende Artıkel un Angaben )as erden einer

bodenständigen Kirche qauf dem Missionsfelde, VO Herausgeber; Fünfzıg
Te evangeliıscher Weltmission, VO Tof Schlunk; Die ufgaben der
Frauenmission 1m Blıck quf den Aufbau der selbständigen Gemeinde, Vo
Dorothea Sarasın; Prediger und Lehrer In der werdenden Kırche Ostafrıkas,
VO Missionsinspektor Walter Braun; Der amp u11ı Christus INn Swasiland,
VO  — Missionar ern Schiele; Der Theologiestudent 1n Indonesıen,
Dr. eo Theod Müller-Krüger; Eine edeutsame Wendung In der Inland-
m1ss1ion auf Neugulnea, VO Feldinspektor Wılh Flıerl; Wandlungen ıIn der
Chinaarbeit, VOo Miıssionar Wiılh Kempgen; Aus uUuNnsSseTeIN Konferenzleben,
VvVo Superintendent 1. Hınrıch Johannsen; undschau er dıe euische
evangelische Heidenmission 1937; Der zahlenmäßige Stand der eutschen
Missionsarbeit nde 1936 VO Herausgeber; Tabellarısche Übersicht .Der
dıe eutschen evangelıschen Missionskonferenzen nach dem Stande on 1937,
VO Superintendent Johannsen; Die Verteilung der deutschen Van-
gelıschen 1sSs1on nach Mıssionsfeldern nach dem Stande VO E 1936,
VO Herausgeber; Bücherschau., Schlunk; Die Hauptveranstaltungen
der Missionskonferenzen 1937; Wiıchtige euische Missionsanschriften. —
Die Lektüre der Artıkel ermöglıicht einen utlen Einblick In die ußere Knt:
wicklung, ber uch 1n die Methoden, Schwierigkeiten, Erfolge und ufgaben

Am nde des Jahres 1936der eutschen evangelıschen Heıdenmission.
tanden qauf en Mıssionsfeldern der 1m Deutschen Evangelischen Missionstag
zusammengeschlossenen Gesellschaften 1659 europälische Missionskräfte und
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W  51  51 besoldete eingeborene Mitarbeiter. In lıhrer Pflege befanden sıch
1 349 100 Heıdenchristen und 66 000 aufbewerber In 4502 Volksschulen un
DE gehobenen Schulen wurden 2735 24() Schuüler unterrichtet In 35 Kranken-
häusern arbeıiteten europäische un eingeborene Ärzte DIie Eiınnahmen
Au Deutschland 1936 etrugen 5 8192 308 RA (S 80) Die Anmeldungen
ZUuU Missıonsdienst sıind IN Deutschland 1m allgemeıiınen zurückgegangen,
jedoch soll der Prozentsatz brauchbarer Bewerber 1e1 er qls fruher sSe1IN.
Räumlich liegen die Missionsgebiete In West-, Südwest-, Sud- und Ostafrıka,
1m vorderen Orilent, In Indien, Neuguinea un Suüdsee, China und apan
Die Zahl der „„ordinlerten‘“‘ un besoldeten eingeborenen Mitarbeiter 1st
größten ın Afrıka miıt 218, annn folgt Indıen mit 125 Chına miıt 119,
Nıederländisch-Indien miıt 83, Orient und Neuguinea-Südsee miıt Je 1  y apan
miıt Ordinierten. Als besonders vordringliches Ziel der evangelischen
Mıssionsarbeit wird die Gründung bodenständiger uınd selbständiger Kırchen
hingestellt. Eiine auptschwierigkeıit für bodenständige Kırchen leg nach

Freyta  5  g darın, laß sich IN ıhnen das Evangelıum und das Volkstum nıcht
allein begegnen. ‚„‚Diese Begegnung mu stattfinden UTrC eine doppelte Ver-
klammerung hindurch, die Botschaft ıst miıt dem W esten und das stum
miıt dem Heidentum verklammert.““ Der Drang nach Selbständigkeit der jungen
Missionskirchen soll gefördert werden, weil bereıts geeignete Fuhrer da sınd
und uch ıne gewIlsse Kraft ZUu Eigenleben, Jedoch STO 1ne Vo Ver-
selbständigung noch auf verschiedene Hemmnisse, W1e finanzıelle Abhängig-
keit VO der qlten Christenheit, noch nıcht qusreichende geistige und gelst-
lıche Kraft und starke Nachwirkung des Heidentums, Gefahr der Vernach-
lässıgung der mı1]ıss]1ionarıschen Aufgabe ber auch das für bodenständiıge.
selbständige Kirchen notwendige Personal ist nicht eicht gewinnen,
W1e dem Einzelbeispiel 4US Indonesien ezeigt wird Der dortige Theologie-
tudent STIO In selner Umwelt aqauf die Frage nach der Rechtmäßigkeit der
kolonialen Öbrigkeıt, qauf Rassengegensätze und auf das konfessionelle Pro-
blem Letzteres „„wIird nıcht erkannt Wo Kom INn die eigenen Kirchengebiete
einbricht, wirft INnNnan die Wahrheitsfrage kaum auf Nützlichkeits-
erwagungen liegen näher: WOo wIird uUuNnseTrTeI Volke A besten geholfen?
Wo ıst uUunNnsSs die größere kirchliche Selbständigkeit gewährleıstet? Denn der
Kampf die Kirche ist nicht ohne weıteres gleichbedeutend mit dem
Kampf die Wahrheit. Die Wirklichkeit, In der 1194 lebt entscheıidet.‘“‘

Bel em Überhlick bDer die etzten fünfzıg Te evangel 1Ss1o0n stellt
M Schlunk fest, daß die erste Hälfte dieses Zeitraumes, VO 1888 bıs ZU
Ausbruch des großen Krieges „eıne m1ssionarische Kraftentfaltung zeigt, wı1ıe
s1e der Protestantismus vorher noch nNn1ı€e erlebht .. In der zweıten Haälfte
hat der Krıeg mıt seinen Auswirkungen großen Schaden verursacht: Aus-
weisung der Miıssionare, Z weifel der Eingeborenen der Eıinheit un Über-
Jlegenheıt der weißen Rasse und der Kraft des Christentums, Vertiefung
nationaler und völkıscher Gegensätze bel en farbigen Völkern, Verminderung

Anderseits werdender Miıssıonseinnahmen, bolschewistische Strömungen.
auch Fortschritte festgestellt: Die Bıldung des Internationalen Missionsrates
1921, starkerer Zusammenschluß einzelner ((emeinden selbständigen
Kırchen miıt Anpassung das olkstum, Ausbau der m1issionsärztlichen
Fürsorge un der Frauenm1ssion, die Tagung In Jerusalem 1928 mit iıhrer
Besinnung qauf wesentliche Fragen des L, vangelıums.

Bierbaum.
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